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Über 
das Geletz der Wärme - Abnahme unter 
verlchiedenen Breiten. 





D.- befondere Vorliebe, die wir für phyfifch ma- 
thematilche Gegenltände haben, hatte uns [chon [eit 
einizer Zeit veranlalst, über einige dahin gehörige 
Materien und vorzüglich über Strahlenbrechung, 
Höhen-Mefgun gen durchBarometer, Grenze des ewi. 
gen Schnees u. [, w. Erfahrungen zu fammeln und 
Unterfachungen anzuftellen. Jene Gegenitände find 
füräfronomie und phy filche Geographie lo u ıchtig, 
dafs gewils jeder, wenn auch kleiner, Bey traz dem 
- Men. Carr. XV IL. B. 1808. Aa Phyli- 
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Phyfiker und Mathematiker interelfant leyn mufs, 
und wir glauben um [o mehr der litterariichen 
Welt einige Bruchftücke unferer Refwltate über Jje- 
ne Materien zur Beurtheilung darlegen zu müllen, 
da diefe mit dem, was in neuern Zeiten von andern 
Phylikefn hierüber gefunden wurde, gerade nicht 
hereinftimmend find. Wir find weit entfernt, aus 
Vorliebe für unfere Refultate andere nicht damit 
übereinfiimmende für fehlerhaft zu halten, im Ge- 
gentheil geht unfere Abficht bey deren Bekanntmıa- 
chung einzig dahin, weitere Unterfuchungen und 
Berichtigungen der phyfifchen Theorien, auf die 
fich die Lehre der Strahlenbrechung gründet, zu 
veranlalfen und fo einige Zweifel und Ungewilshei- 
ten zu heben, die dabey noch allerdings Statt zu 
finden [cheinen. Vielfach bearbeitet ift die Lehre 
über Strahlenbrechung und Höhen - Melfungen 
_ durch Barometer, und man kann in theoretilcher 
Hinficht beyde nach den vortrefflichen Entwicke- 
lungen, die la Place im vierten Theile [einer Meca- 
“nique celefte darüber gegeben hat, und nach der 
fchönen Übereirfimmung der unmittelbaren Be- 
fimmung des batometrilchen Coefficienten durch 
Biot und Arajo, mit dem Refultat, welches Ramond 
‚durch vieljäbrige Melfungen in den Pyrenäen er- 
hielt, für vollendet halten. Allein die beyden Be- 
fimmungen, deren wir fo eben erwähnten, jan- 
den in einerley Zone Statt, und Gründe veranlal- 
fen uns zu der Überzeugung, dals man Feliler be- 
gehen würde, im Allgemeinen jene Refultate auf 
alle Zonen überzutragen, Weit befchränkter find 


in theoretilcher und practilcher Hinlicht die Data, 
| die 
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die wir über die Grenze des ewigen Schnees unter 
verichiedenen Breiten haben. Bouguer und Con- 
damine waren vielleicht die eriten, die, durch 
die fehr befiimmt und fcharf begrenzte Shnee- 
linie am Aequator aufodielen interellanten Ge- 
genland der phylifchen Geographie aufmerklam 
gemacht, einige Erfahrungen darüber fammelten, 
Allein ron einer Befiimmung des Geletzes, nach 
dem üch in höhern Breiten diefe Linie dem Hori- 
zonte nähert, war damals noch nicht die Rede, und 
erit Humboldt hat in einem interellanten Auflatze 
einize beitimmte Grundfätze darüber aufgeltellt, 
die, verbunden mit den Erfahrungen, welche wir 
Ichon jetzt als Ausbeute aus von Buch’s nordifcher 
Reile erhalten haben (Gilberts Annalen der Phylik, 
1807, S 320) einige fichere Puncte für die krum- 
me Linie angeben, die von der Grenze des ewigen 
Schnees vom Aequator bis zum Pole gebildet wird. 
Urlprünzlich war daher auch dieler Auffatz aus- 
Ichlielsend dem letztern Gegenftande gewidmet und 
würde fchon früher erfchienen feyn, hätten wir 
nicht einige uns über die Schnee-Grenze in den 
Karpathen ver/prochene Notizen erwarten zu mül- 
fen geglaubt. Allein [ehr natürlich wurden wir 
durch die Bearbeitung diefes Gegenltandes zu- 
gleich mit auf einen allgemeinern Gelichtspunct 
hingeführt, von dem aus die Beftimmung der ewi- 
gen Schnee.Grenze [ich als ein Folge -Satz ergab. 
Jeder, der mit der Conititution der Atmolphäre und 
nureinigermalsen mit denGründen bekannt ift, auf 
denen die Theorie der Strahlenbrechung und den 
Höhenmellungen durch Barometer beruhet fieht 

| ein, 
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ein, dafs jene Erfcheinungen einzig von dem Ge- 
fetz der Ditchtigkeit der atmolphäriichen Schichten 
in verlchiedenen Höhen abhängen, Wäre die Dich- 
tigkeit der Atmofphäre conftant, oder fände in dem 
ganzen Luitkreile eine gleiche Denfität Statt, lo wür- 
den die überall gleich attrahirten Lichtfirahlen ei- 
ne gerade Linie befchreiben, und Höhenmelfun- 
gen durch Barometer wären bey gleichem Drucke 
der Atmolphäre unmöglich. Allein diefer Zuftand 
der Dinge ift vermöge der nothwendigen Eigen- 
[chaften der Materie unmöglich, und genaue Er- 
fahrungen haben das wichtige Refultat gegeben, 
da/s die Denfität der Luft dem Drucke proportional 
ift, oder dafs, wie [ich [ehr leicht auf analytifchem 
Wege zeigen lälst, die Denlität der Atmolphäre in 
einem geometrifchen Verhältnils wächlt, wenn die 
Höhe in einem arithmethifchen zunimmt. Leider 
ift dieler an [ich ftreng richtige Erfahrungsfatz nicht 
allgemein, fondern gilt nur für gleiche Tempera- 
tur und muls hiernach für unfere Atmolphäre, wo 
vermöge der Art, wie diefe durch Sonnenftrahlen 
erwärmt wird, jene nicht Statt finden kann, modi- 
 ficirt werden. Denn da vermöge der Transparenz 
und des geringen Widerltandes, den unlere Atmos- 
phäre den Licdtitrahlen entgegenfetzt, diele un- 
mittelbar nur wenig Wärme und eine höhere Tem- 
peratur nur durch Rückwirkung des erwärmten Erd- 
bodens zu erhalten vermag, fo folgt von lelbit, dals 
die Wärme in den unter/ten Schichten der Atmos- 
ghäre am grölsten und mit der Höhe abnehmend 
leyn mus. Danun ferner im Allgemeinen jeder 
Körper durch Wärme dilatirt, durch Kälte conden- 

Ä firt 


L 
« 
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frt wird, [o folgt vermöge jener in unferer Atmos« 
phäre bey zunehmender Höhe abnehmenden Tem- 
peratur, dafs die Differenz der Denfität der atmos- 
phärifchen Schichten kleiner feyn muls, als jenes 
ertere Geletz, dafs die Denfität dem Drucke propor- 
portional ift, erfordert. Das Gejerz der Wärme. 
Abnahme in ver/chiedenen Hohenift esallo, von dem 
die Beiimmung der Denfitäten und aller andern 
darauf beruhenden Theorien abhängt, und die Un» 
terfuchung dieles Geletzes ilt es, womit wir uns 
gezenwärtig hauptlächlich befchäftigen werden, 
um darauf allgemeine Relultate über mittlere Re- 
fraction, barometrilchen Coefficienten und die 
Curve, die von der Linie des ewigen Schnees unter 
verfchiedenen Breiten befchrieben wird, gründen 
zu können, die fich dann als nothwendige Folgen 
jenes Geletzes ergeben werden. ‘ 

Dals die Ungewilsheit, in der wir über dielen 
für Alronomie und Phyfik gleich wichtigen Gegen- 
“ fiand noch immer [chweben, grols ift, wird nie- 
mand läugnen, der die Differenz der Refultate 
kennt, die aus den verfchiedenen Beobachtungen 
zwey unferer berühmtelien Phyliker, Sauflure und 
Humboldt, erhalten werden. Zwar fehlt es uns 
im Allgemeinen an Erfahrungen über diefen Ge». 
genitand nicht, allein theils find lie zu ilolirt, theils 
waren die Beubachtungen die man zur Beltiimmung 
dieles Geletzes zeither benutzte, gerade nicht am 
sortheilhafteften dazu geeignet, und endlich waren 
auch jene Eriahrungen zum grölsern Theil in eine 
zu enge Zone eingelchlollfen, als dals man daraus 
auf die Conltitution der Atmofphäre unter allen 

Brei- 
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Breiten mit Sicherheit Ichlielsen könnte. Schöne 
Auffchlülle find aus den zum Theil fchon vor uns 
liegenden Beobachtungen von Humboldt am Aequa- 
tor vorzüglich dann zu hoffen, wenn man fulche 
mit denen wird vergleichen können, die Hr. von 
Buch in hohen nördlichen ‚Breiten fammelt. 


In der Unterfuchung, die wir überjdielen Ge-. 


genltand jetzt liefern, werden wir folgenden Gang 
beobachten: 


ı) Darltellung der Beobachtungen, die zur Beftim- 
mung des Geletzes der Wärme - Abnahme be- 
nutzt werden können, nebft Würdigung der 
daraus zu erhaltenden Refultate., 


2) Theoretifche Unterfuchung der Frage, ob es 
wahrfcheinlich ift, dals das Geletz der Wär- 
me-Abnahme, vermöge der anerkannten Con- 
ftitution unferer Atmolphäre, für alle Breiten 
conltant bleibe? 


3) Darftellung der Refultate, die aus Beobach- 
tungen über dielen Gegenftand erhalten wer- 
den. | 


Die Beftiimmung der abfoluten Quantität der 
Wärme - Abnahme in höhern Räumen kann bey 
dem dermaligen Mangel dazu tauglicher Beobach. 
tungen Ichwerlich mit hinlänglicher Sicherheit er- 
halten werden, und der Zweck diefes kleinen Auf- 
fatzes geht daher mehr dahm, zu befiimmen, ob 
die Summe der vorhandenen Beobachtungen zuder 
‚ Annahme berechtigt, dals der Coefficient der Wär- 
me-Abnahme für alle Zonen [ich gleich bleibt, 

= oder 
) 
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oder ob vielmehr das Variable diefes Coefficienten 
wahrfcheinlich wird. Da es von diefer Beftimmung 
ganz abhängt, ob die mittlere aftronomifche Re- 
fraction überall diefelbe ilt, oder ob diele eben-. 
falls nach irgend einem Geletz für verfchiedene 
Breiten modificirt werden muls, lo ilt der Gegen- 
kand gewifs von groflser Wichtigkeit, und wir wür- 
den uns fehr glücklich [chätzen, vielleicht durch 
gesenwärtige Erörterung anderweite gründlichere 
Unterfuchungen darüber zu veranlaffen. 

Da man gewils hoffen kann den Einflufs feh. 
lerhafter und durch Localitäten modificirter Beob- 
achtungen dann am meilten zu vermindern, wenn 
dalfelbe Relultat aus ganz verfchiedenen Erfchei- 
nungen hergeleitet wird, fo veranlalste uns dielfs,. 
das Gefetz der Wärme-Abnahme nach folgenden 
drey Methoden zu beliimmen. 


I. Vergleichung des Drucks der Luft mit den 


correlpondirenden Denlitäten in verfchiede- 
nen Höhen, 


Das Verfahren, aus dieler Vergleichung das 
Gelfetz der Wärme- Abnahme herzuleiten, gründet 
fich darauf, dafs der Druck der Luft den Denlititä- 
ten nur bey gleichen Temperaturen genau propor- 
tional ift, dafs aber dieles Verhältnifs zunimmt, 
oder mit andern Worten, dals der Quotientausdem 
Drucke der Luft in verfchiedenen Höhen kleiner ift, 
als der aus den correlpondirenden Denfitäten, [o- 
bald die Temperatur in unferer Atmofphäre mit 
der Höhe äbnimmt. Sey nun das Geletz der Wir- 
me-Abnahme welches es wolle,‘ fo wird allemal die 


Difie- 
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Differenz jener Quotienten von dieler Erfcheinung 
abhängen und lie befimmen, da man vermöge derre- 
pulfiven Kraft, welche die Wärme auf die Atmos- 
phäre äufsert, annehmen kann, dals die Denlität 
der Luftfchichten im Verhältnils der Wärme ift. 
Beobachtete Baro- und Thermometer - Stände an 
Orten, deren relative Erhöhungen bekannt find, 
können zu diefer Art von Vergleichung dienen. 
Der Druck der Luft wird durch den Barometer- 
Stand befiimmt, und hat man hiernach den Quo= 
tienten des Drucks für die bekannte Differenz der 
Erhöhurg gefunden, fo wird das unter Voraus- 
Setzung einer gleichförmigen Temperatur berech- 
nete Verhältnils der Denlitätbeyder Stationen klei- 
ner, dagegen das mit Annahme der Wärme-Ab- 
nahme beftimmte gröfser als der durch Beobach- 
tung gefundene Quotient des Drucks der Luft feyn, 
Zu der letztern Belimmung bedarf man theils der 
Höhe, tbeils mufs man fich dazu vorläufig der an 
beyden Stationen beobachteten Thermometer-Stän- 
de bedienen, um die Anfangs mit Vorausletzung 
einer gleichlörmigen Temperatur berechnete Den- 
fität corrigiren zu können. Letzteres kann vermö- 
ge der durch Ärfahrungen: zwilchen Denfität und 
Wärme genau befiimmten relativen Änderungen 
leicht geichehen, und die Differenz des Quotien- 
ten aus den -Verhältnils. Zahlen der beobachteten 
Barometer - Stände und der berechneten Denfität 
mit der Einheit wird das eigentliche Geletz der 
Wärme-Abnahme. geben. Die zur numerilchen 
Entwickelung diefer Belimmung erforderlichen 


analytilchen Ausdrücke, die wir grölstentheils 
aus 


l. Über das Gefetz dar Wärme- Abnahme. ıı 


ala Place's Mecanique celelie entlehnen, waren. 
folserde. 

Sey p/p} Druck der Luft in der obern und un- 
tern Station, g () correlpondirende Denlitäten, la 
it für gleiche Temperatur 


In AU GE 
(pP) (e) 
Ferner g (g) die den Entfernungen a nnd r 


vom Centro der Erde correlpondirenden Schwe- 
1ez, lo folgt bekanntlich 


8=(2) .- 


Nunift für eine Zunahme der Höhe die corre. 
Ipondirende Abnahme des Drucks offenbar gleich 
dem Differential der Höhe, multiplicirt in das Pro- 
duct aus der Denfität und Schwere; hiernach 


d 2 
dp (pP) or BD - edr 
=@)..ed(-) 


und integrirt j 
ER (< ) e) 


e==(e) ® m 


wenn = —ı=——s, und e gleich der Zahl, deren 


hyperbolifcher Logarithme die Einheit ift. Sey 
zun | Höhe einer Luftläule, die vermöge ihrer 
Dichtigkeit (‚) und Schwere (g) im Gleichgewicht 
zu dem Drucke (p) ilt, lo wird 

DW). 


und 


12 Monatl, Correfp. 1808. JANUAR, 


und folglich 


e=(?) e | . . . (A) 


Nimmt man (p) und (g) im Niveau des Meeres, 
fo fieht man leicht, dafs 1 dann Höhe der Atmos- 
phäre it. Der Ausdruck (A) gibt für jede Höhe as, 
bey gleichförmiger Temperatur die correlpondi- 
rende Denfität, und es muls daher nun die Cor- 
rectiom dieler Denlität bey der in der Natur der 
Dinge Statt findenden Abnahme der Temperatur 
gelucht werden. Gay -Luflfac hat durch [ehr lorg- 
fältige und vielfach wiederholte Verluche gefun- 
den, dals eine Luftmalfe, die bey 0° Temperatur 
— ıilt, bey x? des Therm. centigr. wird 

| zı+ 0,00375. x 


Nennt man nun Differenz der in der obern 
und untern Station beobachteten Thermometer- 
Stände D, [o wird Denfität der a ua) in der 
Höhe as 


T 
e=(e)e -+0,00375D für therm. centigr. 


und 
as' 


l 
ca (e)e «+ 0,0046875 D’ für therm. Reaum. 


| Um .-diefe berechnete Denfität mit den beob- 
achteten Barometer-Ständen vergleichen und dar- 
aus das Geletz der Wärme- Abnahme herleiten zu 
können, muls an dem obern Barometer-Stande 
noch eine doppelte Correction angebracht, werden. 

'ı) Eine 


"I. Über das Gefetz der Wärme- Abnahme. ı5 


ı) Eine additive wegen directer Condenfation 
des Queckfilbers.durch kältere Temperatur. 

2) Eine fubtractive, wegen Verminderung der 
Schwere bey zunehmender Entfernung vom 
Centro der Erde. 

Durch die erftere Correction mufs der obere 
Barometer-Stand auf die Temperatur des untern re- 
ducirt werden; nennt man Differenz der Tempe- 
zatur der Barometer d, [oilt diefe Correction 


für therm. Reaum. 





a. 
PD 529 


Falst man diefe Correction mit der zweyten 
wegen verminderter Schwere zufammen, fo wird 
corrigirter Barometer-Stand gefunden 

„a8 
l- 
rt u 7) 

Geht man nun auf die Vergleichung der he- 
yechneten Denlitäten mit dem beobachteten Druck 
der Luft über, [o folgt vermöge des vorherigen die 
Gleichung 


p'(e) 

2 | | 
wo gin Graden des Therm. Reaum. das den beob- 
achteten Barometer- Ständen entfiprechende Geletz 
der Wärme-Abnahme bezeichnet. — Der bey die- 
fer Befiimmung beobachtete Gang ilt allerdings 
nicht direct und kann wegen der dabey mit zum 
Grunde liegenden beobachteten Thermometer- 
Stände als eine Art von logilchem Kreile er[chei- 
nen; doch glauben wir nicht ‚ dals diels eigentlich 
der 


-— 1-+ 0,0046875 O==o 
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der Fall ift, indem wir im Gegentheil die Über- 
zeugung hegen, dals dieles Verfahren dem, wo 
unmittelbar die beobachteten Thermometer - Stän- 
de mit einander verglichen werden, aus demGrun- 
de vorzuziehen ilt, weil hier die ganze Conftitu- 
tion der inne liegenden Luftfäule in Rechnung ge- 
bracht wird, fiatt dafs dort blofs zwey einzelne 
Puncte berückfichtiget werden, deren eigenthüm- 
liche Temperaturen durch örtliche Lage [ehr ent- 
ftellt feyn kann. Humboldt, der [ich derummittel- : 
baren Vergleichung der Thermometer. Stände zu 
Befimmung des Geletzes der Witrme - Abnahme 
hauptlächlich bediente, macht auf den letztern 
Umftand ausdrücklich aufmerklam und wählte 
daher auch meiltentheils Beobachtungen auf ifolir- 
ten Berg/[pitzen aus, wo Wärme ftrahlende Ebenen 
keinen Sehr fiörenden Einflufs haben konnten. 


Auf einem directeren Wege können die beob= 
achteten Barometer -Stände benutzt werden, wenn 
man Refractions - Beobachtungen mit zu Hülfe 
zieht, ein Verfahren, deffen wir 


II. bey der Befiimmung-des Gefetzes der Wär- 
me-Abnahme, aus beobachteten Horizontal- 
Refractionen 


mit erwähnen werden. Unftreirig ift diefe Metho- 
de, die Schwierigkeit Horizontal - Refractionen ge- 
nau zu beobachinn abgerechnet, aus Gründen, die 
wir nachher beybringen werden, die vorzüglichft6 
von allen. Die Methode felbft it an fich nicht 


neu, da [chon Oriani (Ephemerides alironamicae 
| anni 


" 
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anni ı733 ad Meridianum Mediolanenfem etc. S. | 
23 de Refractionibus aftronomicis) deren erwähnt, 
allein die Ichöne analytilche Entwickelung, die la 
ce im vierien Theile feiner M&canique c£lelie 
ton gegeben hat, macht jetzt die Anwendung 
dieler Methode und die Beltimmung des Geletzes 
der Wirme-Abnahme aus beobacht=sten Horizon- 
tal-Refractionen eben [fo ficher als genau. Um 
die Verbindung und Abhängigkeit der Refräction 
vondem Geletz der Wärme Abnahme zu zeigen, 
mülen wir den Gang der Methode kurz darltellen. 
Vermöge der in neuernZeiten angenommenen [ehr 
lichtrollen Methode, die Refraction aus dem Ge- 
fchtspuncte der Attraction zu behandeln, kann die 
Brechung der Lichtfirahlen nur dann eintreten, 
wenn vermöge einer variableu Denfität der Luft- 
Schichten eine gleichmälsig modilicirte Attraction 
der durchgehenden Lichtfirahlen Statt findet. Die 
Brechung wird hiernach defio gröfser leyn, je 
Schneller die Denlität auf einander folgenden Luft- 
fchichten fich ändert, und wird dagegen ein Mini- 
Mum werden, wenn lich jene Denlität unmerklich - 
ändert. Theorie vereiniget fich daher ganz mit 


dem durch die ältern Verluche von Hauksbee und 


die neuern von Biot und Arajo gefundenen Erfah- 
tungslatz, dafs die Brechungs - Fähigkeit der At- 
molphäre ihrer Denfität proportional if. Da nun 
&e Denfität der Atımolphäre in höhern Räumen am 
fchnellften bey’eimer gleichfürmigen Temperatur 
abrimmt und: fich dagegen defto langlamer än- 
dert, je ichneller mit zunehmender Höhe abneh- 
mende Tgmperatur eintritt, [o folgt auch vermöge 

des. 


\ 
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des vorher gelagten,, dafs Horizontal-Refractionen . 
Function der Wärme - Abnahme find und delto . 
grölser oder kleiner (feyn mü/len,, je nachdem das 
Geletz der Wärme - Abnahme langlamer oder . 
Schneller it. Man wird daher aus dem bekannten 
Geletz der Wärme - Abnahme die Horizonyal-Re- 
fraction und umgekehrt, wenn letztere beobachtet 
worden ilt, jene folgern hönnen, 

Die zur numerilchen Entwickelung dieler Be- 
fiimmung erlorderlichen Gleichungen Sind folgen- 
‚de. Beobachtete Horizontal-Refractionen zeigen, 
dafs die Conftitution der Atmolphäre in den Gren- 
zen einerim arithmetifchen und einer im geome- 
trifchen Verhältnifs abnehmenden Dichtigkeit inne 
liegt, und es muls daher für das Geletz dieler Ab- 
nahme ein Ausdruck [upponirt werden der, ei 
arith - geometrilches Verhältnils ausdrückt. La 
Place thut diels, indem er annimmt, | 


= O(i+ rg T 5: 6 5.0) 


wo f und I’ unbeftiimmte Gröfsen find, diefo be. 
fimmt werden mülfen, dafs die Gleichung den 
beobachteten Barometer-Ständen und Horizontal- 
Refractionen genug thut. uift durch den Aus- 
druck ° | 


=. (1-5) Ti 3% KC) 


gegeben ; «ik eine Function der Änderungen, die 
ein Lichtftrahl beym Übergange in Schichten ande- 
zer Dichtigkeiten leidet. Nennt man 120 die 


ganze 
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eanre Zunahme des Quadrats der Gelchwindigkeit 
eines Lichtitrabls bey dem Übergange aus dem lees 
ren Raume in die Atmolphäre, lo if 


sK 
3 (0) *) 


4+K 
+ Co): 





Die Gröfse « ilt übrigens von der Refraction 
ber 45° nur wenig ver[chieden und wird am be- 
ben durch beobaclıtete Refractionen zwilchen 40 
und 


W, Biot in dem fchönen Memoire fur les affinitös des 
corps pour la lumiere et particulierzınent Lur les for- 
ces refringentes des difierents gaz (M&moires de l'In- 
fitut de France Tome VII) gibt über dielen Gegen- 
ftand eine genaue Bellimmung, die wir ihrer Prici- 
fion wegen hier ausheben: ‚Le que In entend ici 


par poureir refringent (5 (@) n'eft pas implement 


la deviation, produite [ur le rayon lumineux; ce n’eß 
pas zon plus l’angle qui nıefure cette deviation,, mais 
c’eit l’accroiffement total du carre de la vitelfe ou de 
la force rive de la lumietre, apres avoir Eprouve toute 
Yaction du torps transparent. Si la fonction de la 
ditance qui exvrime l’action des corps [ur la lumi&- 
re, &toit de m&me forme pour tous et ne differoit rela- 
tirement ä chacun d’eux gute par le produit de leur 
denfite et d’un coeflicient conitant, dependant de leur 
nature, la quantit& que l’on appelle pouvoir refringent 
d’un corps, [eroit proportiostelleä P’intenlite de [a for- 
ce attractive pour la lumiere, mais dans tous les cas 
e’eft la Somme de toutes les actions, exercdes par le 
eorps, multiplides par l’el&ment de l’espace et par la 
deniite. 


Mon. Corr, XVII B, 1808. B 


18 Monatl. Correfn. 1808. JANUAR. 


und 50° befimmt. Nennt man Refraction für 45° 
bey 0° Reaum. und 0,%76 Barom. r, lo wird « aus 
der Gleichung | 


a? = 0,49874746 @« — 0,51==0 


gefunden. Man hätte oben 


ap=(9).a.g.4(*-) 


und da ı- = 5; 
dp=—(g).a.od.s. 


Subftituirt man für s, und dann für 2 ihre 
Werthe aus den Gleichungen (C) und (B),; So folgt 
nach der Integration 


u u 

7 Si vr "Te 
Bern) are 2 e "+4a- a,  (D) 
Für die Oberfläche der Erde ilt p=(p); ‚* ji 


und hiernach u==o, folglich 
Y(ı+ = en 


Nun findet la Place mit Begründung jener zwey 
unbefiimmten Grölsen I’ und f, Horizontal-Re- 
fraction 


__ eV * Eu 
ee 


= 3,14 . . ” 


wird 
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Wird nun aus der vorletzten Gleichung der Werth 
son f 


I — — — —ı 


al’ 2it 


in dem Ausdrucke für Horizontal - Refraction [ub- 
kitirt, fo folgt zu Beitimmung von !’ die cubilche 
Gleichung, 


Y3- 3554291 nl# 24 2,556140n nn l’+ 0.392699 nn! ?==o5 


wonund n’ durch die Gleichungen 


BR a? . ni & ı 
a TIER u ade 


beiimmt werden. 


Mit der beobachteten Horizontal-Refraction 
wird aus vorfiehender Gleiehung l’ und dann ferner 
f leicht gefunden. Subltituirt man nun in der 
Gleichung (D) den fupponirten willkührlichen 
Werth 


lo folgt 


pie) _ at. _ tell’, ER A 
(P)e ı ICı+f7,) 


In dem zweyten Theile dieler Gleichung ift blols u 


und 2) unbekannt; u ilt Function der Höhe und 
f . 


willkührlich anzunehmen, wo dann = durch die- 


B q2 vorhe- 
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vorherige Glefchung gefunden wird. Hat man 
nun ferner as und die Function ar numerilch 


entwickelt, fo gibt die Gleichung 


pe), 
— 1+-F 0,00 xu0 
(De 375 


x oder die Wärme-Abnahme bis zur Höhe as in 
Graden des Therm. centigr. 


Wenn man, wie es mit Wahrfcheinlichkeit 
gefchehen kann, den Coveflicienten der Wärme - Ab- 
nahme in der-ganzen Höhe der Atmolphäre für 
confiant annimmt, [o hät die Methode jenes Ge- 
Setz aus Horizontal - Refractionen zu beltimmen aus 
dem Grunde einen ganz vorzüglichen Werth, weil 
dadurch keine Local-Beftimmung, fondern die 
ganze eigentliche Conlitution der Atmolphäre er- 
halten wird. Denn da alle Erfahrungen über 
Druck undDichtigkeit der Atmofphäre in verfchie- 
denen Höhen, vereiniget mit dem, was allgemeine 
Geletze der Atraction und Affinität erfordern, das 
Dafeyn eines regulären Geletzes und die Nicht- 
Exiftenz willkührlicher Sprünge in dem Zuftande 
unferes Luftkreifes höchft wahr[cheinlich undrelp, 
nothwendig machen: fo muls auch die beobachte: 
te Horizontal- Refraction, als die Summe aller Bre- 
chungen, die ein Lichtftrahl beym Durchgange un- 
ferer Atmo/phäre vermöge der fuccelfiven Difie- 
reuz der Dichtigkeit der atmolphirilchen Schich- 
ten leidet, das Geletz der Denlität im ganzen Luft: 
kreife und hiernach das der Wärme - Ahnahme am 
ficheriten daärliellen, 


Di: 
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h 


Die oben gemachte Bemerkung, dafs fich mit 
Zuziehung der Refraction die in derlelben Zone 
in zwey ver[chiedenen Stationen (deren relative 
Höhe bekannt ift) beobachteten Barometer-Stände 
eirect zur Befiimmung des Verhältnilfes der Wär- 
me -Abnahme benutzen lallen, kann auf folgende 


Art erfüllt werden. Sey = m. Ift nun fund! 


aus der Horizontal- Refraction befiimmt, fo .har 
man cann die Gleichung 
(CE) re il; 
| er 

Da die Höhe der ober Station über die untere=h 
bekannt ift, lo wird | 

| = 
und es ift folglich in dieler Gleichung nur u unbe- 
kannt, was allerdings jedesmal für ein gegebenes 
S durch Approximation aus der tranfcendenten 


Gleichung (E) zu beftiimmen il. Da-- für etwas 


grölsere Höhen der Einheit immer [ehr nahe [eyn 
wird, fo wäre die nähere Entwickelung diefer 
Gleichung, auch wenu man u durch Reverlion be- 
fimmen wollte, immer fehr mühlam, und wird 
daher allemal leichter durch Verfuche gefunden. 
Hat man u gefunden, fo folgt dann fogleich 
a 
(2) u: 
und diefs, mit den beobachteten Barometer- Stäns 
den verglichen, gibt dann ferner die geluchte Wär« 
me-Abnahme für die gegebene Höhe has. 
III Un. 
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IIT, Unmittelbare Fergleichung der in verfchiede- 
nen Höhen beobachteten Thermometer-stände, 


Hauptfächlich hat man fich bis jetzt zu Be- 
ftimmung des Geletzes der Wärme- Abnahme die- 
[er Methode bedient, die allerdings fowohl die 
leichtelte als auch in gewiller Hinlicht die directe- 
fteift. und zu deren Anwendung die meilten Beob- 
_achtungen vorhanden find.. Da aber hier örtliche 
Umltände allerdings einen lehr bedeutenden Ein- 
fluls haben können, die lelbit durch grolse Ilühen- 
Differenz nicht immer compenlirt werden, lo mnfs;» 
will man nicht, wie Humboldt in der oben ange- 
zeigten [ehr interellanten Abhandlung bewielen 
hat, aufanomalilche Relultate ftolsen, mit grolser 
Sorgfalt und Auswahl dabey verfahren, und die 
Umftände jeder einzelnen Beobachtung [elır genau 
erwogen werden, 


Diels find die Verfahrungsarten, die wir an- 
wenden werden, um aus vorhandenen Beobach- 
tungen das Geletz der Wärme-Abnahme zu be. 
fiimmen. Allein ehe wir auf diele Erfahrungs -Re- 
fultate übergehen, Scheint es uns nicht unzweck- 
mälsig zu verluchen, was aus einigen allgemeinen 
Sätzen über Wirkung der Wärme auf unlere At- 
molphäre, vorzüglich in Hinlicht des gewils wich- 
tigen und jetzt noch [ehr problematilchen Ge- 
genfiandes, ob das Geletz der Wärme - Abnahme 
nach den Regeln der Wahrfcheinlichkeit in allen 
Zonen daltelbe feyn kann, erhalten wird, 


Man [ieht leicht ein, dals es hier vorzüglich 
auf die Verwandt/chaft zwifchen Licht und Wärme 
und 
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und auf die Art ankömmt, wie beyde auf unlere 
Aumolphäre wirken. Zu weit würde uns eine wei- 
tere Analyfe dieles Gegenltandes führen, und wir 
sönnen daher nur ganz kurz die Sätze ausheben, 
die zu gegenwärtigem Behufe dienen. Im Allge- 
meinen icheint es uns, als könnten die Lichtfirah- 
len nur auf zweyerley Art erwärmend auf unfere 
Atmolphäre wirken, einmal unmittelbar, wenn 
die Lichtftrahlen in der Atmolphäre ablorbirt wer- 
dez, dann aber hauptlächlich durch Rückwirkung 
des erwärmten lirılkörpers. Je feiner die Atmol[phä- 
re lit, delto weniger werden auch darin Lichtlirah- 
len ablorbirt werden, und da das Licht bey dein 
freyen Durchgange nichterwärmend wirkt, lo folgt, 
dafs die Lichtver/chluckuag im Ferhältni/s des Wi- 
derfiandes bey der dichtern Atmoj/phäre ftär- 
ker, als bey der dilatirten jeyn wird, und da/s 
hiernach die Lichtftrahlen den condenfirten Luftl- 
[ehichten die meıfte unmittelbare Härme mittheilen 
mäüjffen. Ina unmittelbarer Verbindung mit diefem 
Satze fieht die bekannte Erfcheinung der Extinction , 
des Lichts. Bekanntlich ift diefe der Licht - Ver- 
fchluckung proportional, und aus der Grölse jener 
beobachıieten Er[cheinung wird man [ogleich auf 
Confiitution der Atmofphäre in der Art Ichlielsen 
können, dals da, wo die gröfste Helligkeit oder 
kleinfie Extinction des Lichtes Statt findet, die At- 
mofphäre auch am wenigften unmittelbare Wärme 
von den Lichtfirahlen erhält, und es werden auch 
folglich Extinction des Lichtes, Denlität der At- 
molphäre und directe Wärme - Erzeugung in diefer 
einander gegenleitig proportional [eyn. Vermöga 

der 
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der Art, wie unfere Atmofphäre Wärme erhält, folzt 
dafs diefe ganz Function der Höhe ilt, da Rückwir- 
kung des erwärmten Erdbodens und Denlität der 
- Atmofphäüre beyde von jener abhängen und lichbey- 
de mit zunehmender Höhe mindern. Da in grö- 
fsern Höhen jene mittelbare Wärme - Erzeugung 
ganz unmerklich feyn muls und eben [o bey einer 
fehr verfeinerten Atmol[phäre eine merkliche Licht- 
Ver[chluckung nicht mehr denkbar ift, fo wird 
man dadurch zu der Annahme berechtiget, da/s 
die Temperatur der 4 — 5000 Torjen von der 
i Oberfläche un/eres Erdkörpers entfernten Luft- 
fehichren überall gleich feyn mu/s. | 
Wendet man die hier entwickelten Sätze auf 
das Phänomen der Wärme-Abnahıne an, fo erge- 
ben fich daraus folgende Refultate, Denfität der 
‚Atmolfphäre ift, abgefehen vom Druck im Verbält- 
nils der Wärme, wächft alfo mit abnehmender, 
vermindert fich mit zunehmender Temperatur, 
Denfität der Atmofphäre ift folglich der mittlern 
Temperatur proportional. Danun nach dem vor- 
hergehenden die unmittelbare Wärme Erzeugung 
in der Atmolphäre durch die Lichtfirahlen mit der 
Denfität des Luftkreifes zunimmt, fo folgt 
„dafs diefe bey einer kältern Temperatur gröfser 
„als bey einer wärmern feyn mufs. 
Dagegen gibt der letztere Satz, „dals die Tempera- 
tur der 4— 5000 Toifen von der Oberfläche unleres 
Erikörpers entfernten Luftfchichten überall gleich 
feyn muls,‘ das Refultat, | 
„dafs die Differenz -der Temperatur vom Hori-= 
„zont bis zujener Höhe da am bedeutenfien feyn 


„mus, 
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'„mufs, wo die mittlere Temperatur an der Ober. 
„fläcke der Erde einen höhern Würme-Grad hat, 
Nun ift bekanntlich am Aequator die mittlere 
Wärme am gröfsten, die Extinction des Lichts am 
kleirken, die Atmoflphäre am meilten dilatirt, 
biernach die unmittelbare Wärme- Erzeugung die 
kleine, und folglich die Differenz der Tempera- 
tur inden untern und obern Luftf[chichten am 
gräisten. Da nun ferner mit zunehmender Breite 
die mittlere Temperatur abnimmt, [o wird auch 
da die mittlere Denfität und Wärme - Verfchluk« 
kung der Atmofphäre zunehmen, die Differenz 
cer Temperatur in den obern und untern Luft- 
fchichten vermindert werden, und es ergibt 
Ich aus diefen hier in kurzer Überficht dargeliell- 
ten Sätzen nach unferer Überzeugung ganz klar das 
Refultat, dafs theoretifche Gründe 
„eine f[chnellere Wärme- Ahnahme gm Aequator 
„als in höhern Breiten“ 


Böchft wahr[cheinlich machen. 


{Die Fortietzung folgt im nächlten Heft.) 


31. 
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| II, 
Analytifche Theorie der Abernation bey Fix- 
Sternen. 


Mi 
von 


. Herrn Prof. Mollweide. 





1. El ssöikefe; Wegen der allmähligen Fortpflan- 
zung des Lichts und der Bewegung der Erde er- 
[cheint ein Stern nicht in der geraden Linie, wel- 
che feinen Ort mit dem der Erde verbindet, lori- 
dern oltwärts derfelben in der Seite eines Paralle- 
logramms, deffen Diagonale in jene Linie fällt, 
deffen andere Seite aber der Berührenden der Erd- 
bahn in der Stelle der Erde parallel ift und fich 
zu der Diagonale verhält, wie die Gefchwindigkeit 
der Erde zu der Gelchwindigkeit des Lichts. 

2. Anmerk. Es wird nicht anltölsig [eyn, die 
allmählige Fortpflanzung des Lichts hier unter 
dem Namen einer Hypothele angeführt zu finden, 
Bey mathematifchen Unterluchungen erhalten alle 
Sätze der allgemeinen oder befondern Naturlehre, 
welche nicht mathematilche Folgerungen find, den 
Namen den Hypothelen. Man [ehe unter andern: 
Huyghens Werke. Der andere Theil des Satzes in 
(!)ift ein Lehrfatz, dellen Beweis hier wegfallen 


konnte. Der Beweis wird übrigens am belten auf 
die 
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die Lehre von den relativen Bewegungen gegrün- 
det. Diefeu Weg hat auch urlprünglich Bradley 
gesählt, und mehrere angelehene Geometer und 
Piyfiker, Mac- Laurin (Introduct, ad Philofoph. 
Newton Lib, III. Cap. III. $, 8.) Smith (Opt. 4 B 
7 Kap.) 's Graue/and (Elem, Phyf. Lib, V. Cap. I) 
und Älägel (Altronomie $, 172), haben ihn gleich. 
falls eingelchlagen. Die Vorftellung von einem 
zulammengeletzten Stolse des Lichts gegen das Au- 
ge wird dadurch entbehrlich, und die Aberration 
beweilet nichıs für die Materialität des Lichts. 


3) Aufg, Die Aberration eines Fixfterns in 
Länze und Breite zu finden, 


Aufl. I) Es fey der Mittelpunct der Erde der 
Anfang dreyer rechtwinckliger Coordinaten x, y, 
z, von denen die x auf derLinie nach der Früh- 
lingsnachtgleiche, die y in der Ebene der Ecliptik 
fenkrecht auf diefer Linie und zwar nach Olten, 
die z aber fenkrechtauf die Ebene der Ecliptik und 
zwar nordwärts genommen werden, Befindet [ich 
zun die Erde im erlten Quadranten der Länge 
and zwar diefleits des Punctes, an welchem die 
Berührende der Bahn der Axe der x parallel wird, 
“o fällt die Berübrende der Bahn an der Seite der 
politiven x weltwärts von der Axe derx. Dadurch 
it, wenn der Winkel der Berührenden mit der 
Axe der x durch y bezeichnet wird, die Gleichung 
für die Berührende 


=— xtangy 
oder 
yceoly+xlaoy=o, 


11) 
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II) Der Stern befindet Jich gleichfalls im 'er- 
ken Quadranten der Länge, und es ley A die wah- 
re Länge, & die wahre nördliche Breite deflelben, 
fo find die Gleichungen für die Gelichtslinie nach 
dem wahren Orte des Sterns. | 


ycofß cof{A—xcolß ini=o 
zcolplinA—yling=o 
| xfingß— zcofßcolA=o, 

III) Setzt man „ gleich dem Winkel, den die 
Gefichtslinie nach dem wahren Orte des Sterns 
mit der Berührenden der Erdbahn einfchlielst, fo 
folgt aus ]) und II). 


cofl y== cola cofy—cofßp Gin yfin A 
== colßcul(y-FA)[Monge feuillesd’Analyleete, 
A Nro. 3. X] 

IV) Eben fo ift, wenn der Winkel, den die 
Gelichtslinie nach dem fcheinbaren Orte des Stefns 
mit der Berührenden der Erdbahn macht, y’, die 
fcheinbare Länge X, die [cheinbare Breite g’ ge. 
nannt werden, | 


coly! = colpß! cof(y+rN 

V) Die Gleichung für die Aberrationsebena 

fey Ax+By+Cz=o. Da diele den Gleichun- 
gen für die Geiichtslinie nach dem wahren und 
[cheinbaren Orte des Sterns, nämlich 


x 2zcotßcoli 


| y=zcotßlinA 
und 

== 2zcolß! cofA! 
b EN 


Genüge thun muls, [o wird 
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Az=cotpß in — cotßfinı 
B==cotßcolX — cot B'col X! j 
Für den Durchlchnitt der Aberrationsebene mit 
der Ebene derx, yilı z= o, allo 
Ax+Dy==o. | 
Aber diefer. Durchlichnitt ift die Berührende 
der Erdbahn felbfi, für welche die Gleichung 


xGn,„+ycoly==o 
sil. Demnach ift 





A__ Any 
B ——coly 
oder 
Acoly=Bäüny 
W 


Cestß'Gndt— cotghin‘)coly„= 

Ceotßcolk—cotp! cola) iuy 
woraus 

cotß fin (y +4) = cotf!fin (y+)N 

folgt. | Ä 
VI) Nimmt nıan endlich auf der Gelichtslinie 
nach dem wahren Orte des Steins von dem: Orte, 
der Erde aus ein Stück, welches die Gelchwindig- 
keit des Lichts darliellt, und legt durch den End- 
punct dellelben in der Aberrationsebene eine Pa- 
zallele mit der Berübirenden der Erdbahn, [o wird- 
das von den Gelichtslinien nach dem wahren und 
fcheinbaren Orte des Sterns abgefchnittene Stück 
dieler Parallele die Gelchwindigkeit der Erde vor- 
fiellen. Verhält fich nun die Gelchwindigkeit der 
Erde zur Geichwindigkeit des Lichts wie k:ı, 


Jo it | 
fin(y'—y):fin y'=mkı:ı 
odet iz ki 
fin (yly) == k fin ı/, ’ 
s si VII) 
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VI) In den bisher entwickelten Gleichungen 
find alle Bedingungen des Problems ausgedrückt, 
und da man [o viel Gleichungen, als unbekannte 
Gröfsen, nämlich vier, hat, fo find die gefundenen . 
Gleichungen zur Äuflöfung der Aufgabe zureichend. 
Es kommt jetzt blos daraufan, die unbekannten 
Gröfsen y, Y’zu eliminiren, um », 4’ allein durch 
die bekannten Gröfsen «x, A, £, k auszudrücken. 
Zu dem Ende nehme man die Gleichung in (VD) 
vor. Diele gibt 


fin yi,cof v— col y'fin — y! 
Hieraus wird 
cof R __eoly— —k 


——. 


un yf fin Y 





ünd indem man die Quadrate beider Theile nimmt 
und jedem ı zuletzt: 
__ıt — __i—2kcoly+k? 
1—coly!’ 2”  ı1—coly? 
allo 
ı— coly?=(ı—2kcoly+k?)(ı—coi,y’2) 
Setzt man zur Abkürzung 
ytim=p, yrıV=o!, 
fo dals 
coly=colßcolp, coly!—colpß'colp!, 
fo wird 
2—colß? colp®—(1—-2kcolßcolY +k2)(ı—cofg! 2 colp'?2) 
daraus ift 
colp!col$' = a: 
Man fetze zur Vereinfachung der Rechnung 
den Theil diefer Gleichung, welcher fich rechter 
' Hand 
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idsGleichheitszeichens befindet ‚„=Mund 
"tun= N fo hat man 


colß! colo'=M 


und 
eutß'! in$’=N(V) 
Hieraus ik 
M 
a culpt 
zn Nfhn pt 
a coiLß! 
mithin 
MIFN’inp?__ og 2+ ing ti 
coiß! 2 
oder 
M?2+-N2finpß'?=ı — fin p!2 
und 


Iinp=y , | 
Setzt man hierin wieder die Werthe von M und 
A @n üe Stelle, fo erhält man 
fin 
Bay eo GER) 
und 
un N einen, 

Diefe Formeln geben die Icheinbare Länge 
und Breite durch die wahren. Zur Beiiimmung 
dıeler aus jenen erhält man aufgleiche ls wie 
vorlin, 

Gnop=—kfin p'eolß' colo! + Gin B! x 
(1—k?) colß'fino! 
ung= 


colp' colp'+k,/ N 
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Esiftnun noch nöthig, in diefen Formeln, wel- 
che völlig exact find, den Winkel y; welcher ei- 


‘nen Theil der Winkel @ und 9’ ausmacht, durch 


Grölsen, welchemit der Bewegung der Erde zulam- 
menhöngen, auszudrücken. Weilaber keine klei- 
ne Gröfse it, deren zweyte Potenz [chon ohne 
Bedenken vernachläffigt werden kann, [lo bedient 
nan lichmit mehr Bequemlichkeit der approxima- 
tiven Ausdrücke für die Grölsen g'—3, X —ı, 
als der genauen Formeln, welche nur in gewillen 
 äulfserften Fällen zu Rathe zu ziehen find. Die tri- 
gonometrifche Differenzenrechnung gibt auf der 
Stelle | | 

p'=p+klTinpßceof$ 

aM=ıitrklecpß ind 

—Bß'—kiecp!c [Y! 
ik =ıiA—klecpß'iing! . 


VIII) Bezeichnet nun e die Excentricität der 
Erdbahn für die halbegrofse Axe =ı, » die Länge 
des Apogäum, 1 die währe Länge der Exde, fo dafs 
die wahre Anomalie =180—s»-+lilt, [vo it, wenn 
der Radius vector r, der Winkel dellelben aber 
mit der Berübrenden an der Seite des Perihelium 
x heilst, 


ie? __1-#ecol(a —1) 


— Trecollo — j) tang x . elin(»—1) 
Hieraus ergibt lich 


’ L 


j [l+ ecofw 
tangvmta —l)z tee ee z 
8Y ns“ ) in li-+elina 


alle 
L fin 
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ceall+ecolu 
yv Cıtrzcol(w—l1 “) 
en fın Itefn ” 
u SEITE TETIS 


hny = 


co, y 


Dadurch wird 

coll! -A)+rroffw—) 
ya +2ecoi\w —-i)+e‘) 
hini—ı)"ufn en A) 
yvlırzecuw—l)te ) 


mir Fa) 


era y„HI)= 


In dielen Ausdrücken für [in g, co! a darfman 
nar a hatt A letzen, um die für fing’, colg’ zu er- 
kalten. 

Es fey die mittlere Gefchwindigkeit der Erde, 
welche hein den Scheiteln der kleinern Axe, wo 
r—ı ıü, hat, =c, die Gelchwindigkei: m irgend 
eıner andern Stelle v, fogibt die Thecrte der el- 
iipufchen Bewezung, nach welther lich die Ge- 
ich windirkeiten verkehrt wie Ferpentdikel .om 
Brennpuncte auf die Berührenden verlialien, 

2 Mscaniqte celefte Pr 'n. Part, Liv, 

‚=ev(--i) a 7 Chap. IV. Ero. 25) 

Ze yrir2rcollo— Dre? 
ı—e? 

Bedeutet nun, wie bisher, k die Gelchwindigkeit 
der Erde injeder Stelle der Bahn, aufdie Geichwin- 
dız&eit des Lichts als Einheit bezogen, m diefelbe 
Geichwindigkeit in der mittleren Entiernung der 
Erde von der Sonne, fo ilt 

k:m=v’o 
a:lo | 


k=my 1+2ecol(»u—N)-re? 


Men, Corr. XV 11. B. 1808. C Setzt 
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Setzt man die gefundenen Ausdrücke von fing, 
cof 9 fing’, col9', vund kin die obigen Formeln, 
und führt die Läuge der Sonne L ein, fo erhält 


.. mn 
man, wenn manzur Abkürzung Fan macht, 


“) 
B—=pß+nfinpgfinA—L)—nelingin(A—e) 
MA —nlecßcof(A —L)-+nelec Bcol(A— u) 
8! —nfinp’fin (A —L)+nefinpfin (A—u) 
Ar -nlecß' col(X!—L)— nelecp!col(XA!—w) 


4. Aufgabe. Die Aberration eines Fixlierns in 
Rectafcenlion und Declination zu linden. 
Auyl. 1) Wenn, wie bisher, A, 4 die wahre, 
2’, 5’ dig fcheinbare Länge und Breite bezeichnen, 
und eben [o «, d die wahre, «’, 8’ aber die Ichein- 
bare Rectafcenfion und Declination bedeuten, fo 
ilt, die Schiefe der Ecliptik== 3 geletzt, 
col8colßfinik Br fin$finß 


IERTT colßcolA 


und eben [o 
col$ colß’ini!— [in3 Gnp! 


tang a — coi B' coli’, 
Nun if 
1 =0'-y 
allo 
fin’ —=finp'coly—cold' lin, 
und 


colß'inp'==colß'fin H'colycolß’colp!lin-, 
Aber 
cofpß' inp'—NLinß' (5. VII) 
und . 
oclp'cfp'—=M (Cebendafelbt) 
= Dem. 
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demnach | . 
ofp' na —NAinp'coly — Mfiny 
Auf gleiche Weile ilt f 
colä' cola’ Mcofly-+-Nüinp’finy 
isizlich 


CNfin 8'cofy—M fin y) er!8 — [in $fina! 


unge Mcol yrıunddlny 


und wean für M, N ihre Werthe gefetzt werden, 


eoi#col3(in®:r Ty—eoi9 fin y)+k co +k cols finy—hnsfing 
= - colö(lcolyp euly+lnpiiu y)—kcoıy 


_eolscolahn‘ +kco[3 9Gny—finsfing 
coıßeulä—keoly 
Aber 
colßcoli = cola cold 
und 
col 3co/55naA— hushinp=tangacoläcotı 
=—fın a cold 

mitkun 


fin «cold -+k eols2liny 
a REN TR "Tr. 
u Zn cola cold -K col,. 


II) Ii der Stern im Pole des Aequators Salbit, 
fo it Tzine Rectafcenfion unbeltiimmt oder =2, 
mithin In «=2, dadurch wird auch ang «„’=?, 
a!fo «’ gleichfalls unbelimmt. Diefs erliellt noch 
deutlicher, wenn man die Aberration «’-— « lelbii 
lacht. Es wird nämlich 


keol$finyenfat'rcolyfina 


tum 0! ——, ee Tr er Feen 
(a'—a)=' ERSTE CO THU In a Kol ‚Ina 


bürdenStern imPoleilt $==90°, allo co 30: da- 
durch wird! E 
Ca -  tang 


+ 
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co’Itaney+tanga | 


tan Ka — 
8 (a «) cvi 9 lau; a tang a—ı 


Aber für den Stern im Pole ilt zugleich tang « — 
folglich wird Ä 
tang (a —a) —$ 
allo 


z aa = 2 

Hofr. Mayer ilt in der Commentat. de aberr: 
tionibus fiellarum fixarum computandis $.4. Nri 
35. X. auf den fonderbaren Satz gekommen, da 
die Aberration in der Abweichung für den Polgo 
betrage. Die Schuld liegt daran, dals nach [ei 
her Berechnungsart die in k multiplicirten Gliede 
im Nenner des Ausdrucks für tang («’ —«) fehlen 
wodurch für cold =o nothwendig tang ""— «)= 
co geiunden werden mulste. 


III) Es ift ferner 
fin J==col9finß+ln$colgfini 
und auf gleiche Weile 
Gind'== col$fin B' +lin $colp! finA! | 
__  cofsfinß+Nfn$colßfinı+klin$finy 
Se iv w—2kcolßpeoliy+k?). 
nachdem die Werthe. von fin g’ und co[%’ fin A° [ub 
fituirt worden, 
, _ finö+klin $fin y 
“ x cı-2k colßcoig+k?) 
Hier mufs noch col @ col@ durch « und ausge 
tıückt ‘werden, um einen von und @ unabhängi 
gen Ausdruck für lin d’ zu erhalten. 
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Esiätnun =y+i 
eolpg=——ecolycofi —Ainylin! 
cofp cfyg—ecolycolpßeoli—finycolpfini 
Aber 
col B coli cola cof? 


fin $Gnd+cofl fin «co[3 


a Sala col « c04d a 


alfo | 
efefiai—lfin$find + col$lin « cold 
Dadurch wird 
cola colH =cofycolacol3— finyfinsfini— 
— finycol$Sfinacold 


{V) Für den Stern im Pole des Aequators ih 3 
—=o0°, alloin?=ı, coldö=0o; mithin wird für 
dexfelben -n 

cf8cof$Y=—=—finyÄin 
und ’ x 
ı +kfiinyfins er 
Y CGG+2kGiayuus+ 2 

V) Die vorigen Formeln in 1) und III) geben 
die f[cheinbare Rectafcenlion und Declination durch 
die wahren. Zur Beitimmung der letztern aus den 
eriern erhäh ınan, wenn zur Abkürzung 

YCG—k2(1— c0f9'2 colp' ))J=ı— Pk? 
gemacht, auf ähnliche Weife, wie vorhin: 


Gin a’ cold! (1ı— Pk) — kcolp!cof ®' Gina'cofl! m 
— klin» co[& 


Me ercoldi(ı— Pk) + k sol col@'colefcold’ + 
| -+Kco Y 


kcof3 nid 4 kein a! 
un lan Saas 76 77 70 = co!ß! cofO'—Pk 2) Kco y pn 
— kcol3finylina' 
find fin # (1—kcofp'colp'—Pk3) „känglny 


End! — 
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wo in ällen drey Formeln noch der Werth voı 
co[g' col g’ fuhftituirt werden muls. Dieler wir 
erhalten, wennin dem Werthe von colg col g hat 
«, 5 gelchrieben wirda, !'. 
VI) Für d’ = 90° wird 
in—y G—k?+k2fın y2 in?) 


tans a== — tangy col$ 


E we 


a 


Es ift leicht einzufehen, dafs die Rectalcer 
Jion und Declination des Icheinbaren Pols blo 
von dem Stande der Erde abhängt. 


VII) Vermittelf der trigonometrifchen Diff 
renzenrechnung erhält man 


RR co[$fin ycola+colylüin x 
col d 


9 —5+kl[(colycola—lin yfinacol$)ind+lnyfinscol 


1] 
FERNE colsfinycola'+col „hna 
«ak cold 


—#_k[(col-cola'—finylina! col9)find/+finyfin 9co! 
Subftituirt man hierin ftattk, [iny, cofy die ob: 


(3. VIII) gefundenen Werthe, fo wird nach Ei 
führung der Länge der Sonne L 


—a—nlech(col$colLcola+finLfina) 
+nefecd(col9 colacolw+ finwfin x) 
—«—nfech [col43?col(«—L)—} lin 9? col(a+L) 
»Pnelecd [col132col(l«—w) —4Gn 3? cofla+w»)] 


€. " 5 
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Y=l-nönd(linL cof«— colLfinacoldy)— 
—ncof5ü0nSco[L 


+neönd (lin ocofa— colwfin«col$)+ 
necofld[in$col«e 


=3+nfnd [col} 9? fin («a—L)—Iin] 5? lin(« —L)] — 
— ncol3l[in$co[L 


—zelind [cof} 5? fin (a — w)—fin19?fin(a+w)]+ 
. + ne coldlin $colw. 


Um die umgekehrten Formeln zu haben, darf 
man nur « mit „’ und d mit 9° verwechfeln und 
die Vorzeichen der in m multiplicirten Glieder 
ändern. 


IL. 
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II, 
Ba f[ e 


du [yfteme metrigue decimal ou Melure de 
Yarc du meridien, compris entre les. paralle- 
les de Dunkerque et Barcelone, executee en 
1792 et anndes fuivantes par M. M. Me- 
chain et Delambre. Redigee par 
Delambre etc. etc. 


Suite des Memoires de l’Infiitut. Tome [econd. 
Paris. Juillet 1807. 





Sta vor einem Jahre erichien der erfte Band 
dieles merkwürdigen clallilchen Werks, mit delien 
Inhalt wir unfere Leler bald nach defllen Krfchei- 
nung durch drey in den Junius-, Julius- und Sep- 
tember-Heften 1806 befindliche Auszüge bekannt 
gemacht haben. Wir ver[prachen damals eine 
weitere Fortletzung diefer Anzeige in Hinficht des 
theoretilchen Theils zu liefern, und wir halten 
uns daher jetzt bey dielem unerfüllt gebliebenen 
Verfprechen für verpflichtet, die Gründe diefer 
Unterlalfung mit wenig Worten anzugeben. Jeneı 
"Band enthielt in theoretifcher Hinlicht einzig die 

jüı 
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fur itilche Bookächtäheen erforderlichen De 
.. ns- lormeln, und da es lich bey eines..utd. 
hern Anticht zeiste, dıfls diele mit Ausnahme ei‘ 
niger weitern Eniwickelungen ganz, mit dem üben 
eintra’en, was Delambre [chon früher in feinem 
vortrellichen Werke „Determination d’un arc du 
Meridien etc. etc. gzezeben hatte, io [chien es uns 
um fo wen:ızer zweckmälsig, in eine nähere Unter 
fuchung dieler blofs analytifchen Entwickelungen 
einzugehen, da wir diefen Gegenltand Ichun olte- 
rer und noch neuerlich bey Anzeige des Expole von 
Svanberg umftändlich erwähnt haben. Da be- 
kanntlich bey allen Gradmeilungen der geodäti- 
fche Theil nie der war, wo man mit Recht hedeu- 
tende Fehler vermuthen konnte, und wo der Ma- 
thematiker mit fo vielfachen Schwierigkeiten zu 
kämpfen hatte, als bey den aftronomilchen Befiim- 
mungen, fo [cheint uns der vorliegende Band die- 
les Werks, wo alle Azimuthal- und Breiten -Beob- 
achtungen nebft den daraus folgenden Refultaten 
im grölsten Detail abgedruckt lind, uam weit 
‘wichtiger als der erfie zu feyn. 

Ehe wir auf die detaillirte Anzeige dieler Be- 
obachtungen und Refukate übergehen, glauben 
«ir zur beflern Überficht eine firmmarifche In- 
halts- Angabe voraus [chicken zu müllen, Mit den 
Winkelbeobachtungen und dem vollitändigen Drey- 
ecks- Tableau hatte lich der erfte Band gelchlollen, 
and diefer fängt nunan mit dem Apparat zur Bafis- 
M-liung, mit der Beichreibung fämmtlicher dabey 
erforderlichen Infiraumente und, der Art, wie die 
beyden Grundlinien zu Melun und Perpignan ze- 

mellen 
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melfen wurden. Darn folgen die aftronomi- 
fchen Beobachtungen, Azimuthal- und Breiten- 
Befimmungen zu Watten, Paris, Bourges, Car- 
calfone, Montjouy, Evaux, Dunkirchen und Bar- 
cellona. Alle Beobachtungen find bier nicht, wie 
bey den terrefirilchen, blols im Endrefultat, fon» 
dern im völligen Detail angegeben aus dem von 
 Delambre beygebrachten gewils lehr. richtigen 
Grunde, dals die umliändlichen Angaben der im- 
mer fehr gleichförmig fortfchreitenden terreftri= 
fchen Winkelmelfungen kein Interelle für den Le- 
. fer haben können, dafs es dagegen ganz etwas an« 
deres bey altronomilchen Beobachtungen ilt, wo 
fich der Winkel jeden Augenblick verändert und 
erlt mit Hülfe des Zeitmalses auf ein beftimmtes 
Zeit-Moment reducirt werden muls. Mit dieien 
Beobachtungen find eine Menge interellanter Un« 
terfuchungen über die Verificationen des Bordai- 
fchen Multiplications -Kreiles, über Refractionen, 
über die beften Methoden Azimuthe zu beimmen 
uf. w. verbunden, die dieles Werk für jeden, der 
fich mit ähnlichen Operationen befchäftigen will, 
ungemein wichtig und fchätzbar machen. Den 
ı Befchlufs diefes Bandes macht die vollitändige Be. 
rechnung aller Dreyecks-Seiten, Alles, was hier» 
auf Einfluls haben kann, wird zuvor forgfältig' un« 
ter[ucht, und alle Ausdrücke für das Ellipfoid und 
für die leichtere Berechnung [ehr kleiner [phäri- 
fchen Dreyecke mit grolser Genauigkeit entwickelt, 
Aus der Entwickelung des volltändigen Dreyecks- 
Tableau wird dann die Höhe aller Stationen über 

. der 
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der Meeresfläche und die Befiimmung der terrehiri- 
fchen Refraction leicht erhalten. 


Um diefe Anzeige mit der des erften Bandes 

zu verbinden, und um Solche auch für folche Le. 
fer, die gerade niclıt Mathematiker von Prefelfion 
find, die [ich aber doch gern von dem gelchichtli- 
chen Theile dermathematilchen Wilfenfchaften un- 
terrichten, interellant und verltändlich zu machen, 
werden wir diefe in zwey beflimmte Abfchnitte zer- 
fällen, wo der eine alles Gelchichtliche und alle 
Endrefultate, der andere aber eine Darltellung ei- 
nizer neuen und eigenthümlichen analytifchen 
Entwickelungen : von Delambre enthalten [oll. 
Der erftere Abfchmitt, mit deffen Darliellung wir 
uns gegenwärtig befchäftigen, wird daher haupt- 
fächläch die Relultate umfallen, die aus den bey- 
den Bafis- Meflfungen und aus den aftronomifchen 
Aztmuthal- und Breiten - Beliimmungen erhalten 
wurden. Letztere werden durch die Menge De- 
tails, die mit deren Angabe verbunden find, unge- 
mein interellant, und da gewils jede Schwierigkeit, 
mit der ein paar fo geübte Beobachter, wie Me&«- 
‚chain und Delambre, bey dem Gebrauche des Bor- 
dailchen Multiplications-Kreiles zu kämpfen hat- 
zen, allen andern, die mit dielem Infirument umge-' 
hen, in noch höherm Grade begegnen werden, lo 
wird es für diefe eben [o lehrreich als tröftlich leyn, 
wenn wir hier öfterer aus Briefen die Klagen jener 
Mathematiker über die Sprünge, die [ich inihren 
zit dem Bordailchen Multiplications-Kreile ge= 
zuachten Beflimmungen zeigten, wörtlich ausheben, 
Dia 
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Die -uinttändliche Befchreibung des ganzen 
Melsapparats der Grundlinien, die im Anfange 
diefes Bandes im gröfsten Detail geliefert wird, - 
können wit für diefsmal nicht ausheben, da eines 
Theilses faft unumgänglich erforderlich ift, die Be- 
fchreibung durch Figuren zu erläutern, und wit 
auch dann fehr geneigt find, .diefen Gegenfänd, 
mit dem ein von dem verftorbenen Borda ausgear- 
beitetes, im dritten Bande zu erwartendes Memoire 
über die eigentliche Länge und Dilatation diefer 
Melsitangen in genauer Verbindung Reht, bis zu 
der Erfcheinung dieles dritten Bandes der gröfseren 
Vollftindigkeit wegen, ausgeletzt feyn zu lallen, 
und wir liefern daher gegenwärtig nur die Endre- 

fultate der beyden Balis- Melfungen zu Melun und 
 Perpignan. Sonderbar if es, dafs das Löcale, 
wo jene Grundlinien gemelfen wurden, von der 
Art war, dafs beyde gebrochen, d.h. nicht in ei 
ner geraden Linie gemelfen werden konnten. 
Doch konnte diefs bey der Kleinheit der Deviation, 
die bey Melum 49’ und bey Perpignan nur >53’ be«- 
trug, auf die Genauigkeit der Melfung nicht den 
mindeften Einfluls haben, da die Reduction mit 
vieler Sicherheit gemacht werden konnte. Aufser 
Delambre waren vorzüglich noch Bellet, Tranchot 
und Pommard bey der Bafis- Meflung befchäftiget. 
Nach Anbringung aller Correctionen ward die 
Länge der. Bafis bey Melun = 6075,7 Foifen ge- 
funden. Die mittlere Höhe diefer Balis über der 
Meeresfläche— ga Toif:, und die Länge derauf den 
Meeres - Horizont reducirten Balis — 6075.9 ‚ für 
+ 15° Reaum. Die Länge der Balis bey Perpig- 
| nan 
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nan — 6005,65, und bey der mittlern Höhe von 
10,9 Toilen, für dielelbe Temperatur, die auf den 
Meeres- Horizont reducirte Balis = 6006,25 Toil. 
Die Genauigkeit, mit der jetzt Grundlinien gemel- 
[en werden, ift ganz im Verhältuils der Mühe und 
Surglalt, die zu folchen Operationen erfordert 
wird. Beydes übertrifft bey weitem alles, was 
manin frübern Zeiten bey den Gradmelfungen imi 
Kirchenfiaat, in Frankreich, Norwegen und Süd- 
Amerika hierin leiftete. Abgel[ehen von der Schär- 
fe, mit der in neuern Zeiten die wahre Länge 
der Melsftangen für eine Normal- Temperatur be- 
kimmt wurde, hat eine ausgebildeiere Theorie auf 
Verüchts - Malsregeln und Correctionen geführt; 
an die man vormals nie dachte, Alignement der 
Melsftangen, Vermeidung der Berührung, Beliim- 
mung des jedesmaligen Zwilchenraumes, Ver- 
ficherung des täglicher Endpunctes, Ausmittelung 
der Neizung und Teinperatur der Melsftangen [ind 
alles Gegzenfiüinde, die des Melskünftlers ganze 
Sorgfalt erfordern, wenn es ‘auf die Genauigkeit 
einiger Linien ankömmt. Nichts von allem diefen 
ward bey der franzöfilchen Bafis - Mellung; wie 
wir ein andermal umltändlicher zeigen wollen, 
vernachl.ifiget, und als Beweis der hohen Scrupu- 
lofit:t, mit der man dabey verfuhr, mag der Um- 
fand dienen, da!s man bey der Wiederholung ei- 
ner eintägigen wegen Sturm etwas ungewils gewors 
denen Mellung, eine Differenz von nicht einer Li- 
nie in beyden Relultaten fand. 

Die natürliche Folge bey einer trigonometri- 
fchen Mellung erfordert nach den Winkel- Beob- 


achtun- 
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_ achtungen und einer Balis- Meffung die Befiim- 
mung der Richtung einer Dreyecks- Seite mit dem 
Meiidian eines Ortes, und wir gehen daher nun 
mit Delambre auf die erften altrenomifchen Beob- 
achtungen, die der Azimuthe, über. Delambrebe- 
obachtete die Azimuthe zu Watten, Paris und 
Bourges, Mechain zu Carcalfone und Montjouy. 
Eigentlich hätte ein einziges aftronomifch beobach- 
tetes Azimuth hingereicht, da lich aus den gege- 
benen Winkeln und Dreyecks -Seiten dann alle an- 
tere leicht herleiten lalien, allein eines Theils war 
die Befiimmung mehrerer wegen der dadurch an die 
Hand gegebenen gegenleitigen Verificationen fehr 
_ wünfchenswerth, unddann mehrnoch aus demGrun- 
de wichtig, weil die Vergleichung der aftronomilch 
befimmten mit den trigonometrifch berechneten 
Azimuihen bekanntlich interellante Auffchlülfe 
über die Configuration der Parallelen zu gewähren 
vermag. Da Kenntnils der wahren Zeit das Funda- 
mental- Element der Azimuthal- Beitimmungen ift, 
fo werden bier überall die Beobachtungen voraus- 
gefchickt, aus denen Gang und Stand der Uhr her- 
geleitet wurde, Sonderbar, dafs diels meiften- 
theils durch abl[olute Höhen gelchah; eine Art von 
‘ Zeitbeliimmung, gegen die fich mit Recht manches 
einwenden läfst, wenn es auch nicht zu verkennen 
it, dafs mit Hülie des Bordaiflchen Kreifes die Ze 
aith-Diftanzen mit grofserSchärfe zu erlialten find, 
Nur [elten bediente man [ich der correfpondiren- 
den Höhen ; eine Beobachtungsart, die freylich in 
Frankreich, wo, wir möchten wohl fagen, Vorur- 
theile [ich der Einführung des lo brauchbaren 


Sex- 


\ 
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Setanten widerfetzen, [chwieriger als bey uns ift. 
Vi werden ein andermal ein paar Bemerkungen *) 
drüber beybringen, ob nach den Regeln der 
Wahrfcheinlichkeit die durch abfolute mit dem 
Maltiptications- Kreis beobachtete Höhen erhalte» 
ne Zeiteummung ficherer, als dieif, dieman aus 
cöorreisondirenden Hohen mit einem 7 oder ı1ozol- 
Izen Sextanten herzuleiten vermag. Delambre 
beinmte leine Azimauthe jedesmal durch die Son» 


ne, 


. 


%) Da fichdieler Gegenltand aus einer Sehr kurzen Dar« 
Eellung beurtheilen läfst, [o fügen wir diefe hier mit 
bey, Seyh&dT Höhe, Polhöhe, Abweichung und 
Stunden. Winkel, fo ilt bekanntlich, 

Sinh==Sin®Sind + col®celdesT 
eine Gleichung, aus der für ein Ah und Ad das corre 
Ipendirende AT gelucht werden muls. Die Breite 
wird fehlerfrey angenommen; hiernach 
»AdSing— Adtangd—sAhcolhlecd==AT; 


wenn mander Kürze wegen & und T 45° annimmt, 


Das Ah beftcht theils aus dem Fehler in der be- 
obachteten Zenith-Difanz und dann aus der Unlicher» 
heitder Refraction. Setzt man für den erftern 3" für 
den letztern 3’ und für Ad ebenfalls 3”, fo find die» 
fe Annahmen gewils [ehr mälsig, und man erhält dann 
AT ı5,'"5, was für [üdliche Declinationen und 
kleine Höhen auf das doppelte anfteigen und folglich 
2" in Zeit betragen kann. Ein [olcher Fehler wird 
mit einem guten ı10zolligen Sextanten von einem ge- 
übten Beobachter in der Zeitbefimmung durch corre. 
fpondirende Höhen Ichwerlich begangen werden, und 
wir würden daher in diefer Hinfichs doch den $ex- : 
tanten dem ganzen Kreile vorziehen. 
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ne, Mechain das einemal mit Zuziehung von | 
verberes durch den Polar-Stern. Die Azimuth 
Beobachtungen zu Watten, mittelft deren das A 
muth von Gravelines belimmt wurde, fingen < 
30 May 1795 an; die Relultate waren folgende. 
Tag der Beoh- |Zahl der Beob-|Azi uuch yon ura 





schtung, achtungen. „ lines. 
‚1795 50 May . 24 20% zu Ag at 
ı Junius 30 20 21 30,5 
" 5‘ Junius 104 20 21 1, 8 
5 Junius 24 | 20 Sı 11.0 


Mittleres Refultat . 20° 21’ 17”, 

Delambre gibt die Besbachtungen am 50 N 
undıJun. wegen des heftigen Windes für etwas ı 
gewilsan, behält jedoch die Refultate bey, da 
mittlere ausbeyden lehr nahe mit den au: den le 
ten Beobachtungen übereinliimmt. Weit zalılı 
cher waren die Beobachtungen zu Faris, um ı 
Delambre’s Oblervatoire de la rue de Paradis ı 
Azimuth vom Pantheon zu beftiiimmen. Die Eı 
 relultate waren folgende: 




















Tag ger Becbach- ‚Zuhl der Beob-|Azunlur des P 
Bi g tunen, chtiuneen. then, 
'ı17yy zu May 28 29° ı2° 34! 

a | 52 | 29 ı2 8 
28 o — 48 au 12 28 
23 — | 56 29 12 531 
29 — 52 eg 12 51 
2 October 20 30: 12: 48 
ae 20 29 ı2 48 
3 —- ‚40 29 12 31 
u — 40 29 ı2 ı0 
i800 1 Auguft 20 I 99 ı2 ı 


— 20 va, 14:95 


Mittleres Relultat . 29° ı2’ 25, 
' 
| i 
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Die Hälfte diefer Beobachtungen war bey auf-, 
de andere Hälfte bey untergehender Sonne ge- 
mich. Das mittlere Refultat aus den Beobach- 
tungenam Abend gab 29° ı2’ 29,”4, aus den Mor- 
gzen-Beobachtungen 29° ı2°23”, woraus denn De- 
Jahre den Schluis zieht, dals es ganz gleichgültig 
it, die Arimuthe Morgens oder Abends zu beob« 
echten, und dafs die nur bey einerley Tageszeit 
beobachteten, wie diefs bey Watten und Bourges 
der Fall war, deswegen nicht minder licher find, 
Von Bourges aus wurde das Azimuth von Vallelai 
betimmt: 


Tiz der Beonach-|Zahl der Beobach- Azimuth von val- 
tune, | tunpen, felai. 


ee er er 
1745 8 Julius = 5° > 52,6 
9 a: 5 45 0 
1 — 60 5 642,5 








Mittleres Refultat .„ 5° 6' 46”. , 


Die nun folgenden Azimuthal-Beltimmungen 
zu Carcallone und Montjouy find von Mechain, 


Carcallone, 


—ee nn nn nn nn nn 
Zahl der Beob-| Azimuth des 
Tag der Beobachtung. achtungen. Signals Nore, 


1797 ı2 May Abends 6 21° 19° 3,"5 
14 — 16 2ı 18 58353 

15 — Morg. 64 21 19 0,3 

16 — Abends 43 2ı 18 59, 2 

17 — Morg. 36 sı 38 57:5 

17 .— — 20 2ı ,ı8 58, 0 

24 — Abends 56 81 18 54, 2 
Mittleres Relultat . 21° ı8' 58,”8. 

| ee Mit 


Mon, Corr. XVIL B.188. *D 


50 Monatl. Correfp. 1808. JANUAR. 


Mit Hinweglafflung der Beobachtungen vom 
12, 14 und ı7 May, als weniger zuverlällig, fand 
Mechain diefes Azimuth- 21° 18' 37,"5. Allein im, 
Ganzen ifi die Harmonie in fämmtlichen Relulta- 
ten zu [chön, um mit Recht irgend eines vernach- 


läffigen zu können. Bey der Belimmung des 


“ Azimuths von Matas von Montjouy aus, war es, dals 


fich Mechain [owouhl der Sonne als des Polaris be- 
diente, Die Refultate waren folgende: 


ı) Durch die Sonne: 


dag der Beobach-IZahi uer Be-| Aziınuth von 
tung, onracht, Natas. 
PER hg. BEE SPERREN GEBESRGIEESBEEE. BEEEESERESEEEEEE ET 
14 Decbr] 4 127° 39° 57° 
16) 27 39 28 


ga März 


a 





27, 3) 49 2 
Im Mittel ;: 27° 39’ 58,”1. 


Wir geftehen, dafs uns die hier von Delambre 
gemachte Bemerkung „le milieu, en comptanl les 
obiervations, leroit 37° 39’ 48,”70‘ nicht recht ver- 
kändlich it. 


- 


2) Durch den Polaris. 


Tag der Beob- Azimuth von 
achtung. ‘ Matas. 
1793 7 März 
g März 


27° 39’ 59,"8 
27 39 55 5 





Als mittleres Refultat aus den befien Beobach- 
tungen wird hier für das Azimuth von Mlatas 
27° 39' 52,”ı angegeben. Im ganzen [ind die Re- 
Sultate aus dem Polar-Stern etwas grölser, als die 
durch die Sonne, und Sehr interellant würde es 

. dJeyn, 
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feyn, durch eine längere Reihe von Beobachtun- 
gen zu conftatiren, ob [ich diefe Differenz immer 
in gleichem Sinne zeigt. Delambre glauht, dafs 
die hier angegebenen fünf Azimuthe bis auf z— 6”- 
im Bogen zu verbürgen lind. Übrigens ilt eine [ol- 
che Genauigkeit für den eigentlichen Zweck der 
Azimuthe, die Differenz der Parallelen darnach zu 
berechnen, keinesweges erforderlich. Diefsilt ei, 
gentlich nur der Fall zum Behbuf der Vergleichung, 
von der wir oben [prachen. Delambre fagı hier- - 
über „on verra ci-apr&s ce qu’ont indique nos cing 
Azimuths“; allein wirfinden im vorliegenden Ban- 
de keine weitere Erörterung über dielen Gegen- 
fand. In dem frühern von vaa Swinden erliat- 
teten Rapport [ur la melure de la meridienne de 
France et les refultats etc. etc. (Memoire de !’In- 
fitut, Tome Il, 3. 51), heilst es dagegen, dals 
fich die aus der Vergleichung der Azimuthe erhal- 
tenen Reflultate mit denen aus den Breiten vereini- 
gen, um entweder eine Irregularität in den-Meri- 
dianen oder eine Abplattung der Parallelen anzu- 
zeigen, woraus man allo vorläulig [chliefsen’ kann, 
dafs die aftronomilch beobachteten Azimuthe mit 
den trigonometrilch befimmten nicht harmonirt 
haben. 
Gewils mit Recht fagt Delambre beym Über- 
gange auf aftronomilche Breitenbelimmungen, dals 
diefe Art von Beobachtungen, wenn fie gleich die 
gröfste Schärfe und die angeltrengtelte Sorgfalt und 
Aufmerkfamkeit erfordern, dach bey weitem nicht 
fo mühlam, beichwerlich und Geduld-ermüdend 
find, wie die teixefirilchen Winkelmellungen: 

Ds Mag, 
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Mag man nun die Breitenbeftiimmungen durch die 
Sonne oder durch Sterne machen. fo haben diele 
Beobachtungen immer eine beltimmte Stunde, und 
heller oder trüber Himmel enticheidet im Augen- 
blick, ob fie gemacht werden können oder nicht. 
Ganz ein anderes ilt es mit terreltrifchen Winkel. 
melfungen. Tage lang ilt hier oft des Beubachters 
Aufmerkfamkeit vergebens; atmolphörilche Ano- 
malien verbergen manchmal bey dem reinlten 
Himmel die gefuchten Objecte, die nur auf Au- 
genblicke lich zeigen und beftändig verfolgt wer- 
den mülfen, um nur einige brauchbare Beobachtun- 
gen zu erhalchen. Wer [elbft folchen terreftrilchen 
Winkelmelfungen unter Nebel und Wind, Hitze 
und Kälte beygewohnt hat, weils es, wie ermü« 
dend es ift, während eines längern Zeitraums fich 
durch unbeltändiges Wetter aufgehalten zu [ehen, 
und wie fehr die Geduld auf die Probe geletzt wird, 
wenn man Stunden und Tage lang wergebens ein 
Object im Felde des Fernrohrs auflucht. Den Be- 
obachtungen felbfi fchickt Delambre die Befchrei- 
bung des Bordailchen Kreifes voraus, die wir hier 
füglich ganz übergehen zu können glauben, da 
diefe [chon in frühern Heften diefer Zeitfchrift 
amltändlich geliefert worden ilt, doch werden wir 
im zweyten Abfchnitt dieler Anzeige einiger De- 
lambre eigenthümlichen Verfahrungs - Arten bey 
Aufkellung des Kreifes erwähnen. Vorzüglich 
war uns hier, die Methode interellant, bey terreltri- 
SIchen Winkelmellungen den Kreis fo zu ftellen, 
dals.diefer immer in der.Ebene der beobachteten 
Objecte bleibt, da diels ein Umitand il, der, wie 

wir 


a 
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wiraus Erfahrung wiffen, bey einem blofsen tä- 
toanement, oft viele Mühe und Zeitverluft verur 
lacht, 


Sämmtliche Breitenbeftiimmungen find durch 
Sterne gemacht. Warum Mechain und Delambre 
fich der Sonne zu dielem Behuf, wäre es auch nur 
der Vergleichung wegen, nie bedienten, davon 
wirdkein Grund angegeben. Bey einer Reihe von 
Beobachtunzen in auf einander folgenden Tagen 
wurden die Multiplicationen der Zenith - Diftanzen 
immer da fortgefetzt, wo man Tages zuvor aufge- 
hört hatte. Die Berechnung der Zenith - Diltan- 
zen wurde jedoch auf eine doppelte Art geführt, 
einmal fo, dafs das Relultat jedes einzelnen Tages, 
und dann das mittlere aus fämmtlichen Beobach- 
tungen erhalten wurde. Die erftere Methode 
zeigt eigentlich die wahre Übereinftimmung der 
einzelnen Refultate, und diefe find es daher auch, 
die wir hier ausheben. 


Die Breitenbeftimmungen nahmen: zu Dün- 
kirchen ihren Anfang und wurden da theils 
durch den Polaris, ıheils durch % urf. maj. er« 
halten, | 


Y) Durch 


- 








ber Oilminstion. 
EG EEE ng 
Zeit.der Be- 
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„r 
I) Durch den Polaris. 
Obere Gulminatıon. Untere Gulimination, 
Zeit d. De- 2: hi] Breite von |Zeıit-a, Be-| Zahl Breite von 
obacht. |“ |Dünkirchen.f obacht. |" N Dünkircher 
1796 17 Jan,] 44 I519 2’ 15,647 1796-8 Jan.ı" 7% 1519 2’ 16,0 
19 — | 46 18 oil Ir — 4 15, % 
20 — | 24 16, 23 3 — | zo 15, 6 
2 — 2 14, 31 10 | 28 15:8 
24 — | 20 12, 01 13 — | 32 19, ı 
1} 0 ol u 16 — 30 11,% 
Im Mittel zı® 2! 15,"59 71 4 1-0 
21 — | 307 12, 2 
22 8 11, 3 
. Im Mittel s19 at 14% 
II) Durch 4 urf. mai, 


Umtere Culmmstion, 


2, anre Talaa.der Bet, 














-/Zahl hieite «ve 
obacht. |} Dünkirch. obacht. ” | Dünkirct 
1796 12Kebr.| ı2 5192’ 14,032lı796 15.März| 20 [5102 11,% 
I ee 8 16, 83 16 — 14 10, 
522, m 12 16, 97 17 — 12 I: 
4 14 1%, 87 2Febr.| 20 | 13, 
2s — 14 14:67 , 
27 — 116 15, 94 
25 — 12 18, 77 
ı VMärzl ı2 14 26 
2 — 8 12, 28 
5 — | 261 15, 77 
Fi 16 40, | 
bh — ı6 1%, 77 
ze 14 4 36 
BB 18 i2, 38 
9 — 18 12, 20 
10 — ı6 4 24 
ID. 14 1%; 64 
14 — 16 1A» 66 
15 ıh 14, 38 
15 — ı6 9 ı0 
cs 2 15, 39 
Id) 7 10 17, 89 
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Mit Wezlaffung der vier offenbar fehlerhaften 
Beobachtungen vom 4. 7, ı0 und ı6 März, folgt 
aus denobern Cu!minationen 51° 2’ 14,”9, und aus 
den antern 527° 2’ 11,”72. Letztere werden von 
Delambre wegen ihrer geringen Anzahl verworfen. 

Die einzelnen Reflultate aus den Beobachtungen 
der obern Culminationen von %urf. maj. geben zu 
merkwürdigen Betrachtungen Anlafls. Von einem 
lo zerifenhafıen Altronomen, wie Delambre der 
g&auzen litterarifchen Welt bekannt ift, war es 
richt anders zuerwarten, alsdafser alle feine Be- 
obachtungen mit der grölsten Offenheit darlegen 
und fo am ficherften beurkunden würde, was für 
einen Grad von Genauigkeit Breitenbefimmungen 
mit dem Bordaifehen Multiplications-Kreife ge- 
währen können. Allein wir können nicht umhin, 
dieles [chüne Beyfpiel, auch nicht immer harmoni- 
rende Beobachtungen unverändert und uncorrigirt 
dem Puhlico darzulegen, auf das angelegentlich- 
fie allen andern Altronomen zur Nachahmung zu 
empfehlen, da man nur dadurch hoffen kann, 
nomalifchen Erfeheinungen auf dieSpur kommen 
zu können. Unbegreiflich ift es allerdings, wo- 
her die Sprünge, die fich in den Refultaten der Be- 
ebachtungen vom 4, 7, 10 und 16 März zeigen, 
kommen mögen, da Delambre ausdrücklich lagt, 
dais er ich einer gleichen Sorgfalt bey allen Beob- 
tchtungen bewulfst fey. Am auffallendfien ift die 
Abweichung von 25” aus der Beobachtung vom 4 
Mirz, wo man bey einer ı6fachen Multiplication 
einen Fehler von beynah 7*in einer beobachteten 
Zenitn-Diftanz vorausletzen mülste, Delambre, 

glaubt, 


x 


56, Monatl. Correfp. 1808. JANUAR. 


glaubt, dals er entweder eine Verwechslung im 
. Sterne einmal. begangen, oder die Druck -Schrau- 
be bey einer Beobachtung vielleicht feft anzuzie- 
‚hen vergellen habe. Doch ift ihm keines von 
_ beyden gerade ganz wahrl[cheinlich, und er fügt 
daher auch in eiuer Note folgende Bemerkung bey: 
„Avec quel infirument n’arrive-t-il pas quelque- 
fois de faire de ınauvaifes oblervations? On les fup- 
prime ordinairement, [ans en rien dire: je les pu- 
blie; voilä peut -&tre tout ce qu’ily a d’extraordi- 
naire‘“, die gewils viel Wahres enthält Eben [o 
ging es Mechain. Auch dieler lorgfältige, viel- 
jährig geübte Beobachter fand in leinen Breiten» 
befimmungen Sprünge, mit deren Erklärung er 
fich vergebens quälte. Wir heben einige Stellen aus 
einem Seiner Briefe an Borda aus, in welchen er lei- 
ne Unzufriedenheit über leine Parifer Beohachtun- 
gen äulsert, die Belege zu dem Gelagten darbieten. 
„Ich [chicke Ihnen, [chrieb er demlelben, das 
Tableau meiner verwünlchten (maudites) Beobach- 
tungen des Polaris und @ url. maj., die zu meiner 
Verzweifelung einen Beweis ahgeben, dafs ich 
nicht mehr fähig bin auch nur leidliche Breiten- 
befimmungen zu liefern. Jene Sterne wurden 
mit zwey ver[chiedenen Kreifen beobachtet. Im- 
mer habe ich die grölste Sorgfalt dabeyangewandt; 
jeden Tag wurde die Verticalität des Kreiles unter- 
fucht, und das Niveau gab für die Beobachtungen 
eines Tages nie eine Änderung von einer halben 
Minute an. Die Noniuffe wurden vor dem An- 
fang jeder Beobachtung abgelelen, um eine mög- 
liche Verrückung wahrzunehmen, das Niveau mit 

der 
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der grölsten Sorgfalt eingeftellt, mit der gröfsten 
Schärfe der Appuls des Sternes am Faden beobäch- 
tet, und trotz aller Vorücht erhielt ich [chlechte- 
re Refultate, als je. Vergebens habe ich alleein- 
zelne Theile des Infirumenites unterlucht, um dia 
Quelle der grolsen Discordanzen zu entdecken, dia 
Sch in meinen Relultaten zeigen. Ich habe für 
eine zweyte Reihe von Beobachtungen die Zenith. 
Diltanz in der Hälfte der Beobachtungen abgele- 
fen. eine Vorlicht, die ich Anfangs vernachläfligte, 
a.lein die Relultate aus den halben und ganzen 
Bozen wareu immer [ehr nahe diefelben. Sonft 
war ich unzufrieden, wenn die einzelnen Relul- 
tate 1— 2” von einander differirten, und gerade 
jeızt, woich hoffte, dafs eine kleine Zahl von Be» 
obachtungen nicht die Ungewilsheit von einer hal- 
ben Secunde übrig lallen würden, kommen 
Sprünge von 10” vor. Ich habe eine Menge Zeit 
mit dem Nachrechnen verlohren und nichts als 
die Grewilsbeit meines [chiechten Erfolgs erhal. 
ten.“ .... „Ich glaube nicht, dals dieSprüngs 
in jenen Beobachtungen dadurch berbeygeführt 
worden find, dals das locker gewordene obere 
Fermrohr [ich vermöge feines eignen Gewichts ver- 
fiellt bat; mehr wäre ich geneigt, eine kleine Ver- 
rückung im Centro des Kreiles beym Umdrehen, 
oder den Einfluls des todten Ganges in der Micro« 
meter-Schraube als Urfache jener Anomälien an- 
zufehen. Beobachtete Zenith - Diltanzen terreftri= 
Icher Signale lielsen mich einft eine [olche Ver- 
rückung des Fernrohbrs fehr deutlich wahrnehmen, 
Ich las nämlich bey der letzten Beobachtung, fo 

wie 
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wie bey allen vorhergehenden, die Theilungin der, 
wie es bey terreftrilchen Zenith-Diftanzen falt alle- 
mal der Fallif, beynahe borizontalenLage des Fern- 
rohrs ab; drehte dann den Kreis um, bis das Fern- 
rohr vertical wurde, und fand da Differenzen, die 
zehnmal grölser als der Einfluls waren, den Paral- 
laxe und andere Beleuchtung nur irgend haben 
konnten. Diefer Umftand veranlafste mich jedes- 
mal, wenn der Faden nahe auf den beobachteten 
Gegenftand traf, beyde Drucklchrauben [charfan- 
zuziehen, und dann änderte [ich der Nonius beym 
Umwenden des Kreifes nicht.“ . . 


Ohne hierin ein näheres Detail über die fon- 
derbaren Sprünge einzugehen, die aus Beobachtun- 
gen mit dem Bordaifchen Multiplications-Kreife er- 
halten werden und von denen wir uns häufig 
durcli eigne Erfahrungen zu überzeugen Gelegen. 
heit hatten, fcheint’es uns doch, dafs die verei. 
nigten Klagen zweyer fo geübten und mit dem Ge 
brauche jenes Initrumentes fo innig vertrauten Be 
obachter, wie Mechain und Delambre, es gan: 
klar darthun, dafs diefe ganzen Kreile, [o wie fir 
von le Noir in Paris verfertiget werden, auch be‘ 
der forzfältigten Behandlun$ nicht vermögen. 
find, Breitenbefimmungen durch eine kleiner 
Reihe von Beobachtungen in die Grenzen von ei 
nigen Setunden einzulfchliefsen, fondern dafs d 
Unficherheiten- von 6 — ı0” übrig bleiben, un 
dals’ man nur durch eine fehr Starke Vervielfälti 
gung der Beobachtungen eine gröfsere Genauig 
keit zu erhalten hoffen darf. Letzteres fand be 

fämımn 
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Enmtlichen Beobachtungen von Delambre und 
}echain Statt, fo dals man mit voller Zuverlficht 
ale ilıre Endrefultate bis auf eine Secunde für 
Bchil: ‚annehmen kann, 


Wir kehren nach dieler Abfchweifung zu 
Delambres Breitenbeftimmungen zurück. Aus 
fämmtlichen oben dargzelegten Reflultaten der -Be- 

obachtungen des Polaris und 8 urf. maj. folgert 
Br die Breite feiner dortigen Sternwarte 
5:° 2! a 5, die er nachher in runder Summe 
auf sy° 2’ 158 f[etzt. Da dieler Beobachtungs-Ort 
5,’s nördlicher als die Dreyecks-Station liegt, [o 
wird die Breite diefes Punctes 51° 2’ 9,”7. Sehr 
lobenswerth ift es, dafs hier jedesmal die Lage und 
die übrigen Local-Umftände der aftronomifchen Be- 
obachiungs-Ortegenau angegeben werden, wie diels 
ebenfalls bey Dünkirchen S. 296 der Fall it, in- 
dem dadurch für die Zukunft jede Bee 
leicht beleitiget werden kann 


Die nächfie Breitenbeltiimmung machte De- 
lambre zu Paris in Teiner eiguen Sternwarte, rue de 
Paradis, au Marais, mailon de Mame q’Alfy, vor- 
"mals Nro. ı jetzt 16, ganz nahe am Hötel Soubife, 
Auch hier wurden diefelben zwey Sternie der Po- 
larıs und ß arf. na]. . wie zu Dünkifchen, beobach. 
wet. Die Refultate waren folgende: 


I) Durch 
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I) Durch den Polaris. 
Obere Gulmination, | Untere Culmination. 
Zeit derBe [za] Breite von |Zeit der [zahl] Breite von 


obacht. Paris. *) obacht Paris. 
1798 gDec.| 40 148%51'36, Bi 1799 ur 40 143051’ 40,3, 
10— | 40 41; - 1% 37,9 
ı1— | 40 37, + I —_ 158 41, © 
215 — 18 41,7 13 — | 32 40, 5 
ı7— | ız 58, 50] , 15 — | 39 4 
20— | 20 36 5 ı6 — 136 56, 9 
22 — | go 40, 3 ı7 — 140 34, 2 
24— | 40 35, @f  ıa8— | 30 39 ı 
25— | go 35, #7 20 — |40 39, 5 
28 — | 4 35, 2 ıFebr.] 8 37, 2 
29— | 36 35 43 23 — | 3955 
50— | 36 36,46 0° 26— Il 594,3 
St 139 56, 59 Mär a0 | ° 539,7 
In Mittel 489517 37,"31 Im Mittel 48°%51' 39,0 


II) Durch £ urf. maj. 
Untere Gulmination. 


Leit derß:-|,. Breite von 
obacht. jzanl Paris, 





Obere Culminatıion. 


Zeit der zahl Breite vo 


obacht. Paris. 










1799 ı6Jan, } ı2 !490°517539,"ocı798 9Dec | 50 148051736, "1 
17 — |22 38, © 10— 150 57, 8 

20 — 124 40, 0 ı1— |30 39 5 

“ a6Fehr.] >26 39, 3 20— | 350 . 36, 2 
2März| 24 41, 97 Bien 30 53, 9 

3 — 24 35 3 24 — 38 58, 0 
4'126 41, 1 25 — 1358 37:5 
57.}24 4% 5 25 ; 50 37, 7 
6— 124 . 59 3 29— | 34 355, 8 

16 — | 24 42, 00 30 — 30 54, 9 
27 — | 28 55, 9711799 3 Jan.| 30 ‚36, 6 

18 — | 26 38, 42| :6— | 32 58, © 
..2— 26 58, 8 15 — | 30 57 ı 
23 — >24 58, ı9) . 12 — | 30 zn 1 
6 — 26 39, 23 16— |28 55, ı 
Im Mittel ogragist 9 Il 35. 
In Im Mittel 4 48°51'37,''2 

Nich 


*) Oblervatoire rue de Paradis, 
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te eine der merkwürdigfien Gelpannfchaften in 
Ungarn. Welcher Ausländer kennt nicht — we» 
uigtens dem Namen nach — den in diefer Gelpann- 
ichaft wach(enden Tokayer Wein? Der Verfalfer, 
der in diefer Gelpannfchaft lebt und bereits im 
Jahre 1798 eine Schrift von ähnlichem Inhalte her- 
ausgab: „Notitia biftorica, politica, oeconomica 
montium et locorum viniferorum Comitatus Zem- 
plnienis (Kafchau, bey Ellinger 207 $. g.)“ hat die 
vorliegende Befchreibung [ehr gründlich vertalst. 
Recenfent kennt die Zempliner Gelpannfchaft 
durch Reifen ziemlich genau und kann daher 
über den Gehalt des Werks ein Urtheil fällen. 
Der Verfafler hat feine Beichreibung der Zem- 
pliner Gelpannfchaft in die politilche (die bis S, 
151 geht) und in die topographilche eingetbeilt, - 
besbachtet aber die Grenzen dieler Abfouderung 
nicht genad, wie aus der [peciellen Angabe des 
Inhalts erhellen wird. | 
In der politifchen Befchreibung handelt der 
Verf. von dem Namen, der Lage, den Grenzen, 
der Größe, Geftalt, von den Bergen, Wäldern, 
Flifen, Bichen, Seen, Sümpfen, mineralifchen 
Quellen, von dem Clima, von den Producten, 
Einwohnern ünd von der politifchen und kirchli- 
chen Verfalfung, der Zempliner Gelpahnfchaft fehr 
ausführlich, Recenlent theilt aus dielem Abfchnit- 
te einige topographilch - fratifüfche Data mit. Die 
lempliner Gefpannfchaft ilt 24 Meilen lang; die 
Breite if verfchieden, eine bis acht Meilen. Die 
Zempliner Berge fangen an zwifchen Tokaj und 
Turcal und ertrecken lich bis in Galizien und 
an 
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Notitia topographica, politica inclypti Cor 
tatus Zemplenienlis, per Antonium Szirm: 
de Szirma, prius eiusdem Comitatus ordin. 
rium Notarium, dein S. C,etB. A. M. Con/ 
liarum aulicum et Tabulae Judiciariae Diltr 
ctualis Cis- Tybilcanae Praehidem conlcript: 
Edita et indicibus provila in dultria Martiı 
Georgii Kovachich Senquicienlis, A.A.L. 1 
‚et Philof. Doct. J. J. Comitatuum Zemple 
nienfis, ac Pefih, Pilis et Solch articularite: 
unitorum, Tabulae Judiciariae Alfelloris, Ar 
chivi Excellae Camerae Regiae Hungarico . 
Aulicae Regeltrantis. 
Ofen, gedruckt in der Univerlitätsbuchdruckerey, 
1803. XlI und 485 S. gr. 8. Mit einer Charte der 
Zempliner Gelpannfchaft. Ladenpreis sFl. 





D.: diefes Werk ein [ehr reichhaltiger Beytrag 
zur Erdbefchreibung Ungarns ift, fo verdient es 
auch in unfererder Erd- und Himmelskunds ge- 
widmeten Zeitfchrift eine Beurtbeilung, «wenn 
gleich diefe etwas [pät erfcheint. Die Zempliner 
Gelpannlichaft ilt wegen ihrer Grölse und Produc- 
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te eine der merkwürdigfien Gelpannfchaften in 
Ungarı. Welcher Ausländer kennt nicht — we» 
nigftens dem Namen nach — den in diefer Gefpann- 
ichaft wach[enden Tokayer Wein? Der Verfalfer, 
der in dieler Gelpannichaft lebt und bereits im 
Jahre 1798 eine Schrift von ähnlichem Inhalte her- 
ausgab: „Notitia biftorica, politica, oeconomica 
montium et locorum viniferorum Comitatus Zem- 
plinienfis (Kafchau, bey Ellinger 207 $. 8.)“ hat die 
vorliesende Befchreibung [ehr gründlich vertalst. 
Recenfent kennt die Zempliner Gelpannfchaft 
durch Reifen ziemlich genau und kann daher 
über den Gehalt des Werks ein Urtheil fällen. 

Der Verfafler hat [eine Belchreibung der Zem- 
pliner Gelpannfchaft in die politifche (die bis S, 
ı5ı geht) und in die topographilche eingetbeilt, - 
beebachtet aber die Grenzen diefer Abfouderung 
nicht genau, wie aus der [pecieilen Angabe des 
Inbalts erhellen wird. 

In der politifchen Befchreibung handelt der 
Verf. ron dem Namen,.der Lage, den Grenzen, 
der Grölse, Geltalt, von den Bergen, Wäldern, 
Flülßen, Bächen, Seen, Sümpfen, mineralifchen 
Quellen, von dem Clima, von den Producten,, 
Einwohnern ünd von der politifchen und kirchli- 
chen Verfallung der Zempliner Gelpannfchaft (ehr 
ausführlich, Recenfent theilt aus dielem Abfchnit- 
ie einige topographilch.- ftatiltifche Data mit. Die 
Zempliner Gelpannfchaft ilt 24 Meilen lang; die 
Breite ift verfchieden, eine bis acht Meilen. Die 
Zempliner Berge fangen an zwilchen Tokaj und 
Turczal und erltrecken lich bis in Galizien und 
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an die Grenzen der Scharofcher Gelpannichaft. 
Das Tokayer Weingebirge ilt bis zur -Hälfte 
mit Weinreben bepflanzt, oben ift es kahl. Den 
befien Tokayer Wein liefert der füdliche Theil 
des Gebirges,, den [chlechteften der nördliche, 
Auf das Tokayer Weingebirge folgen die un- 
ter dem Namen Hegyallya (d. i. das Untergebir- 
ge) bekannten Weinberge. Falfch if ilt die Be- 
hauptung des Verfallers, dals der Magos-hegy 
einft ein Vulcan war. Die Zempliner 'Gelpann- 
fchaft erzeugt nach des Verfallers Berechnung auch 
in mittelmälsigen Weinjahren 80000 Fäller Wein, 
Die Befchreibung der verfchiedenen Weinreben, 
die der Verf. mittheilt ($. 18), ilt nicht genug bo, 
tanifch gründlich; beller ifi die von ilım befchrie: 
bene Weile, den ächten Tokayer Wein aus Trok. 
kenbeeren zu bereiten. Die, vorzüglichfien Flüf. 
fe der Zempliner Gelp. find: die They/s, der Bo 
drogh und der Hernach oder die Kunnert. Da 
Clima ift der Gefundheit [ehr zuträglich. Die vor 
züglichlien Producte find: Wein, Tabak, Getrei 
de, Melcenen, Obft, wilder Spargel, Mohn, Hani 
Flachs, Eichen; Alaun, Marmor, Jaspis, Rubi 
nen, Salpeter, Bersöl, Eifen; Pferde, Ochfen 
Büffel, Schafe, wildes Geflügel, Filche, Honigz 
Die Einwohner find Ungarn, Deutiche, Slawer 
Rusniaken (Abkömmlinge von Rulflen), Neugrie 
chen, Juden, Zigeuner, Seit 1788 if die Zemp!: 
zier Gelp. in 6 Procelle, den Tokayer, Ujhelye 
Zemplener, Sztropkover, Homonyer und Gör:i 
ginger abgetheilt. Die Gelp. enthält 456 Or 
Ichaften , ‚40 Prädien, 512564 Joch. Ackerları 
(10€ 


IP, Nıtitia topogr. politica Comit. Zemplenienfis. 65 


"to OD Klaftern auf ein Ackerjoclh gerechnet), 
and 206522 Einwohner, wovon 1431 aufeine Qua- 
dratmeile kommen. Die Einwohner zahlen zur 
Kriezsca[fe 925303 Fl. 40 Kr., zur Comitatscalle 
402458 FL 28 Kr. Die Gelfpannfchaft ftellt über 
1500 resuläre Soldaten. Zwey Drittheile der Ein- 
scohner [ind Katholiken und unirte Griechen, ein 
Drittheil Protelianten. 


In dem topographi/chen Theile (S. 131 ff.) gibt 
der Verf. bey jedem Orte’ die Urbarial- Clalfilica- 
üson, die Vortheile und Nachtheile des Orts, die 
Groise des Bodens, die Einwohner nach ihrer 
Sprache und Religion, die merkwürdigen Gebäu- 
de, die belondern Schicklflale und Grundherrn des 
Ortis, diebenachbarten Berge, Flülfe, Quellenu,.f.w. 
an, und ift überall [fo vollländig als möglich. Am 
Ende (von S, 596 bis 405) zeigt der Verf. die Le- 
bensarı und Nahrungszweige der Einwohner der 
Zempliner Gelpannfchaft ‚in den verf[chiedenen 
Procelen an und gibt zugleich gute Vorlchläge, 
wie ihre Lage noch verbellert werden köunte. | 


Der Herausgeber von Kovachich, ein rühm- 
lich bekannter ungarilcher Schriftfieller und Jurißt, 
kat dem Werke ein [ehr br:.uchbares Regilter über 
die in demfelben vorkommenden Familien, Per- 
Ismen und Ortfchaften beygefüst. Die auf Ko- 
ken des Obergelpanns der Zempliner Gelpann- 
Schaft, des Grafen Joleph Elzterhäzy, von dem ge- 
Ichickten ungarilchen , 'Kupferfiecher Karacs in 
Pefih geiochene Charte it gut. Auch erichien 

Mon, Corr. XVII B.ı803. E| vom 
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vom Herrn von Szirmai ein befönderes Werk übe 
die Gelchichte der Zempliner Gelpannfchaft: No 
titia hiftorica Comitatus Zemplenienfis, per Anto 
niim Szirmai de Szirma — — edita et indicibu 
‚provifa induftria Martin: Georgi Kovachich, Sen 
quicienfis. Ofen, in der ungarilchen Univerlitäts 
buchdruckerey 1804. X und 371 S.gr.8. Mitden 
_ Bildniffe des Verfallexs, Preis 2 Fl, 
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Biographilche Notizen. 





\ ” 
Wenn wir bei der dielsmaligen Eröffnung eines 


neuen Jahrgangs diefer Zeitfchrift nicht, wie es 
gewöhnlich der Fall war und auch künftighin 
feyn wird, eine eigenthümliche forgfältig ausge- 
arbeitete Biosraphie eines ältern oder neueru um 
Aftronomie oder Geographie verdienten Mannes 
elern, foglauben wir doch, dafs esden meilten un- 
ferer Lefer, welche grölsere academifche Sammlun- 
gen, wiedie M&emoires del’Inltitutde Paris, [chwer- 
lich zu Geficht bekommen, angenehm leyn wird, 
wenn wir aus dem zu Anfange des Jahres 1807 er- 
fchienenen Tome VII diefer Memoires einige kur- 
ze Notizen über die Lebensumftände und Arbei- 
ten zweier Männer entlehnen, die beide, wenn 
auch weniger unmittelbar für die Gegenltände wir- 
kend, denen diefe Zeitichrift hauptlächlich gewid- 
metit, doch in Hinlicht ihrer Genialität und 

der Verwandtfchäft Ährer Arbeiten mit Aftrono- 

zuie und Geographie aufein Andenken in diefen 
Blättern mit Kecht Anlfpruch machen können. Cels,' 
Ea ; Brillun, 
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Briffon, Adanfon, Dolomieu und Coulomb find es, 
deren Biographien in jenem Bande geliefert wer- 
den. Die drey erftien befchäftigten lich falt aus- 
fchliefsend mit Naturgefchichte und den zunächft 
damit verwandten Wilfenfchaften. Aberein wei- 
teres Feld umfalsten Dolomieu und Coulomb; bei- 
der Arbeiten waren zwar auch hauptlächlich auf 
phyfifche Gegenltände gerichtet; allein beyder Ge- 
fichtskreis war ausgedehnter, beyden gelang es, 
der Natur der ‚Dınge neue und eigenthümliche 
Anfichten abzugewinnen, undmit diefen Männern 
wollen wir 'unfere Leler jetzt näher bekagnt ma- 
chen. Beyden Männern gelang es, die Willen- 
fchaft einen Schritt vorwärts thun zu laflen; aber 
ganz verlchieden war der Weg, derzu dielem End- 
zwecke von ihnen verfolgt wurde. Beyde befrag« 
ten die Natur. Der eine that es im Detail, ver- 
folgte alle Modificatiganen einzelner Erf[cheinun- 
gen und folgerte daraus mit Hülfe der Amälyle 
allgemeine Gelatze. Ganz entgegengeletzt war des 
andern Verfahren, der von einzelnen Gegenltän- 
den nur vorzüglich Total-Eindrücke auffalste und 
in den vielfach unter verfchiedenen Himmelstiri- 
chen modificirten Natur - Erfcheinungen doch 
iıumer das Daleyn eines allgemeinea Geletzes lah, 
und jene durch diefes zu erklären wulste. Cou- 
lomb’s Arbeiten über Schiffsbau, Magnetismusund 
verbellerte Conftruction der Boullole, und Dolo- 
mieu’'s neue und eigenthümliche geologilche An- 
fichten find mit Aftronemie und Geographie fo 
innig verwahdt|, dals eine kurze Erwähnung ih“ 
zer vorzüglichlien Arbeiien hier nicht unzweck- 

| mälsig 
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mälsig feyn kann. Wir fangen mit Coulomb an, 
da diefer [chon als ausgezeichneter Mathematiker 
ein erhöhetes Interelle für uns haben muls. 
Carl Auguftin Coulomb, geboren zu Angou- 
läöme den ı4 Junius 1756, ftammte aus einer an- 
gelehenen Familie zu Montpellier ab. In früher 
Jugend nach Paris gebracht, entwickelte fich da 
bald fein entl[chiedener Hang für Mathematik, der 
er fich auch anfangs ganz zu widmen Willens war. 
Da aber Hindernille ihm diefes nicht geltatteten, 
trat er in das Corps du genie militaire in der Hoff. 
zung ein, dals jene Willenichaft, der er mit 
ganzer Seele anhing, ihm da nützlich feyn wer- 
de. Der Wunlch, thätig wirken zu können, ver- 
anlalste ihn nach America zu gehen, wo er von 
dem Gouvernement zu Ausführung der wichtig- 
hen Conliructionen gebraucht wurde und wo er 
feine Kenntnilfe zu wohlfeilerer und foliderer 
Ausführung von Arbeiten zu benutzen und in An- 
wendung zu bringen vielfache Gelegenheit hatte. 
Neun Jahre lang lag er jenen Gelchäften ob; al- 
lein das dortige Clima hatte feine Gefundheit un- 
tergraben, und er [ah [ich zur Rückkehr in fein 
Vaterland genöthiget. Ein Memoire, worin er die 
während jener Epoche gemachten Erfahrungen 
nebät der Theorie darlegte, die ihn geleitet hat- 
te, ver[chafften ihm den Titel eines correlpondi- 
renden Mitglieds der Parifer Academie. Auchif 
esinjenerEpoche, dalser eineerfi 25 Jahr nachher 
im Tome II der M&moires de l’Infiitut abgedruck- 
te Abhandlung: „Refultat de plufieurss expe- 
siences deltindes A determiner la quantits d’action 


qua 
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que les hommes peuvent fournir par leur travail 
journalier, fuivant les difierentes manieres dont 
ils employent leurs forces‘“ verfalste, wo er über 
die vorthbeilhaftefie Art, die Kraft eines Menfche: 
nutzbar zu machen, eine Menge interellanter Er- 
fahrungen und Unterluchungen liefert und wo 
er im allgemeinen die Aufgabe unterlucht, bey 
dem gegebenen Ausdruck für die wirkende Krait 


eines Menichen und der dabey Statt findenden Er- 


wirkende Kraft 


müdung, den Quotienten, dung zu einern 


Maximo zu machen. 

Im Jahr 1779 theilte er mit van Swinden den 
von: der Academie für dıe befte Conftruction der 
‚Boullvole ausgefetzten Preis, und zwey Jahr darauf 
trug er dielen abermahls fürfeine Theorie der ein- 
fachen Mafchinen davon. Schon in diefen zwey 
Schriften zeigte fich feine ganz eigenthümlich e 
Gelchicklichkeit, durch finnreiche Verfuche eine 
Menge von genauern Erfahrungen zu fammeln 
und dann diefe durch Hülfe 'der Mathematik zu 
verbinden und zur Begründung einer allgemeinen 
Theori® zu benutzen. Schon oft hat fıch die 
Erfahrung behätigt, dafs meiftentheils bey Män- 
nern von ausgezeichneten Talenten eine eigen- 
thümliche glückliche Idee, die ein Fort/chreiten 
in einer Wilfenfchaft hauptlfächlich bewirkte, ih 
den: frühbefien und erfien Geiltesproducten lag 
und bey reiferen Jahren nur weitere Entwickelun- 
gen erhielt. Auch bey Coulomb war diefs der Fall, 
Einer der Concurrenten um den Preis für die be- 
fie Conftruction der Bouflole hatte eine Metho-. 
de angegeben, wie man den Einflufs der Drehung 

der 
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der Fäden vermindern könne, was denn Coulomb 
zu einer weitern Unterluchung dieles Effects über- 
haupt veranlalste. Er gab damals eine Malchina 
an, um jenen Effect genau zu mellen; allein in 
der Provinz vermochte kein Künfiler dieie genau 
genug zu verfertigen, und man war weit entfernt, 
die wichtigen Relultate und die neuen Entdeckun- 
gen zu ahnen,. von denen jener Gedanke die 
Quelle wurde. Seit 1ı78ı, wo Coulomb Mitglied 
der Academie wurde, be[chäftigte er [ich falt aus- 
Ichlielsend mit der Theorie der Electricität und 
des Magnetismus. Beide waren damals, [o wie 
Phyäük überhaupt, in ihrer Kindheit, und eine 
reiche Ernde von Entdeckungen konnte einem 
Mannz, der, wie Coulomb, mit einem [o glückli- 
chen Cambinations- Vermögen begabt war, nicht 
entgehen. Aepinus hatte durch Anwendung der 
Analyle auf jene Lehre einige Fortfchritte gethan; 
allein fein Gang war zu ungewils, da er die Theo- 
rie durch Erfalirung zu prüfen vernachlälligte. 
Coulomb vereinigte beides, und diele Vereini- 
gung führte ihn zıı den neuen Entdeckungen, mit 
deuen er jene Theorien bereicherte. Hier war 
es, wo ihn die in der Nähe zwar [ehr fühlbaren, 
allein bey nur mittelmälsigen Entfernungen ganz 
unmerklich werdenden electriichen und magne- 
tifchen Attractionen das Bedürfnifs eines Inlitru- 
ments fühlenlielsen, welchesauch für die kleinlta 
Eipwirkung empfindlich Hr, und Coulomb’s glück- 
licher Gedanke, diefes in dem falt unmerklichen 
Wider&ande zu [uchen, den auch der feinlie Fa- 
den gegen eine Drehung leiltet, gelang vollkom- 


men. 
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men. Erfahrungen zeigten, das der Widerftand 
genau der Zahl der Drehungen oder, um [cien- 
tififch zu [prechen, dem Drehungs- Winkel pro- 
portional it, und Coulomb war nun im Belitz ei- 
nes Inftruments, welches ihm Erfcheinungen an- 
zeigte, die den Jorgfältigiten frühern Beobach- 
‚tungen unbemerkt geblieben waren nnd bleiben 
mulsten. Leichte Verluche zeigten nun auf das 
anlchaulichfie, dafs die magnetilchen Attractionen 
und Repullionen im umgekehrten Verhältnifs des 
Quadrats der Entfernungen find; ein Geletz, del[- 
feu Daleyn man I[chon früber vermuthet hatte, das 
auch [chon öfter von Aepinus für das wahrl[chein- 
lichlte erklärt worden war, allein ohne dals man 
im Stande gewelen wäre, eine beftiimmte Erfah- 
‘tung darüber zu machen. Das Glück dieles Geletz 
zu conltatiren war Coulomb vorbehalten. ': Diele 
Entdeckung bahnte ihm den Weg zu feinen nach- 
herigen grofsen Fortlchritten in der Theorie des 
Magnets, von denen wir hier keine weitere detail- 
lirtere Rechenichaft geben können. Immer, auch 
bei den abftractelten Speculationen auf den relulti- 
renden practilchen Nutzen bedacht, wandte Cou« 
lomb feine vielfachen Unterfuchungen über!'den 
Magnetismus zu Vervollkommung derBoulfolen und 
der Methode, künftliche Magnete zu verfertigen, an. 
Durch fehr genaue Erfahrungen und mit Zu- 
Ziehung eines Theorems von la Place fand er das 
interellänte Refultat, dals eine Hitze von 700° er- 
fordert wird, um der Nadel alle magnetilche Kraft 
zu nehmen. Nur der kleinere Theil feiner zahl- 
reichen Unterfuchungen über dielen wichtigen 
| Zweig 
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Zweig der Phyfik findbekannt geworden, und esift 
daher fehr wünfchenswerth, dafs der in jenen 
Memoires angekündigte Abdruck [einer hinterlal- 
fenen Manulcripte fich realiliren möge, 

Wenn wir bis jetzt Coulomb in wilfenfchaft- 
licher Hinficht als einen ausgezeichneten Mann 
darkellten, fo war er diels in [einem bürgerlichen 
Leben nicht minder, denn auch da zeigte er eben 
die Geradheit und Strenge der Grundlätze, von 
denen er mie bey feinen mathematilchen Unter- 
fachungen abwich. So widerlezte er lich mit Fe- 
figkeit der Realifirung verderblicher Projecte, als 
er eint durch den Seeminifter als königlicher 
Commillarius nach Bretagne gelchickt wurde, um 
da die Ausführbarkeit projectirter Canäle zu un- 
terfuchen. \ | 

Beim Ausbruch der Revolution lagte Coulomb 
alle feine Stellen nieder, fuchte Anfangs Troft und 
Beichäftisung in der. Academie und der; Fortlet- 
zung Seiner Arbeiten, und zog fich, als jene unter- 
drückt, und er von der Lifte der Mitglieder der 
Mafs- und Gewichtscommillion geltriclien wurde, 
mit feinem. Freunde Borda auf ein Landguth zu- 
rück, welches er bey Blois befals. Nur kurze Zeit 
kam er nach Paris zurück, als er zur Theilnah- 
me an den Arbeiten der Mals- und Gewichtscom- 
million wieder aufgefordert worden war, und erk 
bey Errichtung des Inlttuts nahm er wieder ei- 
nen feiien Wohnlitz' dafelbfi, Bald darauf ward 
er zu einem der In[pecteurs generaux des &tudes 
ernannt; eine Stelle, zu der ihm feine vielfachen 
Kenntniffe ganz geeignet machten, Mit Pünkt- 

lich. 
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- lichkeit und Eifer nahm er [ich dieler neuen, mit 
manchen, Befchwerden verbundenen Stelle an. 
Seinen Zöglingen gegen über verwandelte fich 
fein firenger Ernft in Sanftmuth, und wie ein Va- 
ter ermunterte und ermähnte er fie. | 

Belcheiden ‘und anlpruchslos wulste er doch. 
auch Angriffe mit Kraft und Würde von fich zy 
weifen. Eigennutz kannte er nie. Er fiarb am 
25 Auguft 1806 und hinterliels feinen zwey Söh- 
nen nichts als einen geachteten Namen, das Bey- 
{piel feiner Tugenden und das Andenken an die 
ausgezeichneten Verdienfte, die er fich um die 
Willenflchaften erworben hatte. - 

Kürzer und unruhiger war Dolomieu’s Lauf-. 
bahn. Deotat- Guy-Silvain Tancred de Dolomieu, 
geboren den 24 Junius 1750, fiammte aus einer 
altadeligen Familie ab und ward [chon in der 
Wiege in den Malteler - Orden aufgenommen ; 
ein Umftand, der viel zu der Entfcheidung feiner 
nachherigen Befiimmung beytrug. Im achtzehen- 
ten Jahre fchiffte er lich nach Malta ein und hat. 
te da das Unglück mit einem feiner Mitbrüder 
in eine Mifshelligkeit zu gerathen, die [ich mit 
einem Zweykampfeund dem Tode des letztern en. 
digte. Auf das [irengltie wird es geahndet, wenn 
ein Maltefer während [einer militärifchen Dienf- 
zeit die *Vaffen gegen einen andern, als Feinde 
der Chriftenheit, gebraucht, und Dolomieu hatte 
‚durch jenen unglücklichen Zweykampf naeh der 
Strenge der Geletze das Leben verwirkt. Dex 
Grofsmeifer begnadigte ihn, allein des Pablies 
Behätigung war mit darzu erforderlich, und die- 
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fer, feindlelig gegen den Orden gefinnt, verwei- 
gerte diefe. WVergebens verwendeten lich mehre- 
re Mächte um Dolomieu’s Befreyung; Clemens 
der XIII. blieb unerbittlich, und länger als 
neun Monate war er [einer Freyheit beraubt, Zu 
einem neuen Menlchen hatte diele Einkerkerung 
Dolomieu umgelchaffen. Die Einlamkeit feines Auf- 
enthalts, die tiefe Stille, die ihn umgab, und das 
Bedürfnifs, der Unruhe und Langeweile zu entge- 
her, hatten ihnin lich felbii, im tiefen Nachdenken 
Trot und Hülfe fuchen lalfen. Neue Ideen und 
Pläne waren die Frucht dieles Nachdenkens.. Der 
Aufenthalt auf Malta, diefen merkwürdigen Punk- 
te, der von den meilten Reilenden mit Unrecht als 
ein kahler Fellen ohne Interelle betrachtet wird, 
trag vielleicht vielzu der eigenthümlichen Rich- 
tung bey, die alle Spätere Anlichten Dolomieu’s 
bezeichneten. Die Lage von Maita, umflolfen 
von einem \leere, welches drey Welttheile mit ein- 
ander verbindet, von delien Ufern aus vorzüglich 
fich höhere Cultur verbreitete, welches in feinem 
Jnunern merkwürdige Vulcane bildet und zerftörtz 
diefes Meer, in welches lich ein grolser Theil der 
vorzüglichfen Flülle des alten Continents ergielst, 
dieles mächtige Thal beynahe in gleicher Entfer- 
nung vom Pol und Aequator gelegen: alles warbe- 
londers dazu geeignet, eine Vorliebe für geologifch- 
phylifche Unterluchungen einzuflöfsen, und es 
konnte nicht fehlen, dafs Dolomieu diefe mit der 
ganzen Krait feines Talents-ergriff, Bald kehrte 
er damals nach Frankreich zurück und ging nach 
Metz, den Ort feiner Beftiimmung, als Carabiniers- 
- | Offi- 
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Officier, wo Tfiriot und la Rochefaucoult [eine 
Lehrer und Freunde waren, mit denen er Chy- 
mie und Naturgelchichte ftudirte. Aufser einer 
im Jahre 1775 er[chienenen Schrift über die 
Schwere der Körperin verichiedenen Entfernun- 
gen vom Centro der Erde, hatte Dolomieu [chon 
d mals noch mehrere andere Gegenltände bearbei- 
tet, und feine bald darauf erfolgte Ernennung zum 
correfpondirenden Nlitgliede der Pariler Academie 
entl«.hied feine Beltimmung. Sein Entfchlufs, füch 
von nun an den Willenfchaften ganz zu widmen, 
war gelafst, und er legte, um durch nichts darin 
gehindert zu werden, [eine Stelle als Officier 
nieder, Dolomieukehrte nun in die Gegenden zu- 
rück, die ihm zum erftenmahl Gelchmack an dem 
Studium der Natur gegeben hatten, und fing [ei- 
ne minera-geologilchen Reifen mit Sicilien und 
der Unterfuchung des Aetna an. Vielfach befltieg 
und bereilte er diefen höchlten unlerer europä- 
ifch -vulkanifchen Berge, befuchte die liparifchen 
Infeln, fammelte am Vefuv vergleichende Data, 
fpürte forgfältig allen vulcanifchen Überreften im 
alten Latium nach und ging von da auf die Al. 
pen undihre beeilten Gipfel über. Ein furchtbar 
trauriges Ereignils bezeichnete für Italien das Jahr 
1785; Calabrien ward durch eir fchreckliches von 
ganz ungewöhnlichen Erfcheinungen begleitetes 
Erdbeben heimgelucht, und Dolomieu eilte Augen» 
zeuge jener Zerftörungen zu feyn, um vielleicht in 
den Ruinen Selbiü die Urlachen jener Phänomene 
zu erforichen. Er legte im Jahr 1784 das Relul- 
tat feiner Unterluchung dar und bewies durch 

unleug- 
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unleugbare Thatfachen, dafsgerade in dem Theile 
von Calabrien, wo das Erdbeben am meilten ge- 
wüthet hatte, keine vulcanilche Spur aufzufinden 
fes, fondern dals da alle Berge kalkartig wären. 
In der Revolution verlor Dolomieu einen lei- 
nerälteiten Freunde, la Rochefäucault, und wie- 
wohl er während dererlten unruhigen Jahre jener 
Catafiropbe, lelbit geächtet, von einem Zuiluchtsort 
zumandern umlerirrend, nur wenig Zeitden Wif- 
fenichaften zu widmen vermochte, [o beichäftigte 
ihn diefe doch unaufhörlich, und er gab damals ein 
interellantes Memoire über die phylilche Conttitu- 
tion von Äzypten heraus. Bey Errichtung des Natio- 
nal-Infituts war er eines der erftien Mitglieder, 
und fiebzehn neue Abhandlungen waren in drey 

Jahren das Refultat [eines ralilolen Fleilses. 
Eben war Dolomieu mit der Ordnung [einer 
Erfahrungen, die er auf einer neuen Reile ins 
füdliche Frankreich, die Schweiz und Italien ge- 
fammlet batte, und mit einem grölsern minera« 
logifchen, für die Encyclopedie methodique be- 
fimmten Werke belchäftiget, als ihn der Held 
von Lodi und Arcole zu der merkwürdigen Ex- 
pedition nach Ägypten, der wir lo viele Aufklä- 
zung über dieles berühmte Reich der alten Welt 
verdanken, abrufte. Alexandrien, das Delta, Cai- 
ro, die Pyramiden und ein Theil der Berge, die 
das ausgedehnte Nilthal begrenzen, ward hier von 
Delsomieu unterfucht. Gern wäre er in dielen 
Gegenden, in diefem geheimnilsvollen Lande, das 
er zumerlienmahleerblickie, weiter vorgedrungen 
und hätte die ganzen [üdlichen Ufer des mittellin- 
dilchen 


# 
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difchen Meeres bereifeı allein Verhältniffe mach- 
_ ten diels unmöglich, Seine G&fundheit warddurch 
das dortige Clima zerrüttet, und er [ah ich zur 
Rückkehr nach Europa genöthiget. Heftige Stür- 
- me befchädigten dasSchiff, aufwelchem Dolomiew 
feine Rückreile von Alexandrien aus antrat. Schon 
drohete.das überalleindringende Waller dem Schiffe 
Untergang, als es noch durch den Vorlchlag eines 
alten Neopolitanilchen Seemanns, gefiolsenen Zwie- 
back und gehacktes Stroh um das Schiff in Menge 
herum zu fireuen, gerettet wurde, Erit am achten 
Tage lief es in den Meerbufen von Tarent ein, 
wo Gefahren anderer Art auf Dolomieu warteten. 
_Das Andenken an ältere Streitigkeiten im Malte- 
fer-Orden war noch nicht ganz erlofchen, und 
leider war Dolomieu befimmt, ein Opfer diefer 
unfinnigen Leidenfchaften zu werden. Er fühl. 
te die Gefahr, die ihm bevorftand, er hätte fick 
retten können, allein das Leben eines Menfchen 
ftand dabey auf dem Spiele, und damit-wollte er 
feine Freyheit nicht erkaufen. Er übergab dem 
jungen Cordier, feinem Gefährten und Zögling, 
feine handfchriftlichen Bemerkungen über das 
Niveau des mittelländifchen Meeres und Briefe 
für Frankreich, und trennte fich mit Standhaftig- 
keit von feinen übrigen Gefährten, um in einen 
dunkeln Kerker geworfen zu werden. Gordier kam 
glücklich in Frankreich an, und kaum war die 
Nachricht von Dolomieu’s Gefangen/chaft bekannt 
geworden, ats fich die Gelehrten aller Nationen, 
das National-Inftitut, das franzölilche Gouverne- 
ment, die königl. Academie zu London u.[, w., ja 

lelbti 
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jet der König von Spanien wiederholt für feine 
ieyung verwendeten. Allein vergebens waren 
üele Bemühungen, von denen Dolomieu Selbi 
nichts erfuhr. 2 
Der Sieg vom Marengo endigte feine Gefan- 
genichaft und löfte feine Felleln, indem der Sie- 
ger von Marengo Dolomieu’s Befreyung mit zur 
ausdrücklichen Bedingung machte, | 
Sein Wiedereintritt in feine Familie, in die 
Academie und in den Cirkel feiner Freunde glich 
einem Triumphe. Leider geno[s man des Glücks 
feines Rückkunft nicht lange. Nur noch einmal 
{ah er die Alpen, jene Berge wieder, die er vor- 
zugsweile feine lieben Berge nannte. Zwey gröfse- 
re Reifen nach Deutfchland, Dänemark, Schwe- 
den und Norwegen, die er zum Behuf feiner phy- 
lofophie mineralogique noch zu machen den Plan 
hatte, konnte er nicht realiliren, da der Tod J[ei- 
nen vielfachen Arbeiten [chon am 28 Nov. 1801, 
ein Ziel letzte. Belonders interelfant bleibt eine 
Seiner letztern Schriften: de l’espece mineralogi- 
que, die er in feinem Gefängnis zu Mellina auf 
den Rand einiger Bücher mit einem zugelpitzien 
Knochen und Lampenrauch gelchrieben hatte. 
Jeder Reilende, der die Alpen und den Aetna be- 
Sucht, muls fich dankbar und mit Rührung Dolo- 
zmieu’s erinnern, der zum Nutzen der Wiffenf[chäaf- 
ten jene merkwürdigen Berge [o oft bereilet hat. 


- 
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Auszüge 
aus einigen Schreiben des Hrn. Infpectors 
Beffel zu Lilienthal, den neuen Gome- 
ten betreffend. 





Lilienthal, am ı8 November ı807. 


D.: ichmich nicht mit völliger Gewilsheit des Ta- 
ges erinnere, bis zu welchem ich Ihnen meine CGo- 
metenbeobachtungen mittheilte, fo mögen fie hier 
fämmtlich ihren Piatz finden. | | 





Mitt. 2| A. | Declin. 








Octbr. 4|7 58 50 |226 sı 44 533 32° |Zweifelhaft. 
sl8 8... [227 57 b 28 Schätzung. 
8l6 55 AZ |25ı ı 20,4) 9 9 25.1 
2° 55 3 252 2 41,5lı0o 2 21,9|Heftiger Sturm. 
ı1|7 9 |234 4 57,5]12 46 59,0] Deel. nicht [ehr 
1316 32 25 |236 4 ı,4|13 27 46,5| licher. 
246 59 39 |237 4 292|14 ı7 56,4 
1716 52 30 240 0 42,8116 43 ı2,9lNichy Sehr ge- 
19]6 gı 56 |241 58 1,9|18 13 29,8] nau. 
—17 18 35 (241 59 27,0[18 ı6 25,3 e 
2012 5 ©3 242 57 22,819 1 45,7 
2ı|b 22 44 |245 55 21,1119 44 4755 
—|z 20 55 243 56 8,3119 47 40,41 Declin. zweifel- 
2216 55 23 |244 55 12,1|20 29 45.5 haft, . 
—|7 2 2 244 55 57,6j20 50 8,0 
2317 57 ı5 |245 54+ 47,2|2ı 14 58,5 
2516 37 49 |247 49 0,022 57 %5 
—i6 45 4 1247 49 3,8122 57 240 


Octhr, 
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ıMittl. Z.| A. | Declin. | 


| 250°44 sialaf a7" 20,0 
2916 33 zı |251 45 27.1125 ı7 4b14 











/ 





—|5 43 42 |251 45 590,25 17 51,4 
31/16 345 ı1 1255 44 455]20 34 7y0lßeyheftig.S:nr- 
Novbr. 3/6 ı4 ı7 |256 44 54.5128 25 ı9,0| ne; aber die 
| 56 ı 21 |253 46 43,0/29 33 20,5| beob. "armo- 
6:6 22 5o |259 49 19,1|30 8 10,5| nir.unter lich, 

7'7 44 25 |260 54 40,7|30 43 13:6 
10/6 10 g !263 55 56,0l32 13 2501.R.ctw.zweifelh, 





Jede diefer Angaben, diever/ten beyden aus- 
genommen, gründet Sich auf u enigltens 5 Durch- 
gäuge, und wo an einem Tage zwey Ortsbeliim= 
mungen vorkommen, da [ind fie völlig unabhän» 
gig von einander und auf verlchiedene Sterne ge- 
gründet. 


Die Elemente, die ich Ihnen neulich mit- 
theilte, haben noch Itarke Correctionen erhalten; 
die erite Beobachtung vom ı October, die ich das 
bey zum Grunde legte, war Schuld daran. Spä- 
terhin bemerkte ich den Schreib- oder Rechnungs- 
fehler, der ie entltellt haben muls, und da ith da- 
mals andere einen Zeitraum von ı4 lagen umial- 
fende Beobachtungen’ belals, [o berechnete ich 
die folgende Bahn, die eigentlich als die erlis 
brauchbare Annäherung angelehen werden muls. 


Durchg. durchs Perihel. Sept. 18,92084 Parif.M.Z. 
Auffeigender Knoten . „ .„ 206° aa’ 29,”ı 
Neigung . 2. x 2 .2...65 7 5,1 
Penhel -. 2 2 2 2. .971 19 9,5 
Log. des kleinften Abftändes ; 0;8135751 
Bewegung . . . 2... direct, 
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Am 5 November, alsich eine.doppelt fo 'gro- 
[se Zwilchenzeit von 28 Tagen zum Grunde legen 
konnte, berechnete ich folgende 


1 


IIte Elemente: 


Durchg. durchs Perihel.Sept. 18,78909 Paril. M.Z. 
Auffieigender Knoten . . . 266° 40! 30,”7 
Neigung » . 2... 3 13 1,7 
Perihel . . 2 20202 90 58 5,2 
Log. des kleinften Abitandes . 9,8112133 
Bewegung . . . 0.0.0. direct. 


Hierbey kann es fein Bewenden haben, bis 
die Obfervationen 2 Monate umlfallen. Ich habe 
meine Bahn mit allen mir bekannt g&wordenen 
Obfervationen verglichen. Die Conltanten, nach 
der von Dr. Gauls gegebenen Methode, find: . 


L.og. Fr — 9,4678621 

Log. 6=9,8074009 

Log. „= 9,7659041 
A+P=336° 56’ 48,”ı 
B+P=ss5ı 47 15,8 
C+P=3538 6 44, 0 


Parallaxe und Aberration wurden bey der fol- 
‘ genden Vergleichung aufs Ichärilie berechnet. 


Octbr. 
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vu ılBode I 135,7 1—316,6 
Ende IP 63,951 43,6: 
vr “ sun L__ l FE 
+3 Tell 65,5: 314,6: 
sönde | 23.5 | 32,8 
& ee o.5 | 1,5 
&,Beilel I 1:4 we: 
dübere 16,2 m 605 
—!Deiliel + 1.0 | > u ı 3,9 
na _ z 
ziteie | 85 1 254 
—J.2.r — 18,5 I» i».0 
u Ye er \ 35:9) — _—— 
elle ız, nie 16,1 
| bers 55-2 r ©,?: 
de I 1,3 1— 7,1 
ind - 2,2 1— 175,3 
an Se Bel — 16,2 = 8,0 
—U:hersi— 22,3! 5,0 
ıytode I „21i— 55 
BE Se 17,7 1— 120,2 
—iBelfel — 5:5 — 24,8 
ı5Bode + 9.81 6,2 
37lbersi— 15,0 [— 23,7 
—'Belfel |+ 13.8 |— 23,5 
13 Jlbersi+ - Ty 2 
ıg'Ölbers — 10,7 1l— 29,5 
—iBeffeli# 1,5 | 13,83 
—\Bode + z=,5ı#+ 32,7 
—iBellel i— 13,5 | 9,1 


Oct. 2nllhersj— 15,2 
—Be[Tel | 19, 
2ıBelleli— 5,7 
21Belfel — 1,7 
22. Bellel | 20, 








+ 2,8 


22 Befiel # 11,1 7,6 


33 Olbers 
—Belfel 


"2sıQlbers 





Bun ‚1 — Ft 
14,7 55 
17,04 50 





— i-liel I 23,9— 4 
—Brlieli— 9,9— 4,0 
27\)lbersi — 8,6i# 0,7 
23; Belfel |— 33,0|+ 9,3 
— Ülbersi— 35,2] „2,4% 
291 beffelY— 21,0) 0,7 
—iBelfelil— 7,6i# 12,2 
gıl)lbersi— 23,8 11,6 
—!Belfel + 48|+ 13,2 
Nov, zj3effelı# 5,71# 11,3 
— Ülbersi— 19,7|+ 24,% 
5ldlbersi— 6,5'+ 13,1 
—/Beffeli+ 5,6#+ 1,0 
6/BelTel|+ 6,44— 9,8 
z\Belfel.|# 17,6/+# 12,4 
—Ölbersi— 0,5|# 11,2 
8&,0lbersi# 15,1l— 7,4 


ıoiBeflel 


25,21 7,9 


Ich habe vorm fernern Laufe des Cometen ei- 
ne Ephemeride berechnet, die ich Ihnen doch 
mittbeilen will, obgleich fie ein wenig flüchtig 


veriertiget ilı, 


€ —_eeeeee€e.e.,eeeeeee ee — 
sr Mıttl. Zeit in 
Paris, 


October 2: 224° 
ı2| 255 
zei 244 
November ı)| 254 
214 20605 
2ı] 270 





4U| z 
9 | ı2 
58 | 20 
50 | 27 
8 | 32 
= | 37 


° 


A. | Declin. 


42' 
42 
53 
15 
55 
30 


| ——, 
Entf. Licht 


| 


von 6. | ftärke, 


1,162 | 1,489 
1,184 | 1,104 
1,222 | 0,761 


1,271 | 0,520 
1,554 0,308 
1,130 | 0,262 





8” Mitt. 
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tree —___ 
gu Mittl, Zeitin er Entf, [| Licht- 
Paris. A, Derlin. | ‚on & | ftärke. 











December ı| 247°,24° { 41? 9'| 1,542 | o 186 
ı11l209 5 1|43 50 | 1,673 ! 0,156 
21) 315 19 | 45 44 | 1,810 | 0,097 
o | 46 56 | 1,979 | 0,070 
Januar 10] 5351 14 | 47 37 | 2,150 | 0,05% 
20| 40 28 | 47 54 | 2,292 | 0,036 
50| 3438 55 | 48 10 | 2,482 | 0,028 


31] 321 


Ob wir den Cometen wirklich bis zum 30 Ja- 
nuar fehen werden, mulfs die Zeit lehren, indels 
follte ich esnach der immer noch nicht [ehr unbe- 
trächtlichen Lichtltärke vermuthen. 


Lilienthal, den ı0 December 1307. 

Ich unterlalfe es nicht länger, Ihnen von mei- 

nen fernern Beobachtungen und Berechnungen 

unfers Cometen Rechenfchaft abzulegen, denn 

feit meinem letzten Briefe wird nun etwa ein Mo- 
nat verftrichen [eyn. 


Sehr oft war uns hier das [chlechte Wetter 
hinderlich, fo wie [ich das von dem November 
kaum anders erwarten läfst; indels bin ich doclı 
nicht ganz leer ausgegangen, und feit dem ı0 No- 
vember habe ich 7 heitern Abenden eben Io viele 
Oblervationen des Cometen abgewonnen. Am z 
December würde ich noch eine erhalten haben, 
wenn nicht die Uhr, an welcher ich oblervirte, 
durch einen Zufall für diefen Abend unbrauchbar 
gemacht worden wäre, Ich fchreibe Ihnen diele 
fämmtlichen Beobachtungen hier ab: 


Nov 
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(el. Z1 AR. | Declin. | 
Kor. 12 49 >,’ 3 si 269° 2,’ 0,''23 34° 48' 25,’ 
20993 113 


=) 

53 P7+ 48 9, 7937 22 

sın 22 2275 54 50, 21537 27 57, 4S5owohl AR. als 

225 25 10 [277 2 35, 7137 52 4% 5| Decl.zweifelh. 
258 % o BSo 29 53, 0l39 3 27, 6iDeclin. etwas 

Dee. 13 45 10 |290 so 24, 7I}2 2352, 2 zweifelhaft, 
E35 10 45 l295 1. 35, 642 534 59, 6 


Am6 December habe ich die Rectafcenfion 
auf No ı4 Cygni Flamift. gegründet, und ich glau- 
be ie für fehr genau halten zumüllen; ein la Lan- 
de cher Stern, der faft auf dem Parallel des Come- 
tea war und in der }liftoire Celelie zweymal, pag. 
237 19° 35° 25” und pag.295 19° 33’ 15,”5, vor- 
kömmt, gab nach g fehr gut unter einander harmo- 
nırerden Beobachtungen die Rectalcenüon 15,78 
grölser; indels habe ich nicht das Mittel aus bey- 
den Sternen genommen, weilich meiner Beobach- 
zung einen fo grofsen Fehler nicht zulchreiben 
kann, und weil ich die Piazzi’iche Beftiimmung, 
wie billig, vorziehe. | 

Meise Ihnen mitgetheilten Ilten Elements 
Eellen Hrn. Dr. Olbers und meine neuen Beobach- 
tungen lo dar: 





2: AR. | Declin, | 
Nov. 10/OlbersI 28,'3 |+ 0,” 
ı11/Olbersi 6, 3:|j+ 16, 

15 Beffel |#+ 94|+ 8, 

— Olbers[+ 10,4 |+ 4, 
20\Beliel |+ ı%,2|— z, 
saıjBeflel | 44 4|— ı6, 
22/jBellel | 238|+ 8, 
Orbexsit 13,0 |+ 8, 

—- 0 


a un. 


& 


Sehr zweifel, 
hafte Beob, 


Bellel 


spawmnauan ma 


25 5 I+ 17, 


Nov. 


# 
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I A, | Declin. ] 
Nov. 27jOlbers/+ ı11,7ı |— 33,”4: 
Dec. 4|Bellel j# 10.0 |— 10, 9 n 
6, Belle! I+ 4 2 |—15, 2 @ 





i Nach meinem Verfprechen hätte ich die IIten 
Flemente am 3 December, wo die Beobachtungen 
eine Zwilchenzeit von 56 Tagen (das Doppelte der 
zum Grunde gelegten) umfalsten, neu verbellern 
follen; indels zeigt die obige Vergleichung, dafs 
eine Verhellerung mit einiger Sicherheit eigent- 
lich noch gar nicht vorgenommen werden kann; 
denn der Fehler der Elemente ilt noch fo klein, 
dals ich aus den Beobachtungen nur entl[cheiden 
lälst, dals die berechneten Rectalcenfionen et- 


‚ was grölser lind, als die beobachteten. Über die 


eigentliche Grüflse des zu verbellernden Fehlers 
läfst ich noch nichts feitletzen, und es [cheint 


mir, dafs wir [o lange warten müflen, bis er fich 


auf eine etwas augenlälligere Weile zeigt. Die Ur- 
fache der noch immer fortdauernden Harmonie 


= der Elemente mit dem Himmel liegt wohl zum 


Theil-in der Berechnungsart derfelben und in ih- 
zer Gründung auf die ganze Reihe der vorhande- 
nen 28tägigen Beobachtungen; allein hauptläch- 
lich in dem Umftande, dals der Comet fich von 
uns entfernt, wodurch ein in der Berechnung [ei« 
nes heliocentrilchen Orts begangener Fehler uns 
weniger [ichtbar wird. Frühere Beobachtungen, 


„vorzüglich die Franzöfilchen, find mir noch immer 
“nicht bekannt geworden; für ihre Mittheilung 
werde ich Ew. Hochwohlgeboren [ehr verpflichtet 


{eyn. 
Von 
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Von der Bedeckung ı A Cancri am 20 No 
venber habe ich ungeachtet des heitern Him- 
mels nur den Austritt beobachten können; der 
Stern [prang plötzlich hinter dem dunkeln Mund- 
rande hervor um ı6° 36, 45,”3 Mittl.. Zeit, 
Beım Eintritte tebte der Sturm fo heftig, dafs 
es unmöglich war, die Pendelichlöge der Uhr zu 
hören Die Sonnenfiniternils kam hier wegen 
der Wolken nicht zu Gelicht. 


vo, 
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Auszüge 
aus einigen Schreiben des Herrn 
Jabbo Oltmanns. 





Berlin, am ı3 November ı807, 


Darch Ew. Hochwohlgeb. Abhandlung über die 
peruanilche Gradmellung veranlafst, beichättige 
ich mich mit einer Unterluchung über die Breite 
von Quito. Mir Icheint es, als wäre diele weit füd- 
licher als 13’, wenigltens habe ich die von Hrn. von 
Humboldt beobachteten Stundeuwinkel nie mit der 
Bouguer’fche ı Breite vereinigen können. Die ganz 
disparaten Relultate, welche aus der Difierenz der 
Breiten (Ocıbr. Heft, M. Corr. 1807) folzen, lind 
gewils mehr den alftronomifchen als geodätilchen 
Operationen zuzulchreiben. Mir wandelt biswei- 
len eine Luft an, die/s lelbfit an Ort und Stelle zu 
unterfuchen. Dafs bey den gegründeten Zweifeln. 
die Ew. Hochwohlgeb, gegen die Aequatorial-Mef. 
fung aufgeltellt haben, Solche kein licheres Punc. 
tum comparationis abgeben könne, darin fimme 
ich völlig bey. Ich werde mir die Freyheit neh 
‘ men, Ilınen das Relultat meiner fernern Unterlu 
chungen über dielen Gegenliand darzulegen. 

| Berlin 


® 
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' br. Berlin, am 27 December 1307. 
Das Relultat meiner Unterfuchungen iiber 
ie. Breite von Quito werde ich nächftens überfen- 
den können, -Mein Gla n die Brauchbarkeit 
der peruanifchen Gradme 
ten oder überhäupt die himmlifchen Beobachtun« 
gen mögen kein Vertramen verdienen, undesift aus. 
" cn dals eine ation, deren Refultate auf 
o Toifen fchwankert, nicht von der Art if, dafs 
he auf den Namen einer Gradmellung Anfpruch 
nkann. Wenndoch jemiaud die Breiten der 
puncte von nemem beltimmte! Der geodätilche: 
Scheint gut zu deyn: Überhaupt möchte ich. 
ie Äufserung wagen, dals wir von der Geltalt, 
zErde wenig befiimmtes mehr willen, als; 
Etonsiae Kugeliift. Die bale du [yit m&tr ' 
Hl, gibt mzanche Beweife, ‚dafs die locale 
” wie z.B. bey RT und ag 
Fe 8; ; | 
IE 
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| Berlin, am 5 ee 
en larn tn 
‚hat Beh. die Ehre Ew. Hochwohlgeb. 
ber die Breite v Quito zu übe; 
oe die E Elem meines Calculs 
1 di A onomen um fo leichten, 
Fu ER it Ben, ehe, nz, 
T zweifelha ‚Puncte agni immer 
aft gebe: 3 _Freylich h itte, ich 
', etwas vollfiän Ji fern alle; 
at, seres zu liefern, ‚allein, 
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»ofülsigen Sectoren ftreiten mulste. Schade, dafs 
es Hrn. von Humboldt nicht möglich war, einen 
kleinen Quadranten mit fich zu führen. Die $on. 
nefheht dort für Sextanten zu hoch; andere Ster- 
ne ftehen zu niedrig, als dafs man nicht den fchäd. 
lichen Einfluls der Refraction zu beforgen hätte. 
Über die Witterung, welche in Quito herrichte, 
führt Herr von Humboldt in feinem Manufcripte 
grolse Klagen „les orages s’Elevent l’apr&s midi de 
2& 35 heutes. Le © ne reparoit que vers le temps 
de fon coucher, oü la pluie celfe, pour recommen- 
cer apr&s 7 heures‘“ und fo an mehreren Stellen. 
Doctor Caldas, ein fehr geübter Aftronom in Po- 
päayan, befitzt jetzt einen vortrefflichen Quadran- 
ten oder Bordailchen Kreis. Diefer könnte am 
leichteften die Breite von Quito beltirmmen. Wir 
haben von ihm lehr [chätzbare Beobachtungen und 
Charten. 

In den neuen Monds-Tafeln des B.d.L. mülfen 
die Zeichen in Tab. XXV. Equat. XIX Long. ganz 
umgeändert werden und folgendermalsen ftehn : 

‘0. VI. I. VIEL. MV ITIX. IV. X. V.XIL 
die in der unterften Linie fallen ganz weg. 

Im Octbr. Hefte der M.C. 1807. lele ich eine 
Recenfion von Arrowhh ‘ith’s Charte von Oltindien, 
deffen Arbeiten ich j... "o ziemlich aus Erfahrung 
kenne. Man follte doch keine Charte ohne Ana- 
lyfe ediren. Ift denn gar keine Möglichkeit die- 
fem Unfug zu fteuern? Ew. Hochwohlgeb. können’ 
wirklich nicht genug dagegen eifern. Wenn wer- 
den Geographen Altronomen werden, was fie en 
feyn müllen. r en 
| 7 Ze Der 


VII. Auszüge auseinig.Schreib, Hrn. Oltmanns. 9, 


‘ Der Druck der grolsen Sammlung von Hum. 
boldt’s Beobachtungen hat [einen Anfang genom- 
men. Den Lagen wichtiger Orte habe ich gleich- 
fxım eigne Memoires gewidmet, in welchen ich alle 
frülere Beobachtungen discutire. Sehr grols. wird 
das von der Havanna werden. | 

Guenca ilt 5° 86° ı8” weltlich von Paris und 
nicht 5° 53,’3 *), wieesin derM.C. Octbr. H. 1807 
beifst, Das fpäte Erhalten derM C. läfst mich die- 
fen Fehler erli jetzt bemerken, der, wenn er kein 
Druckfehler ift, um die Zeit der Aequinoctien [ehr 
grolsen Einfluls geäulsert haben muls, 

*) Die Bemerkung diefes Druck. oder. vielmehr Schrei. 
'  befehlers ift ganz richtig, allein Einfluls auf das. Re. 

[ultat der Rechnung hatte er nicht. Als ich nämlich 

über diefen Gegenftand in meinen, Papieren nachl[uch- 

te, fand ich folgende Bemerkungen: | 

„Cuenga 30’ weltlich von Quito, genauer. 29’ 

dann aber bey Berechnung der Sonnen - Örter. 

„Cuenca 2' im Zeit weßtlicher. als, Quito ". 

fo dals allo die berechneten Declinationen ganz rich. 

tg End, nnd jene, faliche Mexidian-Differenz dadurch 

emtftandeni®, dafs die, Längen- Differenz zwilchen 


Quito und Cuenga 'im Bogen zu der in Zeit zwilchen 
Paris und Quito addirt worden iß. 2». da 
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VIIL 


Über | 
die Breite von Quito, 
von 


Jabbo Oltmanns. 





Bereits vor einem Jahre, alsich den Meridian der 
peruanifchen Gradmellung um 50 Bogenminuten 
weiter nach Weften verrücken mulste, bemerkte 
ich, dals die von Bouguer und [einen Gehülfen be- 
kimmte Breite von Quito vielleicht einigem Zweifel 
unterworfen leyn dürfte. Doch die Erinnerung, 
dals Ge mit grolsen Sectoren ausgemittelt worden 
fey, verbunden mit der Achtung, welche‘ich tür 

Men, Corr. XVII B, 1803. H jene 
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jene verdienfivollen Männer hegte, hielt mich um 
Jo eher von einer nähern Unterluchüung ab, da ich 
den Academikern nur lehr dürftige Breitenbeob- 
achtungen entgegenftellen konnte. Indels war es 
mir nicht möglich, die vom Hrn. von Humboldt 
in Quito beobachteten Stundenwinkel mit «einer 
Breiten-Suppolition von 13° 17”, wie Bouguer lie 
angibt, in Übereinfiimmung zu bringeh. Ulloz 
fand die Breite aus Sonnenhöhen o° ı4'. Conda- 
inine macht [ie auf feinem von der Stadt Quito ent- 
wortenen Plane gar 0° 15‘. Ich bielt 0° 14/0” für 
die ficherfie Befimmung; um fo mehr, da fie das 
Mittel zwilchen den verfchiedenen Angaben der 
Academiker hält, und fügte meiner Abhandlung 
über die Länge des Schauplatzes der peruanilchen 
Gradmelfung folgende Note bey. ‚Il elt cependant 
etonnant, que trois hauteurs de la Croix du Sud, 
priles par Mr. de Humb.ldt, m’ayent dunne de m&- 
me 15’ 14,” pour la hauteur du pole. Le manulcrit 
ne marquoit pas, li ces trois oblervations divient de 
toute conliance.“ 

Diele 3 Höhen gaben aus zwey Urfachen ein 
Relultat, welches ich nicht für ganz ficher hal- 
ten kennte. Denn erliens war iclı meiner Zeitbe- 
fimmung nicht recht. gewils, und zweytens lie[serz 
die Manulcripte den Werth der Beobachtung un- 
beliimmt, welche nach meiner Schätzung eine 
Ungewilsheit von 30” involviren mag. 

Als ich neulich das October-Heft der M.C. 
erhielt und darin die disparaten Relultate für.den 
- Werth eines Breiten- Grades fand unterfuchte ich 
fogleich die Breite von Quito [o gut, als es lich aus 

den 
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den mir zu Gebote ftehenden Beobachtungen thun 
lieis. Ich unternahm diefe Arbeit um fo eher, 
weil ich fah, dafs eine Vergröfserung der Breite 
von (uito durchgängig mehr Harmonie in die un 
200—300 Toifen fchwankenden Refultate bringeı 
würde,  Jener fchätzbare im October - Stüc 
über diefen Gegenltand enıworlene Auflatz mul 
die Aufmerklamkeit aller Altronomen erregt ha 
ben; ich wage es daher, ihnen hiermit auch di- 
Reisltate meiner Unterluchung über die Breit 
sa Quito vorzulegen. 


ı) Ulloa’s Beobachtungen: 


1739. ne | Abweichung. | Kreite, 


Junius ıunt.OR. 67°20° 40”j22°10' 6,”3;13'38,”3 


0b. — 37 5 |22 2511, 0,1542, 9 
&unt. — |66 34 39 |22 5555 0,1551, 6 
1206, — 48*)58 |23 ı3 14, 7|1345, 7 
Muri 0 — 40 5 |23 2158, 711354 7 
Quxir. 22 Zu 54 75 25 275% 8113 55 7 
m s5unt. — 3 37 la3 27 6, 6'13 45, 6 
2606, — 46 0 !23 2215, 011544 8 
Julius — — 167 ı1ı 30 |22 5114, b|ız 12, 8 
ı8unt. — I68 34 0 |20 5640, 6)13 42, 8 
27  — 17024 50 |19 555 5|1557> 5. 
2— — 39 0oJı8 52 0, 9j15 21, 8 
dus. n— 0 — [74325 10 115 559 4113 9,1 


Sommer-Beob. 13'33,”56 


H 3 1737. 


’) Im Ofiginal 47", ich Babe dadurch die Breite um x! 


zerkleiner, 
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1737. msn Pace |Abweich. Breite 
Jan, gunt.OR, 65° 46 45 22 10 42,1 13 53,1 
13 — — 165 5355 |2ı 25 25,2 2115 26,3! Mit 2füls, Qu. 
ı140b. — 169 16 50 |2ı 12 45,015 5% 
ızunt, — |tg 19 0 ‚20 38 10,1|15 16 3 
130b, — |70 3350 [a0 25 51,8112 57,9 





Winter-Beob. 13 15,8 
Das Mittel aus dielen 18 Beobachtungen if ı5' 32,24. 

Ich nahm bey der Reduction dieler Beobach- 
tungen, die mittlere Schiefe der Ecliptik für 1800 
== 25° 27’ 57,"o'und in hündert Jahren 52,”ı ab- 
nehmend an. Den Halbmefler der Sonne letzte 
ich 16’ ı,”ı10 bey 32 an. med., die Strahlenbre- 
chung ift die Bouguer’fche, Hieraus wird begreif- 
lich, dafs die la Place’fche Refraction und eine 
verminderte Secularabnahme der Sonnen - Bahn- 
Schiefe die im Sommer beobachteten Breiten ver- 
grölsert, die im Winter ausgemittelten hingegen 
verringert haben würden. 

Ulloa führt in [einer Relation du voyage etc. 
Tome II, pag. 45, woraus ich diele Beobachtun- 
gen entlehnt habe, keinesweges an, wo und ob er 
fie an einem Orte ängefellt habe. Allein auf lfei- 
nem von Quito entworfenen Plane bemerkt er die 
Lage der beyden Örter, wo die erfien und zweyten 
Beobachtungen der Breite und der Schiefe der 
Ecliptik angeftellt wurden. Das Winter-Solfitium 
von 1736 wurde in einem Haufe beobachtet, wel- 
ches höchltens 2” bis 53” nördlich von $, Barbe *) 

liegen 


®) Nach einer in Bouguer's Figure de la terre befindli- 
chen Stelle Icheinen die von Ulloa angeführten Sol- 


Ritial. 
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lesen mag. Ich glaube daher, dafs fich Ulloa’s ' 


Breitenbeltimmungen auf diefen Punct beziehen. 

Nach Bouguer's Beobachtungen ilt Jie Breite 
von &. Barbe 0° ı3' 5,”05 S. (M. C. Octbr. 1807, 
$S. 312), welches von Ulloa’s Befimmung um 29” 
abweicht, wenn wir beyde auf einen Punct bezie- 
hen. Die Diflerenz mit den Sommerbeobachtun- 
gen, welche überhaupt beffer unter [ich überein- 
fimmen, würde auf 535” anwachlen und lich noch 
um ohngefähr ı0” vermehren, wenn wir die Re. 
iraction nach de la Place, die Secularabnahme der 
Öbliquität nach Piazzi annehmen wollen. An wel- 
che Elemente man fich nun auch immer halten 
mag, fo bleibt doch noch immer eine Ungewils- 
heit von 30” bis 40” zurück. 

Hrn. vou Humboldt's Beobachtungs- Ort war 
nahe bey der plaza mayor und daher ı0” bis 12” 
Iudlicher als $. Barbe. Die vorerwähnten zHöhen 

des 


Rtitial- Beobachtungen diefelben zu feyn, die Bouguer 
und Condamine zu Quito im Oblervatoire de St. Bar- 
be machten. S$, 246, Figure de la terre heilst es: 
„Ces Meflieurs (les officiers eipagnols) qui demeu- 
roient alors dans une mailon allez dloignee de la nötre, 
ayant allite A quelques-unes de nos oblervations, ont 
eru devoir les inferer dans leur Recueil et les fou- 
mettre au möme titre avec celles que nous leur 
comsmuniquames et qui etoient contenues dans le 
mernoire precedent que je pretaiä Mr. Ulloa. Elles 
font m&me expofees dans ce livre d’une maniere qui 
laiffe croire au lecteur qu’on les a faites, fansque nous 
yayons eu aucune part,“ 
v.L. 
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des « im Kreuz hätten alfo die Breite von S. Barbe 
15° 4” gemacht, mit Anwendung von la Place’s 
Strahlenbrechung würde fie nur 14' 49” feyn. Die 
Beobachtungen waren ®, 7 bis ıı Zeitminuten vo: 
der Culmination angeltellt. 


Ich erwähnte vorher, dafs es mir nicht mög 
lich gewelen [ey, die einzelnen Sonnenhöhen mi 
einer Breite von 15’ ı7" in Übereinfüimmung zu 
bringen. Die ewigen zu Quito herrichenden Ge 
, witter hatten Herrn von Humbold nur ein paa: 
wahl erlaubt, correfpondirende Sonnenhöhen zu 
nehmen, indem diefe alle übrige Verluche, fie zı 
beobachten, vereitelt hatten. Ich berechnete mi 
einer [upponirten [üdl. Breite von ı3’ 0” die Vor 
eilung der Uhr vor mittlerer Zeit und reducirte 
fie vermittelit des bekannten täglichen Ganges au 
die Zeit des wahren Mittags. Beyde Refultat: 
mufsten lich gleich leyn, wenn die adoptirte Brei 
te g richtig war. | 


Die correfpondirenden Sonnen -Höhen gabeı 
die Voreilung „ ==2° 44'20,”06 (4Febr.ı802) 
dieeinzelnenaber .2 44 25, 2ı +0,6356 AQ 
| + 5,715 +0,6356Ap9 ==. 
(Das Zeichen des Coeff. von Ag gilt für eine Vergrö 
[serung der angenommenen füdl, Breite). Hierau 
_ Ss 
0,3395 
‚= 150" — 121,’9 = ı2’ 58,71. Die Hühe de 
Sonne war ohngefähr 58°. ‘La Place’s Refractio: 
würde das Reluita: vergröfsert haben, 


folgt die Breite von Quito ı35’ o” 


H 


Ar 
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Am ı3 Febr. 1802 gaben correlpondirende 
Sonnen - Höhen 53°, die Vorehung 
2% 43’ 49,”7 (im Mittage) 
die einzeln berechn. 
Sonn. Höh.gaben . 2 43 51, 86 +0,4886 Ag 
0=+ 2,”716 +0,4886 44 
woraus ich A9 = ı}6,"3 und die Breite 13’ 55,”7 
ergibı. 
Von diefen beyden Refultaten müllen noch 
10” abgezogen werden, wenn lie für 5, Barbe gek 
tea Sollen. 


Wir haben alfo folgende Breiten für $. Barbe: 


Aus Ulloa’s Beob. 10? 13/41" 
Mittel 


Ans Herm vonfdiez Höh.d.aCrucisjo 13 4% 
vı13'49,"2 


Humboldı‘s 2Sunn, Böh.r. 4 Febr. o 1245 
Beobacht. { 133 — |o 10 33 4) 


Mit Hinweglaflung von a Crucis . GG: PPR7u 


Bey diefer einigermalsen neugewählten Me. 
thode, die Breite zu beliimmen, werden [ich die 
Sprünge in den Relultaten um [lo leichter erklären 
lJafen, da eine Zeitfecunde fie um 30” ändern 
konnte, und es eben nichts leichtes ift, die Zeit auf 
die Secunde richtig anzugeben, ' Wenn ich gleich 
der Beobachtung des « im Kreuze keinen Fehler 
von 30” bis fogar 60” abfprechen kann; fo darfich 
ibr doch einen von 2’ nicht aufbürden, da die 
gröfste Abweichung von der mittlern Meridian. 
Höhe nicht über ı3” geht. Freylich war ich ge- 
nöthigt, die von la Caille beobachtete Declination 
auf die jetzige Zeıt zu übertragen; ein Umfiand, 
wo die eigene Bewegung des Sterns von mehr oder 

minderm 
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minderm Einflufs feyn kann.. Doch glaube ic 
nicht, dals er die Breite von Quito vergrö/sert ha 
Denn ich fand aus Herrn von Humboldt‘s Beobact 
tungen die Polhöhe von Riobamba nuevo ı? 41’ 46,” 
da zwey Höhen des« Crucis, welche auf 2” unt: 
fich übereinfimmten, .fie ı9 4ı’ ı8” machte 
Neu-Riobamba, (das alte ift durch den Ausbruc 
des Cutopaxi zerltört worden) liegt nach Herrn vc 
Humboldt's Beobachtung aufdem Parallel von Al 
Riobamba, vielleicht ein wenig, höchftens ı°nör 
icher. Bringe ich aber die Variation der Mägne 
nadel in Rechnung, welche in Quito 9,°5 nordöf 
war, fo läze das neue Rivbamba noch etwas fü 
licher als dasalze. Nun hat nach Ulloa’s Beobac 
tungen Alt-Riobamba (l.c. p. 46) ı? 41’ 47” füc 
Breite, folglich Neu-Riobamba 1941747” +Düing,° 
Wie grols D oder die Entfernung beyder Städ 
Sey, kann ich jetzt nicht mit Gewilsheit lagen; i« 
glaube, dafs fie ein paar Lieues beträgt. Von Se 
ten der eigenen Bewegung des » Crucis möch 
man allo nicht viel zu befürchten haben. 

Wenn nun höchfiwahrlcheinlich die Brei 
von Quito eine Änderung erleiden dürfte*), lo 


*) Ich bin weit entfernt die (M. C. Octhr. Heft 18 
S. 316) beimmte Breite des Obfervatoire dela Mer 
zu 13'7' füdl, für ganz zuverläflig auszugeben, alle 
die Bemerkung glaube ich über diefen Gegenita 
beyfügen zu müffen, dafs, wenn jene Breiten - Belti 
mung, die auf zwey Solitial- Beobachtungen und : 
vier lurgfältig beobachteten und fchön unter fich h: 

-. monirenden Reilien von Zenith-Difanzen s Orionis ) 
| zuh 
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# merkwürdig, dafs fich auch beym füdlichen 
Endpuncte der Gradmellung eine Differenz in den 
beobachteten Breiten zeigt. | 
Ich üinde nämlich aus 
Ulloa’s Beobachtungen: 


\ 


Scheinbare südhohe 











78 Höhe. Abweich, Breite. 
Sept.24unt. OR. \g7° 17'115” |0°29'45,"3]2°%54'31,”9 
250b. — |s8 1549 5j0 51 4 4|® 53 15, 6 


Diefe Beobachtungen ftimmen [ehr [chlecht 
zofammen. Zenith - Diftanzen, welche mit einem 
grolsen Sector gemellen wurden, gaben 2° xy’ 2,”8 
(M. CC. Octbr. H. S. 309). 

Dreyzehn Höhen des « Centauri, des nimli- 
chen Sterns, welcher die Breite von Neu - Riobam- 
ba befiimmte, gaben mir für Guenga 2° 55’ 3”. 
Herrn von Humboldt’s Beobachtungsort war die 
plaza mayor. Die Refraction ift nach Bouguer an- 
genommen worden, la Place’s Refraction hätte die 
Breite verkleinert. „Ulloa gibt den Ort, wo er be- 
obachtete, nicht an. | 

j Merkwürdig möchte es feyn, dals die Vergrö. 
fserung der Breiten beyüer Endpuncte der Drey- 
ecksreihe, indem lie den Werth des Breitengrades 
für Quito und Cuenga wenig ändert, für die Ver- 
bin- 


ruhet, bedeutend geändert werden mülste, dann al. 
le andere aftronomifche Beftimmungen der peruani- 
fchen Gradmeflung zuverläffig noch weit unlicherer, 
als jene Breitenbeltimmung von Quito, find. 

v. L 


I 
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bindung der zwifchenliegenden Puncte durchgän- 
gig Relultate gewährt, welche nicht fo enorm von 
_ der Wahrfcheinlichkeit abweichen. Und gerade 
‘diels möchte lür die Vergrölserung jener beyden 
Breiten [prechen, Ä 
Die Alronomen mögen -übrigens meinen Auf- 
[atz für nichts ınehr halten, als wofür ich ihn 
felbit anfehe, nämlich für eine Rechtfertigung des 
Wunfches, dals irgend jemand den aftronomilchen 
Theil der Aequatorial - Gradmellung mit lolchen 
Inftrumenten wiederholen möchte, welche zu die- 
fem Endzweck ganz geeignet find. Er könnte da- 
durch die Zweifel heben, welche man neuerdings 
nicht ohne Grund gegen jene Operationen quige- 


worlen hat, 


IX. Bafe du [yft.par M.M. Mechain et Delanıbre, 1og 





IX, 


Bale 
du [yi&me metrique decimal ou Mefure de 
Farc du meridien, compris entre les parall®- 
les de Dunkerque et Barcelone, executede en 
1 792 et annees [uivantes par M. M. Me. | 
chain et Delambre. Redigee par 
Delambre etc. etc, 


Suite des Me&moires de Y’Infitut. Tome [econd, 
Paris. Juillet 1807. - 


(Fortfeizung zum Januar-Heft, 8.61.) 


—— 


Wi: brachen im vorigen Hefte die Anzeige die- 
les Buches mit Darftellung der fämmtlichen Relul» 
taste ab, die aus den beobachteten Zenith - Diltan- 
zen des Polaris und % url. maj, für die Breite von 
Delambre’s Obfervatorio in Paris erhalten werden, 
und wir fallen daher nun fämmtliche Beobachtun- 
gen zufammen, um eine Final-Beltimmung dar« 
aus zu ziehen. 


Mittel 
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Mittel aus der obern und untern 
Culmination des Polaris gab . 48°51’37,”9 
Burf.maj. . . 48 51358 ı 
Mittleres Refultat ausallen . . 48° 51’ 38,"0 








Da das Pantheon, und nicht diefer Beobach 
tungs-Ort, die Dreyecks-Station war, fo mulfst 
die erhaltene Beftimmung darauf reducirt werden 
Einige Dreyecke und das von jener Sternwart 
aus beobachtete Azimuth des Pantheon gaben di 
Breiten - Differenz beyder Orte = 48,”67, und hier 
nach Breite des Pantheon — 48° 50° 49,”37. D 
ferner aus andern Beftimmungen die Breiten-Diffe 
renz des Fantheon mit der kaiferlichen Sternwart 
35,714 (nicht 39,714, wie hier durch einen Druck 
fehler gefagt-ift) erhalten worden war, fo folgt au 
jenen Beobachtungen die Breite des letzterı 
== 48° 50’ 14,"25. 

Unmittelbar wurde die Breite der kaiferli 
chen Sternwarte von Mechain befiimmt, und hie 
war es, wo [ich jene Sprünge zeigten, über die M& 
chain in dem Briefe an Borda klagt, aus dem wi 
*» im vorigen Hefte einen Auszug geliefert haben 
‘" Wahrfcheinlich hatte auch diefs Mechain veran 
lalst, eine bedeutende Reihe von Beobachtunger 
der obern Culmination des Polaris und der unter: 
£ urf. maj. ganz zu unterdrücken, deren Berech 
nung jedoch hier ehenfalls geliefert wird. Da.die. 
fe Beobachtungen zu der eigentlichen Breitenbe. 
fimmung des Oblervatoire imperiale nicht benutz: 
werden, fo begnügen wir uns nur die Secunden in 
einigen Colonnen folgen zu lalfen, damit der Lefe: 

di 


\ 
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die Re’ultate kennen lerne, über die Mechain [lo 
unzufrieden war. . 


Breite des Obfervatoire imperial. Obere Culmina.. 
tion des Polaris 48° 50°. 








1487, 16,"53 12,"99 | 14,55 5 | 17,”80 | 22,”83 
a 10, 96 | ı1, 77 | ı6, 63 | 24, 48. 
25 zu) ı7, og lıa, BuE 11, 82 |- 
13, 57 a 12, 34 | 10, 08 
28, 75) 21, 85 | 121, 4 953 | !ıl, 00 

















Refultate, die allerdings nicht die Überein- 
fimmung gewähren, die eirentlich aus einer mei- 
fentheils 30 — gofachen Multiplication erwartet 
werden könnte. Die Breitenbeltimmungen, die M&- 
chain an Delambre zum Druck abgeliefert hatte, 
waren folgende: 


I) Durch den Polaris. 


(U)bere Culmination | Untere CGulmination., 


Z-ui der Be zahle... im Vb-jZeit der Be-|, „Breite d.Ob. 
osachtung. jlerv. imper obachtung. ferv. imper. 
179925 Jul] 4 |48°50' 14,50 1799 171 > May 42 |48°50' 10, '45 
29 e: 14, 33 22 te) 10, 9C 

17, 8 23 n 5b 12, 83 

zAug ” 16, 0 26 50 12, ı8 

2. 16, 87 27 52 22, 33 

r © # Te 28 24 10, 45 
9 3 1, 40 5 42 15, 02 

25 565 ı6, ı Jun.| 20 12, 58 

40 15, 79 2 2 21, 58 

ns ” ih 73 23 11,'56 
21 Ei ıb, 63 8 30 12, ı2 
a2- 42 14, 9 25 12, 25 
Begpnan 1 0 1 $ 

Im Mittel 43°50 16,4 ls wer 

‘ x Iım Mittel 48°50' 11,56 


II) Durch 


. 
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II) Durch % urf, maj, 


Obere Culminstion. | Untere Gi ulmınation, 
ZeıtderBe- je . tere ıte d.v)b-TZeit der B e- 


obacht. lerv. imper ‚Job: Te htung. 


ı ıBreited.ub 
/al : > 
| rv. imper 















17397 17Mayl| ı8 48°50'10,"'508 2 Er a He Ber 1807, 
20 ı5 19, 28 z0 24 155 “4 
ar 20 ı1, 7% ıSept 24 15, 7% 
2% ı8 11, 75 4 > 20. Bi 
25 20 11, : 5 e in 5 
2b 15 6, B 3 is 
27 en 7» ? 20 1% Hi 
28 13 ıl, 8 = m & 
r 14 11, g 2b 16, u 
Jun. 18 8» 20 | 26 15» 2 
2 ı6 9 = En er 
8 |: 10, 2: .- a? 
5 12 rn Im Mittel 48°50%15,'8 
7 ıb 9, 

8 18 11, 
A ee Bi - 
15 ıD 9 
15 ıR 15 
ı6 ı6 ılı 
2o 18 12, 
21 14 i1, 
Im Mittel 48°5010,”54 


Vereiniget man die hier erhaltenen vier Re 
fultate aus den obern und untern Culminationer 
des Polaris und ® url. maj,, fo folgt: . 


Breite desobfervatoire imperial ==48° ko’ 13,76 
Reduction auf das Pantheon . . # 35, u 
Breite des Pantheons . . x 48° 50'48,”7. 
Aus Delambre’s Beobachtungen . 48 50 49, 3 

Mittleres Relultat ı -. . 48°50'’49”ui 


Die vortreffliche Übereinfimmung in denRe 
{ultaten beyder Beobachter geben diefer Beltiim 
mung einen hohen Grad von Zuverläfügkeit. 

Di 
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Die letzte Station, deren Breite von Delam«- 
bre beftimmt wurde, war Fvaux. Sein Beobach- 
tunzs- Ort war im Gafthofe zum weilsen Pferd (au- 
berge du cheval blanc, [ur la route de la porte di- 
te de Chamben). Bemerkt muls es werden, dafs 
Delambre bier meilientheils feine Zeitbelimmung 
durch das beobachtete Verfehwinden der Sterne hin- 
ter terreftrafehen Objecteu erhielt. So wie an al- 
len andern Stationen, beobachtete er auch hier 
den Polaris und # urf. maj. Die Berechnung der 
mittlera Refractionen erleichterte [ich Delambre 
dadurch, dais er folgende Ausdrücke dafür ent- 
wickelte: | | 


fobere Calmin. = 51,020 + 0,0002214 


Fürden ee (2—42° o’) 
laris ‚untere Culmin. =57, 758+ 0,000 836 
| (2—45° 34’ 40”) 
[obere Culmin. = 31,”136+ 0,0000825 
gurl maj.d z Bra 4033) 
‚untere Culmin.== 95, 349 + 00007415 
\ (2 52° 43’4u°) 


z bedeutet Zenith-Diftanz, und die Differen- 
zen (2— 42° 2’) u. f. w. müllen in Secunden ausge- 
drückt le,n. 


Die Refultate der beobachteten Zenith . Di- 
fanzen waren folgende: 


1) Durch 
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TI) Durch den Polaris. 


= 











Obere Gulinınation. Enıe Unimtination, 
Zeit d. Be- Breite von ]Zeit d. Breite von 
._&bacht, ja Zahl Evaux, | bee Zahl Ervaux. 
1790 ııbec.| 12 46° ı0' 45, 0111797 21 Jan, | 20 [46° 10’ 40, 8] 
14 23 7, 64 22 30 40, ©: 
15 24 46, 70 25 30 45, ©: 
ı6 40 42, 75 26 26 44, ©! 
17 2 : 45, Ai 27 15 4 5 

1797 2Jan.| 25 42, 195 23 30 40, 8 
17 20 49, 29 30 22 42, © 
18 24 42, 05 sFebr.| 20 39, 8 
21 10 39, 89 6 40 24, 4 
Ilın Mitiei 46°10'453,"91 Ei 5° BR 
ı7März| 50 43, 7 
18 30 45,0 
19 14 448 
2 20 46,75 
sa 24 : 4 
22 20 4?, & 
Im Mittel 469 10r4355 

II) Durch % url. maj,» 

Vbere Geulman. ion. | Unt-re Gulminatiom 
Zeit der Be- Breite vondZeit der Be-! Breite vo 
obatcht, an! Evaux. | obacht, he, [@ahl] Eraux: 
1797 22 Jan. | 22 46° ıo 40,55 797 aJan, | ı8 VER 

26 20 45,4" 13 20 41,32 
0 20 4453 21 24 40,%: 
Febr. 20 45,43 22 14 42,48 
4 20 43,52 23 26 55,9% 
5 20 44,32 25 10 44%! 
6 22 45,40 26 26 50,2: 
7 20 41,53 27 ı6 0 
9 10 47,92 2Febr.| 24 35,0 
10 20 45,99 3 20 At:S! 
14 20 45,1 4 22 41,0! 
17 20 47,49 5 22 41,9 
ı7 20 45,30 22 5755 
18 ı6 42,42 7 12 43,8 
13 e- 4588] Im Mittel mat; 

2n 20 45,78 

z— 6 =; Hinweglaft. d. 


m — oo it v bezeich- 
Im Mittel- :46910/45,'051 neten Beob,.. 46° 10’4r7,H0 


. | Ve 
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Verbindet man alle vier Beobachtungen, [o 
folet Breite des Beobachtunss - Ortes zu Evaux 
45° 10’ 45,7527 und mit der Reduction — 0,883, 
Breite der Dreyecks-Station dalelbt—46°ı 0’ 42,” 44. 


Die nun folgenden Breitenbefiimmungen zu 
Carcallone, Perpignan, Montjouy und Barcelona 
find von Mechain. Da fich aus dielen Beobachtun- 
gen uni vorzüglich aus den Breitenbefimmungen 
von Montjouy und Barcelona ein merkwürdiges, 
unsrwartetes Refultat über die Geltalt und innere 
Configuration unferer Erde ergibt, fo heben wir 
diefe Beobachtungen nebit allen darüber ven Me. 
chain gemachten Bemerkungen; ebenfalls aus, da- 
mitjeder Altronom [ein Urtheil über diele fonder- 
bare Erfcheinung fällen könne. Alle Beobachtun- 
gen und Rechnungen lind hier [o abgedruckt, wie 
be von Mechain eigenhändig aufgezeichnet und res 
dizirt worden wären; 























Carcalfoöne; 
Obere Culmin. des Polaris {Untere Culmin. des Polaris, 
Zeit derbe- Breite von [Zeit der Be-|, Breite von 
obacht. [Zahl Cereaftone ‚obacht, Zahl Carcallone, 
1797 2Janf’ 26 14301245, 12 ı797 20März| 50 45012'43,'gg 
7 36 45, 32]  2ı 52 44, 85 
10 z0 45, 56) - 22 54 44, 25 
ı2 4 45, 95 23 23 42, 92 
15 34 44, 00 24 | so | 44, 15 
VER - Urae 
e: r% > ie Im Mittel 45° 12'415 

ı7 2; 45: 34 # 
Im Mittel 43012'44,''g + 


Hiernach folgt aus der obern und untern Cul- 
mination Breite von Carcallone 43° 19° 44,”56 
Mor, Corr. XP II. B. 1808, I 3 und 
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\ 
und mit 9,’774 auf den Dreyeckspunct reducirt 
43° ı2'54,"5. Sonderbar ilt es, dafs man während 
des langen Zeitraums vom 17 Jaunar bis oo Mürz 
nicht: eine eänzige Breitenbeobachtung von Me&- 
chain auflindet, und man wird auf die Vermuthung 
geführt, dafs mehrere während diefer Tage ge- 
machte Beobachtungen von ihm verworfen wor- 
den find, um fo mehr, da Delambre, der wäh- 
rend diefer Epochein Evaux nördlich von Carcaf- 
fone beobachtete, verlichert, immer den reinlien 
Himmel gehabt zu haben, 


Die Beobachtungen zu Perpignan wurden, 
wie man aus den von Me&chain felbft redigirten No- 
‘ten erfah, vorzüglich in der Ablicht gemacht, um 
vielleicht da in der Nähe der Pyrenäen den Ein- 
flufs diefer Gebirge auf das Niveau des Kreiles zu 
conltätiren, da’man aus dem von Callini und la 
Caille gemelfenen Meridian - Bogen zwilchen Ro- 
dez und Perpignan den Grad merklich zu grofs ge- 
funden und hiernach eine örtliche Aitraction der 
Pyrenäen vermuthet hatte. Da dieBreite von Per- 
pignan gerade nicht mit zu einer Vergleichung 
der terreltrifchen ‚Bögen mit den correlpondiren- 
den himmlifchen befimmt war, [o wurde diefe 
Breite auch nur durch g urf. min, befimmt. Die 
Relultate waren. folgende; 


Obere 


’ 
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Obere Culmination g@ urf, min, 


Zeit der Be-! 


Breite von jZeit derBs- 
obacht. | 


Breite von 
Perpignan. | obacht. 


Zahl RER 
erpignan, 
1796 ıo Jul.| 13 1420942‘ 431 
ı2 12 


Zahl 




















179 u] 8 142042! 1,''2 
2 Jul. 


ı2 41575 3, 20 
s Iu| 2. ı2 [2 2 01 
;s 1% 2, 9 15 ı6 2% 77 
7 16 2, b 10) 12 1, 45 
9 ıb . 





Im Mittel 42942° 3,32 

Die nun folgenden Breitenbeiltimmungen von 
Mortjouy und Barcelona beruhen auf [ehr zahl- 
rechen Beobachtungen mehrerer Sterne, und wir 
virden nicht alle einzelne Helultate, [o wie zeit- 
ber, ausheben, zeigte lich nieht eben hier die 
merkwürdige Anomalie, deren wir Ichon oben er- 
wähnten, und die nothwendig die Aufmerk[amkeit 
eines jeden Altronomen und Mathematickersin ho- 
hem Grade auf fich ziehen muls,. j 

Die Breite von Montjouy wurde durch den 
Polaris, gurf. min., « Drac., Eurl, maj., & Tauri 
und # Gemin, beftimmt. Die einzelnen Relultate 
wären folgende: 


I) Durch den Polaris. 


a 
Obere Gulminatıon. Unter » u'mination 
En nn nn ||) mm nn nn m, 
Zeit der Ba! reite vonjZeitder Ba |. 
Zahl|" b 


‚lbreite von 
ebachtung. | Montjouy obachtung. [7 Montinuy. 
Mn mm nn = 


nn EEE EEE ng, 
179215 Der.) 14141092 1'44,"'5811792 27 Deu,| 20 |41°214 4, 








16 ı6 455 23 12 42, er 
13 18 47, 50 29 2 41, 66 
19 18 47, 31] 30 2% 46, ı2 
20 20 45 51 44, 08 
27 18 44, 84117953 2Jan.| 20 45. 27 
Ei 22 4 + 22 44, 80 
23 20 45» 6 20 45, 42 

o Tepe 
5 2 | + Im Mittel 41021'44,'75 


AmMittel 4a9anastol 
is 


ut 
- 
u 
: oe) 
ES 
- 
(2) 
Er 
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II), Durch @urf. min, 


En . 
Untere Culmijnation 


Obere {!ulminatıon. 


Zeit der Be- 
obachtung 


1793 Zee: 12 





ı2 
- 12 
10 12 
41 12 
15 12 
19 12 
2iı ı2 
92 12 
2 12 
273 12 
26 12 


Im Mittel 


’ahl ılBreite ‚von 
Mentjouy. 


ohaı d, 


obachtune. 


en 
be. 


Zahl 








IE tie vou 


Montjony, 


410217 44! IZIR | 1793 2. Jan.| ı6 141021740, 


45, 88 22 16 44 95 
45, 67 25 1b 44 85 
49, 16 24 10 45, 1 
44, 42 25 ı6 40, 82 
4, 5 26 ı6 44 67 
45, 49 27 6 47.89 
44, 86 2; 16 48, 02 
44, 89 2€ 14 47,.08 
46, 56]  .50 12| 45,5 
“ 5. 65 Iın Mittel 4ıYsı/as,“73 


4r°21° 4524 


IH - « Drac. 


Obere G: almination. | U 


23 12 
25 12 
12 
2 12 
it ı2 
Im Mittel 


44, 533 
45, 57 
45: 42 
47, 27 
45, 04 


41921/ 45,12 


_ Latere Cu ku, 


-Zeitder be-| Zahl —fSreiie von en Bei 
dbuchtung.| | jza Montjouy, 


1795 31795 22Jam,] ı8 I41021° 4354"'0, 1793 13 Jan. 14 


obachtung. 





Zi 


14 14 
15 10 
ı6 14 
13 2 

19 12 
20 6 
Im Mittel 


IV) Durch £ urf. maj, 


Untere Gnlminätiosf. 


()bere Gulmination, 


ur Zi Er TREE Pre 
Zeit der be- 
obachtunge., 





u — — nn 
1795 7Jun.| b (41721'759,"9441793 5Jan.| ı0 
8 br 


10 8 39; 37 
5 10 42, 9 
24 10 45 04 
25 16 40, 09 
18 12 42, 06 
19 16 43, 50 
0 8 +2, un 
Im Mittel gı9aı/a2,''g 


Mont; auy, 


40, 51 








” zahl|Üreite_ von: Zeitder Be 
7a 





14 44%21'43, 


‚7 „zination, 





Ser ıile von 
| Montjouy, 


45» 
4, 
46, 
47; 
43, 
48; 
z1021'45,' 


"o7 


ı6 


j Breite von 
obarhtung. Cal! |" ontjonir, 

siv2ı' Börn 

4 12 42; ’10 

b 14 59, ı5 

7 ia 56, 76 

8 8 36, 75 

10 14 + 7 

ıı 12 41, ab 


Im Mittel 41° 2r7 20, 1 


V) Durct 
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V) Durch g Tavri. 














(Hbere. Calınımatioy. h Untere Luimuin 
ji eo vn | % 4 roul/. >18 GeY NHe-_ . Dru ou co) 
Zeittter ve Zange X vonjleitder Be... . a 
sbschtinz i | Montionry. ! bacnkung | ; onrliorny, 
- Te. zn re ef RT RETTET" EEE TEE ra a SE EEE 
27595 gFebr 1 8 ‚zı°22'45,'‘47 1795 15 Febr.) ı0 [para gy,Han 
S 8 4; 25) 1% s 4 08 
6 8 49, 25; =n 5 45, 02 
8 8 49, s5/ au ö “in 3 
19 4 9 37 2% ı 4: 09 
2. 00 Be a 
x . 4 9 | Im Mittel gı°21’746,’sg 


VI) Durch # Gemin, 


m € —_,e ee ,-S°’!’!®!ÖaÖ,aa,a,a,aaaeeeee ee — — — — —_ 
Obere Culmination. Untere Culminatinn. 


Zeit der Zahl] Mom von;Zeit der Be- ZahjlBreite von 











chachtung. Montjony fobachtung. Montjouy. 
179525Märzi 8 [z1°21'46,',5rfı79553:März 8 |41°21’48,'8o 
27 8 45, 07 zApril 8 : 50, 68 
23 8 07) 67 Im Mittel yıöaı'ar, "ah 


Mit Ausnahme von £ urf. maj., delfen Ge- 
brauch wegen der Refraction bey der [ehr grofsen 
Zenith-Dikanz unücher wird, harmoniren alle an- 
dere Beobachtungen ganz vortrefflich Das mitt- 
Jere Relultat aus allen gibt Breite von Montjouy 
41° 21° 45,”01. Bleibt man aber, wie es nach den 
Regeln der Wahrlfcheinlichkeit gelchehen muls, 
bey den zuverlälfigfien Beobachtungen, bey den 
obern und untern Culminationen des Polaris 
£ url. min. und « Drac. fiehen, lo folgt Breite von 
Montjouy =41ı? 21’ 45,”06, welches nur unbedeu- 
tend von der vorhergehenden Abgabe abweicht, da 
fich, wie es bey einer gro[sen Anzahl von Beobach- 
tungen meilientheils der Fall zu [eyn pflegt, die 
einzelnen Fehler compenliren. Die Reduction 
dieier Beobachtungen euf das Centrum der Drey- 

ecks. 
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ecks- SranoD beträrt nur 0,”ı und deren Breite da- 
her 41° 2ı’ 44,”790. Da die Differenz der Paralle- 
len von a und Barcelona mıur 950 Toiler 
beträgt, fo kann die Breite des letzteru Ortes aus 
der erftern Befimmung, ohne den Einfluls einer 
fapponirten Abplattung dabey befürchten zu mül- 
fen, fehr licher aus diefer trigonometrifchen An- 
gabe negealer werden. Jene 950 Toilen betru- 
gen 59,”99, allein da der Beobachtungs- Ort in 
Barcelona 0,”42 [üdlich von dem Dreyeckspunct 
lag, lo folgt hieraus Breite jenes Ortes 41° 22’ 44," 47. 
Da nun Mechain die Breite von Barcelona eben- 
falls mit grolsem Fleils befiimmit hat, fo il es [ehr 
interellant beyde Refultate mit einander verglei- 
chen zu können. Mechain beobachtete mit Aus- 
nahme « Drac., ftatt delfen Capella hinzukam, zu 
Barcelona diefelben: Sterne, wie zu Montjouy, wor- 
aus lich denn folgende Breitenbeliimmungen er- 
gaben. 


I) Durch den Polaris. 


Obere Cnulmination. | Untere Culmination., 


Zeitde:r Be [Zahl: Breite vonjZeitder Be-! zahl Breite von 
obachtung.j “| Barcelona. ee I” ea aelaoe 





1795 15Dec.] ı4 q1022' 45, 167[1795 27Dec.| 26 |410%22'48,"71 
ı7 26 7, 83 50 26 43, 17 
18 20 46, 19 zı 25 47, 02 
19 | | 46, S:ılı794 ıJan.| 26 47, 57 
a2 in 47, 88 Im Mittel q41°22'47,'87 


Im Mittel 41°22'47,''00 


II) Durch 
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_1I) Durch 3 urf. min. 










Obere Culmination. 
Z»-ıt der Be- Zahl Breite von 





Untere Culmination., 
eıt der Be |. eite 
e zahl Brei von 










ebachtung. Barcelonä. fobachtung Barcelona, 

179450 Jan. | 16 |}1922'48,”’61f1794 ıgJan.| ı8 |41022' 48,48 
31 16 45, 46 21 13 48, 70 
aFebr.) 8 50, $ 24 ı8 ,. 48, 29 
5 16 47, 17) 26 18 48, 18 
4 16 43, 5 27 a8 48, 57 
7 2 45» 0 29 18 49, 41 
: 1E n ze Im Mittel 41022'48,''57 
Im Mittel 41022'483,"ı19 


III) Durch £ urf, maj. 





Obere Culmination. Untere Culmination. 
Zeit der Be- Breite vonfZeit der Be- Breite von 
en der Be Zahl] Barcelona. fobachtung. Zahl Barcelona, 
1794 5Jan.| 10 141°22'44%‘'90|179524 Dec.| ı2 |41022'45,''48 

6 ı0 "43 63 25 14 43, 54 
g 10 42, 96 26 6 A, 20 
12 10 45, 10 27 12 46, 57 
13. 10 42, 7 2 12 45, 42 
16 10 41, gi 3 ı2 45, 52 
17 10 45, 47 4 12 45, ıL 
13 10 44, 21 


ee Im Mittel 41022'44,1182 
Im Mittel 41922'43,'35 


Auch hier geben die Beobachtungen von 
C urf. maj., eben fo wie zu Montjouy, eine zu kleine 
Breite und zeigen einen Fehler in der [upponir» 
ten Refraction an, 


IV) Durch 
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Übere Cimination. 
mn 
Zeit. der Be. | Breite -von 


Untete Criminat ion. 


Zeit der Be-|, .. .ıKrerite vol 


nm 

















obachtung, i Zahl Barcelona. ‚„jobachtung. Zahl |Barce nd, 
3794 Paare: "6 141927’ 46, "0041794 4 6Märzı 6° 4102: 22 FERIF- 
3 44, 27 9 6 41, 93 
i9 6 43, 62 10 N u 78 
a0 6 47, 89] 4 45, 96 
ei 6 44, 20 18 6 41, 29 
2% 6 42, 77 16 6 42, 9% 
3März[ ‘6 42, 7 23 N 45, 78% 
4 6 44 42 24 6 45 67 
6 “ 4 901 55 u, 42, 40 
Im Mittel 41022744, 
. Y) Durch 8 Gemin. 
EEE. 
“ Obere Gulminmation. Untere Culmination, 
Feit der Be- ZahjlPreite von Zeitdcer Be-, Za „Breite vom _ 
vbachtung. | | Barcelona. eine. | | Barcelona. 
k 2 a nie —n ME 
179425März| 8 nes" 8 [41922'45,'100 
ei F 8 45 0 8 ‚46, 16 
8 45 73 ; & „21 
*rapril } 44, 21 15 6 46, 69 
45, 45 ı6 8 46, 21 
5 8 | m 7 6 48, 06 
5 eu 45 9 18 8 4, 75 


P 


Im Mittel 41022’ 44,66 


Unftreitig haben diefe Beobachtungen, wie 

Buch Delambre erinnert, nicht einerley Grad 
von Zuverlälfigkeit, und die letzten drey Be- 
ftimmungen mülfen den erfieren wegen Unlicher- 
heit der Refraction und der Declination nachfte- 
- hen. Das mittlere Relultat aus den obern und un- 
tern Durchgängen des Polaris une ß url. min. gibt 
Breite von Barcelona 41° 21’ 47,”gı, und reducirt 
man diefs mit der trigonometriich gefundenen Dif- 
ferenz der Parallelen von Barcelona und Montjouy 


= — 50,55 
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—359,.”55 auf letztern Ort, fo folgt aus den zu 
Barceiohn gemachten Beuvachtungen Breite von 
Montjony = 41° 21’ 48,738. Nun gaben aber die 
oben dargeltellten zahlreichen und [chön harmo- 
nirenden Beobachtungen die Breite van Montjouy 
=4ı? 2ı' 45,”06, [o dals allo zwilchen beyden 
Relultaten die auffallende Differenz von 3,”32 Statt 
findet. Beyde Beltimmungen tragen alle Zeichen 
der gröfsten Zuverlälligkeit an fich, und mit Un- 
recht würde man allo die Urfache dieler Discor- 
danz in den Beobachtungen felbit fuchen. Diele 
fonaderbare Erfcheinung, die erfi nach Mechain’s 
Tode in Frankreich bekannter wurde, Scheint 
leizterm vielfache Unruhe gemacht zu haben, da 
er troiz Seiner angewandten Sorgfalt, bey feinem 
Milstrauen gegen lich lelbit, doch geneigter war 
jene Discordanz auf Rechnung fehlerhafter Beob- 
achtungen zu Schreiben. Da Barcelona gerade 
kein Punct war, dellen alftronomifche Befimmung 
noıhwendig erfordert ‘wurde, [o [cheint es nicht, 
äls habe Mechain leine dortigen Beobachtungen an 
irgend jemand conununicirt, wenigfiens werden 
diefe in dem von van Swinden über die ganze Grad- 
wellung erftatteten Berichte mit keinem Worte er- 
wähnt, und Delambre lagt hier ausdrücklich, dafs 
er jene fonderbare Anomalie erli aus den, nach Me- 
chain's-Tode aus Spanien erhaltenen Manulcripten 
deileiben, eifehen habe. Wahrfcheinlich war diele 
Differenz von 3” die geheime Urfache, dafs Me&- 
chain nach vollendeter Triangulirung öfters leb- 
haft den Wunfch äufserte, nach Spanien zurück zu 
kehren und da leine Breitenbeftimmungen wieder 


ONZU- 
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anzufangen. Mechain hatte die Beliimmung vom 
Barcelona für weniger zuverlällig ausgegeben, 
allein Delambre fagt, dals ihm eine forgfäl- 
tige Unterluchung fämmtlicher Original-Beobach-- 
tungen die lebhafte Überzeugung von der Vortreff- 
lichkeit jener Beitimmung gegeben habe. Bey der 
kleinen Entfernung beyder Orte, die nur 1094 Toi- 
Sen beträgt, kann der Umitand, dafs Barcelona am 
Ufer des Meeres, und Montjouy ungefähr 80 Toılen 
über dem Meeres - Horizont liegt, durchaus keine 
wahrfcheinliche Erklärung jener Anomalie :abge- 
ben. Denn will man auch eine Differenz der At- 
traction für das Meer und das Continent anneh- 
men, fo mulste diele Urfache gleichen Einflufs 
aufbeyde Beobachtungen haben, und man würde die 
Differenz beyder Wirkungen, und nicht ihre Sum- 
me beobachtet haben. Fände jene Differenz der 
Attraction wirklich Statt, fo mulsten beyde Brei- 
ten zu klein werden; allein allemal ift diefe Vor- 
ausletzung ganz unzureichend, um den Umftand zu 
erklären, dafs jener Einfluls ich ftärker zu Mont- 
jouy als zu Barcelona äulserte. Leichter würde 
jıch jene Differenz von 3,”3 durch die Annahme er- 
klären laffen, dafs die innere Denflität der Erde 
bey Montjouy und Barcelona [ehr verfchieden ilt; 
eine Vorausletzung, die freylich jetzt noch ganz 
hypothetifch if, allein keinssweges eine Unwahr- 
fcheinlichkeit mit fich führt, da diele Erfchei- 
nung, verbunden mit den fonderbaren Relultaten, 
die aus der neuelten englichen Gradmellung erhal. 
ten werden (M. C. B. XIIL) es im Gegentheil 
fehr wahr[cheinlich macken, dafs unfere Erde ein 

| feiner 


’ 
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einer Innern und äufsern Configuration nach [ehr 
:rrezulärer Körper ilt. Sehr merkwürdig ift die 
Ericheinang, dals die durch Vergleichunig der . 
darch 8 Gemin., DAltenen Breiten von Montjouy 
usd Barcelona ftatt + 3,”5 eine Differenz — 2,”53 
gibt, was gerade eine in a Sinn wirkende 
Uriache beurkundet, da diefe Differenz für einen 
Stern füdlich vom Zenith das REIERSENEn Zeichen 
erhalten mulfste. 


Wir dürfen es nicht unbemerkt lalfen, dafs 
Möchain damals, als er in Spanien beobachtete, 
noch nicht im Belitz des Pendel-Apparats war, del- 
fen man fich [päterhin zur Vertical - Stellung des 
Kreiles bediente. Allein die von ihm angewandte 
Methode, die Verticalität durch Hülfe eines mit 
Wachs an dem obern Theile des Kreifes befeftigten 
mit einer bleiernen Kugel befchwerten Haares, wel- 
ches zwilchen den Alhidaden durchging, zu prü- 
fen, war zwar weit belchwerlicher, als das jetzt 
übliche Verfahren; aber gewils eben fo ficher, und 
Icheint Me&chain ganz befriedigt zu haben. Bald 
nach den Beobachtungen zu Montjouy und Barce- 
lona äulserte Mechain feine Zweifel und feine. Un- 
zufriedenheit über diele Beftimmungen in Briefen 
an Burda und Delambre, allein ohne jener Diffe» 
renz von 3” darin zu erwähnen. Natürlicher- 
we le mulsten bey der [chönen Übereinftimmung 
aller einzelnen Refultate und bey der Unbekannt- 
fchaft mit jener Differenz diefe Zweifel fonderbar 
vorkommen, und Borda [chrieb ihm daher auch 
hierauf unterm 3 Julius 1795: 2. 0. „Was 

| für 


d 
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für einen Grund haben Sie zu glauben, dafs De- 

Jambre’s altıronomifche oder terreftrifche Beohach- 

tungen beflfer als die Ihrigen fpd, und warum 

würdigen Sie Ihre oder vielmehr die Arbeiten der 

CGommilfion herab, wenn alle Welt fie vortrefflich 

findet? Sie wollen Ihre Beobachtungen urf. maj. 

ganz unterdrücken, und aus was für einem Grun- 

de? Etwa darum, weil Bradley’s Ausdruck für 

Pefractionen nicht ganz genau ilt? Allein es war Ja 
gerade um die Genauigkeit dieles Ausdrucks zu un- 
terfuchen und die darin anzubringende Gonltante 
zu beltiimmen, dafs Sie jene Beobachtung mach- 

ten, Und [ollten fich auch Ihre andern Be- 

obachtungen nicht,mit. Bradley's Formel verei- 

nigen laflfen, fo würde diels immer nur be- 

weilen, dafs diefe einer Verbelferung bedarf. 

Mein Urtheil in diefer Hınficht ılt ganz ent{chie- 

den, und ich bin feft überzeugt, dals die Bradley’- 
fche Formel die Refraction für kleine Höhen bey 
weitem nicht genau gibt.‘“ Allein ohne die eigent- 

liche Urfache [einer Unzufriedenheit mit der Brei- 
-tenbefiimmung von Barcelona anzugeben, kam 
Mechain immer auf den Wunfch zurück, diefe Be- 
oebachtungen zu wiederholen. Am 2, November 
1797 [chrieb er von Pradelles aus an Delambre: 

„Schon lange bin ich, wie Sie willen, mit meinen 
Breitenbefiimmungen in Catalonien unzufrieden; 
eine Unzufriedenheit, die [ich vorzüglich auf die 

Ungewilsheit der Verticalität des Kreiles gründet. 
Ich fürchte immer, dafs meine Breite zu klein ilt, 
trotz der [chönen Übereinfiimmung ver[chiedener 

Sterne, und obich es gleich wohl. weils, dafs eine 

Neigung 


\ 
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Neigung des Kreifes fie zu grols gegeben haben 
würde, Was kann allo wohl die Urfache des Iır- 
thums feyn? Mir ift fie unbekannt, | 


Meine Unruhe über die Breiten von Barcelona und’ 


Montjouy läfst mich lebhaft wünfchen, fie diefen. 
Winter zu verificiren. Dringend bitte ich, dielen 
Gezenftand mit Borda in- Überlegung zu ziehen, 
unimir, wenn Ihnen diele Wiederholung nö- 


thig oder auch nur. nützlich [cheinen follte, bal- . 


&zt davon Nachricht zu geben. _ Wenn ıch den 
# December nach Barcelona komme, [o ilt es noch 


lei. Bey dem dortigen [chönern Himmel find . 


wwey Monate zu diefen Beobachtungen hinläng- 
lich.* Delambre und Borda, noch immer unbe. 
kannt mit jener Differenz von 3,”3, antwotteten 
ihm beyde damals, dals fie die in Vörfchlag ge- 


brachte Verifieation der Breite von Barcelona für 


ganz unnütz hielten, daalle Relultate [lo vortreff- 
lich fimmten. Noch fpäter, als Delambre- mit 
‚ Mechain in Carcallone [ich vereinigte, erneuerte 
letzterer feinen Vorfchlag die Breite vorn Barcelona 
zu verificiren, wogegen lich Delambre, unbekannt 
mit den Urfachen dieles Wunlches, auch da fetzte, 
Ert nun, als Delambre alle von Mechain hinter. 
lallene Original Papiere zur Einlicht erhielt, zeig- 


te [ich diefe Anomalie. Delambre zieht äus der. 


bierim Auszuge mitgetheilten Darliellung a 
de Schlüffe: 


ı) Dals die Breite von Montjouy vollkommen ge- ' 


nau befiimmt ift, und dalseinirgend dabey ver- 
borgen liegender Febler nurdurch Localitäten 
verur- 


\ 
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verurfacht worden feyn kann, die man weder 
wahrzunelimen noch zu berechnen vermag. 


8) Dals die Breitenbefiimmungen zu’ Barcelona 
nicht minder genau und zuverlällig find, und 
folglich nicht, wie es Mechain’s Ablicht ge- 
welen zu feyn [cheint, unterdrückt zu wer- 
den verdienen, 


« 3) Dals die zwifchen den beyden Breitenbeftim- 
mungen Statt findende Differenz von 3.”5 ein 
neuer Beweis der Irregularität der Erde ift 
und keinesweges Beobachtungsiehlern beyge- 
inellen werden kann, 


Wir können nicht umhin nach unferer Über- 
zeugung dielen Folgerungen völlig be)zuft'mmen, 
allein freylich könuen wir es auch nicht verheh- 
len, dals hieraus das lehr unangenehme Relultat 
folgt, dals aftronomilche Breitenbeliimmungen 
überhaupt auch mit den allervullkommeniten In- 
firumenten bis auf einige Secunden nie licher er- 
halten werden können. Vielleicht werden durch 
die merkwürdige Erfcheinung, die wir unlern Le- 
fern hier dargelegt haben, vervielfältigte Erfah- 
zungen über dielen Gegenliand nnd vorzüglich 
darüber veranlalst; ob eine am Uier des Meeres 
beobachtete Breite allemal von der abweicht, die 
Beobachtungen in einer Entfernung von einigen 
taufend Toifen vom Meeres-ÜUtfer geben Sehr 
wünfchenswerth ift es, durch zahlreiche, forgfäl- 
tige Beobachtungen. bald mehr Licht über dielen 
problematilchen Gegenliand zu erhalten. 

| Die 


CZ 
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Die nun folgende Unterfuchuug des Verfal- 
lers über die bey den Breitenbeltimmungen fuppo- 
nirten Declinationen und die aus jenen Beobach- 
tungen der obernund untern Culminationen erhal- 
tenen Correctionen, [o wie die Entwickelung der 
Conftenten in dem Ausdruck für Refractiion mül- 
fen wir für den zweyten Abichnitt dieier Anzeige 
ver[paren, und wir heben hier nur das Breiten- 
Tableaau aus, welches Delambre nach allen Cor- 
reciionen darliellt. 


Mittlere EBreı- 
ten. 


Inne liegen- 


Stationen. | Breiten. de: Basen. 





Dünkirchen'zı° 2’ 9,"20| oo, , _n» on 

gei11g, : or6' 29," 
Benineon [| ee 
Montjouy j4ı 2144, 96 | 


Barcelona und Perpignan find ın diefe Dar. 
ftellung nicht mit aufgenommen, ‚Dielen Beftim- 
mungen liest die Bradley’iche Refraction zum 
Grunde. Will man dagegen die annehmen, die 
Delambre aus jenen Beobachtungen [elblii hergelei- 
tet hat, fo werden lolgende Gorrecticnen der vorlte- 
henden Breiten erhalten, für Dünkirchen — 0,”467, 
Paris —o,”312, Evaux—0o,”567, Carcallone — 0,”579, 
Montjouy— 1,7088, wodurch denn die ganze Am- 
plitudo’ Arcus um 0,”62 geändert wird. 


Alle Original- Beobachtungen von Mechain 
und Delambre, auf die lich die hier ausgehubenen 
Relultate gründen, find im Oblervatoire imperial 
deponist, um da zu aller Zeit :bey vorkommenden 
| Zweiteln 
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Zweifeln und erforderlichen Rectificationen.nach- 
gelehen werden zu können. | 

Der letzte Abichnitt des vorliegenden Bandes 
ift „Calcul des Triangles‘* überfchrieben und ent- 
hält in grofserfi Detail und mit allen erforderli- 
chen Entwickelungen die Ausdfüke für verfchie- 
dene Theile des Ellipfoids, Unterfuchungen über 
die Krühmutıg det Grundlinien, Methoden zur 
leichtern Berechnung [ehr kleiner fphärifcher 
Dreyecke u. f. W., die wir hier f[ämmtlich in Ge- 
mäfsheit des im vorigen Heft angezeigten Planes 
übergehen. Das einzige, was wir gegehwär-. 
tig noch ausheben, [ind die Erhöhungen aller 
Dreyecks - Stationen über die Meeresfläche, da 
diele vorzüglich bey der Schärfe, mit der fie hier 
befimmt fiiid, ein mehrfeitiges Interelfe mit fich 
führen. Da diefe Befimmungen falt durchgehends 
durch gegenleitig beobachtete Zenith-Diftanzen 
erhalten wurden, [o hat auch terreltrilche Refrac- 
tion keinen Einflufs darauf. 


ie een der Maas hey 

Namen der Orte. Dünkirchen. 

r | Signal. = 2 Boden. 

Dünkirchen „ . 34,67 Toifeni 4, »67 67 Toifen 
atten 55,02 


Baluftrade de la Tour| 53,70 _ 38,70 
- Calel . . 2. 97.35 85,00 
Graveline , „ . 37,04 BE 
Fiefs -. “© .... ]217,80 98.50 
Mesnil . . s . | 9827 95,20 
‚Bethune „ . . . 4800 19,30 
Helfau . . .. 62,40. - A 
Sauti ; 4. . 2 ]10840 Ber 


Bönnieres 


BD 
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‚Höhe i berder Meesesfläche en 





Namen der Orte. Dünkirchen. a u en 
Sıgnal. | Boden. 

Bonniöres 95,50 Loulen| 78,00 Tullenr 
Beauquene . 02,62 77,00 
Mailli . 00,25 ‚73,00 
Bayonvillers 66,70 42,40 
Villers - Bretonneux 71,38 54,00 
Virnacourt . 81,52 606,00 
Amiens . 7571 20,7 
Arniliers h 70,78 . 56,0 
Sourdcon . 8558 750 
Coirrel = 82,95 75,0 
Norers . 99,58 87,0 
Ciermont . 80,62 es 
Jonguires . 79,35 76,0 
St. Chriftiophe . . !10871ı , . ]jıv6o0o 
St, Martin du Tertrej1ı6.22 . Bea 
Dammarin . . |20459 ie 
Pantheon . 75.41 a 
Signal de l’Obferv. 45.58 ER 
Döme des Invalides 735,435 Has 
Obferv. rue de Paradis| 28,91 ie 
College. Mazarin *) 38,24 oe 
Alloınption . . 49573 EN 
Salpetriere . . 46,80 | e.. 
Döme des Invalides 

St. Louis 47177 . . .0.. 
Val de Grace . 59:99. . re 
St. Sulpice. Tour bo- 

reale . - 54,25 | .. 
Prramide de Mont.! . 

marttre . . 60,96 , eh 
Belvedäre Flöcheux 71,00 RR 
Tour de Groy a Chä- | 

tillon-Brie . 93,00 ; 


") Bey Melun. 
Mon. Corr. 


XVII B. ı308 


® 
% 
Fin 
» 


Namen 
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er re 


|Hohe über «er Meervsfläche b: 


#) Bey Melun. 


Namen der Orte, a 
Signal, | Boden. 
Bellealife . . .' | 81,32 Toifen . Toifi 
Brie 0.0 71,29 45,0 
Montlheri . 76.17 70,0 
Mialveiire . » . 85,78 a 
Luierlaint . .®, 58,74 45:9 
Melun . 49,28 55,1 
Coude de la bafe x) 42,06 ee 
Tuorfou . 2... 89,24 | 706,00 
Bruyeress . .. 55,38 - | 52,0 
Foret . 79,02 | Es 
Chapelle la Reine . 83,25 _ 64,0 
Pithivısers . 85.05 65,0 
Boiscommun . . | 92,91 1730 ° 
Chätillon . . . 98,28 87:3 
Chäteauneuf . . | 86,29 68,0 
Orleans: . . . 1104,35 60,0 
Vouzon . x... 03,14 75,0 
Chaumont . . .» 9427 72,0 
Oilon . 1144,87 141,0 
Soeme . 80,60 70,0 
Sainte- Montaine . 95.39 81,0 
Ennordre „ . . 100,42 - 102,0 
Mer . ı ..% Be 147,0 - 
Morogues . . .. 1127,48 123,0 
Bourges . . 1118,14 81,0 
Dun . . 2... 1219,85 92,0 
Morlaae . .  . 1131.47 122,0 
Belvedere . 1167,52 161,0 
Cullan . „2... 1295,78 195,3 
Saint-Saturnin . .„ 1222.45 219.0 
Laage -. .  . . 129944 296,0 
Arpheuille „ . » 128462 274,0 
Sermur . . 1588,97 581,0 
a de- Döme . i 758,64 759,9 
Nam 
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FT 
Höhe über der \\eere BAShe bey 
Dünkirchen 











Namen der Orte, 


M Sirnnal, | __ Bed Boden. 

Orsnat . 205 05 Toifen 289,0 n|289,0 Toilen 
Ereux . [206 >6 254,0 
Les Bordes 414,45 411,0 
LaFagitiere _. 459,46 456,0 
Herment 43495 422,0 
Bont 4144,69 441,0 
Meimac . . 7505,01 502,0 
Mut-#Or 2 2. . 1968,85 369,0 
Tex Ste. Croix . |349,92 . 540 
Aörede St. Michel 432,34 425 
Aabaliım . 2... 1367,46 1502 
Pay-Violan .  . 1822,06 818,0 
laBatide . . . 806 45. Fe 
Chapelle St. Laurent 595,6 oo. 
Pay. -Mary*) .. . [8515 Ne 
Montlahy . . . 427,77. 424,0 
Rieupeiroux .  . 1417,12 411,0 
Röder , , . 1361.67 . ... 
Canal , _ Ioa00 RR 
ColdeCalabre . 807,50 ... 


Alle diefe Höhen find aus Delambre’s Beob- 
achtungen berechnet. Die Höhe der nun folgen- 
genden über dem Mittelländilchen Meer ift durch 
Mechains Beobachtungen bellimmt und reicht von 
Montjouy bis Rodez, [o dals man hieraus ein ge- 
taues Nivellement eines Diltricts von beynahe 150 
deutfchen Meilen vom Mittelländilchen Meer bis: 
zum Nord. Meer erhält. 
| Ka Namen 


") Gipfel des Berges. 
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ee a u u EEE 
. Höhe über der Meeresfläche bey 
Namen der Orte, __\ _Montjouy, 
Signal. | Boden. 
RETTET VERTIEFT IT 
Montjeuy . .. .. 105,1 a 2% . 


_ WValvidrera „... . |241,02 
Mont-Matas . . |239,50 
Mont -Serrat . ° . 1634,15 
Puig-Rodos . .. . 1542,46 - 
Matasalls . . . [870,62 
Puisg-se Calm-Rodos| 776,37 


Roca- Corvra .  . 1508,85 | 


ur. 


N.D.du Mont . . 1575,65 
Eftellaä . 2... [90841 
Camellas . .  . 1375,80 
Perpignan . 


. 37,20 . 

Forceral .„. . ,. 1257,20 2 
'Bugarach . .„ . 1627,28 . 
Tauch +» x. . 144781 . ; 
Espina | . 1229,66 . 
Vernet 12,75 

Salces : 2,14 ee 
Alaric . .  . . 150585 Ge 
Carcallone . . . 76,51 | 

Nore . . . 1615,84 u . 
St. Pons . . . 1525,84 ee . 
Monitredon . . 1284,81 ; 
Monitalet . - 1640,50 . . 
Cambatjou . 405,41 Pr 

Pu, St. Georges . 1255,95 

La Galte . 47145 . 
Rieupeiroux *, . 1407,45 ae 
Bodez . . 300,05 . 


Die oben angegebene Höhe vom Rodez über 
der Meeresfläche bey Dünkirchen zu 361,67, gilt 
nach S. 750 für die Zeit der Ebbe. Danun der 
mittlere Stand des Meeres bey Dünkirchen 0,97 
Toifen höher als dex zur Zeit der Ebbe ift, fo muls 


diele 
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tiefe Grölse von jener Höhe abgezogen werden, 
und hiernach wird: 
_ Höhe von Rodez über dem Ocean == 360,70 
-= — — _— dem mittel- 
ländifchen Meer == 360,65 

Eine Übereinfimmung, die einen neuen Be- 
weis von der hoben Vollkommenheit jener Opera- 
tionen abgibt, zugleich aber auch aus dem Grunde 
ehrinterellant wird, weil diele Übereinfiimmung 
esiehr wahr[cheinlich macht, dafs das Niveau des 
Oceans und des mittelländilchen Meeres ganz dal- 
felbe if. 

‘ Außer dielen eigentlichen Dreyecks-Statio- 
nen wurden auch noch aus einigenandern Beobach- 
tungen von Me&chain, mit angenommener terre- 
firifchen Refraction 0,08, folgende Höhenbelim«- 
mungen hergeleitet. 





Höhe über der 
Meeresfläche. 
u nt En En 
Alby,. Tourelle de la 

Cathedrale . . 124,0 Toifen 
La Roguiere . . 730,5 
Plomb de Cantal . 945 
Calires . ; r 123 
Canigoüu . . 11431 
Narbonne. Tour de la 

Cathedrale . . 5A 
Beziers . u 0% 58 
Clocher de St. Pons 235 
Puy-Prigue . . 11452 
Pic de Salfare . . 677:5 


Namen der Orte. 





Caftelnaudari . « 117 
Tour de Baterre . 740 
Collabonne . . 11265 » 


Naman 
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Höhe über der 


Namen.d'r ()rte. Meeresfläche. 
EEE EEE BB. Be 
Mont St. Barthelemi {122e2 Toilen 
Bellegarde . : 225 
Tautavel a A 261 
Rivefaltes . i 25 
Cap de Leucate . 19 


Tour de Figuieres 59 
Tour de la Muga 51,5 
Clocher de Perelada 51 


Catltellon } 26,5 
Malavebina . 545 
Fort de la Trinite 48,1 
St. Laurent du Mont 572 
St. Pierre Martyr 204,05 


CaftelldeFels . - | 554 
Las Agujas . . 287,0 
Mataro (BasdeFleche)| 32,4 
Barcelona. Cathedrale) 345 
Citadelle 21,5 
Fanal . 14,5 ° 


Die grofse Menge gegenfeitig beobachteter 
Zenith-Diftanzen, auf denen die erften Höhen-An- 
gaben beruhen, gaben ein vortreffliches Mittel an 
die Hand, die. mittlere teyreftrilche Refraetion in 
Frankreich zu befiimmen. Ein hundert und neun 
und achtzig paarweife verbundene Beobachtungen 
wurden zu diefem Behuf benutit, woraus denn 
im Mittel die terreftrifche Refractiou zwilchen 
0,08588 folgte. Leider bieten aber diele Beobach- 
tungen [o viele Anomalien dar, dafs jede Beltim- 
‚mung, wo terrelirifche Refraction [upponirt wer- 
den muls, allemal noch [ehr ungewils bleibt, So 
gab eine Beobachtung im Monat Julius die Re- 
fyaction negativ, und Sprünge von 0,05 zu 0,1 kom« 

| men 


u 
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men häufig vor. Delambre fagt, dafs Nebel vor 
züglich einen grolsen Einflufs auf Refractionen zu 
haben Ichienen und fie mehrentheils bis zu 0,14 
und 0,17 vermehrten. Aus 159 Beobachtungen, 
die Delambre für die zuverläffigfien erklärt, folgt 
terrefirifche Refraction = 0,07376, | 

Ein fehr vollffändiges Tableau fämmtlicher 
Dreyecke der ganzen Gradmelfung fchlielst dielen 
Bad. Zwölf Columnen umfaffen lämmtliche 
&irin vorkommende, als: Namen der Stationen, 
hhrärilcher Excels, Logar. der Sinulfe der Winkel, 
Logar. der Sinus der entgegengeletzten Seiten, 
Log. der entgegengeletzten Seiten, Bogen in Toi- 
fen, Corden in Toifen, Höhe des Signals und des 
Bodens über der Meeresfläche, wahre Diltanz der 
Signale und Seiten in Mötres ausgedrückt, und ge 
ben fo auf wenig Seiten eine anfchauliche Übers 
icht ämmtlicher Operationen, 


ı 
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» X. 
Auszug. 
aus einem Schreiben des Ruffifch - Kaiferli 
chen Cammer-Allellors, 
Dr. U. J Seet zen. 





Kahira,*) den 22 September 1807 


1. meinem letzten Briefe an Ew. Hochwohlgeb. 
&en der englifche Parlamentair, Herr Major Riva 
rolla, die Gefälligkeit hatte-zur Weiterbeförde 
rung nach Teutfchland nach Alexandrien mitzu 
nehmen, verfprach ich, Ihnen mit nächlter Gele 
genheit eine ausführlichere Nachricht von meine! 
Reife durch das peträifche Arabien mitzutheilen. 
Diele Gelegenheit ilt jetzt eingetroffen ‚ und es 
macht mir nicht wenig Vergnügen, dadurch in den 
Stand gefetzt worden zu feyn, Ihnen meine Zula- 
ge halten zu’'können. Mein gütiger Wirth, der Hr. 
Baron von Roffetti, wird hente oder morgen einen 


Tatar nach Confiantinopel abgehen lallen, und ich 
bedient 


”) Empfangen über Wien am ı6 Januar 1508. 
Y ®. 
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bediene mich [einer Erlaubnifs, um diefen Brief 
in fein Packet einfchliefsen: zu lallen. 

Es war am ı3 März als ich Jerulalem verliefs 
und nach Hebron reifete,. Ich hatte einen Jerufa- 
lemitaner, der mir empfohlen war, zu meinem Be- 
dienten auf diefer Reife bis nach Ägypten ange- 
nommen. Er [prach ein wenig ltalienifch, aber 
fo ichlecht, dafs er es mir oft inı Arabilchen, fei- 
ner Mutter[prache, erklären mulste. Ich wählte 
dort in einem Chän mein Logis. 

Ich war dem Haupt-Schech von Hebron em- 
pfohlen worden, und fobald diefer meine Abficht 
erfuhr, durch die Wülte nach dem Sinai zu reifen, 
fo liefs er einen ılım bekannten Beduinen-Schech 
vom Stamın der Beni Öckub£h oder Bteiäha kom- 
men, und in [einer Gegenwart machte ich mit die- 
jem einen Contract, mich und meinen Bedienteh 
nebfiit dem wenigen Gepäck auf zwey Kameelen 
nach dem Sinai zu transportiren. Da Schech Sib- 
bon, fo hiefs der Beduine, einige Tage zur Vor- 
bereitung nöthig hatte, fo befchlofs ich einen Ort 
in der Wülte aufzufuchen, wo nach der Verliche- 
rufg der Mohamedaner und der hiefigen Juden 
vielleicht die berufene Salzfäule zu finden feyn 
möchte. Gleichfalls durch Vermittelung des 
Schechs von Hebron machte ich einen Contract 
mit einem Schech vom Stamme der Huetät, um 
znich nach dielem Orte, welcher Mädarä, oder 
nach andern Mdära heifst, zu führen, und am ı5 
März ritt ich allein mit ihm und einigen andern 
Beduinen leines Dauärs (Zelthaufens) nach leinern 
Aufenthalte ab, welcher fünf bis fechs Stunden 

von 
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von Hebron entfernt war. Wir palüirten unter- 
wegs einen beträchtlichen Kalkberg, den Kirmel 
(Carmelus), welchen man von dem Karmel bey 
Akre unter[cheiden muls, und welcher in der Le- 
bensgelchichte des jüdilchen Königs David als der 
Aufenthalt des ftolzen Nabal und [eines dankbaren 
Weibes, der Abigail, bekannt if, Der Dauär 
meines Führers beftand’ aus 34 Zelten. — Ich 
hatte meinen Bedienten in Hebron zurückgelallen, 
weilerzu viele Furcht und zu viele Abneigung ge- 
gen diefe kleine Reile bezeigte. 

Mein Schech gab mir am folgenden Tage [ei- 
nen Bruder und einen jungen Verwandten zu mei- 
ner fernern Reife mit. Ichritt ein Kameel. Wir 
kameh erft ein paar Stunden lang über eine [chöne 
grasreiche Weide; dann über eine etwas bergige 
Gegend; nachher über eine [ehr fandige Ebene, 
‘ and kurz vor Sonnenuntergang erreichten wir den 
Bergrand, wo wir auf einem lteilen Fellenfteige in 
ein fürchterlich wildes, tiefes und unfruchtbares 
Thal hinabftiegen. Hier erwartete uns ein kleines 
Abentheuer. Meine Araber hatten hinter einem 
grofsen Felfenblock im Thale Feuer bemerkt. 
Schnell [chlugen lie Feuer an und zündeten die 
Lunten ihrer Flinten an. Sie fahen bald darauf 
zwey Araber neben dem Feuer, und als fie nur 
noch eine Schulsweite von ihnen waren, [o riefen 
fie ihnen zu, [ich zu erkennen zu geben, fonft wür» 
den fie Feuer auf fie geben. Erflteres gelchah, und 
nun erfuhren wir, dals fie Freunde feyen, indem 
fie zu dem nämlichen Stamme gehörten. Meine 
Araber bereiteten Ichnell ein frugales Abendmahl, 

| und 
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und fie wurden unlere Gälte, weil es ihnen an ‘ 
Mehl fehlte, Brod zu backen; fie hatten einige 
Wurzeln von wilden Pflanzen in der Alche gebra- 
ten, womit fir ihren Hunger geliiilt hatten. 

Obgleich meine Araber zwilchen Bekannten wa- 
ven, fo hielten fie fich doch in diefem wilden Thale 
nicht für recht licher, und wir letzten bey hellem 
Mondfchein unferk Reife weiter fort, obgleich es 
oft [chwer hielt, zwifchen den Felsblöcken den 
Wez zu finden. Nach einer "Reife von etwa eilf 
Stunden, die wir Heute zurückgelegt hatten, ka- 
men wir an den ilolirten Berg Mädära oder Mdära, 
und da es nicht Zeit war, in der Nacht Beobachtun- 
gen zu machen, [o verfteckten wir uns in einen. 
trocknen, fandigen Graben und überlielsen uns er- 
mattet, wie wir waren, der [ülseften nächtlichen 
Ruhe. 

Mit Tagesanbruch (den ı7 März) begaben wir 
ns jetzt an den Fuls des ilolirten, durchaus nack- 
en, pflanzenlofen Berges, dellen Seiten zum 
Theil fenkrecht und fehr zerrilfen find. Er ilt eine “ 
kleine Tagreife füdfüdweltwärts von dem [üdlichen 
Ende des todten Sees entfernt. Man hatte mir ge- 
fast, Mdära [ey einlt durch ein firafendes Wunder 
gänzlich umgekehrt, und ftatt dals es vorhin auf 
dem Berge lag, liege es jetzt unter dem Fulse del. 
felben begraben. Man fehe dort eine Menge 
menfchlicher Körper in Stein verwandelt u. f, w. 
Letztere Stelle wünfchte ich vorzüglich zu [ehen, 
Einer meiner Araber führte mich dorthin, [ah 
aber jetzt durch den Augenfchein, dafs meine 
Zweifel nicht ungegründet gewelen waren., Ich 

fah 
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fa nichts als eine kleine Ebene mit runden, ke- 
gelförmigen, cylindrifchen und linfenförmjgen 
Steinen bedeckt, welche die Gröfse eines Kopfs 
oder eines Käles batten u. [. w., wovonich in an- 
dern Gegenden des todten Sees ähnliche, ob- 
gleich nirgends in Jo grolser Menge, als hier, ange- 
troffen hatte, Diefe runden Steine beliehen aus 
Kalkftein mit Sand gemifcht. Von Ruinen ehema- 
liger Gebäude war hier keine Spur zu [ehen. 


Ganz in meiner Erwartung betrogen, liels ich, 
wneine Unzufriedenheit meinem Führer merken. 
„Daskonnteich [chon,lagte er, zum vorauserwarten, 
dafs Ihr hier nichts finden würdet. Allein da Ihr 
fchöne Baue [ucht, warum kommt Ihr nicht in un» 
fere Heimath, das Gebirge al Scharäh und Diche- 
bil, dort würdet Ihr überall Ruinen alter Archi_ 
tectur finden. Ach, fuhr er fort, wenn ich die 
Ruinen in Wady Musza, belonders von Pharaün 
fehe, fo mufs ich weinen.“ Ich hatte [chon vor- 
her in Hebron einige Nachrichten über diele bey- 
den im hüchlten Alterthume blühenden Länder 
eingezogen, und daich jetzt alles beltätigen hörte, 
fo barrıch ihn, mir die bewohnten und zerltörten 
Örter dieler beyden Länder zu nennen. Er nann- 
te mir folgende, die ich hier aus dem Grunde ber- 
[etze, weil lich vielleicht daraus einiges Licht über 
alte Geographie und Gelchichte verbreiten läfst: 
Folgende find noch bewohnt: el Öldjchy, Dibbet- 
ba, Schöbak (nach Bülching Schaubak), Jetzt ein 
blofses Schlofs, worin mohamedanilche Bauern 
wohnen ; aufserhalb der Schlolsmauer ili jetzt kein 

| einziges 
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einziges Haus mehr vorhanden ; unten am Fufse des 
Berges, woraufes liegt, iind Quellen; Maän*) Bzera, 
Kurrejet el Raudd/chy, Taphile, Szülfhe, el Ak- 
kabd, el Szille. Von ruinirten Örtern gab er mir 
folsende an: Böfta, Öddruch Phedannil, Dfcher- 
ba, drey Örter gleiches Namens; Wady Müsza, 
ein fruchtbares Thal mit [ehr vielen Quellen, wel- 
che Waflerreich [ind; Phäraün, wo man noch 
fech: mächtige Säulen fieht, auch [oll es dort zwey 
blesserne in der Erde geben, wie er verlficherte; 
Kilaer el Nufjära, el Phärdach, Eddäl Adddm, 
Aöl, Chardb, Ruechha, Churbet el Önnik, Chürbet 
Ned/chil, el Guer, Kalaet Phenän, el Doü/fek, ein 
Schlols; Däna, Phddn, ein Schlols; Umm Hajjä, 
el Djchilledät, wo drey Quellen und eben fo viel 
Schlöffer ind; Äalat Doür, Kalat el Szadddakka, 
Krein, Chürbet el Doük, Chürbet el ARörna, el 
Öndfcha, Grein (etwa Krein?), Chürbet Gör el 
Kommhh, Chürbet el Tläd/che, wo Brunnen [ind; 
el Guera, wo eine Quelle Namens Ain el Kands 
Chürbet el Dfchmäm, Chürbet el Rädfchif, el Did- 
ga, wo ein M/äred oder Grabmal eines Schechs; 
el Djchu£fa, el Dürrbäszy, wo, [lo wie an den mei- 
fien übrigen Orten, wenn es auch nicht ausdrück- 
lich angegeben il, ein Schlois it; Garändil, el 
Hherir, el Hösszd, wo ein Fluls und drey verwü- 
fiete Schlölfer find; Szleile, el Szobdra, el ıllaga- 
rä, Kalat el Göge, Birati el Schebb, Szejidna Har- 


rin, 


") In deffen Nähe, man anjelınliche. mn vom 
alten Maän findet, 
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rün, ein Mafär auf einem hohen Fellenberge über 
Pharaün; Gör el Mennaein, el De.chanija, Chür- 
bet el Dfchehera, Ennefe, (Anafe, das bekannte 
kleine Fort an derStrafse der Mekkapilger); Äular, 
el Aikab an der Pilgeritralse, welches man von 
Aakkabah, dem vormaligen Aılah, einem Schlote 
am öftlichen Arme des rothen Meeres, wo unter an« 
_ dern einige Negerfamilien wohnen lollen, unter- 
Scheiden muls; D/che,geiman, Ramm, Rumin, 
Kneinet el Szeijäd, Dfchnene, el’Örräk, Abu Sbtb, 
E/chabiji, füdwärts von Mdära etwa eine Stuude 
entfernt, wo man noch Spuren von Weirgärten 
u.£. w. finden foll; Abu Szekaktn, el Szik, elOrrs- 
zes, wo ein Schlols it; el Äreije, el Phaudra, 
Mreiga, Belleszen, el Heijdt, el Hhmeime, und in 
Gör el Szdphidä, am Süd-Ende des todten Sees; 
el Madttan, el Szäphid, wo ein Schlols und Waf« 
fermühlen; Hszähl, el Nemera (auf meiner Charte 
am todten See Nimmery), el Tloch, dın Arüs, el 
Bueb, | 


| Obgleich zu Garandil und in mehrern andern 
Orten grolse. Bauitücke angetroffen werden; lo 
will man doch die anlehnlichften Ruinen zu Pha- 
raın und Öddruch antrefien, an welchen beyden 
Öftern lich auch, [o wie zu Schünbak alte Inlchrif- 
ten finden. 


Hätte mir es mein Reifeplan erlaubt,. ich wä» 
re ohne Bedenken mit meinem Araber nach dem 
Scharach-Gebirge gereilet, um den jetzigen Zu- 
ftand diefes uralten Landes kennen zu lernen, 
Meine ganze Auimerklamkeit ilt durch die Namen 

 Wady 


X. Auszug aus einem Schreiben desDr. Seetzen. 159 


Wady Mujza, Pharaün und Szeijidna Harün aufge- 
regt worden. Diels fruchtbare und quellreiche 
Mofe- Tual kann nicht weit ven A’kkabadh, dem 
alten Aulah oder Eloth entfernt feyn, und gerade 
dort [cheint der lange und Hauptfitz der Israeliten 
nach der Rückkehr von Kades Barnea und nach 
dem unglücklichen Verfuche, von Süden in Paläfti. 
na einzudiingen, gewelen zu leyn. Was lind die 
Ruinen von Pharaön, die [o bedeuteud [eyn [ol- 
len und von welchen mehrere Augenzeugen, die . 
ich in Hebron darüber [prach, die grölsten Lob» 
fpräche machten? War diels in uralten Zeiten ein 
Königsfitz? Wurde [ie von den Ifraeliten erbauet? 
Oder veränderte lie vielleicht blols ihren Namen 
bey der Ankunft von Moles, der fich vielleicht den 
Pharao’stitel gab, weil er von einer königlichen 
Prinzeffin adoptirt war? If nicht Szeijidra Harün 
unwiderfprechlich der jüdilche Hohepriefter und 
Mofes Bruder, Aaron, den die Araber mit obigen 
Namen benennen, und der ihnen [ehr wohl be- 
kaontift? Undiftalflo hier ein Grabmal zu fuchen 
(M/är oder Mfärea, Grabmal eines Heiligen oder 
Propheten, wohin Wallfahrten angeftellt werden) 
und ift der keile hohe Felfenberg, worauf es vor- 
handen, der Berg Mor, den man vorhin in Seir 
Sfachte? Wie fehr wünlchte ich, dals bald ein eu- 
zopäifcher Reilender dielen merkwürdigen Erdfleck 
bereifen möchte, wo lange vor der Exiltenz des he- 
bräifchen Volks, ein kriegerifches, zahlreiches 
Volk ein wohlgebauetes Land bewohnte. Ein fol« 
cher Reifender würde am 'erften feine Ablicht er« 
zeichen, wenn ex nach Hebron zeilete und dort 

einer 
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einen Conjract mit einem Beduinen von dem gro- 
{sen Stamm der Huetät [chlöffe, in welchem Falle 
er lich ihm ohne Bedenkenganz überlaffen.könnte. 


Nach allen forgfältig angeftellten Beobach- 
tungen bin ich jetzt völlig überzeugt, dals man das 
noch Vorhandenleyn einer Salzläule, worein Loths 
Weib verwandelt worden [eyn foll, für eine Fabel 
erklären mülfe. Selbit der Tell el mfogal, dellen 
ich in meinen vorigen Briefen gedacht habe, läfst 
lich durchaus nicht mit Gewilsheit dafür ausgeben, 
obgleich die Lage undder Name etwas dafürzu [pre- 
chen Icheinen. 


Wir zogen jetzt ungefähr den nämlichen 
Weg zurück, den wir gekommen waren, und [chlu- 
sen unler Nachtlager im Freyen auf. Unfere we- 
nigen Lebensmittel waren verzehrt, und wir hat- 
ten des Morgens beym Erwachen Appetit. Glück-. 
licherweife hatte einer von meinen Arabern einen 
‘Igel erwifcht, diefer wurde lebendig in die Flam- 
me geworfen und, nachdem er todt war, enthäutet, 
gebraten und von uns verzehrt, Wir kamen am fol- 
genden Tage (den ı3 März) vor einigen Dauären 
vorbey urid langten Nachmittags wieder in unlerm 
‚ Dauär an, von wo mich aer Schech, mit dem ich 
contrahirt hatte, den ıg März wieder nach Hebron 
 zurückführte, 


Ich war nicht wenig erltaunt, als ich bey 
meiner Rückkehr in die Stadt bemerkte, dals ich 
der Gegenftand der allgemeinen Aufmerkfamkeit 
‚geworden war, und dals Alt und Jung mit Fingern 
auf 
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an! mich wiefen. Ich hatte die paar Tage fo un- 
bemerkt hier zugebracht, dafs mir diels unerklär- 
lich blieb. Noch falsich auf meinem Kameel, als 
ich von einem Haufen Pöbel umringt wurde, die 
mir Schirmpfworte lagten, und ein Knabe fand Ver- 
fnüsendaran, mich mit kleinen »teinen zu werfen, 
$Schirell jiieg ich ab, um mich bey Jemand zu er: 
kuadigen, was die Urfache eines lolchen verander- 
ten berragens [ey, als mehrere [ich üın mich dräng- 
ten and Miene machten, mir meine Papiere aus 
der Tafche zu nehmen. Ich wehrte mich, lo gut 
ira koonte, von einigen vernünftigen unier- 
hützt, wider den Pöbel, bis der Ober#Sthech lich 
zeigte und durch Seine Gegenwart den Haufen ver- 
jagte. Er begleitete mich bis in mein Logis, 
ich bald die Urfache diefes Auftritts erfuhr. Man 
hatte mich wegen meiner Erkundigungen für vers 


wo 


dächtiz gehalten, und gleich nach meiner Abreile 
nach Nidära hatte lich ein zahlreicher Volkshaule 
nebüi dem Mützellim, dem Müfty, Kady und meh- 
ern Schechen in meine Wohnung begeben, mei: 
nem Bedienten gedroht, meine Reifetafchen ver- 
hiegelt und mit lich genommen. Mein Bedienter 
Ichrieb fogleich nach Jerulalem um einen neuen 
Pais, weil ich meinen mit mir genommen hatte. 
Er erlielt am folgenden Tage von dem Müfty zw 
lesufalem ejn Schreiben an die Regieruug der 
Stadı, worin derfelben eingelchärft wurde, für 
mein Wohl alle Sorgtalt zu tragen, indem ich 
durchans keine Veranlalfung zu einem Veidacut 
gegeben habe. Jetzt war auf einmal alles ruhig, 


eiliche vom Pöbel ausgenommen, die mich noch 
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nicht ganz vergellen hatten und die mich daher |! 
unhöflich empfingen. 

Nachdem ich mich mit allen Reifebedürfni 
fen binlänglich verlehen hatte, verliefsen -wir de 
&ı März Hebron und ritten lüdwärts nach dei 
Dorie Sannte, wo wir die Nacht zubrachten. Ic 
ritt neblft meinem Bedienten ein Kaıeel, inde: 

"jeder von uns auf einer Seite deflelben in eine: 
länglichtviereckigen [chwachen Geltelle fafs, we 
ches [chon gleich aufserhalb Hebron zerbrac| 
In Saunute trafen wir Schech Sibben. Der Obe 
'Schech von Hebron hatte mich nebfit .eineı 
feiner Verwengten nach Sannte begleitet, wo « 
nich nochmals Schech Sibben aufs nachdrücklich 

fie empfahl. ; 
| Am folgenden Tage reifeten wir nach Schec 
Sibbens Dauär, dem grölsten, den ich je gefehe 
habe. Er brauchte unter allerhand Vorwand noc 
einize Tage, um lich zur Reife fertig zu mache: 
Während der Zeit wurden wir bey dem Mützelli: 
von Gola, welches 4—5 Stunden weltwärts vo 
diefem Dauär liegt, als verdächtige Reilende angı 
geben. Sogleich fertigte er einen Befehl an de 
Stellvertreter in dem Dauär ab, dals er uns ungt 
hindert zu ihm führte, und falls wir fchon- unte 
wegeos in der W ülte wären, follte er uns nachfetze 
und uns zu ihm bringen laffen. Ich liels durc 
meinen Bedienten einen Brief an den Mützelli: 
Ichreiben, begleitet mit meinem Pals, den ich vo 
dern Palcha zu Akre, feinem Herrn, erhalten ha 
te, und jetzt liels er den Arabern bekannt maches 
dals lie uns ungehindert ziehen lielsen, wohin wi 
wollter 
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wollten, weil die Anklage gänzlich ungegründet 
befunden ley. — 

Die Brunnen von Szahe&a (Beer oder Fir Saba) 
liesen etliche Stunden oftnordößltlich von hier. Es 
find dort noch jetzt fünf oder nach andern fieben 
Brunnen, wovon nur zwey brauchbar find. 

Es war am 27 März, als wir endlich unfere 
Reife nach dem Sinai antraten. Ich und mcin Be- 
dienter beltiegen jeder ein Kameel, und fanden 
dießin der Folge weit bequemer, als die Geltelle, 
Sibven und ein anderer Araber gingen bewaffnet 
zu Fuls. Der Weg führte heute. immer über die 
fruchtbpare Ebene von Gala, woräufyiele Bedui- 
nen herumziehen, indem full nirgends eine Spur 
von Landescultur angetroffen wird Wir kamen vor 
etlichen Dauären sorbey und blieben die Nacht bey 
Beduinen vom Stamm Huetät, welche uns oder 
vielmehr Schech Sibben zu Ehren ein Lamm 
Schlachten liefsen, welches falt täglich in der Fol- 
ge der Fall war, [o oft wir in ein Dauär einkehr- 
ten. Denn auf dem ganzen Wege nach dem Sinai 
trifft man kein einziges Dorf, kein einziges be- 
wohntes Haus. Wir wareır heute Sechs Stunden 
lang oftlüdöhlich gezogen. 

Am iolgenden Tage ritten wir füdwärts und 
diefs in der Folge immer. Die Ebene wurde lan« 
dızer und unfruchtbarer. Um ıı Uhr füllten meine 
Araber bey einem Brunnen die Schläuche, und um 
halb 5; Uhr kehrten wir in ein Dauär von Stamme 
Kderät ein, wo wir des Nachts blieben. — Amog 
März brachen wir Ichomw/um 5 Uhr des Morgens 
auf; der Boden war hüglig, lieinig und grielig 
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von Ka!k- und Fenerflein. Es welhete ein heifser 
Südwind. Um halb 8 Uhr des Morgens hielten 
wir bey den Ruinen von Abde, wovon ich vorher 
fo viel gehört hatte; ich fand aber weiter nichts 
als einen Flecken, defien Häufer alle in Trüm- 
mern liegen, welche nichts fehenswerthes zeigten. 
Um halb 6 Uhr erreichten wir 53 Zelte der Araber 
Adläsıne, welche zwifchen unfruchtbaren Hügeln 
verfteckt lagen. — Am 50 März paflirten wir 
höchft unfruchtbare, [chwarze, lieinige Hügel; 
nachher über eine falt ganz von Pflanzen entblöfste 
'Ihene; um 7 Ulr fanden wir zwey kleine Wafier- 

pfützen; es zeigen fich geltera und heute etliche 
Hügel, die kreideweilse fteile Seiten hatten. — 
Wir kamen nachher über höchüt unfruchtbare 
[chwarze Ebenen, welche mit Kleinen Schwarzen 
Steinen, [chwarzem Feueritein, Quarzfels und 
Eilenlandftein beüeckt ware n und mit Hügelreihen 
abwechlelten, die eben fo unfruchtbar und nackt 

als jene waren, Die Luft war ınit einem Duntt, 
wie miteinem Heerrauch, augefülld, und eswehete 
ein farker fo heilser Südwind, dafs man in der 
Nihe eimes Backofens zu leyn glaubte, Um Mit- 
tag kamen wir zu 6 Zelten der Adläsme, wo wir 
zu ANlittag [peilten. — Nach der Verlicheruns 
meiuer Araber fängt von hier das Ti-Gebirge, 
Dichibbal el Tian, dasödefte und unfruchtbarftia 
Gebirge vielleicht in der Welt. Ich bin ganz da- 
von überzeugt, dals diels Gebirge, welches fich 
von Suds bis Akkabäh erftreckt, das Gebirge Seır 
it, welches Mofes mit Recht grols und graufanı 
nannte (5 B. Mof. ı, ı9.), Um halb 5 Uhr erreich. 


) ten 


X. Äuszug aus einem Schreiben des Dr. S-"zen 145 
+ 


ten wir zehn Zelte der Araber vom Stammıe "teiaha, 
oder, Ti- Arabes, wo wir die Nacht blieben und 
gut bewirtliet wurden. — Am 3ı März brachen 
wir um #% vor 6 Uhr auf, kehrten aber nach einer 
halben Stunde [chon wieder bey Arabern ein, um 
ein Schaf zu verzehren. In diefer Gegend zieht 
fich der neue \Veg von Hebron nach Suts rechts 
von unferm Wege ab. Es herrichte eine heftige 
Hitze, und die Hügel wuchlfen durch Jie Refrac- 
isn der Sonnenftrahlen zw Bergen an. Der 

Heerrauch war um Mittag fo ftark, dafs man zwar 
die Sonne als eine helle Stelle e:blickte; allein lie 
war nieht im Stande, Schatten zwuimachen. Um 
© Uhr hatten wir den höchften Rücken der nicdri- 
gen Berge erreicht, von welchen man auf’allen 
Seiten nichts als die fürchterlichfte Wildnils er- 
blickte, ohne Baum, Strauch und ohne einen grü- 
nen Fleck. Ein trockner Waldbach [oll zur Re- 
genzeit von hier nach el Arifch flielsen. ° Schech 
Sibben verior hier auf einmal [einen Compagnon ; 

wir fanden ibn aber endlich bey einer Felfen- 
Schlucht wieder, worin etwas Regenwafler ftand. 
Beyläufig erinnere ich, dafs ich nie etwas davon. 
gehört habe, dals die Araber fich des Gompalles in 
der Wüjte bedienen, delfen fie durchaus nicht be, 
dürfen, da immer Gegenltände, die in ihrem 
Geüchtskreile liegen, vorhanden find, wornach 
fe fich richten, Wir blieben die Nacht un» 
ter freyem Himmel in einem flachen Grunde und 
wurden des Nachts von einem Gewittergu/le durch- 
nälst, welcher mit zer[chmetternden Donnerlchlä- 
geu begleitet war; lJtärkere erinnere ich mich 
nie 
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nie gehört zu haben. — Schon $ nach 5 Uhr 
ritten wir den ı April weiter. Wir kamen,über 
höchft unfruchtbare Ebenen und erreichten um 10 
Uhr ıı Zelte der Bteiaha, wo wir den Tag und die 
folgende Nächt zubrachten. — Am 2April dauer- 
te diefelbe Ebene fort. Um 7 Uhr füllten wir bey 
einem Brunnen unlere Schläuche, denn wir hat- 
ten jetzt ein paar Tage lang ‘die ödefte Gegend des 
Ti-Gebirges zu palfiren, woes durchaus an Wal- 
fer mangelt, Einige Strecken blendend weilser 
Fiulsfandes grifien die Augen fehr an. Alles Übri- 
ge befiand aus unüberfehbaren fchwarzen Feuer- 
ltein- Ebenen, auf welchgn hier und da flache 
Anhöhen waren, deren Inneres aus felter Kreide 
mit vielen eingefchloffenen Feuerlfteinen beftand. 
Durch diefe Bemerkung wird man [ich die erltaun- 
liche Menge von letztern auf den Ebenen leicht 
erklären können. Bey Sonnenuntergang lagerten 
wir uns unter freyem Himmel, weil in diefer gan- 
zen Gezend des Wallermangels wegen keine Ara- 
“ber wohnen könnep, 


Am folgenden Tage, den 5 April, blieb die 
Gegend wie geftern. Ich fand hier die Role von 
Jericho (Anaftat. hierochunt,), und der blofse Na- 
me diefes Gewächfes wird fchon hinlänglich die 
Befchäffenheit diefes Bodens anzeigen. Wir blie- 
ben die Nacht wieder im Freyen — Am 4 Apnil 
durchkreuzten wir die Strüfse der Pilgerkjerwane, 
die von Kahira nach Mekka zieht. Diele Strafse 
zieht fich von Sues bis Akkabäh immer auf der wü- 
fien, traurigen Bergebene des Ti's hin. An der 
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Stelle, wo wir diele Stralse palfirten, war kriu 
Gebäude und keine Station; die nächte Station el} 
Nächel liegst lfechs Stunden weltwärts von dieler 
Stelle. Die Pilgerltralse wird als die Nuordgrenze 
der Halbinfel, die man das Gebiet,von Tor (Ard el 
Tür) nennt, angegeben, und alles nordwürts davon 
liegende wird von den Arabern der Halbinfel zu 
Syrien, Schöm, gerechnet Das Trink walfer fing 
an, üch in unfern Schläuchen fehr zu verringern, 
und wir fahen uns genöthiget. unsim Tiinken zu 
mäßigen, obgleich der Durit fchr beichwerlich ilt, 
Kurz vor Sonnenuntergang hatten wir das Ende 
der gruisen Ebene erreicht, und wir gelangten jetzt 
an eine hüglıge Gegend, wo wir unfer Nachtla- 
ger wieder unter freyem Himmel auffchlugen. — 
Die Hügel wechfelten am 5 April mit kleinen Ebe, 
nen ab. Um halb 8 Uhr des Morgens erblickten 
wir endlich einmal wieder ein paar Beduinen, die 
ihre Rameele hüteten, ein Zeichen, dals der Bo- 
den doch wieder einige Gewächle hervorbrachte, 
Um 4 Ulir Nachmittags kamen wir höchft ermattet 
und bald verduritet und verhungert in einem Dauär 
der Bteiahaan, wo wir dielen und den folgenden Tag 
blieben, um uns etwas wieder zu erholen. Überall 
Sprach man von dem Chaliphen Wuhäb’s, leiner 
neuen Religion und dem unglücklichen Gelchick 
der dielsjährigen Pilgerkjerwane. — Nach andert- 
halb Stunden erreichten wir den 7 April den ftei- 
len Abhang des Ti-Gebirges; der gelchlängelte Fel- 
fenweg, auf dem man in ein tiefes, wildes und 
gänzlich unfruchtbares Thal hinablteigr, heilst 
Gärba Türdüha. Unten im Thale And etliche 
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Brunnen, bey welchen unfere Kamcele getränkt 
wurden, die leit [echs Tagen kein Waller gefehen 
_ hatten. Aus dem Grunde ltiegen wir gleich wie- 
der Berge hinan, welche einen Zweig des Ti-Ge- 
birges ausmachen. Um 2 Uhr Nachmittags er- 
reichten wir ein Dauär vum Stamme Mileny', wel- 
cher in einem kleinen Thale lag, und wo’ wie 
die Nacht blieben. — Da der Wog von hier ar 
meinen Leuten nicht wohl bekannt war, lo nah- 
men wir einen Mileny - Araber zu unferm Wegwei= 
fer an und reifeten am 8 April weiter. Nach Ver- 
lauf von einigen Stunden erblickten wir zum er- 
ftienmal durch eine Bergvertiefung den Dfchibbal 
Hebrän, einen der Granitberge, welche die Spitze 
der Halbinfel einnehmen, und jetzt waren wir im 
‚der gelpannteften Erwartung, den Sinai, das Ziel 
_ unlerer befchwerlichen Reile, zu erblicken. Um 
ı0 Uhr erreichten wir eine wellenförmige Sand- 
ebene, wo wir in einem 'Dauär vom Stamme Le- 
ghät einkehrten. Diele Ebene heifst el Bämla 
(Sand). Nachmittags zogen wir am Fufse eines 
hohen fteilfeitigen Sandflteinberges, el Dillal, hin, 
wo wir um 4 Uhr in der Nähe einer Felfenfchlucht 
abluden, wo etwas Waller war. Am g April ver- 
lielsen wir [chon um 5 Uhr unfer Nachtlager und 
"erblickten gleich darauf zwey beträchtliche Granit- 
berge, el Serbähl und Firän (Faran), welcher letz. 
tere lich von dieler Seite fehr fteil und zackig 
zeig. Um 6 Uhrendlich haıte ich das Vergnügen, 
mit einem Blick den ganzen Sinai nebft jenen bey- 
den Bergen zu erblicken. — Dielsleit Jahrtanlen- 
den berühmte Granitgebirge zeigt in einer Entfer- 
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nung von einer Tagereile auf der Nordfeite ein fo 
Ichönes Profil, wie ich noch nie an einem Gebir- 
gelahe. Um ı0 Uhr bemerkte ich zum erftenmal 
mebrere zrofse Granitblöcke von grauer Farbe, 
ien-her wirdem Sinai kamen, defto mehr verlörfich 
die lebliche Arlicht; dieshohen Gipfel zogen fich 
hinter die Vorberge zurück, und man fahe nun 
zichts, als einzelne zackige, durchaus nackte und 
planzenlofe Felfenberge. ' Es war ı Uhr, als wir 
die erien Vorberge erreichten, welche aus Trapp 
und Hornblendeiels beftanden. Wir verfolgten 
zeiterhin immer eine enge Thalebene mit fenk- 
rechten Fellenwänden, welche aus Jaspis, Porphyr 
und Granit beitanden, und erreichten endlich um 
halb 5 Uhr das griechilche St. Katharinenklofter, 
welches in einem lehr engen Thale zwifchen unge- 
heuern Berzwänden von Granit erbauet ilt, wovon 
die auf der Weftfeite befindliche der Horeb genannt 
wird. Nach einigen vonden Mönchen angelftellten 
Erkandizungen, wurden wir und unlere Sachen in 
wenigen Augenblicken vermittelft einer Winde 
durch eine hohe Feniteröffoung ins Klofter hinauf- 
gewunden, wo man mir während meines zehntä- 
gızen Aufenthaltes die grölste Aufmerkfamkeit be- 
wies. Begleitet von einem Mönch und einigen 
Kioferbeduinen, welche [ich Arab el Dfchibbaly 
nennen, und worunter auch ihr Schech war, der 
fich immer im Klofter aufhält, erltiieg ich am ı3 
Aprıl den Horeb, welcher ein Vorberg des Dfchib- 
bat Mufa oder des eigentlichen Sinai ilt, und von 
dart die Spitze des Sinai Selbit auf den fteillien be, 
Schwerlichfien Fellenpfaden, die ich je in einem 
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Gebirge angetroffen habe. Von hier fiieg ich wie- 
der auf den Horeb hinab und ging von dort mit 
ıneinen Begleitern in das tiefe, enge Thal hinab, 
welches den Mofeberg von dem St. Katharinenberg 
trennt, und wo wir in einem Klolter übernachteten, 
welches von den Arabern el Ledichä genannt wird, 
wo fich jetzt aber kein Mönch aufhält. Am 14 
April erfiieg ich den Gipfel des St. Katharinenber- 
ges, welcher beträchtlich höher als der Molcberg 
oder Sinai ift, So wenig an dielemalsam vorigen Ta- 
gehatte ich das Vergnügen einer weiten Auslichtzu 
genielsen, weil Dunft und Wolken mich dararı 
verhinderten. Der Moleberg belteht grölstentheils 
Aus einem grobkörnigen, der Katharinenberg aus 
einem feinkörnigen Granit, Noch am nämlichen 
Tage kehrte ich durch einen längern, aber beque- 
mern Thalweg in das St, Katharinenklofter zurück. 


Ich mag Ew. Hochwohlgeb, mit der Aufzäh, 
lung aller der [chönen Raritäten, die ich fahe, 
nicht beichwerlich fallen, z. B. mit der Figur der 
heiligen Katharina im Fellenboden auf der Spitze 
des von ilir benannten Berges, mit dem Eindruck 
ihres (gigantilchen) Fulses in denlelben Fellen; 
mit der Huffpur von Mahomeds Kameel; dem 
Stein, aus welchem Moles Waller hervorbrachte; ei- 
zıem andern, in welchen er mit [einem Rücken ei- 
ne Vertiefung drückte; einem dritten, worin 
Aaron den Kopf des goldnen Rindes gols u. f. w. 
Statt derfelben erlauben Sie mir, Ihnen die Nach- 
richt mitzutheilen, dals noch jetzt jährlich von den 
‚Arabern treffliches, [ehr wohlfchmeckendes Man- 
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ra geelammelt wird, deffen man [ich zu einer 
Nıfcherey bedient. Man Sfammelt es von keiner 
enzigen- Baum-, Strauch- oder Pflanzenart, als 
von dem Tamariskenltrauch, welchen die Araber 
e! Tirphe nennen und welcher in mehreren Ge- 
genden der Halbint»-lin den Wady’s häufig ange- 
trofen wird. Noch jetzt heifst dieler fülse Saft el 
Man. Er er/fcheint erlt zur heilseften Jahreszeit, 
alfo im Junius und Julius, zu gleicher Zeit mit 
dem arabilchen Gummi der Szecälbäume, welches 
der langfiachlige Mimofenbaum ilt. Es [cheint, 
dafs die Ifraeliten beydes lammelten, und dals 
man die Eigenlchaften von beyden in den hebräi- 
[chen Schriften mit einander verwechlelt habe; 
denn die Nachricht, dafs das Manna einen Ge= 
ichmack von Seımmel mit Honig gehabt habe und 
an der Sonne gelchmolzen fey, palst genau auf das 
jetzige Manna; allein dals man es iu Mühlen zer- 
fiofsen und in Mörlern zerrieben habe, kann nur 
auf den Gummi palfen. Mofes kannte die Zeit des 
Ausflieisens von beyden vorher, weil er ‘lich meh- 
rere Jahre in dielem Lande aufhielt; er wulste, 
dals, da fein Heer gleich nach Oftern Ägypten 'ver- 
lallen hatte, es [ichin wenigen Tagen zeigen mulste, 
als er andertbalb Monate nachher in die Wülte Sin 
kım. Allein es würde lächerlich feyn zu glauben, 
dals diefer grofse Volkshaufen fich ganz allein da- 
von ernährt habe, wozu ja'gar kein Grund vorhan- 
den war, da lie eine grofse Menge Vieh mit lich 
füßrten. Die Nachricht davon ift weiter nichts, 
als eine pomphafte Übertreibung der [pätern jüdi- 
[chen Gelchichtfchreiber. Finden wir nicht in 
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vielen alten und neuern Gelchicht/chreibern 
Nachrichten von natürlichen Ereigniffen, die 
durch ihre Zufätze zum Wunder und zur Fabel 
wurden? Wirmülffen die jüdilche Gefchichte mit 
eben der philofophilchen Kritik lefen, als wir die 


 Gefchichte einerjeden andern Nation lefen, wollen 


wiranders nicht unlerer Vernunft ein ewiges Brand- 
mahl aufdrücken, 


Den ı5 und ı6 April wandte ich zuaftrona- 
mifchen Beobachtungen *) an. In einem der Galt- 
zimmer des Klolters fand ich folgende interellanute 
Nachricht angeklebt: „Le quintidi cing frimaire 
V’angde la republique frangoife, 1800 de l’ere chre- 


‚tienne et z"ü° de la conqu£te de l’Egypte, les cito- 


yens Rozieres et Gautelle, membres de la commif- 
fion des fciences et arts, [ont venus viliter les 
lieux [aints, les ports de Tor, Ras- Mohammed et 
Charms, la mer de Suez et l’Acaba, l’extrdmitd 
de la presqu’isle, toutes les chaines de montagnes, 
et toutes les tribus arahes entre les deux Golphes,‘* 


Ohne Zweifel werden Sie [eitdem die Beob- 
achtungen dieler: verdienftvollen Gelehrten über 
diefen interelfanten Theil des peträifchen Ara- 
biens erhalten haben, wodurch gewils unfere geo- 
graphifche und naturhiftorifche Kunde [&hr gewon- 


nen haben muls. Einer von ihnen copirte vermit- 
tel 


©) Diefe Beobachtungen nebft den daraus berechneten 


Relultaten folgen im nächlten Hefte, 
v.L 
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teit eines geöhlten Papieres eine Sehr getreue Ani 
ficht des St. Katharinenklofters, welche auf der 
Lehne des prähtrgen bilchöfflichen Stuhles in der 
kirche befindlich if und von einem Armenier 
rezeichnet wurde. Sie ift die treuelte von die 
fem Kloster unter allen, die ich noch fahe, denn 
feibf die von unlerm verdienftvollen Niebuhr mit- 
gerheilte liefert uns keine richtige Voritellung da» 
von Einer von diefen franzöfillchen Gelehrten 
zeichnete auch den Stein Mole, und es läfst fich er- 
narten, dafs er mehrere Gegenfiände gezeichnet 
babe, 

Ich war Willens vom St. Katharinenkloftee 
nach Tör und von dortimmer längs der Küfte bis 
- Akkabih zu Feilen, um über die dortigen im Alter- 
tkum vorhanden gewtlenen Häfen, el Dahab, 
Eloıh, Eziongaber u. f. w., Erkundigungen einzu- 
ziehen. Allein mein Reifegeld war nicht hinrei- 
chend, und ich entfchlols mich daher nach Suds. 
zu reifen, um von Kahira Geld zu beziehen. Ich 
miethete dazu zwey Kameele von zwey Arabern 
vom Sıamme Szanälla, und in ihrer Begleitung 
trat ich am 20 April meine Reife dahin an. Das 
Kloker hatte mich mit allen Reilebedürfnilfen ver: 
fehen. Um halb ı2 Uhrerreichten wir das Ende 
“er Granit- und Porphyrberge, welche das Sinai- 
Gebirge ausmachen. Nachher kamen wir über nie- 


drize, flache, [ehr unfruchtbare Berge und Hügel 
und nacir lieben Stunden zurückgelegien Weges 


wählten wir unfere Nacht-Station zwifcken Fel«- 
fenhügeln von rothem Granit. — Am folgenden 
Tage kamen wir wieder durch ein beträchıtliches 

Granit- 
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mende Kjerwane brachte nichts für mich mit, weil 
das Geld durch einen beilondern Zufall nicht ab- 
gefendet worden war, In der Ungewilsheit, worin 
ich war, entichlofs ich mich, nach einem Aufent- 
halt vön 20 jagen in Suds, nach Kahira zu reilen, 
wohin gerade eine grolse Kjerwane abging.ı Ich 
hatte meinen Aufenthalt in Suds vorzügl.ch dazız 
benutzt, eine zahlre.che Sammlung. von den 
daligen Meerproducten zu machen, fo wie ich von 
den Mineralien des peträifchen Arabiens, belon- 
‚ders vom Sinai, alles [ammelte, was mir nützl:ch, 
zu feyn [chien, um die Mineralogie dieler Gegend 
aufzuhellen. 

Am ı5z May verlielsen wir Suds und blieben 
die Nacht bey Bir Sues. Am folgenden Tage pal- 
firten wir Ad/cherüt, Der Weg führt immer über 
wülte Sandebenen. Die Nacht brachten wir wie 
der unter freyem Himmel zu. Am ı7 May erreich-* 
ten wir wieder um 2 Uhr Nachmittags Birkat el 
Hadjch, wo lich auf einmal die ödelte Wülte in 
die [chwelgeriich fruchtbare Erde Ägyptens ver- 
wandelte, Wir übernachteten in einem nichtweit 
davon entfernten Dauär der Beduinen Aljaideh ım 
einem Palmenhayn, und am folgenden Tage er- 
reichten wir naclı drey Stunden das groise kahira; 
wo ich im Haule des Barons von Roletti, Ruf. 
kailerl. und Ölterr, kaiferl. General-Conluls, ab- 
trat, wo man mir mit der grölsten Gefälligkeit ein 
Zimmer zu meiner Wohnung anwies, 

Diefs it eine concentrirte Gefchichte meiner 
Reife leıt meinem Abgange von Jerufalem. Es 
thut mir Sehr leid, dals ich mein Vorhaben, die 
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Halbinfel längs der Küfte zu umreifen, aus der an- 
geführten Urfache nicht ausführen konnte, allein 
ich vermag es nicht über mich dals ich es aufge- 
ben {ollte. Sobald ich erlt Nachricht ven der Aus- 
zahlung der letzten Wechlel, welche ich durch 
das Haus des Hrn. Roffetti und Macardie zu bezie- 
hea mir die Freyheit nahm, erhalten haben wer- 
de, welches [ich leider lehr lange verzögert, wer- 
‘de ich das Verfäumte wieder nachholen und von 
dort meine fernere Reife nach Jemen antreten, 
welches ich im bevorftellenden Winter zyı errei- 
chen hoffe. ‚Der Ankauf von Manufcripten u. f. w. 
hat mich hier hinlänglich befchäftiget; ihre Zahl 
beläuft fich bereits auf 729. | 

Ich nehme mir die Freyheit, Ihnen meine im 
St. Katharinenklofter angeliellten altronomilchen | 
Beobachtungen und eine fortgeietzte Nachricht 
von arabilchen geographifchen Werken und Reife- 

beichreibungen hierbey zu überlenden. 
Hoffentlich haben Sie jetzt meine Paquete 
und Briefe von Damask, Akre, Jerufaleın *) erhal- 
ten. Auch die 6 Kilten von Halep, 3 Kilten von 
Tripoly und 4 Kiften von Akre werden jetzt [chon 
lange in Deutichland angekommen [eyn. Von 
hier werde ich wieder etwa 6 Kilten überlen- 
den. Möge nur alles glücklich in Gotha ankom- 
wen‘ Das Paquet von Akre habe ich an den Ruff. 
Kaiferl. Gelandten zu Conltantinopel, Hın. Baron 
son JItalinsky, gelandt und dielen grolsen Kenner 
und 

*) Monatl. Correfp. Jul, Heft, 1807, $. 79. 
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und Liebhaber des Orients erlucht, es En Gotha 
zu übermachen. Ein Sicilianifcher Schiffscapitän, 
Vincenzo Cacace, nehm es mit nach Conitantino- 
pel — Oft denke ich jetzt an mein geliebtes 
deutfches Vaterland, bekümmert über das Schick- 
fal fe mancher Länder, die mir fo w erth find !! 

Noch habe ich die Pyramiden nicht befucht, 
obgleich ich fie häufig in Buldk und Alt - Kahira 
von ferne [ehe. Auch von der hieligen Feltung er- 
blickt man die Pyramiden von D/chife und Sakkd- 
“ra. Ich würde glauben,. Ägypten nicht gefehen 
zu haben, wenn ich diele unvergänglichen Denk- 
mähler des grolsen Alterthums nicht beluchte. 
Man findet viele intereflante Nachrichten darüber 
inarabilchen Schriftliellern, in Kalke/chindy, in 
el Wurdy u. f. w: Alle Iprechen von der Eröff- 
nung der grofsen Pyramide von D/chi/e durch den 
berühmten Chaliphen Mamün,‘ den Abafjiden. 
Men fand viele Mumien, Inlchriften, Idole, eine 
vollftändige Darfiellung der philöfophilchen und 
altronvmilchen Kenntniffe, Abbildung des Zodıaks, 
der Planeten u. f w. Kalkefchindy verlichest, es 
gebe viele Beweife, dafs die Erde wenigltens 
30,000 Jalıre alt [ey. Ich finde .diele Vermuthung 
fehr belcheiden und gewifs nichts weniger 
übertrieben, undich glaube, ein Jeder 
über das grolse All nachgedaclıt hat, 
Jinden. 

Der excentrifche Chaliphe el ZJakem !’ Ammr 
Alläh, der vorzüglichfie Begründer der drulifchen 
Religion, aus dem Haufe der Fathimiden, war ein 
leıdenichaftlicher Vereurer der Altronomie. Man 


als 
‚ der etwas 
wird fie fo 


vel- 


A. Auszug aus einem Schreiben des Dr. Seetzen. 159 


verlichert, er habe auf dem Berge oberhalb der 
Feiiung ‘von Kahira, Dfchibbal Dfehiüschy, ge- 
wöhnlich von zuropäilchen Schriftliellern el Mokdt.- 
tam genannt, eine anlehnliche Sternwarte bauen 
lälen, wo er oft ganz allein feine Beobachtungen 
aniellte.e. Er hinterliels ein aftronomifches Werk, 
welches ich aber noch nicht habe auftreiben 
können. 

Ich habe die Hoffnung, Ihnen niüchftens eini- 
ge Nachricht über die Religion der Trulen mit- 
teilen za können, die alle Aufmerkfamkeit ver- 
dienen. Auch über Abd el Wuhäb und leine Nach- 
folger erwarte ich interelläante Nachrichten von ei- 
nem talent- und’ kenntnifsvollen Becktajchy - Der- 
wıjch, Schech Haffan, welcher lich eine Zeitlang 
in Derheija in Ned/chd aufhielt. Der nämliche ver- 
ficherte von den Naffeiry in Syrien, dals ihre Re- 
lizionsparthey fich in drey Secten theile, wovon 
die eine die Ismaälije feyen. Der Stifter der Nas- 
Jeirifchen Religion lebte kurz nach Mohammed 
und hiels Naffeir. je 

Es macht mir nicht weni& Vergnügen, Ihnen 
die angenehme Nachricht mittheilen zu können, 
dafs Hrn. la Lande’s Handbuch der Altronomie ins 
Arabilche überfetzt it. Der Überletzer ift ein ge- 
borner Damiater, ein Grieche, nämlich der tran- 
zöllche Vice-Conful Hr. Faker zu Damiät. Sein 
Canzellit, ein Conftantinopolitaner von Geburt, 
hat die Figuren dazu gezeichnet, Kein Werk ver- 
Siente mehr in Europa gedruckt und den lo weit 
verbreiteten arabifch fprechenden Nationen mit- 
gerheilt zu werden, als dieles, welches die grolsen 
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"Fortfchritte der Europäer in diefem Fache bey den 


Orientalen auf das glänzendfie darftellen würde. 


‚Ich erhielt diefe Nachricht in einem Schreiben mei- 


nes Freundes, des Hın. Dr. Marburg, von Damiät, 
den 5 Sept. Dielen talent- und kenntnifsvollen, 
jungen Gelehrten, der aus Görz gebürtig if, hatte 
ich das Vergnügen hier kennen zu lernen. ZuEnde 
des Augulis reilete er von hier nach Akre und Ha- 
leb. Er hat den Plan zu einer grolsen Reife ent- 
worfen, den er nach und nach auszuführen Wil- 
lensift, weil ihn ökonomifche Umftände hindern, 
fchnell fortzufchreiten. Als Arzt mit allen mögli- 
chen .Hülfsmitteln an den ausgeluchtelten Arz- 
neyen, Büchern, Landcharten ü. f. w. reilete er 
vor einem Jahre von Trieft nach Alexandrien ab, 
wo erin kurzer Zeit anlandete. Von dort fuhr er 
zu Schiffe nach Kahira, hatte aber das Unglück 
durch einen Schiflbruüch im Nil all’ fein Hab’ und 
Gut zu verlieren und falt weiter nichts als lein 
Leben zu retten. Sein [chöner Plan, ohne Verzug 


‚von Kahira zu Schiffe nach Indien zu reilen, war 


nun auf einmal unausführbar. Er mulfste [ich der 
Praxis witlmen, um wieder zu Gelde zu kommeıi, 
Bald nachher fiel die für die Engländer fo unglück- 
liche Affaire bey Rolette vor; es wurden etwa 400 
Gefangene hierher gebracht, woron viele verwun- 
det und krank waren. Man trug ihm die Einrich- 
tung eines Krarikenhofpitals auf, wovon er nach- 
her etliche Monate lang die Direction führte. Die 
Engländer belohntenihn grofsmüthig, und [o hat- 
te er wieder Mittel in Händen, etwas weiter Zu 
kommen, Zu Halep wird er fich wieder eine Zeit- 
lang 
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lang aufhalten, dann in Bagdad, und von dort ift 
er Willens nach Indien zu rcilen, und zwar nach 
Goa. Von Goa wird er quer durch die Halbinfel 
dielsfeits des Ganges naclı Calcutta reifen, wo er 
fich vielleicht ein paar Jahre aufhalten wird. Von 
Calcutta gedenkt er nordwärts durch Tibet, Has 
Land der Kalmucken und einen grolsen Theil des 
alatifchen Rufslands nach St. Petersburg zu geben, 
wo alsdann die Umftände über [einen fernern Auf- 
enthalt entfcheiden werden. 

Sie fehen, dals der bezeichnete Weg [ehr viel 
Interellantes darbietet, und dals es [ehr zu wün- 
fchen ift, dals Herr Dr. Marburg feinen Plan aus- 
führe, wovon die geographifchen Kenntniffe von 
Alien eine ungemeine Erweiterung zu erwarten 
haben würden. Ich habe.ihn zu dem Verfprechen 
bewogen, Ew. Hochwohlgeb, von Zeit zu Zeit ei- 
nige Nachrichten von dem Fortgange leiner Reile 
zu geben, und ich hoffe, dals er Wort halten 
werde, 

Haben Sie in Europa etwas von einem Aly 
Beighk gehört? Kurz vor der Ankunft der Englän- 
der kam er hierin Kahira an, wo er die Bekannt- 
Ichaft einiger Europäer machte, indem er mehr 
Europäer als Orientale war. Er verlicherte, er 
fey als ein kleiner Knabe von [einem Vater, einem 
Herrn aus der Barbarey (wenn ich nicht irre), der 
fich durch die Flucht rettete, nach Spanien ge- 
bracht worden, wo er eine forgfältige Erziehung 
zenofs. Er machte [eitdem vieleReifen durch Eu- 
ropa, befonders durch Frankreich und England, in 
welchem letztern Lande ex [ich mehrere Jahre auf« 
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hielt und wo er auch in der Londoner Bank be- 
deutende Fonds haben foll. Alle, die ihn hier 
kennen zu lernen das Vergnügen hatten, verlicher- 
ten, er fey ein lehr gebildeter, . vorurtheillofer 
Mohammedaner, dellfen Geift eine Menge nützli- 
cher Kenntniffe ziere,. . Seine Lieblingswilienfchaft 
war die Alironomie. under ftellte, wie ich hörte, 
hier und daaftronomilche Beobachtungen an. Er 
reilie nach einem kurzen Aufenthalt von hier nach 
Dichidda und Mekka als Pilger, und kehrte nach- 
her hierher nach Suds zurück. Von hier reilete er 
nach Akre, von woauserganz Syrien zu bereilen ge- 
denkt. Ich weils nicht belimmt, ob er feine Be- 
obachtungen aufzeichnet, allein ich finde es wahr- 
[cheinlich. Da gleich nach feiner Rückkehr von 
Mekka der Chaliphe von Abd el Wuhäb zwey 
Schreiben an den hieligen Pafcha ergehen liels, 
| worin er dielen zur Vereinigung mit ihm auflor- 
derte und ihn im entgegengeletzten Fall mit einem 
Einfall hedrohte, brachteeinige auf den Gedanken, 
dals er ein enzlifcher Eınilfär fey; allein mit Ge- 
_ wilsheit läfst fich diefs nicht lagen, Er kauftein 
‚ Alexandrien eine Sammlung von [chönen ägypti- 
- Schen Alterthümern für 4000 Pialter von dem franz. 
“Geueral-Conful Hrn, Drouetti, und man verficher- 
"te, dafs fein Kauf ungemein vortheilhaft gewelen 
fey. Ich bin begierig auf die fernere Gelchichte 
_ dieles interellanten Reilenden. 
Bey einem der hiefigen bedeutendften Gelehr- 
‚ dem Scherh Abd el Rahman el Gibberty, der 
E altronomilche Kenntnifle befitzt, fahe ich 
ein kleines, hübfches Exemplar von dem bekann- 
ten 
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ten altronomilchen Werke des Abd el Rahman el 
Szüphy „SzürelKauäkeb‘ (Abbildung derPlaneten). 
Die Zeichnungen waren in Perfien gemacht und 
die beften unter allen, die ich noch in orientali- 
fchen Schriften gelehen habe. Ich hätte gern diels 
Werkchen für die orientalilche Sammlung in Go- 
tha gekauft. Allein da lelbfi der Kaifer Napoleon, 
als General in Ägypten, die Forderung des Be- 
fitzers zu übertrieben fand, obgleich er es zu ha- 
ben wünfchte, fo wird man mir es verzeihen, 
wenn ich nicht weiter an den Ankauf delielben 
dachte. — 

Der Nil wird im einigen Tagen [einen höchlten 
Stand erreicht haben. Überall fieht man in Land- 
Seen verwandelte Felder. Der Strom l[teht an vie- 
len Stellen fafi in gleichem Niveau mit feinen 
Ufern und bietet jetzt ein Bild von Gröfse dar, wie 
ich es nie an einem andern Strom bemerkte. 
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XI. 
Voyage 
de Decauvertes aux terres auftrales, execut& 
par Ordre de [a Majelte ’Empereur et Roi 
Sur les Corvettes le Geographe, le Naturalilte 
et la Goelette le Caluarina, pendant les An- 
nees 1800, 1801, 1802, 1803 et 18045 
publie. par decret imperial fous le mini- 
fire de Mr. de Champagny et redige 
| par M. F. Peron. 
Tome L AParis. 1807. 





Can am Schlulfe des gegenwärtigen Heftes jer- 
hielten wir diefes Werk, mit Ungeduld von dem 
Gelehrten aller Nationen erwartet, da es die Re- 
Sfultäte einer Reile enthölt, die, unter den günfiig- 
ften Vorbedeutungen unternommen und aus- 
drücklich zur Erörterung und Unterfuchung unbe- 
kannter, nur wenig von Europäern befuchter Ge- 
genden beliimmt, ° eine interelfante Ausbeute 
neuer und wichtiger Beyträge zur Länder- und 
Völkerkunde un/leres Erdbodens mit Recht erwar- 
ten liels. Die Anftalten und Vorbereitungen zu 
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diefer Reife waren grofs und umfaffend. Nichts. 
wırd verabfäumt, was zur Sicherheit und Gelund- 
beit der Mannfchaft auf einer fo langen Reife nur 
immer beytragen konnte, Ausgezeichnete Gelehrte 
aus allen Fächern der Willenfchaften .nahmen. 
daran Antheil. Der Zweck der Reife war ganz wil- 
ferfchaftlich. Die Initructionen, vonden talentvoll- 
fen Männern Frankreichs entworfen, bezeichne- 
ten genau den [icherfien Weg den beablichtigten 
Zweck ganz zu erreichen. Überall war man.in der 
Wahl der Mittel glücklich; nur einen Fehlgriff 
that man, und leider betraf dieler die Per[on des 
Commandarten dieler Expedition. -Baudin, ein 
rcher und kenntnilslofer Abentheurer, wulste diefe 
Stelle zu erichleichen, die nur ein Bougarnvılle, 
ein Dentrecafteaux, ein la Peroufe u. [, w. würdig 
auszufüllen vermocht hätten. Denn was war. von 
einem Manne zu erwarten, der, wie Baudin, fich 
über das Infiitut beklagte, ihm Gelehrte zur Be- 
geitung gegeben zu haben, da er doch nur Ra. 
maffeurs bedürfe, der, als fioh der Altronom über 
verroßete Magnet - Nadeln beklagte, auf den Geiz 
des Gourernements fchimpfte, das die Magnet-Na- 
deln nicht nach feinem Vorfchlag von Silber (!) hätte 
veriertigen laffen? Doch wenn auch manche der 
beablichtigten Zwecke diefer Reife durch jene un- 
glückliche Wahl des Commandanten vereitelt wur- 
den, foift doch immer der Gewinn, den Geogra- 
phie und Naturkunde diefer Reile verdanken, grol[s 
und bedeutend. Zum erfienmal erhalten wir hier 
über die Golonien, die Eingebornen, über die 
Naturkuude, Lage und Ausdehnung jenes änterg/- 

fanten 
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fanten Welttheils, den wir Auftralien nennen ‚be 
fimmte und, was ihren Werth erhöhet, willen 
fchaftlich ‚geordnete Nachrichten. Bey Werke: 
dieler Art hat man leit einigen Jahren in Frank 
reich eine Art der Redaction eingeführt, die vor 
trefilich it. Die Redactoren, alles Männer vo: 
' ausgebreiteter Belelenheit und vielfeitiger Bildung 
begnügen [ich keinesweges mit einer blolsen ein 
feitigen, trocknen Darftelluug der Thatfachen ei 
ner [olchen Reile, londern ‚ltellen, vertraut. mi 
allen frühern Arbeiten und Unterfuchuugen übe 
denfelben Gegenfiand, ein auch dem fchon IIn 
terrichteten allemal interelfantes Bild von dem 
dar, was die Willenichaft vorher war, und welcher 
Gewinn [ie von der Auffammlung neuer Thatfa. 
chen erhielt. Es ilt nicht zu verkennen, dals in 
weuern Zeiten keine Nation um die £rdbefchrei- 
bung fich Io ausgezeichnete Verdienfie erwor. 
ben hat, als die franzöälche. Marchand’s Reife 
um die Welt, redigirt von Fleurieu, Olivier's Bei- 
fen ın Klein-Alien, Syrien und Perlien und die 
vorliegende [ind alles clalfifche Werke, die den 
Kreis unferer geographifchen und naturhiltorifchen 
Kenntnillfe wahrhaft erweitert haben und denen, 
wenn wir Humboldt's Reile nach Welftindien aus- 
nehmen, keine englilche, [panilche oder deut/[che 
Reifebelchreibung an die Seite geletzt werden 
kann. | | 
Da das vorliegende Werk erlt vor wenig Wo- 
chen in Paris erfchienen ift und [owohl aus dieler 
Hinlicht, als auch wegen [eines hohen Preiles 
(72 Liv. in Paris) wahrlcheinlich erft Später dem 
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gröfßsern Theile unferer deutfchen Landsleute 
durch ‚Überfetzungen bekannt werden wird: fo 
glauben wir allen Lefern diefer Zeitfchrift einen 
angenehmen Dienft zu erweilen, wenn wir ın die- 
fen Heften nach und nach eine umftändliche An- 
zeige dieler Reifebelchreibung folgen laffen. Da 
gezenwärtiges Heft beym Empfang derfelben fchon 
zum gröfsern Theil abgedruckt war, fo mülfen wir 
uns dielsmal an! einen nur kleinen Theil des In- 
halts befchränken, 

Die eriten Nachrichten vom Plane diefer Rei- 
fe haben wir unlern Lefern fchon früher im Jahre 
1738 (Geogr. Eph. B. II, $. 388) mitgetheilt. Die 
Reife [chien damals nicht, wie es nachher der Fall 
war, fich einzig auf Auftralien zu befchränken, 
londern hatte noch aufserdem eine Unterfachung 
der Küften von Peru, Chili, der Stralse Marellan 
und des Flufles la Plata zum Zweck. Kurze Noti- 
zen, Gie a].ande uns von Zeit zu Zeit über diele 
Expedition mittheilte, zeugten bald von der ge- 
rechten Unzufriedenheit‘ des Gouvernements. mit 
Bandin, der, weit entfernt, den ihn begleitenden 
Gelehrten änbefohlne Unterfuchungen zu erleich- 
tern und die Mittel dazu zu gewähren, fich im Ge- 
geutheil äulserli feindlelig gegen lie bewies. Ber- 
nier's Lebensbefchreibung im X B. d. M. C. und 
ınehr noch ein früheres Refultat jener Reife, das 
interelante Werk von Bory de St. Vincent: „Voyage 
dans les quatre principales iles des mers d’Afrique‘ 
bietet häufige Belege zu dem Gelagten dar. Letz- 
terer gehörte zu den fünf von dem Gouvernement 
zu dieler Reile beftiiminten Zoologen. Zwey davon 

ftarben 
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ftarben während der Expedition, zwsy und unter 
diefen Bory de St. Vincent blieben auf ]Jle de 
France zurück. Der einzige Peron unterlag al- 
len Gefahren und Mühleligkeiten jener dreyjähri- 
‚gen Schiffahrten in Aufiraliens unbekannten und 
‚gefahrvollen Gewällern nicht. Ihm allein lag nun 
die Beforgung des ganzen phyfifch natuhiftori- 
Schen Theils ab, und gewils jeder Lefer wird lich 
von Bewunderung gegen den Mann hingerilien 
fühlen, der in naturhiftorifcher Hinficht allein 
mehr neue Refultate [ammelte, als die Reilen von 
Cook, Carteret, Wallis, Furneaux, Meares und 
Vancouver zulammen gewähren, und den weder 
Krankheit noch Clima, noch andere Gefahren je 
vermochten, Seine willenfchaftlichen Zwecke au- 
[ser Augen zu letzen. Mit Recht wurde daher 
auch ihm die Ehre der Redaction zu Theil, und 
als warnendes Beyfpiel trifft gerechte Vergellenheit 
den unwürdigen Commandanten, dellen Name 
.weder auf dem Titel genannt, noch in dem Wer- 
ke felbft anders als mit gegründetem Tadel erwähnt 
wird. Bekanntlich ftarb Baudin noch vor dergänz- 
lichen Beendigung der Expedition und entging da- 
durch leiner anderweiten Verantwortlichkeit. 


Nachdem am 9 Junius 1806 ein fehr vortheil- 
hafter Bericht über P&ron’s Arbeiten von la Place, 
Bougainville, Fleurieu, Lacepede und Cuvier er- 
ftattet worden war, wurde der Druck des Werks 
auf Koften des Gouvernements anbefohlen. 


Das ganze Werk wird aus zwey ziemlich ftar- 
ken Quart-Bänden und einem Atlas heltehen. Der 
letzte» 
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letztere, defien wir weiterhin erwähnen werden, 
liegt nebfti dem erften Bande, der bis zum ec No, 
vernber i8o2 reicht, vor. uns. Diefer erfte Theil 
der Reifebelchreibung zerfällt in drey Ablchnit- 
te: Liv. I, de France ä Tile de France in- 
clufivement, vom 22 März 1800 bis 25 April ı801. 
Liv. II, de l’ile de France & Timor inclufivement, 
vom 25 April bis 2ı September ıg01. Liv. IH, de 
Timor au Port Jacklon inclufivement, vom ı3 No. 
vember ı801 bis ı18November ı802. Nur mit dem 
erfien Abfchnitt werden wir uns die[smal befchäf.- 
tigen. 

‘ In den Infiructionen zu diefer Expedition; ge. 
gründet auf die Summe aller frühern Erfahrungen 
in jenen Gegenden, hatte man bey der Vorfchrift 
der Reife-Röute mit der gröfsten Sorgfalt alle Mous@ 
fons, beftändige und unbeftändige Winde; Meeres- 
Strömtngen a. f. w;berücklichtiget, [o dals bey einer 
genauen Befolgung dieler Inftruction faft immer der 
gröfste Weg in dem kleinlten Zeitraum zurückgelegt 
worden /eyn würde. Allein zum gröfsten Nachtheil- 
der Expedition handelte der Commandant :ofe 
hartnäckig jenen weifen Malsregeln entgegen; 
Nach dem Plane des Gouvernements, follte die Ex; 
pedition auf Ile de France landen, da ein drittes 
kleineres Fahrzeug mitnehmen, die füdliche 
Spitze des van Diemen-Lands amfthiffer, den Ca- 
nal Dentrecälteaux andalle dorthin fich ergielsende 
Flülfe neblt der ganzen öftlichen Küfre dieler gro- 
Isen Infel genau unterluchen; die Balses-Stralse 
befahren, die Lage der Hunter-Infeln verificiren 
und dann die füdwekliche Küfte von Nen-klolland 
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bis zu dem Punkte befchiffen, wo Dentrerafieayx 
fiehen geblieben war. Die Expedition [ullte dann 
die hinter den Infeln St. Pierre und St. Francois 
verlteckten Külten unterluchen, um die da ver- 
muthete mit dem Meerbulen von Carpentaria in 
Verbindung fiehende Meerenge entweder zu veri- 
jiciren oder den Glauben daran zu vernichten. Nach 
dieien Unterluchungen follte eine nähere Beltim- 
mung der zum grölsern Theilnur von ältern Schi #- 
fahrern befuchten lüdweltlichen Külte von Neubol- 


"land folgen und, nach der Aufnahme und geogra- 


pbifchen Beilimmung mehrerer kleineren dort zer- 
ftreut herum liegenden Infeln, der Winter auf Ti- 
mor oder Amboina zugebracht werden. Von die- 


“fen Stationen aus Sollte dann beym Anfang derdrit- 


ten Campagne der erlie Gegenltand der Unter[u- 
chungen die füdweltliche Rülte von Neu-Guinea bis 
zu dem Punkte, wo Cook fiehen geblieben war, [eyn, 
um dann den Meerbulen von Carpentaria einer lorg- 
fältigen Unterfuchung zu unterwerfen. Mitder Un- 
terluchung ınehrerer zweifelliaften auf ältern Char- 
ten hierangedeuteten Infeln und dergeo$raphilchen 
Beitiimmung der noch fehr ungewillen Lage der 
Trials- Infeln follte fich die Expedition in jenem 
Gegenden beichlielsen, um dann nur noch bey der 
für das Frühjahr ı803 von Ile de France aus be. 
rechneten Rückkehr nach Europa einen eiwas 
zweifelbaften Theil der öitlichen Külte von Afri- 
ca zu belchiffen, 


Wäre diefer Plan pünktlich ausgeführt wor- 
den, lo würde ein Difirict von 5000 See - Meilen 
un- 
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un- oder doch wenig bekannter Külten beichifft wor- 
den feyn. Nimmt man Vancouvers Expedition in 
den zerrilfenen nordweltlichen americani[chen Kü- 
ken aus, fo war keine [chwieriger, als diele. Alle 
frühere Schifiahrer hatten nirgends mit fo vielen 
Gefahren, als bey der Unterfuchung der Külten von 
Neu -Holland, zu kämpfen. Pelfar verunglückte 
an der weltlichen Küfte, Vlaming [pricht von 
Schifistrümmern auf der Infel Rottnet im Jahre 
1697, Dampiers Kühnheit und vieljährige Erfäh- 
rung [cheiterte an der nordweitlichen küfte dieles 
Gontinentes, und Cook ward nur durch eine Art 
von Wunder gerettet, indem das Felfenfück, wel- 
ches (feinSchiff verletzte, darin iecken blieb und [fo 
das Sinken noch verhinderte. Flinders, zu gleicher 
Zeit und zu gleichem Endzweck vom englilchen 
Gouvernement mit zwey Schiffen abgefchickt, ver- 
}or beyde in jenen Gewällern, und ward auch die 
Expedition, von der hier die Mede ilt, gerade nicht 
von ähnlieben Unfällen betroffen, [o fehlte esdoch 
auch keinesweges an vielfältigen Gefahren, 


Am ı9 Octbr. 1800 verliefsen die beyden zu 
diefer Expedition befimmten Fahrzeuge le Geogra- 
pke und le Natuwralifte Frankreichs Ufer und be- 
kamen am ı November den Pic von Teneritia zu 
Geficht. Wie es kömmt, dals in diefem fo forg- 
isltig redigirten Werke dem Pic von Teneriffa eine 
Höhe von zovo Toilen gegeben wird, da doch die 
neuern und beflern Melfungen nur 17 — 1800 Toi- 
fen dafür geben, können wir nicht recht ein!ehen. 
Unfreitig trägt feine ilolirte Lage mitten in der 

Meeres- 
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Meercss -Ebcrie viel dazu bey, diefen Berg für erha- 
bener zu halten, alser es wirklich it. Mit Recht 
widmet der Verfalfer dem Artikel über die Cana- 
yifchen Infeln nur wenig Blätter, da diefe [chon 
von fo unzähligen Reilenden unterlucht und be- 
f[chrıeben worden find, und man in dem ältern [pa- 
nifchen Werke des Joleph de Viera y Clavijo und 
dem neuern von Bory de $t. Vincent [vo ziemlich 
alles vereinigt fitdet, was diefe Infeln in geogra- 
phifcher und nätürhißtorifcherHinlicht Interellantes 
darbieten. Der Verfaller widerl[pricht der vonden 
meiften Reilenden gemachten Behauptung, dala 
eine groise Fruchtbarkeit auf den Canarifchen Iu- 
feln herriche, fchon im Allgemeinen aus dem 
Grunde, weil fie fämmtlich an demerlien Element 
der Fruchtbarkeit, dem WVäfler, gröolsen Mangel lei- 
den. Ein handlchrittlicher Auffatz, den einer der 
aufgeklärtelien Kaufleute in diefer Infelgruppe 
über den Handel und die Producte derfelben dem 
Verfalfer mittheilte, gab folgendes als die haupt- 
fächlichlten Refultate an. Teneriffa, Palma und 
Ferro erzeugen ihrer äulserlt [chwachen Bevölke- 
zung ungeaclıtet ihre Bedürfniffe doch nicht. Bey 
Canarie und Gomera ilt dies derlelbe Fall, und 
Lancerote und Fortaventura find die eigentlichen 
Kornkammern dieles Archipelagus, vorausgeletzt, 
dals häufige Regengülle den fandigen Boden be 
fruchten, der aulserdem ganz unfruchtbar bleibt, 
Selbft bey guten Ernten könhen die Canarifchemn 
Infeln nie eine Getreide- Ausfuhr gewähren, lon- 
dern mülfen im Gegentheil falt jährlich fich aus 
Europa damit verprovianuiren. Nur in Hinficht 

| ihrer 
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ihrer Weine können diefe Infeln für das Mutter- 
land von Wichtigkeit feyn, und find es auch in die- 
fer Rücklicht vorzüglich jeizt für England, um 
dieies fehlende Bedürfnifs wenig!tens in etwas zu 
erfetzen. Auch war diefer Grund wahrfcheinlich 
die einzige Veranlalfung des unter Nelfons Anfüh- 
zung fo fehr verunglückten Verfuchs, fich im Jahr 
ıoöder Infel Teneriffa zu bemeiltern. Während 
des Aufeutbaltes des Verfallfers auf Teneriffa, war 
de: Stand des Barometers auf dem Schiffe beftändig 
25°5! bis 28° 4!, bey einer mitilern Temperatur 
son 18,°5 Reaumur. Schon öfterer kam bey Be. 
Schreibung der Canarilchen Infeln der Gegenftaud 
zur Sprache, ob nicht diele Infel-Gruppe in grauer 
Vorzeit zu einem grölsern Continent gehört und 
vielleicht die berühmte Atlantide des Plato gebil- 
det habe. So [ehr [ich auch noch in neuern Zeiten 
Männer von ausgezeichnetem Talenten für eine 
lolche Meinung intierellirt haben, lo hat doch ei- 
ne lorgfältigere kritilche Unterluchung der gan- 
zen Darfellung, die Plato hierüber gibt, die mei- 
fen Geographen und Hiltoriker von der Unhaltbar- 
keit jenerHypothefe überzeugt. Allein abgelehen 
von diefen Gründen, die es wahrlcheinlich ma- 
chen, dals Plato blols aus attilchem Stolze jene gan- . 
ze Fabel in den Mund eines Ägyptiers legte, um 
leinen Landsleuten einen Sieg über das mächtige 
Volk der Atlanten zuzufchreiben, fo finden wir 
hier die Annahme eines frühern Zufammenhanges 
der Canarifchen Infeln mit dem Continent von 
Afrika aus geologilchen Gründen ‚als höchft un« 
währ[cheinlich dargeltellt. Hätte eine folche Ver- 
Mon. Corr. XVII. B. 1808. N bindung 
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bindung wirklich jemals Statt gefunden, fo mülste 
nothwendig in der Conformation der Inlel-Grup- 
pen des atlantifchen Meeres mit dem CGontinent 
von Africa irgend eine Gleichförmigkeit Statt-fin= 
den. Allein gerade diels ift durchaus nicht der 
Fall. Die Nachrichten aller ältern und neuern 
Reilenden kommen dahin überein, dafs die Haupt=- 
Gebirgs-Ketten, die Africa durchkreuzen, uran- 
fängliche Berge find, und dals da nur äufserlt fel- 
ten Spuren vulkanifcher Explofionen angetroffen 
werden. Ganz das Gegentheil wird auf allen ein- 
zelnen oder Gruppenweis liegenden Infeln des at- 
lantifchen Oceans gefunden. Die Canarifchen In- 
Seln find aus/chliefsend vulkanifchen Ur[prungs, 
nirgends trifft man auf ihnen Granit-Ber:e oder 
andeıe primitive Subfianzen an. Eine lolche ab. 
folute Differenz in der Conformation des Cuntinen- 
tes von Alrica und jener atlantilchen Inlelgruppen 
macht einen ehemalicen Zulammenhang beyder 
höchft unwahrlcheinlich. Noch ilt ein interellan- 
ter Gelichtspunct, anf den Humoboldtj neuerlich 
die Naturforicher aufmerklam gemacht hat, übrig, 
um dielen Gegenltand zu erörtern; wir meinen die 
Unterluchung der Identität der vegetabilifchen 
Schöpfung in Alrica und den canarilchen Inleln, 
die ebenfalls interellante Data zu der Beantwor- 
tung jener Frage gewähren mülste, 

Den ı5 November ı800 verliefs die Expnedi- 
tion die Canarilchen Infeln, um fich von daan oh- 
ne fernern Aufenthalt nach Ile de France zu be- 
geben. Ungewöhnlich lange dauerte die Schiff. 
fahrt bis dahin, indem lie exit am 4 März ı801 die 

Berge 
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Berge von Ile de France nach einer Schiffahrt von 
145 Tagen zu [ehen bekamen. Wahrfcheinlich 
war an diefem langen Aufenthalt Mangel an nauti- 
fcher Erfahrung des Commandanten Schuld, der 
dan Aequator unter 10— ı2° weltlicher Länge pal- 
firen wollte, woran er durch hartnäckige anhal- 
twnde Windfillen gehindert wurde. Die Bemer- 
kungen, die hier über die Art mitgetheilt werden, 
wie das Vorgebirge der guten Hoffnung am vor- 
theilbafteien zu palliren ift, find für Nautik und 
Geographie zu wichtig, als dals wir nicht einiges 
davon ausheben [ollten. Zwey Wege bieten [ich 
dem Schiffahrenden zur Umfeglung des Vorgebirgs 
der guten Hoffnung von Europa aus dar. Der kür- 
zere, zunächäi an den Külten von Africa, I[chnei- 
det den Aequator lo öltlich als möglich. Der 
zweyte längere hingegen führt von den Infeln des 
grünen Vorgebirges nach Welten, beynahe bis an 
die öftliche Küfte von America, [o dals bey dieler 
Route der Aequator unter 25— 30° weltlicher Län- 
ge von Paris durchichnitten wird, Hat man fich 
dann bis zu dem 33° [üdlicher Breite erhoben, [o 
kömmt man nunin die Region der nordweftlichen 
undzumTheil ganz weftlichen Winde mitderenHül- 
fe dawn [chnell jene Süd-Spitze Africa’s umlchifft 
werden kann. Ohne alle Frage hat das Schiff auf 
der zuletzt hier bezeichneten Route einen bedeu- 
tend weitern Weg als auf der erftiern zu machen. 
Allein der unterrichtete Seemann wird bey der 
Wahl einer Route allemal weit weniger auf die 
Diftanzen, als auf die Schwierigkeiten lehen, die 
heh hier oder da durch Winde und Meeresltrö- 

Na mungen 
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mungen feiner Schiffahrt entgezenftellen können. 
Am gelährlichfien find Winditillen für den See- 
fahrer, die ihn oft Wochen lang an einem Orte auf- 
halten, Allein gerade d.ef: lind es, d e in der Nä= 
he des Aequators nahe an den Külten von Atrica 
aus[chlieisend herrichen und die alle erfahrne 
Schiffs - Capit'ns in neuern Zeiten veranlalst ha- 
ben, die Scheinbar kürzere Kültenfahrt längs Afri- 
ca hin ganz zu vernachlälfigeen. S:hon Wampier 
hat ın ieinem Trait2 des vents das Vortheilhafte 
des weitern Wegs behauptet. Schouten, bey leiner 
erlten Schiffahrt von Europa nach Iudien im Jahre 
1653, lielert einen [ehr [prechenden Beweis von 
der Vorzüzlichkeit des weitern Weges. Der Capi- 
tän des Schiffes, auf dem lich Schonten befand, ein 
erfahrner Seemann, hatte mit dem Commandanten 
eines andern zu gleicher Zeit mit itım nach Batavia 
Segelnden >chifles eben über die Wahl des Weges 
zur Umfchiffung des Vorgebirges der guten Hoff. 
nung einen Streit, indeın leızierer dein der Di- 
fianz nach am kürzelten den Vorzug gab. Beyde 
Schiffe trennten lich, das, auf dem Schoutien (ich 
befand, leg Ite weltlich nach America zu, wäh- 
rend das andere lich nur wenig von Africa’s Külten 
entfernte. Der Erfolg ent[chied ganz gegen den 
letztern, indem das weltlich [egelnde und erft un- 
ter einer hohen lüdlichen Breite nach Often Ach 
wendende Schiff, beynahe zwey Monate früher als 
das andere, nach Batavia gelangte. De Grandpre, 
dellen B hauptungen vermöge der vieljährigen Er- 
fahrungen, die erin jenen Meeren fammelte, hier 
von grolsem Gewichte fiud, erklärt lich ebenlalls 
| ganz 
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ganz beftimmt für den letztern Weg und führt un- 
ter andern das merkwürdige Beyfpiel eines Schiffes 
an, welches, von Frankreich aus an die Külte von. 
Angola beftimmt, an den Ufern von Africa durch 
berträckige Windflüllen ıı Monate lang aufgehal- 
ten wurde. 

Der Fehler, den der Commandant diefer Ex- 
pedition gleich beym Anfang der Reife machte, 
und die dadurch verlpätete Ankunft auf Ile de 
France nöthigten ihn, von da an Änderungen in 
der ihm durch feine Infiructionen [ehr weislich 
vorgeichriebenen Reife-Route vornehmen zu mül- 
fen; unfireitig die hauptfächlichfie Urlache aller 
nachherigen Unslücksfälle, 

Die Durchfchiffung des atlantifchen Oceans, 
die Saft in allen andern Reilebelchreibungen wenig 
Belehrung für den Lefer mit [ich führet, ift bier 
auf einer neuen und [ehr interellanten Seite darge- 
heilt, indem der Redacteur der vorliegenden Rei- 
fe gewils [ehr richtig bemerkt, dals man zeither 
zuit Unrecht eine Menge auf einer Schiffahrt nach 
Indien zu machende Beobachtungen über die 
Temperatur der Atmolphäre unter ver[chiedenen 
Breiten beyder Halbkugeln, über mittlern Baro- 
meter-Stand und dellen Variationen, über die 
Temperatur des Meeres zu ver[chiedenen Tages- 
zeiten, über deflen Tiefe, Leuchten und Salzig- 
keit, ganz vernachläflliget habe 

Die allgemeinen Relultate, die der Verfalfer 
über die genannten Gegenltände aus einer Menge 
lorgfältig gemachter Beobachtungen zieht, find 
zu interellant, als dals wir .das hauptfächlichite 

davon 
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davon nicht hier ausheben follten. Beobachtun- 
gen über die Temperatur unter verlchiedenen 
Breiten beftätigten die [chon bekannte Erfahrung, 

dals das Maximum der mittlern Wärme am Aequa- 

tor statt finder, und dals diese in der füdlichen 

Halbkugel etwas [chwächer, als in der nördh- 

chen ilt.‘ Die Temperatur der Atmo[phäre auf dem 

Meere ift niedriger, als auf dem Continente. 

Nie betrug der Thermometeriiand unter der Linie 

über 25° Reaum, und die mittlere Temperatur ilt 

weit geringer. Anf dem Meere und nahe am 

Asquator find die Änderungen in der Tempera- 

tur verfchiedener Jahreszeiten nicht allein lehr ge- 

ring, [ondern auch die Difierenz zwilchen den 

Therometerftänden zu Mittag (imSchatten) und zu 

Mitternacht ift ziemlich unbedeutend, Vierzig 

Beobachtungen vom 22 Novbr. bis ı Dechr. gaben 

die Summe der Temperaturen zu Mittag 233°, 

für Mitternacht 222,7 was für die einzelnen Be- 

obachtungen, kaum eine Differenz von ı° gibt; 

ein Relultat, welches den Erfahrungen auf dem 

Continente Sanz entgegen ilt, übrigens’ aber ganz 

"mit bekannten Grundlätzen über die Erwärmung 
‚des Oceans harmonirt. Hygrometrifche Beobach- 
tungen zeigten, dafs die Feuchtigkeit der Atmo- 
‘Sphäre, nach dem Aequatur zu wächft, nach den 
Polen hin abnimmt, und dafs da die Variationen 
am grölsten find, Ganz mit Humboldts Beobach- 
tungen ftiimmt das hier angegebene barometrilche 
Refultat überein, dafs der mittlere Stand deffel- 
ben im Niveau des Meeres immer niedriger wird, 
je mehr man [ich dem Aequator nähert. Die Va- 
ıia- 
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siationen des Barometers [ind auf dem Meere weit 
geringer, als auf dem Continente, und gewähren 
daher auf dem erfien Elemente die ficherlten Data. 
Die relativen Änderungen im Hygrometer und 
Barometer hängen oflenbar mit einander zusam- 
men, so dals vermehrte Feuchtigkeit Sinken des 
Quecklilbers und umgekehrt anzeigt. Die Stätig- 
keit der Windfirömungen nimmt nach dem Aequa- 
tor hin zu, während dals ihre Stärke abnimmt. 
Sehr bedeutend und ganz unabhängig von allen 
andern Urfachen-war der Einfluls der Winde auf 
das Barometer, welches bey troknen und kalten 
Winden oft plötzlich um 3 — 8 Linien fank. Der 
Verfafler vereiniget aım Ende dieler Darftellung fei- 
ne Erfahrungen mit denen des Hrn, von Humboldt 
und zieht daraus im allgemeinen folgende Relful- 
ıate. Alle grölsere phylifche Phänomene werden 
durch die Annäherung an den Aequator bedeutend 
modifieirt; Kraft der Schwere und Intenfität des 
Magnets nehmen ab, der mittlere Barometerlftand 
wird niedriger, die mittlere Temperatur fteigt, die 
Atmofphäre nähert fich dem Zuftande der gröfsten 
Feuchtigket, die Windftrömungen werden [chwä- 
cher, allein eben [o, wie der Gang aller metereo- 
logifchen Inftrumente, conftanter. Gleich interel- 
Jante Beobachtungen folgen nun über die Natur- 
geichichte des Meeres. Nur den kleinern Theil 
der hierüber dargeliellten Refultate können wir 
hier ausheben, da ein grölseres Detail zu wenig 
‚mit dereigentbümlichen Beftimmung dieler Zeit- 
Schrift harmoniren würde. Eine Menge von dem 
Redacteur mit Zuziehung seines Collegen Depuch 

über 
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über die Temperatur des Meeres in grolsen Tiefen 
gemachte Beobachtungen machten eine mit der 
Tiefe zunehmende Kälte sehr wahrlcheinlich. 
Sehr finnreich war des Verfalfers Plan, die relati- 
ven Verhältniffe der Salzigkeit des Meeres in ver- 
Schiedenen Tiefen und unter verfchiedenen Brei- 
ten zu erfor[chen, und ficher würde dellen Aus- 
führung eine Menge neuer und interelfanter Reful- 
tate über diefen wenig erörternten Gegenliand der 
phyäfchen Geographie dargeboten haben, hätie 
nicht des Commandanten Hartnäckigkeit ‚fich 
meiltentheils allen wilfenfchaftlichen Unterlu- 
chungen widerfetzt. Das Leuchten des Meeres 
ift eine zu [chöne und auffallende Erfcheinung, 
als dals irgend ein Seereifender fie unbemerkt 
gelaflen hätte. Seit den Zeiten des Ariftoteles, und 
Plinius beichäftigte man fich mit diefem Phäno- 
men und deflen Erklärung, die um fo Ichwieriger 
fchien, je verfchiedenartiger es fich zeigte. Bald 
fah man grofse brennende Mallen [ich wie glü- 
hende Kugeln über den Meeres - Horizont weg- 
wälzen, bald leuchtende hüpfende Kegel, glänzen- 
de Guirlanden und fich [chlängelnde Lichtftreifen. 
An andern Orten [alı man Feuer - Flammen aus 
dem Meere empor lteigen, und lichtariige Wol. 
ken, mittenin der Nacht auf dem Meeres - Hori- 
zont herum [chweben. Wunderbar und unglaub- 
lich Icheinen oft die Befchreibungen dieles Phä- 
nomens zu [eyn, allein der Verfaffer der felbft 
deffen vielfache Modifikationen beobachtete, ver- 
bürgt deren Glaubwürdigkeit. Die Hauptrelulra- 
te der Beobachtungen des Verfallers über diefen 

Gegen- 
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Gegenftand concentriren fich auf folgende Sätze. 
Das Leuchten des Meeres findet überall statt, am 
Aequator Jo wiean beiden Polen, doch am ftärk- 
ken in der Nähe des erliern, und an Külten und 
einzelchränkten Meeren. Bei Sturm und dunk- 
ler Nacht zeigt fich jenes Leuchten am [chönften, 
dach wird es auclı bey hellem Mondfchein und 
killem Wetter wahrgenommen. Zahlreiche Er- 
fahrungen überzeugten den Verfaller, dals die meh- 
reren Seethiere und befonders Mollusquen und 
Zoophitereigne Phosphorescenzs der einzige Grund 
aller jenerwennauchnoch [6 verlchiedenartig lich 
daritellenden Erlicheinungen if, eine Behaup- 
tung, die durch eine Reihe vortrefflicher Zeich- 
nungen jener leuchtenden Seethiere in helles Licht 
geletzt wird. Mit Unrecht hat man zeither manch» 
mal jenes Leuchten aus einer Äuflölung animali- 
[cher Materie herleiten wollen, das es im Gegen- 
theil mit dem Leben jener Thiere im englten Zu- 
fammenhange fieht, fo dals es mit dielem dauert 
und verlilcht, 

Am meiften wird durch das vorliegende 
Werk unftreitig Zoologie bereichert, wo eine 
Menge eben [fo neuer als wichtiger Entdeckun- 
gen gemacht wurden. Leider können wir in nä- 
here Details hierüber nicht eingehen, Sondern le- 
hen uns genötbiget, dielen Theil andern Zeit- 
Ichftien zu überlallen. 


(Die Fortfetzung folgt im nächften Heft.) 


u 
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| XII. 
Auszug 


aus einem Schreiben "des Herrn Profe[lors 
Gau S S. 





Göttingen, am 25 Januar 1808. 


Earschuldigen Sie durch ein beyfpiellos [chlech- 
tes Wetter meinen vereitelten Wunfch, Ihnen ei- 
ne Reihs guter hieliger Cometen - Beobachtungen 
mitfchicken zu können. In der ganzen Zeit, dals 
ich hier bin (feit dem 2ı November) find mehr 
nicht als 3 Abende gewelen, wo ich dem ungün- 
fiigen Himmel einige kärgliche Beobachtungen 
habe abgewinnen können, die ich hier nebit den 
Unter[chieden meiner Elemente folgen lalfe: 

















Mittl.Z. in Unter-| Nördl, |Unter- 
Göttingen [chied | Declin, | fchied 
1807 Dec.ı7|ı10 24744" 305054 ol gg'!459 gizolt)— 28 








29| 7 5921 [318 5741 |r 45 4148 |— 25 
—lır 3633 |zı9 655 |+ 49 |46 43 11 |— 55 
1808 Jan, 4| 7 22 ı2 |325 1119 |— 18 |j47 1246 |— 21 
| 9 1557 1325 15 53 = » | 
—|ı7 3026 !325 3638 |+ ı3 
Auf die Beobachtungen vom 29 Dechbr. ilt we- 
niger zu rechnen, da das Inlirument, womit fie 
angektellt wurden, [chlecht montirt ilt. Die bey- 
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den erfien Beobachtungen vom 4 Januar [ind blofs 
einzelne zwilchen Wolken gemachte Beliimmun- 
gen, die ich aberan fich für gut halte; die letzte 
it von meinem würdigen Collegen, Hrn. Prof: 
Harding, und das Mittel ans einigen gut harmoni- 
renden Vergleichungen. Übrigens vertragen die 
Beobachtungen des Cometen in der letzten Zeit 
keine grolse Genauigkeit, da feine geringe Licht- 
Färke und die Unkenntlichkeit feines Kerns nicht 
mehr lo fcharfe Beobachtung der Ein- und Aus- 
tritte erlauben. Im-December-Heft der M.C. ik 
übrigens bey meinen Elementen die Neigung der 
Bahn vergellen, welche 63° ı2’ 35,”6ift. Ich fehe 
diels in dem [o eben mir communicirten Exempla- 
re des Hrn. Hofrath Blumenbach, 


Für die mir gütigfi mitgetheilten Mayländer 
Beobachtungen der ff bin ich Ihnen [ehr verpflich- 
tet. Mein vortrefflicher Freund, Hr. Bellel, hat 
die Gefälligkeit gehabt, die leızten auf das [chärf- 
fie mit gehöriger Rücklicht auf Refraction zu re- 
duciren. Hier die Refultate diefer Reductionen: 


j Mittl, Zeit. | AR. en Declination. 
Sept. er 211° 29’ 4,”5| 8° 2'49,”gSüdl. 
817 14 47, 51212 4955, 4| 8 58 18, ı 
—|7 29 44, 8|j2ı2 501, 5| 8 38 16, 
107 15 14 9j215 4431, 7| 9 145 
21'7 410, 8218 5155, 2lıı 742, 
26,6 53 51, 8j221 1521, ılı2 2359, 





6X 6 Ze +) 


Herr Prof. Harding hat die Güte gehabt, dis- 
fe Beobachtungen mit meinen Illw® Elementen zu 
verglei- 
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vergleichen. Hieraus haben fich folgende Diffe- 
renzen ergeben: 











| A. | beein 

September 5|— 46,"6i— 53,0 
8 u 54; ı se 59, 3 

8|— 55, 21 49, 9 

10|— 65, 531— 61,4 

31|— 82, 4|— 64, 5 

26 -—— 09 Hi 66, 9 





Ich halte es für überflülfig, hiernach jerzt 
noch einmal die Illter Elemente zu verbellern. Die 
Correctionen würden nur Sehr klein feyn, und die 
Ephemeride im September - Heft der M. C, wird 
zur Auffindung hinreichen. 

Die neuen Elemente der Pallas, wornach die 
Ephemeride im December- Heft de: M,C. berech- 
net war, find folgende: 


nn — gb 
Epoche.| Meridian von Göttingen. 
|—— 


1802 | 145° 33’ 58."7 
1803 221 39 26, 9 
1804 299 57 45 4 
1805 18 3 13,6 
1806 06 84,8 
1807 17% 14 10, O 
1808 252 32 28,5 


Tägliche tropifche Bewegung . . 770,72143 
Logarith. der halh, grolsen Achle . 0,4425149 
Excentricität - >» 2 2 200200. 02450198 
Perihelium 18053 - « - . . ı21° 3 11,74 
N. 1805.» 2 00.2. 172 28 56,9 
Neigung der Bahn . . » » 54 57 41,0 
Diele 
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Diele Elemente gründen fich blofs auf die 
vier Öppofitionen von 1803, 1804, 1805 und 1807 5 
auf die Beobachtungen von 1802 ift gar nicht Rück- 
fcht genommen, da [ie zur [charfen Befimmung 
der Oppofition nicht brauchbar find. Von jenen 
Oppohtionen werden alle Längen genau dargeftellt, 
die Breiten lalfen fich zwar nicht genau vereinigen, 
£och gehen die Differenzen nicht auf # Minute, 
Udrigens wird die Pallas 1808 [chwieriger zu beob. 
achıen Seyn als je, da lie ich gerade in ihrem 
Aphelium befindet. 


Vor einiger Zeit habe ich denn auch die Ele. 
mente der Juno verbellfert. Die Refultate und die 
darnach berechnete Ephemeride für ı808 finden 
Sie beyliegend. Ich bemerke allo nur noch, dals 
Herr Prof. Harding die Güte gehabt hat, die 
neuen VIl‘® Elemente mit den Beobachtungen des 
Herrn Beflel forgfältig (jedoch mit Vernachlälfi- 
gung der Parallaxe) zu vergleichen. 


Berechnete Unter. Berechn, lüd-| Unter 

| AR. | [chied. |liche Declin.| fchied. 
May 5j240° 5’ 121,"414 26,7613° gg er 7,”3 
712539 42 31, 0|+ 3,613 34 13. o|+ 17, 6 
81259 31 22, 31+ 5, 
19j237 ı7 26, 9|— 5, 6 
351256 28 5, 21— 9,5 
24256 ı6 7, 4|— 5, 2 
6 
7 








3 29 2, 4i# 0,1 
2 40 34:51 3,8 
2 2» 12,114 5,9 
2 22 59, 0|— 0,2 
3 19 44 7) 2,53 
2 10 41, 9|— 16, 0 





251256 3 31, 0)— 2, 
261235 51 11,4|— 5, 


Bey der Ephemeride für die & finde ich den 
Druckfehler zu verbellern, dals die leizte Colum. 
ao 
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ne nicht die Abltände der Pallas vor der Erde, [on 
dern die Logarithmen der Abftände angibt, 


Mein Werk über die Befiimmung der Bahne: 
der Weltkörper ift jetzt unter der Prelfe und wirı 
hoffentlich bald nach Oltern erlcheinen können. 


Beygehend fchicke ich Ihnen. noch klein 
Aberrations- und Nutations- Tafeln, welche ic 
fchon vor vier Jahren berechnet und mehrer: 
Freunden mitgetheilt hatte, die diefelben bequue: 
gefunden und lich anihren Gebrauch gewöhnt ha 
ben. Mir deucht, man rechnet damit unter alle 
General-Tafeln am [chnelliten und kürzeften. Dal 
dabey Sinus- und Logarithmen-Tafeln nothig lin: 
kommt nichtin Betracht, denn diefe hat ja ohn: 
hin jeder Altronom immer auf [einem Schreil 
Tilche. Das Exemplar diefer Tafeln, das ic 
Ihnen hier überfchicke, ift nach den neuelten nı 
merifchen Angaben des Herrn von Zach ganz ne 
. berechnet. *) 


Geocentrilcher Lauf der Jano no 1808. _ 








le ae Gerade | s dlicho ho |Logarichn 

Göttingen. Auffteigung, Iabweichung. Tered 3 Ent 
April 16 307” 69’ 7 Da 

4713 

20 508 53 6 37 | ae 

2% 509 46 6 14 0,4527 

28 510 57 5 51 0,4430 


*") Der Abdruck dieler Tafeln folgt im nächften Hef 
v. L. 
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En EEE 
Atternacht 


in Gerade | Südliche 


Logarithn, 
des Ablland, 























Gättingen. Auflteienng. AU SIE ADEE SSRmEIE LINE: end, Erde. 
May Q il 253 | 5 20 v,4351 
6 3ı2 7 5 7 0,4250 
10 zı2 47 4 45 0,4126 
14 315 23 4. 25 0,4021 
18 >13: 55 4 5 0,5014 
22 314 22 3 47 0,5805 
26 314 45 3 29 0,5095 
I 35 4 I 335 0,5584 
Jan 3 315 18 2 59 0,5474 
7 \ 35 >27 2 45 0,5,65 
31 315 30 2 55 0,5253 
15 315 28 2 2b 0,5144 
19 315 21 2 19 0,5036 
25 3515 8 2 15 0,2951 
27 514 50 1 2 14 0,2850 
Julius ı 314 - 15 | 0,2752 
5 315 57 2 20 0,2640 
1) 3153 23 2 28 0,2554 
13 | 312 45 2 38 | 0,2474 
17 312 37 2 52 0,2402 
sı zı1 17 39 0,2539 
2 310 28 3 30 0,2285 
509 37 | 3 55_1 2242 
PrreTgE 2 308 45 + 19 0,2208 
307 54 4 47 0,2186 
10 507 3 5 ı7 | 0,2176 
14 | 306 14 5 49 0,2176 
18 305 27 6 22 0,2188 
22 504 44 6 55 0,2209 
26 304 6 7 29 0,2241 
50 505 55.19 4 0,2251 
Septbr. 3 356 | 8; | 8 37 0,2550 
7 502 44 9 ı0 0,2586 
11 | 302 29 IR 9 42 0,2449 
15 302 91 10 ı3 0,2527 


Mitter- 


-: 
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REN Gerade Südliche green 
Göttingen. Auflteigung. |apmeichung. a Erd 
Septbr. s | 302° 20’ 120° 4 | 0,2360 
302 : 0,2007 
Artarmae 

Octbr, ı 02 67 ıı 59 en: 
5, 303. 22 18. 91 ‚2638 

9 503 54 12 40 0. 2995 

17% 304 532 12 58 0,5080 

17 205° ı0 15 »15 0,5164 

21 306 6 13 26 0,5248 

25 507 0 15 36 0,3559 

29 | 308 ..ı3 45 | 0,3512 

Norbr. 2 509 5 15. 51 0,3492 
6 510 ı4 15 55 0,3571 

10 311 28 15 -57 0,5647 

14 |. 312 45 15 50 0,5791 

18 314 ' 6 153 55 0,5795 

22. | 515 30 15 49 0,3865 

26 316.57 4 15 -4%2 0,5950 

| 30, [zı8 28 1] 13° ;32 ] 0,5005 
Decbr, 4 720 1 15, 21 0,4058. 
8 521 57 153 8 0,4118 

12 325 15 12 53 0,4175 

ı6 524 56 12 56 0,4230 

20 526 38 12. .17 0,4282 

24 328, 22 ı1 56 0,455? 

BR 550. 8 ıı 54 0,4578 


xIl 
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XII. 
A u s zug 


aus einem Briefe des Herrn Dr. Olbers, 





Fremen, am 26 Januar 1508, 


la überfchicke Ihnen hier meine fernern Beob- 
schtungen des jetzigen Cometen. Das ganz unge- 
Söhnlich anhaltend trübe Wetter hat lie weit we- 
iger zahlreich gemacht, als ich gewünlcht oder 
gehofft hätte, 


a ge nn uhi 
Mittl. Zeitisn] o,..: Scheinb. De. 
Bremen. Scheinb. AR -clın. nördl. 


3]7° a2 5271256° 47" 44"|28° 24’ 32" 
55 59 26 |258 40 52 |29 35 7 
7|9 ıı 38 |260 58 40 [30 45 10 
817 
0/6 





1807 Nor, 


11 20 |26ı 55 40 I3ı 15 45 
51 14 |204 0 20 |32 ı9 ı7 
ı1l8 40 50 I265 8 57 I52 52 20 ' 
1517 32 14 |269 22 52 |]34 49 22 
7 40 54 274 52 20 = 4 4 
7 25 32 1277 5 17137 55 5 
273 56 22 |282 48 41 139 48 45: 
Dec. 37 41 15 |290 38 14 [42 44 go 
67 45 14 [295 6 7 |a2 35 zu 








07 35 50 |eg7 42 61453 .36 2ı 
1808 Jan. ı8 09 22 |322 6 22 |46 57 50 
218 6 13 |34ı 2ı 7147 59 33 


2339 29 #6 l343 8 ı]48 1 45 
Min. Corr. XVII B. 1808. OÖ Bey 
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"Bey der letzten Declination bin ich zweifel- 
haft, ob die Zenith - Diftanz des Sterns in der-Hilt. 
Cel., wodurch fie beftiimmt wurde, nicht um ı’ 
fehlerhaft fey, und diele Declination allo 48° 2'435” 
heifsen müffe. Am nächlten heitern Abend werde 
ich diefs unterfuchen ' 

Bis zu den letzten Beobachtungen befolgte 
der Comet die Bellel’fche Parabel fehr genau: nun 
fängt die A. an merklich abzuweichen. . Viel- 
leicht eine Spur der Ellipfe. — Haben Ew. Hoch- 
wohlgeb. die September -Beobachtungen von Thu- 
lis noch nicht erhalten? Ich bitte recht fehr um 
deren ungefäumte Mittheilung entweder an mich, 
oder Hrn. Bef[fel, da letzterer gleich nach völliger 
Beendigung der Beobachtungen die wahre ellipti- 
[che Bahn zu beftimmen Suchen wird *). 

In der Formel, die Ew. Hochwohlgeb. mit 
einer Stelle S. 539 im Decbr. Heft der M.C. beehrt 
haben, hat fich ein bedeutender Druck- oder Schreib- 
fehler eingelchlichen. Es foll nemlich heilsen : 


_ __ab __  4ab 
| pr 7 pr 8 
' Ich bitte diefe Verbellerung gelegentlich zur 
Anzeige zu bringen. | 


*) Am 23 Januar ı808 erhielt ich einen Brief von Herrn 
Thulis aus Marfeille, worin mir diefer die baldige 
Mittheilung [einer Gometen-Beobachtungen gütiglt 

' verlprach, 

ıudL 


IN. 
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XIV. 


Befiimmung 
der geographifchen Lage des Sinai, aus Be- 
obachtungen des Rulülch - Kaiferlichen 
Cammer - Alleflors, 
Dr; U. J. Seetzen. 





Seit Jahrtaufenden wird diefer Berg der grauen 
Vorzeit von Reilenden befucht, und doch blieb 
bis jetzt feine geographifche Lage ganz unbefiimmt. 
Selbit Niebuhr, dieler feltne Reifende, der fo viel 
zur Auiklärüng ak Geographie des Orientes that 

Mon. Corr. XVII. B, 1808. P und 
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und der auch den Sinai +) bereifte und erlieg, 
wurde verhindert aftronomilche Beobachtungen 
dort anzuftellen. So viel uns bewulst, if Seetzen 
der erfie, der lich auf jenem heiligen Berge mit 
dem Himmel befchäftigte, und lo delfen Lage auf 
unlerm Erdkörper beftimmte. Gewils ein interel- 
fanter Beytrag zur Geographie jener Gegenden, 
und wir eilen unfern Lefern dieRelultate deraltro- 
nomifchen Beobachtungen des Dr. Seetzen jetzt 
vorzulegen. Um diele Beobachtungen in Rech- 
nung nehmen zu können, kam es bekanntlich dar- 
«uf an, zuvor wenigliens eine genäherte Beltim- 

mung 


% Den Alten war dieler Berg unter dem Namen 
. Montes Melani ueAara oen bekannt, wenigfiens 
palst die Befchreibung, die Ptolemaeus in feiner 
Geogr. lib, V. Cap. ız davon gibt, ganz auf den 
Sinai; 
To nara Daeav (wahricheinlich das heutige Tor) 
axgorneiov Emixu Moigag 65 — 28:10 (wahr- 
fcheinlich verftand hier Ptolemaeus das [üdlichfte 
Vorgebirge, welches fich dann nach dem Elaniti= 


fchen Meerbufen hinaufzieht). Easya Di xaı n 
us Daea xaun uolgas 65 — 28:40 dla Tsivse 
Pi on xwea (des Reinigen Arabiens) T4 xX4- 
Adutva usAava den dmo TB xara Dagav uu- 
ya, ac im ınu Isdalav, al amo u dunswg 
Toy detwr TöTay Taga Try AIYURTOV A TE Lim 
gaxıın wachen. ee 
” L, 
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mung der Lage des Sinai zu erhalten, und hierzu 
boten Niebuhrs Beobachtungen am arabilchen 
Meerbufen die zuverläfligten Data dar. Niebuhr 
beobachtete nämlich zu Bender-Tor, einem Orte 
ganz dicht am arabilchen Meerbufen und in einer 
unbedeutenden Entfernung vom Sinai, fowohlSon- 
nenhöhen, als Abltände des Mondes von der Son- 
ne&ans denen fich die Länge und Breite von Tor 
herleiten läfst. Diele Beobachtungen, die [chon im 
VIB. der M.C.S. 30 folg. abgedruckt worden find, 
Icheinen bis jetzt zu einer geographilchen Beltim- 
mung der Rhede von Tor, deren Entfernung am . 
angezeigten Orte in gerader Linie 4% deutliche 
Meilen vom Berge Sinai angegeben wird, noch 
nicht benutzt zu lfeyn, und wir fanden uns daher 
jetzt veranlafst diefe Beobachtungen von neuemin . 
Rechnung zu nehmen, woraus wir denn folgende 
Refultate erhielten. 


J. Zeitbeftimmung, 


Am ı2 October ı76a. 


a nn 
| Beohb, [cheinb. | 
Zeitder Uhr.!Höhe des unt. 
Sonn. Randes. | 
21° 0’ 16”|53° 12° 15"|+ ıU 39’ 57,9 
ıı 26!53 50 ı 35 19,6 
11 9 20 |52 39 50 ı 32 59,5 
a 





Correct, der Uhr. 


Mit Hinweglaflang der 
zweyten Beobacht, + 19 32’ 58,”6 


Am 135 October gaben zwey correfpondirenda 
Höhen den wahren Mittag an der Uhr ı0% 23 9,”6 
Pa und 
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und hiernach einftündigen Gang der Uhr vom 12 
auf den 15 October = — 9,"37. 


‚2. Breitenbefiimmung. 


Vier Beobachtungen können zur Breitenbe- 
fimmung der Rhede von Tor benutzt werden. 
Erftens die am ı2 und ı3 October von Niebuhr ‚be- 
obachteten Meridian-Höhen der Sonne: 








12 October Kae | 15 October, 
Sch.Mitt.Höhed.unt. OR.54° 4’ 32"*)|53°42’ a” 
Retraction und Parallaxe — 56, ı — 37 
‚Halbmeller  . ..: 16 4,5 16 4,7 
‚Declinaion) . . . 72740 |75013 





Breite der Rhede von Tor 28° 12’ 19,”6|28° ı2’ 17,5 


Dann können aber auch die letzten corie- 
Ipondirenden Höhen am 13 October, die nicht ganz 
30’ vom Mittag entfernt find, als Circummeridian- 
Höhen angelehen und zur Breitenbefimmung be- 
nutzt werden, woraus denn 

Breite der Rhede von Tor = 2° ı2’ 14"4 
und hiernach im Mittel aus allen Beitimmungen 

| 28° 11’ 16,” 
folgt. | 

Ill. Längenbeftiimmung aus Monds- Diftanzen, 

Niebuhr hat am ı2 und ı3 October das erlie- 


mal zwölf, das zweytemal zehn Monds-Diitanzen 
beob- 


*) Nach angebrachter Correction wegen Neigung des 
Hoxizontes und Fehler des Infrumentes, _ 
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beobachtet, aus denen wir für vier Zeitmomente 
de arithmetifchen Mittel genommen haben. 

a) Am ıı October 1762. 


| @ Elemente. 
arm | Long € 
20°20 |4° 10° 16° 41,”7]5° 13'38,"7| 59'33,”g 
mot. hor. in long. = 35’ 54,"87. 


| Fir eher: |Hor. Aeq. Par. 








= ” A (EEE 
f * Rhede von 

“bereiten | Beobacht, | Wahre | Berechn. .. 
| Diftanz, | Difanz, LIE Dißanı. von a 
a ugs 
E19 gUv 10! 81 
5% 29, 7l2 11 122,7 
gu ı0'4n, "4 


7° 42'32,''5 69° 18'371, 2/54,''0|6 
9 #8 51168 28 3, 3/67 5342 





b) Am ı2 October 1768. 


€ Elemente. 
Da mn mn ne nen 
Mit u Long.-C | Lat. € |Hor. Aeg, Par. 


in Paris. 
m m ne 
mot. hor. in long. = 36’ 31,”51. 











Hieraus 
a 
Fu SPA | "Ahede von 
. Beob. Di-| Wahre Berechn. nn 
Cnrniten. | Ranz, Diftanz. Diltanz. - a 
gr aiagt 15507! 24" 1549 49! 42 | 53036 2,''2 Iau 12° 10ll 
8 ıı ı2, 6155 4 56 154 45 20, 8155 31 9, 8|2 12 56 











Das Mittel aus allen vier Längenbefimmungen 
gibt Ä | 
2° 11’ 36,”7 Rhede von Tor ölll, v. Paris. 


/ 


Die 
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' Die geographiflche Lage von Tor, verbunden 
mit der obigen Angabe, dals der Sinai ungefähr 
4% Meile nordöftlich davon liege, ilt hinlänglich, 
um eine genäherte Beitimmung für letztern zu er- 
halten, die bey Berechnung der Seetzen’[chen Be- 
obachtungen zum Grunde zu legen ilt, 

Seetzen [chickt feinen aftronnmilchen Beob- 
achtungen einige Bemerkungen voraus, die wir 
hier mit [einen eignen Worten folgen laflen. 

„Da, lo vielich weils, in den neuern Zeiten 
keine aftronamilchen Beobachtungen zur Beftim- 
mung der geographilchen Länge und Breite vom 
Sinai von einem Reifenden gemacht wurden, und 
dieler Berg, welcher ohne Widerfpruch zu den be- 
rühmtelten Bergen auf derErde gehört und welchen 
uns die Annalen eines alten Volks, der Hebräer, 
fo ehrwürdig machen, es mir [o [ehr zu verdienen 
Schien: [lo war es feli bey mir beichloflfen, diefem 
Mangel,- fo viel in meinen Kräften war, abzahel- 
fen. Allein die Ausführung diefes Entf[chluffes 
war nicht ohne Gefahr. Ich hatte mir nämlich 
vorgenommer, auf einem neuen, unbeluchten 
Wege von Hebron geradezu durch die Wülte des 
peträifchen Arabiens nach dem Sinai zu reifen, und 
konnte alfo nätürlicher Weile nicht auf die Ge- 
Sellfchaft einer Kjervane hoffen, bey welcher 
Jonft meine Inftrumente licher aufgehoben gewe- 
fen feyn würden. Ganz allein mit meinem Be- 
dienten, hing ich unterwegs, das fahe ich voraus, 
blofs von meinen Arabern ab, die mich nach dem 
Sinai führten, fo wie von denen, die uns etwa in 
der Wühe auffiofsen würden. Um daher ihre Io 

leicht 
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leicht reizbare Hablucht nicht zu erregen, [uchte 
ich alles, [o viel möglich, vor ihren Augen zu 
verbergen. Meinen Sextanten, den künftlichen 
Horizont und das Niveau - Käftchen liels ich mit 
doppelter, [tarker Leinwand felt umnähen und in 
einer Jer Reifetalchen ver[chlie[sen. Für meine 
Secundenuhr warich am meilten beforgt und, um 
fie zu fichern, erdachte ich folgendes Mittel. Ich 
lie[s ein kleines länglichtes Käftchen mit einem 
doppelten Boden machen. In der untern Abthei- 
lung ver[chlofs ich die Uhr, Sorgfältig in Baum- 
wolle eingewickelt. Die obere Abtheilung füllte 
ich mit einer Art von Salbe, zu welcher ich etwas 
Alla foetida hinzufetzte, um fie defto widerlicher 
zu machen und die Neugierigen von einer nähern 
Unterfuchung abzufchrecken. Ich liels endlich 
diels Käftchen auf eine rohe Art mit Leder über- 
ziehen, aber den Deckel fo machen, dafs er leicht 
geöffnet werden konnte. So zubereitet, legte ich 
es zu einer klei.ıen Sammlung von Medicamenten, 
die ich mit mir führte. Der Erfolg ent[prach 
ganz meiner Erwartung.“ | 
„Ich war erft Willens, meine Beobachtungen 
auf der Spitze des Sinai anzuftellen. Allein der 
Felfenberg ift fo nackt. der Stufen - Weg lo he- 
fchwerlich und oft falt fenkrecht, dafsich für mei» 
ne Inftrumente fürchtete, wenn ich fie hinauf 
transportiren lalfen würde. Die Mönche ver- 
ficherten mich überdem, dafs es oben nicht immer 
ganz ficher fey, indem man bisweilen auf ein paar 
herumfireifende Beduinen ftofsen könnte, welche 
eine [o feltne Gelegenheit zum Raube nicht unge- 
nutzt 
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nutzt vorbeygehen lalfen würden. Ich wählte da- 
her das platte Dach einer Kapelle im Kloüer, wel- 
ches das einzige war, das ein Steingewölbe unter 
fich hatte, Ratt dafs die übrigen Dächer beym Ge- 
hen eine merkliche Veränderung im Niveau ver- 
Spüren lielsen.“ | 


„Die Lage des $t, Katharinenklofters in einem 
fchr engen Thale, auf delfen beyden Seiten zwey 
ungeheure Felienberge von Granit [enkrecht em- 
porftreben, ift den aftronomilcken Beobachtungen 
nicht /ehr günltig, weil man fo wenig die Sonne, 
als den Mond in einem niedern Stande beobach- 
ten kann. Ich machte diefe Erfahrung an beyden 
Tagen. Amerften Tage wurde die l.uft um Mit- 
‚tag wolkig und ich dadurch gehindert, die erlten 
correlpondirenden Höhen zu melfen. Nachher 
wurde fie zwar wieder hell; allein die Zeit, wel- 
che ich auf die Mellung der Mondsabliände ver- 
wandte, hinderte mıch, correfpondirende Höhen 
zu nehmen. Ich erhielt nur eine einzige. — 
Um 5V 53’ 39” war der letzte Mondsabftand zu 
erhalten, weil fich jetzt die Sonne hinter den Fel- 
fen/pitzen des Horeb auf der Weltleite des Kloßters 
verlor. Diefer nämliche Berg hinderte mich am 
folgenden Tage die vormittägigen Beobachtungen 
von 48° bis 65° 40’ correlpondirend zu erhalten. — 
Jedesmal vor und nach den Monds-Diltanzen 
nahm ich Sonnenliöhen.“ 


„Mein Bedienter Daüd, ein Schufter von Je- 
rufalem, zählte die Uhr genau, en in arabi- 
Scher a e 


Die 
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Die aftıronomilche Befimmung, von der hier 
die Rede ilt, gilt alfo nicht unmittelbar von dem 
Berge Sinai felbfi, (ondern von dem am Fulse dellel- 
ben auf der nordöftlichen Seite liegenden St. Ka- 
tharinen-Klofter. Die Refultate diefer Beobach- 
tungen am ı5 und 16 April 1807 waren folgende. 


ı) Zeitbehimmung. 


ı5 April 1807. Correlp. Sonn. Höhen. 
64° 20’ 210 36° 49" |5° 27' 24” | ıU 32’ 6,”5 
ee: 
Wahrer Mittagan der Uhr ı"31'59,”0 











Befiimmung der Mitternacht. 

Sonn. Höhe. ! Nachmittag. | Vormittag. |"Uny, Mittern. 
64° 20’ |5% 27’ 24” | 219 58’ 30” | 13% 42’ 87” 
64 40 15 26 34 j21 59 16 | 13 42 55' 

Unverbelf. Mitternacht . 13” 42’ 56” 
| + 15,9 
Wahre Mitternacht an der Uhr 13" 43° 11,9 








Ferner gaben drey Reihengut übereinfiimmen- 
der correfpondirender Höhen'am ı6 Apr. den wah- 
ren Mittag an der Uhr ı" 53’ 45,77 und hiernach 

ı2 hünd. Gang der Uhr vom ı5 April 
“ ot 12 —+ıı' 20,76 
122 — 0 =+10 4,4 


Wenn fich in den nachherigen Befimmungen 
Differenzen zeigen, lo ift unlireitig der etwas un- 
gleichförmige Gang der Uhr die hauptlächlichlie 

Urfache 
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Urfache davon. Wahrfchemlich wurde Seetzen 
durch den hohen Stand der Sonne an der Beobach- 
tung von Circummeridian- Höhen gehindert‘, und 
wir mufsten daher die Breite aus einzelnen Son- 
nen-Höhen herleiten. Da bekanntlich diefe Metho- 
de defiounficherer wird, je grölser dieStundenwin- 
kel find, fo haben wir zwölf zunächft am Mittag 


liegende Beobachtungen dazu benutzt, 


Am ı6 April 1807. I. Reihe. 


, Stunden- |Walıre Höhe ]|Breite des St. 
Zeit der Uhr. | Winkel, der Sonne. |Kathar. Kloß. 








12T 46’ 16° 36’ 51" 25 55° 50”|28° 37’ 13” 
47 ı5 2a aı 65 45 50 36 52 

48 5 as z21 165 55 50 56 50 

49 45 Iıs 46 0, 6656 5 50 37 17 
50 > | 28 51 66 15 50 | 57 27 

52 ı1 51 [66 235 50 | 56 50 

# 


28° 37’ 5 


II. Reihe, 


j Stunden- Wahre Höhe [Breite des St. 
Zeit der Uhr. | Winkel. der Sonne. |Kathar. Kloß. 





12° 55 15" Ir 55’ o” ee 50” 28° 36’ 19” 
564 25 |14 37 50 5 50 56 5 
55 39 |[ı4 19 o |66 55 50 36 ıı 
56 55 lı4 050 |67 5 50 56 ı7 
58 7115 422 0 167 15 50 36 18 
59 25 |ı3 22 50 |67 25 50 6 26 


28° 36’ 16” 


Hiernach im Mittel, 
Breite des St. Katharin. Klofiers 28° 36’ 40,”5 


Zur Längenbeftimmung dieles Klofters hatte 
Seetzen zweymal Monds-Diltanzen, vierzehn am 
15 
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'sundzwölfam ı6 April, beobachtet. Wir haben 
See Monds -Ditanzen jedesmal für drey Momen- 
* berechnet und folgende Relultate daraus er. 


‚alten, 


ı5 April 1807. 
Monds - Elemente. 
MiulZeirinParis.} Long. ( | Latit. € 
Ye I3* 23° 45’ 49, "zize zı° 11,"5 Austr.- 
mot. hor. in long. = 34! 27,9. 


LendUhr |Beohachte| Wahre | Berechnete St.Kathar, 


“} Diltanz. | Diltanz, | l)iltanz. Berg eng 





vs 888° 7 15" 37° 34' 10'880 42° 100% Fr 2' 56,'3 
Aus 122 87 40 23 ,88 49 31,412 9 37, 8 
sa hl 2327 |sr 50 aa lea 7 so. 0la 8 3a, 
2UV g’ 29,''7 
16 April, 

Monds - Elemente, 
[nö we 
Nut!,Zeitin Paris. Long. & | Latit. € | Mot. hor.€ 
en ne 

50 |4 7°40'45,”5|4° 18’41”]55’ 16,°8 


6—ö6öe nu) 
LetdUhr Bes | Wahre | Bereclınete Bier 
uU. tete | Difanz, | Difann. | rg 
Diftanz. von Paris. 

k: ‚st28, 2) 100 2424 gt 99%52'20'' 1010 2! 5%"5|2” g' 27,''5 
13953, z'ı00 50 15 ‚100 155 !ıoı ı2 12, 9 9 4, 4 

ı 15.23, 6lıoı 10 21 | 00 2655 |ıoı 36 6, 2 7 2,0 


. 2v 8'31,"5 
zdhiernach im Mittel 
“t. Kıtharinen Klolter ößl. von Paris au g’ 30,"5 


Die Breitenbeltimmiuung des Katharinen Klo- 
°3 aus Seetzens Beobachtungen harmonirt mit 
Niebuhrs 
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Niebuhrs Angabe, dafs der Sinai ungefähr 45 Meile 
nördlich von Tor liege, fehr gut, allein delio we- 
niger ift diels in Hinficht der Längenbeflümmung 
der Fall, wo nothwendig in Seetzens oder Niebuhrs 
Beobachtungen ein Fehler von einigen Zeit - Mi- 
nuten Statt finden muls, da nach diefen der Berg 
Sinai ganz fälfchlich wehilicher als Tor liegen 
würde. Denn [o verfchieden auch die Angaben 
find, die man auf verfchiedenen Charten hierüber 
findet, fo vereinigen fich doch Sämmtliche dahin, 
den Sinai etwas öltlicher als Tor zu letzen. Auf 
Niebuhrs Charte bey [einer Reifebelchreibung von 
Arabien ift Bender Tor unter 28° ı2’, der Sinai 
28° 40’ und fünf deutfche Meilen ößlicher einge- 
tragen. Aufeiner Charte bey Heerens Ideen über 
Handel und Politik alter Völker findet [ich der 
Sinai unter 28° 25’ nördlicher Breite und 35° ölıli-- 
eher Länge von Paris, Browne's Reifen in Africa 
u. f. w. geben ihm 28° 20’. nördlicher Breite und 
34° ıı° öfiliche Länge, und überall hat Tor eine 
füdweftliche Richtung vom Sinai aus. Es ift [Ichwer 
zwifchen Seetzens und Niebuhrs Beobachtungen 
zu ent[cheiden; beyder Refultate harmoniren un- 
ter fich [ehr [chön, allein bey beyden ift die Zeit- 
befimmung wegen des ungleichen Ganges der Uhr 
etwas unficher. Vergebens haben wir uns bemüht 
aus ältern Reilebelchreibungen Data aufzulam- 
meln, die uns über die abfolute und relative Lage 
von Tor und dem Sinai einiges Licht gewähren 
könnten. Pocock und Shaw'’s Reiler enthalten 
zwar eine Menge Details über den Sinai und die 
umliegenden Gegenden, allein fie find ganz unzu- 

länglich 
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länglich, um auch nur genäherte geographilche. 
Ortsbefimmungen daraus herleiten zu können, 
Alle Reileberichte kommen darin überein, dafs 
die Reife nach dem Sinai als dieallerbeichwerlich- 
fe aller morgenländifchen Reifen anzulehen il, 
und eine neue Verification dieler aftronomilchen 
Beftimmung kann allo mit Wahrfcheinlichkeit [o- 
bald nicht erwartet werden. An umftändlichen 
Beichreibungen des St. Katharinen Kloliers und 
des Berges Sinai fehlt es uns übrigens ‚nicht; 
Focock, Shaw und Niebuhr haben uns manche in- 
terellante Nachricht darüber mitgetheilt, und vor- 
züglich hat erftierer das St. Katharinen-Klofier im 
grölsten Detail beichrieben und fogar einen völli- 
gen Grundrifs davon mitgetheilt. Seetzen [agt, 
dals die in NiebuhrsReilebelchreibung befindliche 
Anlicht dieles Klofters keinen ganz an[chaulichen 
Begriff davon gebe, allein er erklärt [ich über 
Pocock’s Grundrifs.nicht näher. Einer der älte- 
fen Profpecte des Berges Sinai ift wohl der, den 
Neitzfchitz in [einer liebenjährigen Weltbelchau- 
ung in Kupfer liechen liefs, der aber von demi 
Niebubr’fchen fehr abweicht, Eine Art eines geo- 
metrifchen Grundrilfes des Berges Sinäi und der 
zunächäi zerfireut herum liegenden Orte findet 
man ebenfalls im Pocock Tom. IL, S. 2350; 
553 Kupfertaf. der deutfchen Überletzung ven 
Windheim. 
Sehr iinterelfant [chien es uns, die Höhe des 
Sinai und St. Katharinenberges befiimmen zu kön-« 
nen, allein leider find alle vorhandene Data, die 
darüber irgend einen Auflchluls zu gewähren ver- 
möchten, 


* 
B 
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möchten, fo unbeftiimmt, dals fich eine zuverläli- 
ge Angabe nicht daraus ausmitteln läft. Nach 
Niebuhrs und Seetzens Verlicherung liegt der Si- 
nai keinesweges in einer Ebene, [ondern lange vor 
Änkunft an das St. Katharinen - Klolier, welches 
am Fufse des eigentlichen Sinai liegt, muls marı 
immer bergaufwärts fieigen. Seetzen erwähnt in 
feinem im vorigen Hefte abgedruckten Reife-Jour- 
nale auf den Sinai der von Pocock angeführten 
auf den Gipfel des Berges führenden 5000 Stufen 
zwar nicht befonders, allein er gedenkt doch der 
Exiltenz eines Stufenweges überhaupt. Schon Shaw 
fand dielen freylich aus den Zeiten der Kailerim 
Helena herrührenden Treppenweg äulserlt verdor- 
ben, und es ift wohl möglich, dafs jetzt nurnoch 
Überrelie davon vorhanden find. Niebuhr befieg 
den Gipfel des Sinai nicht, fondern gelangte nur 
bis zu einer Capelle, von wo aus bis dahin, nach 
Pocock, noch 1000 Stufen zu erfteigen waren. Be- 
denkt man nun, dafs jene im Fellen eingehauenen 
Stufen gewils meiftentheils eine bedeutende Höhe 
hatten, fo rechnet man [icher zu wenig, wenn 
ınan für jede einen Fuls Erhöhung ansimmt, 
Hiernach würde der Gipfel des Sinai über dem St. 
Katharinen -Klofter eine Erhöhung von 500 Toifen 
haben. Eine andere Erfcheinung, die Browne bey 
feiner Reile auf den Sinai wahrnahm, läfst auf ei- 
ne [ehr bedeutende Erhöhung über dem Meeresho- 
zizont [chlie[sen. Diefer Reilende beluchte den 
Sinai im Monat May, befiieg den 22ften diefes 
Monats den Gipfel und fand da auf der Nordfeite 
aoch Schnee, Zwar il hieraus auf immerwähren- 
den 
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den Schnee im mindelten nicht zu [chliefsen, de 
dass Maximum der jährlichen Wärme erft im Au- 
gu, allo beynahe drey Monate Ipäter eintritt, 
Allein man kann aus jener Ängabe doch [o viel mit 
Sicherheit abnehmen, dals der Sinai neun Monate 
Schnee behält. Rechnet man nun, dafs der Sinai 
mit dem Pic von Teneriffa beynahe unter gleicher 
Breite liegt, und dafs letzterer nach den neueiten 
Nachrichten bey einer Höhe von mehr als ı700 
Teifen doch auch aufeine, wenn auch kurze, Zeit 
im Jahre allen Schnee verliert, fo ift man wohl um 
fo mehr berechziget, dem Sinai in Gemälsheit je- 
ner Beobachtung von Browne eine Erhöhung über 
dem Meeres- Horizont ven wenigltiens 1000 — 1200 
Toilen beyzulegen, da höchftwahrfcheinlich die 
Temperatur am Sinai, vermöge der Nähe der bey- 
den grolsen Continente von Alien und Africa, be- 
deutend wärmer, als bey dem ilolirten Pic von Te. 
nerifia feyn, und hiernach auch die Schnee-Grenze 
bey erfterem noch in einer grölsern Erhöhung als 
bey letzterem eintteten muls. Dals vom Sinai aus 
das rothe Meer auf der öftllichen und weltlichen 
Seite gelehen werden kann, verlichern Browne 
und Shaw. Wäre die Entfernung bedeutender, fo 
dafs man annehmen könnte, der Sinai er[cheine, 
vom Meere aus gelehen, an der Grenze des Hori- 
zonts, [o würde lich aus der bekannten Entfernung 
die Höhe des Berges über dem Niveau des rothen 
Meeres mit ziemlicher Zuverläffigkeit haben her- 
leiten lallen; allein da jene Difianzen auf beyden 
Seiten nicht über 6 —8 deutfche Meilen betragen, 


fo muls der Sinai vom nächligelegenen Meeres- . 
. Ufer 
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Ufer aus noch unter einem beträchtlichen Höhen- 
Winkel erfcheinen, auch ift diefs nach einer in 
Shaw's Reifen befindlichen vue du Mont Sinai du 
port de Tor der Fall; indem da jenes Gebirge als 
fchr erhäben und hervorfpringend dargeltellt ift. 
Wäre endlich die Entfernung des Horeb vom Ka- 
thasinen-Klofter mit einiger Zuverläfligkeit be- 
kannt, fo würde [ich daraus in Verbindung mit der 
obigen Seetzen’ichen Angabe, dals am ı5 April um 
$U 55’ 39” (Uhrzeit) dieSonnehinter dem Horeb ver- 
fchwunden fey; die Höhe diefes Berges herleiten 
lalfen: Es folgt nämlich aus dieler Angabe, dafs 
der Horeb vonı Kathärinen - Klofter aus unter einer 
Höhe von ungefähr 25 — 26° erfchäint; allein frey- 
lich if auch diefes Datum bey der ganz unbekann- 
ten Entfernung unzureichend. Nach einer Stelle 
in der Vorrede des Herrn von Mosheim zu Wind- 
heims Überf[etzung der Pocock'ichen Reife foll der 
' Jefuit Sicard die Höhe des Sinai gemellen haben 
(Memoires des Miflions, Tome VII, pag. ı4). Wir 
haben diefe Memoires nicht zurHand und können 
daher ‚auch nichts näheres darüber beybringen. 
Wie (ehr hätten wir gewünlcht und wünfchten es 
noch, dafs Seetzen ein gutes Barometer bey lich 
führen möge, um-daraus wenigfteus überall genä- 
herte Höhenbeltimmungen zu erhalten! Alleinirey- 
lich ift das Mitfichführen diefes Infrumentes, wenn 
&s anders brauchbar bleiben [oll, mit mehr Mühe 
ünd Vorlichtsmafsregeln, als felbt afıironomilche 
Infirumente erfordern, verknüpft, 


| iitseuiie——n . 
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XV. 
Über die Wirkung der Strahlenbrechung 
bey Micrometer - Beobachtungen, 


von 


Friedr. Wilh. Bejjel in Lilienthal. 





Zu den Theilen der Aftronomie, die durch wie- 
derholte Unterluchungen nicht erfchöpft wurden, 
gehört unftreitig die Aufgabe, von der hier die Re, 
de ik. Lälande war, wie os [cheirt, der erfie, 
der die von der Refraction herrührende Correction 
bey Micrometer - Beobachtungen vorfchlag und 
deshalb die in der dritten Ausgabe feiner Altrono- 
mie $. 2545 befindlichen Formeln gab. Käftner 
las, hierdurch veranlalst, der Königlichen Göttin- 
ger Societät im Jahr 1772 eine Abhandlung vor, 
worin er auch Jeinerleits diefe Formeln aufluchte 
und Ausdrücke fand, die mit den Lalande[chen 
genau identilch waren: Dielen beyden überein» 
fimmenden Auflölungen der Aufgabe liegen in- 
dels Vorausletzungen zum Grunde, die man fich 
nicht erlauben darf uud die auf der Übergehung 
von Grölsen beruhen, die Glieder von der Ord. 
nung der zu befiimmenden Correction hervor- 
Mon, Corr. XVII B, ıg08. Q- brin- 
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bringen würden. Es wird fich nachher eine Gele- 
genheit darbieten, diefe Behauptung zu rechtfer- 
tigen und zu zeigen, dals man fich durch die 
_ Lalandelchen und Käfiner[chen Formeln ın ge- 
wiffen Fällen der Wahrheit kaum nähert. Inden 
Comment. Petrop. für 1774 findet fich eine For- 
mel von Lexell, die lich jedoch nur auf einen 
Theil der Correction bezieht, den Lalande rich- 
tig und mit ihr im Mefentlichen übereinlimmend 
entwickelt. Was Cagmoli, Trigonometrie $. 826 
u.[.w. hierüber beibringt, wird von denlelben Vor- 
würfen getroffen, die man den oben erwähnten 
Auflöfungen machen kann, indem hier diefelber 
Grölsen unberücklichtigt blieben. 

Die Urfache, warum diefe angeführten Auflö- 
fungen der Aufgabe nicht früher berichtigt wur- 
den, liegt wohl zum Theil in dem wenigen Ge- 
brauche, den man von ihnen machte, denn kaum 
wurden fie anders angewandt, ‘als um zu erläu- 
terndenBeylpielenzu dienen. Nichts delto weniger 
können diele Correctionen oft beträchtlich werden, 
und dann wird man fie mit eben fo wenigem Rech- 
te vernachlälfigen können, als die Aberration und 
Nutation. Inallen Fällen, wo ein beobachtetes Ge- 
ftirn nicht [ehr hoch ftand, wird man, wenn man 
andersin der Angabe der einzelnen Sekunden con- 
fequent fein will, die Wirkung der Refraction be- 
zechnen müllen. Bey dem Cometen von ı76g 
(Altron, Jahrb, 1810) kommt eine Obervation vor, 
die eine Correction von 2'7,”2 erforderte, bey meh- 
ern andern ftieg fie über ı. Auch der Comet 
von 1806, der befonders bey [einer Wiederer/[chei- 


nung 
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zung [ehr niedrig ftand, die Pallas bey ihrer Op- 
polition im Jahre 1806 u. [. w., geben neue Bele. 
ge zu dem Gefasten. Eine nochmalige Unterfn- 
chung der Aufgabe [cheint allo keineswegs über- 
Auilig zu lein. 

‚Den parallactifchen Winkel eines Sterns be. 
zeichne man durch p, feine Declination durch 38, 
die Refraction, die er erfährt, durch £; bey einem 
andern Stern, delfen Ort man durch eine mikro- 
metriiche Vergleichungmitdiefem beftimmen will, 
verwandeln fich diefe Bachfiaben in p’, Y, g. Nun 
hat man des erlten Sterns 
finp 
cof 
fcheinb. Decl. = wahre Decl. +ecolin. p. 





. [cheinbare R=wahr A te 


Hieraus und auch aus der Natur der Sache 
folgt es, dafs die Refraction den Parallelismus mit 
der wahren täglichen Bewegung führt und dem 
Sterne eine von der ohne Refraction Statt finden- 
den verichiedene Gelchwindigkeit beylegt. 


Am kunftlofeften und natürlichften if es wohl, 
die fämmtlichen Correctionen aus diefen Aus- 
drücken durch Differentialrechnung zu entwik« 
keln und die dann darin vorkommenden Ände- 
rungen der Refraction aus den Tafeln zu entleh- 
nen; auch haben Lalande und Käftner diefen Weg 
betreten, und lie haben die langen mühlamen 
Formeln, auf die er führte, nur durch die oben 
erwähnten Vernachläfligungen vermieden. Wenn 
nan die Refractionen als kleine Gröfsen der et- 
ten Ordnung betrachtet und auch den Declina- 
üonsunterfchied der beyden-Sterne zu dieler Ord.- 

02 nung 


‘ 
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nung rechnet, So wird die geluchte Correction 
zu der zweyten gehören: man darl allo in den 
Coefficienten von g nicht die Gröfsen der erlien 
Ordnung vernachlälfigen, wenn man die Corre- 
ction vollftändig haben will. Den bisherigen For- 
meln liegt indefs diele Vernachläffigung, die [ehr 
viel zu ihrer Vereinfachung heiträgt, zum Grunde; 
doch wird fie Selten einen lo bedeutenden Ein- 
fluls haben, als die [cheinbare Bewegung der Ster- 
ne in Rectafcenfion, auf die man bisher gar keine 
Rücklicht nahm. Wollte man diele Fehler ver- 
beffern, [lo würde man, wie [chon oben bemerkt 
:wurde, auf fehr weitläuftige Formeln verfallen, 
zu derer Vermeidung man alfo einen andern Weg 
einfchlagen muls. Die oben angeführten, ver- 
fchiedenartig fich äulsernden Wirkungen der Re- 
fraction geben Gelegenheit; die Mikrometer in 
drey, in dieler Hinlicht welentlich von einander ver. 
fchiedene Klalfen einzutheilen. In die erfte Klar. 
fe können die Mikrometer geletzt werden, vermö- 
ge welcher män die Unterfchiede der ARectadurch 
Antritte an Fäden, die nach der wahren täglichen 
Bewegung geltellt find; die Unterlchiede der De- 
clination aber durch die Angaben eines Gradbo- 
gens, durch Revolutionen einer Schraube, oder 
auf andre, nur vom Zeitmaals unabhängige Art be- 
fimmt. Hieher gehört u. a. der Aequatoreal-Sector. 
Auf Mikrometer dieler Klalfe hat weder die Rich- 
tung, noch die Gel[chwindigkeit der [cheindbaren 
Bewegung Einfluls, und’die Correction hängt nur 
von der Refraction der. Sterne in den Augenblik- 
ken der Beobachtungen ab. Die zweite Klaffe 

könn- 
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könnte denn die Fadennetze enthalten, durch die 
man die Örter der Sterne nur durch Beobachtuns 
ibrer Antritte an mehrere Fäden, allo die Decli- 
nationen nur durch das Zeitmals beftiimmen kann. 
Anlser der Wirkung der Refraction, die bey den’ 
Mikrometern der erften Klalle Statt findet, kömmt 
bey den Fadennetzen der zweiten noch die Ge- 
ichwindigkeit der Icheinbaren Bewegung in Be- 
tracht. Die Richtung dieler Bewegung hat nur 
dann Einfluls, wenn die Fäden nicht nach der 
wahren täglichen Bewegung geltellt find, welches, 
etwa durch eine feitltehende parallactifche Malchi- 
ne bewirkt werden könnte. Die dritte Klalle ent- 
hält endlich [olche Mikrometer, die keiner Bewe- 
gung parallel geftellt werden können, wo .allonoth- 
wendig alle Wirkungen der Refraction Statt fih- 
den müffen, z. E. die Kreismikrometer, 

Wenn man die Wirkung der Strahlenbrechung 
auf Mikrometer - Beobachtungen näher betrachtet, 
fo heht man fogleich, dals fie gröfstentheils von der 
Veränderung der Refraction in gröfsern und gerin- 
gern Höhen herrühren, alfo diefer Veränderung 
beynahe proportional find. Da ferner die Refractio- 
nen lich Salt wie die Cotangenten und ihre Verän- 
derungen verkehrt wie die Quadrate der Sinus 
der Höhen verhalten, [fo kann man die wahre 
Veränderung der Refraction oder, 


de_—x 
dh ” finh? 


Setzen, wo « ein von der Höhe h ahhängiger Fa- 
ctor ilt, delfen Unter[chied von der Refraction 
für 45°, oder von 57”, nur in kleinen Höhen be- 

Ä trächt- 


- 
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trächtlich wird, für grölsere aber faft ganz ver- 
fchwindet. Diefer Veränderung der Strahlenbre- 
chung werden allo die zu beftimmenden Correctio- 
nen. beynahe proportional feyn, und es kömmt 
nur daraufan, zu unterluchen, ob wir diele Pro- 
portionalität als in aller Schärfe exifirend ohne 
merklichen Fehler annehmen können. Dann 
würde man in der Hypothefe e==57” Gotang h, die 
auf die bequemltien Formeln zw führen Icheint, die 
man für unlern Zweck geben kann, die Correctio- 
nen berechnen und das Fehlerhafte diefer Voraus- 
(etzung dadurch verbeilern 'köhnen, dafs man « 
ftatt 57” Setzt. Es wird [ich unten eine Gelegen- 
heit finden, die Rechtmälsigkeit diefer Annahme 
zu zeigen; weshalb wir uns hier nicht weiter da- 


bey aufhalten und fie den folgenden Rechnungen 
zum Grunde legen. 


In diefer Hypothefe ift, wie man leicht fin- 
det, die Refractian eines Sterns 
Son RER ..QG), 
in Declin. = 57 Cotang (v-Fö) » . . »- (2) 
wo t den Stundenwinkel, (die öftllichen t find ne- 
gativ genommen), ddie Declination und y einen 
Hülfswinkel bedeutet, den’ man aus der Gleichung 
tang y == Cofint. Cotang Polhöhe 
findet. Durch Differentiirung diefet Ausdrücke 
findet man die Gelchwindigkeit der Bewegung 


in AR = 571 


Cofiny 2 
AR == 5711 (-, 
in 57 in(y-Föjtang 5) (1-+tang $tangd 


| Cofint). (3) 


ın 
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GCo# ? 
ia Deel. = 57"! (5) ar la . “(4 


(9==Polhöhe) 


Bey der erften Klalle der Mikrometer ik die 
wahre Rectascenlion des beobachteten. Sterns = 
der beobachteten | 


+5rtanstfiny Inn” in(y+5) Sof 5 o' In Terızt) 
welcher Ausdruck fich in 


fin (&'— 53) „tangt.finy 


#27 a +3) Bay) Cols Coraı Col ur (9 


verwandelt. Die wahre Declination ift — der be« 
vbachteien | 


+ 57" [ootang (+3) — cotang (y+r3’)] 
| fin (d'/—5) 
oder +57" Enl@yrö)in(yri) Tr! 2 

Die Correction der AA., die von der veränder, 
ten Richtung der Bewegung herrührt und die alle 
Mikrometer der zweyten und dritten Klalle gemein 
haben (den Fall, wo jenenach der wahren Bewe- 
gung gekellt find, ausgenommen), findet man aug 
dem Ausdrucke 

d a Br di 

cold _ t ar 3 
w@, d die Abflände der Sterne vom Mittels 
puncte des Mikrometers bedeuten, oder wo d’— d, 
dem Declinations- Unter/[chiede der Sterne gleich 


ih, Subftituirt man für 6 3 T)un al“ m) ihre Wer« 


Ihe (4), fo ift diefe Gorrettion 
h er 
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—d d 
— m fe nn 
=s7''Coly* cotg pin Um rb)?cold *Anly+b)zcof‘ 
welchen Ausdruck man, ohne Gefahr merklich 
zu irren, 
ei _eofy®cotg$.fint. in(d'— 5) (7) 
= 57" CH NJinlgröjlayte) "° 
fetzen, und dem obigen (5) vereinigen kann, [o 
dals man die ganze Gorrection der A. 


__sz' ind) „tangtfiny fon 
= MlpröjlinlyroN) gold cole‘ RCHTFERE)R 
+colyeolt(ö+3’) (8) 


erhält, 


Nicht [o allgemeine Vorfchriften laffen fich 
für die Declination geben, und: die individuellen 
Umftände einer Beobachtung kommen, dabey mehr 
in’ Betracht. Am kürzelten wäre es immer, wenn 
man unmittelbar die Declinations - Unterichiede 
[o berechnete, dafs man, ftatt die beobachteten 
Zwilchenzeiten durch die Multiplication mit ı5 
Colin. $ (wenn man an einer nach mittlerer Zeit 
gehenden Uhr beobachtet mit 153,014 Colin, 3), in 
Bogentheile zu verwandeln, diefe Verwandlung 
durch den Factor (3) : 


Gn(y-Fö)tang® 
der die fcheinbare Bewegung in einer Secunde aus- 
drückt, vornähme. Allein es werden oft Fälle 
vorkommen, wo man entweder die Declinations- 
‚Unterfchiede ohne Rückficht auf die Refraction 
Ichon berechnet hat, oder wa man andre Beob. 
| achtun- 


15 cof sf1-fin 57" anzg) (rtangptg.öcof 3}@ 
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achtungen, bey denen oft nur diefe angegeben 
find, genauer reduciren will. Bey diefer Opera- 
tion bedarf es für jede Art der Mikrometer eigne 
Vorfchriften; indels bieten die gebräuchlichen 
Fadennetze Mittel dar, diefe Vorlchriften in eini- 
ger Allgemeinheit zu geben. Die Fäden [ind näm- 
lich fo zufammengefetzt, dals fie in gewiffen Punc- 
ten zulammentrefien und die Seiten von Dreyek- 
ken bilden, deren Balis der Weg des Sterns durcli 
das Feld des Fernrohrs it. Ganz allgemein be- 
fimmt man daher die Unterlchiede der Declina- 
tionen beyder Sterne durch Perpendikel, von die- 
fen Puncten auf die Wege der Sterne gezogen; es 
folgt allo aus der Ähnlichkeit der Dreyecke, dafs 
die Perpendikel, die man in der Vorausfetzung 
keiner Refraction berechnete, [ich zu den wahren 
verhalten werden, wie (9) 


1:1— fin gy (ser I (1+tang$tangödcolt) 
Für ein gewöhnliches 45 Graden Mikrometer, 
bey welchem die Fäden nur einen Durchlchnitts- 
punct haben, ift der Unter[chied der Perpendikel 
der Declinations- Unterfchied [elbft, und folglich 
die Correction deflelben 
coly 


— a MEREME......-h. BRRERER 
ee in(y+ö)tang® 


yo + tang Qtang3 coft) | 
f 3 
rt re) Cr unsoungre 
oder mit hinlänglicher Genauigkeit 


ER ’ [4,3 
= Teen Treo ng? ı+tang$tang}[ö+3'Jcolt) 


welches 
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welches, der Correction (6) vereiniget, die ganze 
ei der Declination e 





fin 3) [, coly ai 
a 2 A reTOtRe® ST TOR STR Goa rn -colyfingtg.JC+2 ): 
Cıo) 


Bey dem Bradley’fchen Netze erhält die Cor- 
yection denfelben Werth, wenn beyde Sterne auf 
derfelben Seite des Mittelpuncts vorbeygehen, 
oder allgemeiner, wenn ihr Declinations - Unter- 
fchied durch Antritte an, fich in einem Puncte 
fchneidende Fäden beftimmt wird. In dem ent- 
gegengeletzten Talle aber wird fie mit hinlängli- 
cher Genauigkeit | 


fin 5’ —) coly2 
a ee 0) BT a 


2 
afini ne 5 Gr eolylin ytangiä +3} 





+57 fin( iny+dlinly+3N) tang.p? 
oder auch 
fin(d’-+-5) es afni—fin(d'—5) f cofy? 
: m —— 
+57" Inyroliayts)  Aintytslin (y+5) { tangp? 


+colpyfinytangi(d+3)} . . (u) 


wo a die gröfste Diagonale, i ihre Neigung gegen 
die tägliche Bewegung, alfo a fin. i den Unier- 
[chied beyder Spitzen des Netzes in Declination 
bedeutet. Es würde zu weitläuftig leyn, für alie 
möglıche Fälle, die bey dem Bradley’ichen Netze 
vorkommen können, Vorlchriften zu geben; je- 
der wird fie fih ohne Mühe felbf formiren, 
auch diefe Sätze auf andre Arten der Faden - Mi- 
krometer ausdehnen können, 


Die 
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Die Deelinations - Unterfchiede beym Ge- 
brauche des Kreismikrometers finden fieh durch 
die Gleichungen 


d’ = r— T? 


d2— ı? — TV? 


wor der Halbmefler des Sehefeldes und T, T’ die 
in Bogentheile verwandelten halben Durchgangs- 
Zeiten der-Sterne bedeuten. Multiplicirt man T?, 
T® mit dem Quadrate des Factors in (g), fo erhält 
man dadurch den wahren Abitand des Sterns vom, 
Mittelpuncte 


cof 
=md+szil 12 EC a) (1 le I t) 


und folglich die ganze Correction der Declina- 
tion (6) 


ER RIED 0 20T cofy? 
=." Enlyri)iniyr) " d.iulyr23)? mes tr p? 
+colylinytang >} 


'sz!. ae cofy2 
—I.fin (y+3)? | tang 92 


+ coly iin y tang 2 
wofür man ohne merklichen Fehler [etzen kann 


rin) _ ı- Eu & cof ve 
In(y+o)üncyt?) dd +] tang 93 


+coly fin ytang L(ö+ ]} (12) 


Wir kehren nun zu der allen dielen For- 
weln zum Grunde liegenden Hypothele zurück, 
deren 
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deren Fehler noch eine Verbefferung erfordern. 
In fo fern die Correctionen von der Änderung der 
Refraction abhängen, kann man die Verbellerung 
durch die Multiplication mit einem gemeinlchaft- 
lichen Factor, der das Verhältnils der wahren Ver- 
änderung zur angenommenen ausdrückt, anbrin- 
gen. Allein die oben gegebenen Ausdrücke ent- 
halten, obgleich nicht in diefer Geltalt, Glieder, 
die dıe Refraction felbft zum Factor haben, und 
die, wie man leicht findet 


für R,—e E z ;) (3) 





dd 


für Decl.—e ( = P\ (3) 





fänpcofp tan. t.inyfin 

HIST EIND 8 ER 
57 cold _ + ing FB) cold: (d ö) 
und 57"! fin p? (5) 


betragen. Indefs find diefe Glieder bey kleinen 
Höhen, für die y+3 immer klein ilt, weit unbe- 
trächtlicher als (5) und (6), und man wird fie aus 
diefer Urfache mit defio mehrerem Rechte mitdem 
oben erwähnten gemeinfchaftlichen Factor multi- 
pliciren können, je weniger er von dem abweicht, 
der ihnen eigentlich zukömmt; für gröfsere Höhen 
nähern die Factoren fich [o Sehr, dafs man lie oh- 
ve merklichen Irrthum wit einander verwechleln 
‘kann. Man wird es fich daher erlauben können, 
die ganze gefundene Correction in dem Verhält- 
alle Ä 


| | (de) 
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don.fde 
Ga: 
zu verbelfern, wo hı’ die [cheinbare Höhe und y die 


wahre Bradley’iche Refraction bedeutet; oder 
man wird alienthalben fiatt 57” den Factor 


57" GH): (73) [etzen können. Bekanntlich 
finädie Bradley’fchen Refractionen nach Sitiulfen 
aus der Formel 

acolh’=col(h’+ m’) 
berechnet, in welcher a und m conltant lind. 
Hieraus folgt 


afınh’— fin(h’/-Fm oe’) 
1)= mln.h’-+ mo’) 





Und wenn man ftatt h’ die wahre Hühe hein- 
führt und gehörig reducirt; « oder 


„.) safınmö'.finh? 
“@) BET TICTTTITETORTT 


oder, weil ;’ immer einen i kleinen Bogen bedeutet, 
ohne merklichen Irrthum 
un aa.o'.inh? 
*—— fin (2h+2|m-+ ı]o) 

Diefer Werth des Factors « lälst ich leichtin 
eine Tafel bringen, deren Argument die wahre i 
Höhe des Sterns, oder genauer, das Mittel aus 
den. wahren Höhen beyder Sterne if, Am Ende 
&ieles Auflatzes findet man diefe Tafel, die nach 
den, den Refractionstafeln des Herrn Oberhofm. 
von Zach (Tab, motuuın Solis etc. Gothae 1806, 

pag. 
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pag. 22) zum Grunde liegenden Werihen von m 
und a berechnet wurde; zu mehrer Bequemlich- 
keit enthält fie nicht « [elbit, fondern: feinen Lo- 
garithmen, den man allo 'ftatt des Logariihmen 
von 57” bey der Berechnung der Correctionen an- 
wenden muls, 

Um die Überlicht zu erleichtern, fammle ich 
hier alle Formeln; « bedeutet dabey immer die 
Zahl, deren Logarithmen die Tafel angibt, A”, die 
A. des zu belimmenden Sterns, die man ohne 
Rücklicht auf Refraction berechnet hat, A’ feine 
wahre A; 9, und ö’ haben für die Declination 
dielelbe Bedeutung. 

I. Refractions- Verbelferung für Mikrometer 

der erlten Klaile, 


( un ? a ud tn esuutslgsttunsin en 
Az=A,T huayrdluey-to‘)' colın d coiimö‘ 


fin (d'— 5) 
j — 4 RE Kuzd S Se 3 - m 
he IH rg rö)Antı +3) 


II. Für Mikrometer der zweiten Kläffe, 


fin (d' — 5) tangtfiny 
ee Ze en a 
A Ta yre)ialy-+d')corö cold’ [ot@p+2+3 
+cof vcofl @+3n} 
— 5 
z0 « inß—5 Fan, ab; Fi — colyluw 


u Bu N 
== 8, BTIOEDITYERTD Ü tangp? 
tung ar+} 


Wegen der Änderungen diefes letzten Aus- 
drucks fehe man die bey dem Bradleyfchen Netze 
gemachten Anmerkungen. lit der Stundenfaden 
dieler Mikrometer nach der wahren täglichen Be- 

wegung‘ 
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wegung geftellt, fo it die Correction von A’, der 
für die erlte Klalle gefundenen, gleich, 

1II. Für Kreismikrometer 
A’ wie, für die zweite Klalje 


fin(& — $") r* el 
Y.=3, TE anfı- -(3 +): 


+colyfinytang 10+ |} 


Bey der Anwendung dieler Formeln kann kei- 
ne Zweideutigkeit exifiren, wenn man nur dar- 
auf achtet, ob (’—Ö), 2, 8’ negativ oder pofitiv 
find, und wenn man die öltlichen Stundenwinkel 
negativ letzt. Für Höhen über ıobisı2° wird man, 
wenn {”— 2?) nicht gar zu grols ilt « falt immer 
mit 57” verwechleln können; auch kann man die 
Formeln dadurch etwas abkürzen, dals man ftatt 
n(y+3) fin (y+?), fin (y+3(&+3',)? letzt. Auf 
den Stand des Barometers und Thermometers kann 
man, wenn man die Genauigkeit lo weit treiben 
will als möglich it, auf die gewöhnliche Weile 
Rückächt nehmen. 


Um den Gebrauch der Formeln zu zeigen, 
führe ich hier folgendes Beyfpiel an, welches, weil 
es zugleich zu einer Prüfung ihrer Genauigkeit 
dienen follte, nicht von einer Beohachrung herge- 
nommen, fondern berechnet wurde. Durch das, 
40’ im Durchmelier haltende Kreismikrometer, ei- 
nes in 5" weftlichen Stundenwinkels und 3° füdli- 
cher Declination ftehenden Fernrohrs, gehen 
zwey Sterne, deren Declinationen = — 4° 50f 
und = — 5° 20’ und deren Rectascenlionen 

' gleich 


% 
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gleich find. Mit Anwendung der Refractionen aus 
Herrn von Zach’s neuen Tafeln erfolgen die Ein- 
und Austritte dieler Sterne im Fernrohre (Polhöhs 
= 53° 8' 50") 
des nördlichen 4° 59’ 45,”456 und 5° 0’ 58,”054 
des füdlichen 4 59 19, 654und53 ı 31, 141 
Hieraus erhält man | 
d — ı / 0, 1 i 
dc — 4 ne Id — 29' 9,''6 
Alfo A'z= A-+46,'54 
= 5 199,6 - 


t==75° 5' 27"! sleofv .  9,99414 
0=53 8 50 2lcotg® .  9,74976 
9,75390 


lcoft . :» . 41042 lcofyfin® . 9,26944 
lcotg® . » . 9,87483 ltangi (&+3') ; -8,94918n 


ltangy : .  9,28530 8,21862 rn 
: Wo... 109 55 Zugehörige Zahl 0,01654 
y+36+3) 5 50 col y? . . 0,54188 ‚ 
 I1Gn$ . : 9905316 tangp? . . 9,5255+ 
collcoly .„. .  0,00795 log » . 972044 


F r? _ 
Hincbrhl +3 go 5 I-(u+ 1): 909195 


linh . . 89813 ; a fin d'— 8) 1,5176e2 n 
ho... 49 45' iny+ +5)? 1,22999 nn 


elr 2 . 6,15856 
ldd . . 586154 Torr. der Decl. = — 


1 IT 2. 6297020 COlyHörd . 0,99951 

‚2 colycol&(d‘+5) 0,9780 
Far +1 . . 0,9816 a 0 rn 
| 1,97793 
la . #. 1,605ıg log . .„ 0,29622 


iind —$) .« 792852 ltangt . . 0,59474 
acof 
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2 coflfin(4+-H5-+-$)) 1,98591 liny . . . 927737 
1,51762n 2zcollcol!(ö/+5) 0,00342 

Zugehörige Zahl — +log .. . 1,351762n 
1,66943 n 


Corr. der RAR. — 46 ''7 
. A'A—o0,"3 
pe 5° iy' 50,5. 


Alo ı . R : g 


Man fieht aus dielem Beyfpiele, dafs die ge- 
gebenen Formeln [o genaue Reluliate geben, als 
man erwarten kann; indels läfst es lich nicht läug- 
nen, dalsihre Anwendung etwas be[chwerlich ilt. 
Eine Erleichterung könnte man durch Tafeln er- 
halten, die für eine beftimmte Pollıöhe die doppel- 
ten Argumente t und} (d$+’) haben würden; frey- 
lich würden auch diele nicäat olıne Alühe berech- 
net werden können, allein ein Altronom, der viele 
Mıkrometerbeobachtungen anliellt, würde [eine 
Arbeit bald belohnt finden. 


Tafel zur Berechnung der Straliienbrechung bey 
5 Mikrometer - Beobachtungen. 


Wahre 


Wahre L Wahre L 
08. X, 5° Ks Höhe. OB. f} 


Höhe. Höhe, 





m nn m 

















s° 0’ lı,25625] 4° 0’ |1,55509] 6° 0’ |1,652095 
10 [1,2953 10 |1,56795 10 ion 
29 |1,35747 20 /1,57911 20 |1,50220 
50 ]1,57124 50 |1,58959 50 [1,00048 
40 |1,40125 40 |1,59385 40 j1,67046 
50 }1,42823 so [1,60755 50 | 1,07417 
5° 0’ [1,45229! 5 0’ |1,öı5601 7° 0’ |1,67703 
10 | 1,47413 10 ]1,62304 10 | 1,03037 





20 Be 20 es 20 nn 


30 j1,51151 30 j1,653032 30 |ı,b807g 
40 |1,52755 40 11,64227 | 40 11,03951 
50 |1,54227 50 Bee 50 /|1,09212 
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Lug. «. 





Wahre Wahre Wahre 
Höhe. | OB: «| Höhe, | Log. « | Höhe. 
































8° 0’ . ‚69453|12° 0’ [1,72745]16° 0‘ 11,75975 
10 |ı GoßBs 10 Bess 10 ]1,74007 
20 Bi ‚69896 20 Biete 20 |1,74058 
30 |1,77098 zo }1,72902 30 |1,74067 
40 |1,70290 40 ee 40 |1,74096 
50 |1,70480 so 11.753095 50 |1,7412% 
9° 0’ |1,70661 132° 0° h ‚73158}ı17° 
10 |1,70829 10 |1,752 2 10 |1,74180 
20 !1,70987 20 |1,75270 20 H,74208 
30 j1,71135| 30 |1,73551 30 |1,74255 
40 |1,712753 40 |1,75594 40 |1,74202 
50 Bi so [175434 50 [1,74288 
10° 0’ |ı1,71546| 14° ie 18° 0 |1,74314 
10 ee 10 |1,75529 10 |1,74359 
20 /1,71797 20 11,75575 2o |1,74565 
50 /1,71913 50 j1,75621 50 11,74585 
40 |1,72023 40 |1,75667 40 ae 
509 11,72128 50 |1,757 131 50 j1.74426 
" a 15° 0’ |1,75754]19° 0° |1,74445 
10 |1,72518 1,73795 10 /1,74464 
20 |1,72406 20 |1,73834 20 |1,74485 
50 |1,72495 30 |1,75871 30 |1,74502 
40 [1,72582 40 |1,73907 40 Bee 
50 11,72064 50 [175942 50 (1,74558 
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Nene Beyträge zur Topographie und Statiliik 
des Königreichs Ungarn. 
Herausgegeben 
von 


Samuel Bredetzky, 


Prediger der evangel. Gemeine A. C. zu Lemberz, 
äıswärtigem Beyfitzer der Herzoglichen Societät 
für diegefammte Mineralogie zu Jena, und corre- 
ioondirendem Mitgliede der von [einer Durch]. 
von Sachfen -Gotha und Altenburg beltätigten Ge- 
felllchaft der Forft- und Jagdkunde 
zu Waltershaulen. 
Wien und Trieß bey Geiltinger, 1807. 552 5. 8. 


nn ne rn nn 


I wie fich Bredetzky durch [eine früher (von 
1802 bis 1805) herausgegebenen vier Bände der 
Beyträge zur Topographie des Königreichs Ungarn 
um die Topographie und Gevgraphie [eines Va- 
terlandes Verdienlte erworben hat, eben flo 
hat er diefe durch die Herausgabe dieler neuen 
Beyträge vermehrt, Zwar findet man in dielen 
neuen Beyträgen keinen Auflatz von Brede:z. 


ky, dagegen aber I[chätzbare Auflätze von an- 
R 2 dern 


_ 
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dern Mitarbeitern und vom Herausgeber manche 
gute Anmerkungen. Statiltifche Auflätze fand Re- 
tenlent im vorliegenden Bande nicht. Wir wol- 
len die Auffätze einzeln durchgehen. 


I. Befchreibung des Tatra in der Zips, als ei- 
nes Theils des karpathifchen Gebirges, von Chriftian 
Gener/ich, evangel. Prediger zu Käsmark in der 
Zipier Gelpannfchaft am Fulfse des Tatra. S.6 bis 
2538. Die majeftätifchen, in geognoltülcher und 
mineralogilcher Rücklicht [ehr merkwürdigen 
Karpathen kennt man noch immer zu wenig. Zwar 
hat man [chätzbare Beyträge zur Bsichreibung 
der Karpathen vou Fichrel (in delien Belchreibung 
jedoch nicht wenig Irrthümer vorkommen), Hac- 
guet, Townfor, Afböth, allein fie umfallen nicht 
die ganze Gebirgskette, Jeder neue einzelne Bey- 
trag muls allo höchft willkommen [eyn, bis wir 
endlich eine vollltändige topographifche, geogno- 
fiifche und mineralogilche Belchreibuug der Kar- 
pathen erhälten werden. Der Verfaler dieles Auf- 
Satzes beilchreibt den Tatra, einen beträchtlichen 
Theil der Karpathen in der Zipfer Gelpannfchaft, 
und verdient für leine nach eigenen oft wiederhol- 
ten Anlichten, (er belteigt, wenn es die Witterung 
erlaubt, jährlich den Tatra) mit vielem Fleilsver- 
falste Beichreibung innigen Dank, zumal da er 
Nachträge verlpricht, Freylich it unfer Verfalfer 

kein vorzüglicher Geolog und Phyliker, und auch 
in feinen mineralogilchen Bemerkungen kmmen 
hier und da Unrichtigkeiten vor. Freylich mangeı. 
teihm bey leinen Gebirgsreifen der nöthige Appa. 


zart 


° 
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rat, freylich ftellte er keine barometrilchen Beob- 
achtungen an, und doch find diefe zur Höhenmel- 
fung unumgänglich nöthig, freylich fügte er lei- 
ner Belchreibung gar keine Zeichnungen bey, und 
doch kann man diele nicht füglich entbehren. In- 
delen man muls mit dem zufrieden leyn, was 
der Verfalfer liefern wollte und in feiner Lage lie- 
fern konnte, und es lälst fich nicht läugnen, dals 
feine Belchreibung ein nützlicher Wegweiler zur 
Bereifung der Karpathen ilt. Schade, dals der Ver- 
fallfer das vortreffliche Werk von Town/on zu we- 
nig verglichen hat, welches um [o verdienftlicher 
gewelen wäre, da das kofibare Werk des Englän- 
ders (Travels in Hungary) in wenig Händen it, 


Der Verf. handelt zuvörderft von den Forar- 
beiten in der Beichreibung der Karpathen und geht 
dann zur gemeinen Anficht des Tatra üher, die er 
als majeftätifch, prächtig und Bewunderung erre- 
gend mit lebhaften Farben f[childert. Er theilt 
zugleich Fichtel’s ausführliche Schilderung der 
Karpathen und namentlich des Tatra $. ı6bis20 mit. 
In diefer Schilderung kommen mehrere Irrthü- 
mer vor, die nur zum Theil von Herrn Generlich 
gerügt und berichtigt worden [ind, Fallch ilt na- 
mentlich Fichtel’s Behauptung, „diefes prachtvol- 
le Gebirge, welches das höchfie aller öfterreichifchen 
Sıaaten ift.“* Dr. Schultes hat durch richtige Mel- 
fungen bewielen, dals esin Steyermark und Krain 
höhere Berge gibt, als die Karpathen, auch 
kann man fich auf den hohen Ortles in Tyrol 
berufen. Im Vorbeygehen bemerkt hier Recenlent, 
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dafs die eben angeführte falfche Behauptung Fich- 
tel’s in den öfterreichifchen Annalen von zwey Kri- 
tikern, welche die vorliegende Belchreibung des 
Tatra nur flüchtig durchgelefen zu haben fchei- 
nen. unlerm Verf. Generlich in den Mund gelegt 
und fein Werk deswegen herabgeletzt wird. — 
Hierauf folgt $. 22 bis 56 die meteorolegijche An- 
ficht des Tatra. Dieler Abfchnitt hat Recenienten 
am weniaften befriediget. Der Vert. hat ganz und 
gır keine ‚Beobachtungen mit dem Barometer, 
'Phermometer und Hygrometer angeltellt; er be- 
gnügt fich gröfstentheils aus alten Chroniken 
Nachrichten von Walferfluthen, Sturmwinden, 
grolser Kälte und Hitze, Nebenfonnen, Blutre- 
gen (der Verf. hätte dielen aus aufgslöfter rother 
Erde erklären follen) u. f. w. mitzutheilen. Man 
findet hier Sogar vieles aus Chroniken angeführt, 
welches ganz und gar nicht zur meteorologilchen 
Anficht des Tatra gehört, z.B. von Pelt und Hun- 
gersnoth in der Zips, von Cometen, Viebleuchen, 
Blatterepidemien u. f. w. Als Prediger unterläfst 
der Verf. auch nicht Sprüche aus der Bibel zu citi- 
ren. Sehr mangelhaft und mit manchen Irrıhü- 
mern durchwebt ift auch die geologifche Anficht 
des Tatra S 57 bis 77. Dals der Tatra ein uran- 
finzliches Gebirge ilt, hätte der Verf. durch weni- 
ger Umfchweife beweilen können, als er thut. 
Er folgt in [einer geologilchen Anlicht der Entfte- 
hung uranfänglicher Gebirge De Luc (unlere Leler 
willen, dafs in De Luc’s Syftem manche grundlo- 
fe Hypothefen vorkommen), Foigt, Heinemann, 
‚Brunner, Büffon, und fucht damit auch die mufai- 
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Sche Schöpfungsgelchichte in Übereintimmung zu 
bringen. Richtig werden vom Verf. nach Bel fol- 
gende vier Regionen der Karpathen angegeben: 
ı) Die unterfie Region am Fulse des Gebirges, die 
meift mit Wäldern von Fichten, Tarinen und Roth» 
bäumen belfetzt ift ; 2) die Region mit eichenen Bäu- 
men und Stauden, namentlich mit Limbaum und 
Krummholz; 3) die Region der Moofe und Flech- 
ten; 4) die Region der kalılen Fellen, wo alle Ve. 
getation aufhört und zum Theil ewiger Schnee 
liegen bleibt. Von der Luft in diefer höchlten 
Region fagt der Verf. ganz richtig S. 68: „Die 
Luft ıft hier äulfserfi verdünnt und verurfacht 
ein [chweres Athmen. und Schmachten.“ Er hätte 
noch hinzufetzen können, dafs man in dieler Luft 
einen heftigen und unangenehmen Durft empfin- 
det. Zu den eigenen Gebirgsarten des Tatra, als 
eines uranfänglichen Gebirges, rechnet der Verf. 
Granit und Gneis (blofs auf der weßtlichen Seite 
des Tatra) und die zufälligen Gemengtheile der 
Granitarten: Granat, Rephrit, Baryt, Chalcedon 
Jjammt eingelprengten Erztheilen. 


Seite 77 bis 238 folgen die /peciellen Anfich- 
ten des Tatra. Diefer Abfchnitt ilt der befte in 
diefer Befchreibung. Der Verf. geht überall ins 
Detail, und [eine topographilchen Befchreibungen 
find richtig. A) Erfte Gebirgsabtheilung von der 
vordern Seite. a) Erfier Zug der Kalkberge. 
Am nordößtliche Ende des Tatra fireicht ein Zug 
der Kalkberge quer über das Gebirge. Die vorde- 
re Anhöhe trägt den Namen des Stirnberges. Auf 
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diefem Bergzuge find Waldungen von Fichten- 
Tannen- und Roth- oder Lerchenbäumen. Zwi- 
Schen den Kalkfelsbergen findet man Thonfchie- 
ferberge eingefchoben,, die zu einer beträchtli- 
“ chen Höhe auffteigen, in einander übergehen und 
abwechfelnd wieder erfcheinen. Auch trifft man 
hier Kalkmergel, Gelberde und weichen bröcklich- 
ten Schiefer an, fo wie hin und wieder Kalkfels- 
ftücke, auf welchen edler Hoınltein, Chalcedon, 
Jaspis, Achat, Carneol (der Verf, Sagt auch Zürkis, 
welches aber Recenlent mit Grund bezweifelt) 
vorkommt. Ferner findet man Schwefelkiele, die 
gold- und filberhaltig leyn follen, Spatheilenfein, 
dunkelbraunen Ihoneilenliein, Eilenocher, Walk- 
erde, Kalkbreccien, Kiefel- Puddingfteine. In 
der Reilie dieler Berge findet man Höhlen, in wel- 
chen Stalactiten, Mondmilch und Gerippe von un- 
bekannten grofsen 'Ihieren (der Zipfer Pöbel lagt 
vom Lindwurm) find. Auf dem Mittslberge, Ströß- 
chen genannt, findet man verfchiedene Arten von 
Aftergranit, Der Thonmergel, den der Verfalfer 
S. ııı anführt, enthält nicht, wie der Verf. ver- 
muthet, Galmey. Die auf dielen Kalkbergen 
wachfenden alpinifchen Pflanzen führt der Verf. 
aus Townfon’s Werkean. Die fogenannte Fleilch- 
bänke wird nach Townfon beichrieben. b) Erfte 
gro/se innere Gebirgsgegend,. 'S. ı2ı folg. Nie- 
driger als die uranfänglichen Kalkgebirge ilt der 
Durlsberg. Unten ift er fiark mit Krummbholz be- 
wäachlen (in einer Anmerkung belchreibt der Verf. 
die Bereitung des logenannten ungarifchen Bal- 
faıns oder des krummholzöls). An der Seite des 
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Darlsberges öffnet fich das Thal des weilsen Sees, 
eine herrliche, romantilche Gebirgsgegend. Der 
Durlsberg belteht aus Kalkfellen. Im rechten 
Winkel des iunern Thales gegen den Schwalben- . 
berg zu ılt ein Kupfergang in weilsem Quarz. Auf 
Gem Durlsberge und unten im Thale findet man 
häufig das islündifche Moos. Die Erfieigung der 
weissen See-Spitze ılt [ehr belchwerlich, und man- 
che Stellen lind felbft den Gemien unerlfteiglich. 
Inde/[s beftieg lie doch Dr. Townfon, Die Höhe 
feines Barometers gab 628 Yards über dem grünen 
See für diele Spitze an, die ungeführ die Hälfte 
der Käsmarker Spitze erreicht, welche 1152 Yards 
über dem grünen See und 2856 über dem Meere 
feht. Geht man vom weilsen See links um den 
fogenannten rothen Seethurm herum, fo kommt 
man in die Gegend des grünen Sees. In einer Fel- 
lenfchlucht 400 Klaftern über dem grünen See ilt 
die fogenannte Äupferbank, d.i. ein Kupfergang 
ın Granit, Links an einer Fellen - Vertiefung ge- 
gen Welten liegt ein Syenit-Porphyrgang, der et- 
was Gold und Silber enthält. Etwas höher hinauf 
ıit ein Wallerfall. Neben dieler Felfenvertiefung 
liezt der Fellenrücken der den See amphitheatra- 
lilch umgebenden Gebirge. An ihn Ichlielst fich 
weiter rechts der mittellte Grund an, der eine nie- 
drige Abftufung der Fellenmalle ilt, die auf die an- 
dere Seite gegen die Eisthäler hinauflteigt. Neben 
dem mittellten Grunde rechts erheben [ich hohe 
Felfenthürme, der lich, gegen das /chwarze Sec- 
ihal hinauf zieht. An dellen Seite erhebt [ich der 
fogenannie Karfunkelthurm, der oben beynahe cy- 
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lindrifch ift.. Gegen Norden grenzt zunächlt das 
rorhe See- Thal. Die rothe Farbe des Sees entlteht 
von einem durchftreichenden Eilengang, von wel- 
- chem der Ocher [ich an das Granit-Gerölle anfetzt. 
Der grüne See ilt einer der [chönften Seen des Ta- 
ira. Er hat feinen Namen von den [maragd - grü- 
nen dunklern und hellern Flecken, die man ın 
ihm wahrnimmt. Das gelchöpfte Waller ilt ganz 
rein und klar und ohne mineralilchen Gefchmack. 
Der Verf. erklärt die grünen Flecken aus einer 
willkührlich angenommenen, aulserordentlich ver- 
dünnten, mittelft Vitriolfäure gelchehenen Kupfer- 
und Eifenauflöfung. Esilt durchaus nicht nöthig, 
diefe Hypothelfe, die fich nicht erweifen lälst und 
vieles gegen fich hat, anzunehmen. Die ganze Er- 
fcheinung lälst [ich aus optifchen und dioptrifchen 
Gründen zur Genüge erklären, die ein anonymer 
Schriftfteller in der Zeit[chrift von und für Ungarn, 
Jahrgang ı804, auseinander geletzt hat. Recen- 
Sent hat folche grüne Flecken auch in den Flülfen 
Poprad und Dunajevz auf einer Reife aus Ungarn 
nach Galizien bemerkt, und zur Erklärung die- 
fer Flecken wird doch der Verfafler nicht eine 
Kupferauflöfung in den Flüffen annehmen wollen ? 
Zunächlt der Fellenmalfe, auf der die Käsmarker 
‚Spitze ruht, in dem Thale, welches fich gegen den 
Kahlbach hinaufzieht, fieht eine roth angeflogene 
Felfenwand, von der Waller hinabrinnt und un- 
ten einen doppelten Wallerfall bildet. Die Fels- 
art zwilchen beyden ilt im Übergange zum Serpen- 
tin. Höher hinauf lind die Berge mit ewigem 


Schnee und Eis bedeckt, welches auch in der 
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wärmften Jahreszeit über ı0 Klaftern dick ift. Im 
Auffteigen findet man meiltens Granitgerölle, mit 
unter zuch rothen Feldfpath und Chalcedon. In 
dem mittlern Grunde, der gegen den Pilockfee und 
den Schwarzen See auslteigt, kommt der Cyanit 
dem Granite häufig beygemifcht vor.” Auch ilt da 
ein Gang, der Bley, Kupfer und Silber enthält. Ei- 
ne Höhle über dem Ichwarzen See enthält Obfidia- 
ne in Gefchieben. In der Felfenfchlucht zwi- 
Ichen dem hintern und vordern Ratzenberge ilt ein 
Blevgang. Nicht weit davon fand der Verf, mit 
rothgelbem Ocher angeflogenen und mit Veilchen- 
moos überzogenen Aftergranit, der [inopelartig 
it. Auf dem Stölschen hat man auch gdiegenes ‘ 
Bley gefunden. Der vordere Ratzenberg ilt eigent- 
lich an das Granitgebirge angelehnt. Seine eige- 
ne Felsart ift Felsfpath. Sonft findet man hier 
Granit, Halbgranit, Feld/path - Porphyr, Feld- 
fpath in Porcellanerde aufgelöf. Oben auf dem 
Rücken diefes Berges kommt ein mächtiger Thon- 
glimmer-Gang vor. - c) An/icht der vordern Seite, 
oder Abftürzung der erften gro/sen Gebirgsmajfe. 
Die Gebirgsmaffe fteigt pyramidenförmig empor. 
Die höchfte Spitze it die Lomnitzer Spitze (lie il 
1550 Toifen über der Meeresfläche.) d) ‘Anfıcht 
des Kohlbächer Thals (Kahlbächer Thals), Hat 
feinen Namen von dem Bergfirom Kahlbach. Von 
hier aus erklimmte- Townfon die Lomnitzer Spitze 
(S. Travels, S. 363 folg.),, Das Barometer ftand 
2024 Toifen über dem Boden, von welchem diele 
Alpen auffteigen. Das Krummholz hört 4 bis 500 
Toifen perpendiculärer Höhe unter der Spitze zu 
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wachfen auf. Über diefer Höhe findet man aufser 
einigen Steinmoofen nichts. In dem Kahlbächer 
Thale kommen auch Kupfer- und Kiesgänge vor, 
felbft in den hintern Eisgängen. Man findet hier 
häufigGemfen. Die karpathilchen Goldfucher be- 
mühen [ich-sorzüglich hier fruchtlos, fich durch 
Goldfuchen zu bereichern. Heillame Kräuter [ind 
in diefem Thale in Menge, namentlich Enzian, 
isländifches Moos, Rhabarber, Bitterklee, Bal- 
drian, Nielswurzel, Angelica. B) Anfıcht diefer 
erfien Gebirgsabtheilung von der Rück - oder weft- 
lichen Seite. (S. ı89 folg) a) Das Pflockfee-Thal, 
Über dem Pflocklee findet man Blutliein, der et- 
was goldhaltig (?) leyn foll, Goldfand, drey Mar- 
kalitgänge, die Bley, Silber und Gold enthalten, 
worauf jetzt eine Wiener Gelellichaft arbeitet. 
b) Der fchwarze- See.. Der Schwarzlee-Thurm 
fteht majekätifch in der Reihe der das grolse Eis- 
thal umgebenden Feilenthürme. An beyden Sei- 
ten fiürzen aus höhern Bersthälern raufchende 
Walferfälle herab, Die zur rechten von den 
Spitzen zum hintern [chwarzen Seethurm herab- 
laufenden Felfen [chlieisen die eine Seite des gro- 
[sen Eisthales völlig zu. Die Spitzen des grünen 
und rothen Sees Ichliefsen ebentalls die Ofteite 
dellelben vollkommen, und der Verfaller fah von 
den Rothfee-Spitzen die ebene Fläche dieles Tha- 
les am Ende Julius völlig mit Schnee erfüllt. Quer 
über den Berg ftreicht ein goldhaltiger Merkafit- 
gang und ein Gang von Leber-Kilenkies. In ei- 
nem tiefen Thale liegt der [ogenaunte Kröten/ee, 
der immer mit Schnee bedeckt ill, Die Gold- 
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facher glauben laut einer alten fchriftlichen Be- 
fchreibung, dafs hier Schätze von Gold, Silber und 
Edeilteinen find. Der Eingang zu diefem Kröten- 
fee it wegen des fich immer mehr anhäufenden 
Files Jetzt ganz unzugänglich. Imäufserfien Win- 
kel dieles grolsen Eisthales ilt der [ogenannte blaue 
See, und gegen über noch ein anderer See, neben 
welchem fleilchrother, fchalichter und ftrahlich- 
ter Baryt und Lepidolith vorkomnit, 


S. 200 beginnt der Verf. die zweyte Gebirgs- 
abtheilung des Tatra zu [childern. Zu dieler ge- 
hört der aus dem grolsen Kahlbach auffieigende 
Schlagendorfer Berg und die Bergkette über dem 
Völkergrunde, die fich an die Gerlsdorfer, Botzdor- 
fer und Minksdorier Spitzen und dann ferner in 
Liptan an den WilzokaKriväan und andere anfchlie- 
fsen. Im Innern entl[pricht dielen Bergen ein gro- 
(ses Thal. A) Fordere Gegend der zweyten Ge. 
birgsabtheilung. a) Das gro/se Kahlbächer Thal; 
Schlagendorfer Sauerbrunnen,SchlagendorferBerg, 
Königsnafe. Das grofse Kahlbächer Thal if mit 
Granitblöcken angefüllt. Eskommt da ein Gang 
von Kupferlazur und ein Kupfergang in weilsen 
Quarz vor. Dieles Thal liegt an der öftlichen Sei- 
te des Schlagendorfer Berges. An [einer öfillichen 
Abhürzung liegen zwey gute Sauerbrunnen neben 
einander neblt einem Bade. Der Schlagendorfer 
Berg gewährt eine herrliche Auslicht. b) Der Pol. 
ker-Grund. Rechts am Schlagendorfer Berge ift 
eine Steinwand, in welcher Glimmerl[chiefer mit 
Granaten vorkommt, Diefe Granaten taugen je- 
doch 
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doch wenig. Unter dieler Wand kommen in Fel- 
fenfpalten Zeolythe vor. In dem äulserlien Thale 
ift vormals auf Zinnober gebaut worden, Wenn 
man aufderhintern Gebirgsfeite herabfteigt, kommt 
man zu dem logenannten gefrornen See, welcher 
auf dem Eile und Schnee, womit er bedeckt ift, 
theilsrothe, theils blaue Flecken zeigt. c) Gerls- 
dorfer, Botzdorfer und Minksdorfer Spitzen. 
Diefe Spitzen fieigen im Völkergrunde aus und fal- 
len in das Minksdorfer Thal ab. Die Miuksdorfer- 
Spitze ilt der äulserfte Berg der Zipler Gelpann- 
Ichaft. Auf der Botzdorfer Spitze ift ein Ichöner 
Wallerfall. Der Botzdorfer See ilt fünfmal lo srols, 
als der grüne. d) Minksdorfer Thal. Die Fronte 
des Thalsmachen die Wiszoka Berge ans. In man- 
chen Schluchten ift immerwährender Schnee und 
Eis. Von der rechten oder mitternächtlichen Sei- 
te flielst ein [chöner Sce zulammen, aus welchem 
der Flufs Poprad entfpringt, der, in der Zipler Ge- 
{pannfchaft durch die übrigen Ausflülfe der Ge- 
birgsthäler vermehrt, gegen Norden nach Galizien 
flielst und zwilchen Alt- und Neu -Sandetz in den 
Dunajetz fällt.. e) Lipzaner Bergfpitzen: Wifzoka, 
Krivdn. Der Berg Wi/zoka hat von der ungeheu- 
ern Höhe leiner fteilen Fellen (einen flavifchen 
Namen erhalten. In dem Wazezer Thale ent- 
Springt die Wag, die bey Komorn in die Donau 
fällt. In dem fehr engen Thale zwifchen dem 
grolsen und kleinen Ärivanilt ein dreyfacher Wal- 
ferfall. Sowohl der kleine als der grolse Krivän 
hat Gold. und Antimoniengänge, die aber bisher 
ohne Vortheil bearbeitet wurden, weil die Höhe 
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und Kälte den Bau verhindern und En REN und 
die Gänge nicht tief eindringen, f) WFichodnaer 
Thal und fernere Bergjpitzen. Die niedrigere 
nach Liptan füdlich hineinziehende Kette erreicht 
kaum den dritten Theil des Urgebirges. Nachite- 
hende Berge gehören hierher. Hruby mit einer 
erofsen Höhle und einem See; Tycha mit einem 
See; Granat hat Granaten und am Fulse 5 kleine 
Seen; Koprowa Welka; Gaworowe mit einem 
Siuerbrunnen am Fulse der Berglpitze; Ärizno, 
Tomanowa, Itlina mit einem See; Tomanowka, Za. 
kopana, Kamenifta mit einem Kupfergange; Bi/z- 
ira, Rakova, Repa, Rohats (d. i. der Gehörnte) 
mit Gold- und Silbergängen; Ternowecz Weiky 
und Maly, Stie mit Gold- und Silbergängen ; 
Luzne, Prozecska, Spustjak, Hradifiya, Chtoch 
(wie die Bemerkung des Verfallfers von dielem Ber- 
geS. 226 „dellen Fellen jährlich um Johanni bey 
Likava brennen‘ zu verliehen [ey, lälst fich nicht 
einlehen). B) Hintere oder weftliche Gegend der 
zweyten Gebirgs- Abtheilung. S. 227 folg.. AmEn- 
de des erften Querzuges ilt von dem Freyherrn Hor- 
vath von Palocfa ein Eilenbergwerk und Schmelz» 
werk angelegt worden, das 100000 Fl. koltete, 
jetzt aber [chon einen reinen Nutzen ven 20000 Fl, 
jährlich abwirft. An der Seite des Holiwrch fin- 
det man rothen verhärteten Thon, derin Jaspis über- 
geht, Die Farbe des Fijchjees, der in dieler Ge- 
gend lich befindet, ilt am Ufer grün, weiterhin 
Ichwarz. Unten ift ein gelber, goldhaltiger Anti- 
monium-Gang, der aber meiltens immer mit 
Schnee hedeckt it. .Auf der öltlichen Seite des 
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Fıfchfees fürzt ein harker Walferfall herab. Man 
trifft in diefem See häufig Forellen an. Der Verf, 
verlpricht Nachträge über einzelne Gegenden die. 
fer Gebirgsabtheilung, 


II. Topographifche Bejchreibung der im Gö- 
mörer Comitate bey dem Dorfe Aktelel: befindlichers 
Höhle Baradla, entworfen von Chriftian nn In- 
genieur der löbl. Gömörer Gefpann/fchaft.  S. 241 
bis 311. Die topographifche Belchreibung Pr 
merkwürdigen grofsen Höhle, die Bäche und 
Brunnen, Spuren von Wagengleifen, Kalk- und 
Tropfftein enthält, ift meilterhatt verfalst, allein 
die Hypothefe .des Verfaflers von der Entltehung 
diefer Höhle und des in ihr befindlichen Kalk- und 
Tropflteins durch Feuer (der Verf. ilt ein ftrenger 
Vulkanift!) ift ganz grundlos, wie in einem An- 
hange von einem mit R, bezeichneten Naturfor- 
Scher und in Anmerkungen von Bredetzky gründ- 
lich bewielen if. Der topographilchen Belchrei- 
bung diefer Höhle [ind zwey fehr richtige Charten 
beygefügt, fie hätten aber füglich wegbleiben kön- 
nen, da lie bereits früher mit dem Görögfchen 
Gomitats- Charten von Ungarn erfchienen und 
Schon in vieler Händen find, die [ie nun zum zwey- 
tenmale kaufen müllen. 


1II. Beyträge zu einer phyfifch-topographi- 
fehen Befchreibung der Zipfer Gefpannfchaft, vorm 
Prediger Chriftian Generfich. S. 312 bis 354. 
Schätzbar, obgleich nicht ohne Mängel, Der 
Verf. befchreibt. a) Bela und Öberraufchenbach. 
Der Abhang der Belaer Fläche gegen Nehre und 
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die Toprad enthält etwas Goldlaud, der mit Schwe- 
felkies verbunden ilt, Das Gebiet der Stadt Bela 
hat vorzuglich gegen Norden viel Torfland, das 
fich [chon mehrmals entzündet und lange gebrannt 
kat. Hinter Baufchendorf erhebt [ich ein Hügel, 
deffen kahler Abhang aus Sandftein und Ichwärz- 
lichgrauem Thonmergelichiefer befteht. Bey 
Oberraufchenbach [ind gelbliche Tuflielien,. Am 
Ende des Dorfes Oberraulchenbach ilt ein Kalkbad, 
wobey viele Arten von Tropflfiein, belonders [chäü- 
ner milchweilser und gelber zelliger Tropffein 
mit regelmäisigen Höhlungen, gleich einem Wes- 
penneite (folcher findet lich auch auf dem Tatra), 
Gleich bey dem Bade ift ein grolser Felfenkeflel 
von 100 Schritten im Umfange, beynahe cirkellör- 
mig. Das Waller darin it von läuerlichem Ge- 
fchmack und [chwefligem Geruch und hat die bi- 
genfchaft, dalses im Winter warm quillt und nie 
zugefriert, im Sommer aber einen groisen Grad 
von Kälte annimmt, WBechts hinauf gibt es noch 
zwey dergleichen Keflel, die aber kein Waller mehr 
haben. Einer derlelben htölst zu gewillen Zeiten 
1ödtliche Dämpfe aus. Die höhern Berge um- 
ber enthalten Eilengäuge. Das Sauerwaller zu 
Oberlieinach ilt wegen des vielen beygemilchten 
Schwefels unangenehm. b) Haligovecz una ro- 
thes Klojter, Der Maguraner Procels in der Zips 
erhebt lich über die Grenzörter des Ichönen unıer- 
karpatbifchen Fläche Landok, Viborna, (bier- 
brunn), Tötfaln (Winfchendorf), Landok ilegt 
gleichwie in einem Kellel zurück , hat einer Seits 
feine eigenen kalk- und Tliongebirge, anderer 
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Seits die Magura zur Grenze, Diele befteht aus 
einer Kette von Bergen, zwilchen welchen diels- 
und jenleits Thäler ftreichen.: Der KÄrayger Berg 
ift eine hervorlpringende, ifolirte Kuppe von ge- 
meinem Sandltein. Unten am Waller findet man 
natürlichen Vitriol. Bey Haligovecz ilt der-Ichö- 
ne Mons Coronae. An der Seite dieles Kronenber- 
ges ftehen noch andere conifche Berge auf breiten 
Grundflächen, Darunter fällt der bereits durch 
die Biala und andere Flülle vergröfserte fifchreiche 
Dunajecz aus der breiten Lechnitzer Fläch® zwi- 
fchen hohe und mächtige Berge ein, zwilchen . 
we!chen eingeengt er auf drey Stunden weit Krüm- 
mungen zu machen genöthiget wird, bis ernach 
Galizien hinüber geht. Die an den Grenzen von 
Zips längs dem Dunajecz gelagerten Berge find 
keine Granitberge,. fondern zum Theil Kalkfels, 
zum Theil Thonberge mit Porphyrfelfen. Das ro- 
ihe Klolter if fchön und regelmälsig gebaut. In 
der Gegend des rothen Klofters befindet fich ein 
karker Schwefelbrunnen, der [chon vielenKranken 
geholfen.hat. Er ift mit Alauüfchiefer begrenzt. 
Die meilten Berge umher [ind blättriger Kalkfels. 
Die fchönen Kalkfelsberge über Haligovecz haben 
eine berühmte, fehenswürdige Höhle. Sie enthält 
Stalactiten, Kalklpath, Eifenblüthe. Die ganze 
Gegend, welche öttlich fich gegen Galizien er- 
fireckt, ift höchft merkwürdig. Bey Lipnik findet 
man in einem Thale kleine, reine, klare Krykal- 
le, die den Marmarolcher fogenannten Diaman- 
ten nıchts nachgeben, wie auch grolse Quarzkry- 
Selle in Gängen. Nahe am Dorfe Lipnik findet 

r er | mA 
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man alaunhaltigen Steinkohlen -Schiefer. Auch 
‘bey Fullyvark findet man Steinkoblenfchiefer auf- 
geichwemmt liegen. Der Tract der Berge bey 
Lipnik und Follyvark ift wegen der Menge der 
Schwefelkiele, die anf denfelben vorkommen, 
merkwürdig. Die höchften Berge find mit Blut- 
fein angeflogen. Der Berg Rabftein - enthält 
Ichwarzbläulichen Hornltein, der als Feuerkein 
benutzt wird, und hat auch einen markalitifchen 
Gang. Bey Unter-Gavnik ift ein Steinkohlen. 
brach und ein vortrefflicher Sauerbrunnen. Sehr 
angenehrn ilt die nördliche Linie von Zips nach 
-dem Laufe des Flulfes Dunajecz vom rothen Klo- 
ker (jeizt find darin keine Mönche) über Lechnitz, 
Altmayerhöfen, Kallenberg. Jenleits ftreichen 
noch ımmer die Kalkberge, dielsfeits aber fallen 
die Berge zu hügligem Lande herab. Die Hügel 
enthalten Schiefer, mit Kalkfparh überzogene 
Sandlteine, Bergkryfltialle. 


IV. Fortfetzung des Verfuches einer Igloer 
entomographi/chen Fauna, dem Hrn. Dr. Johann 
Friedrich‘ Blumenbach, Königl.  Grofsbritt, Hof- 
rath und öffentlichem ordentlichen Protelfor der 
Medicin auf der Univerlität zu Göttingen, gewid- 
met von Karl Georg Rumi. $.334 bis 352. Eht- 
hälı den Belchlufs der Igloer entomographifchen 
Fauna im vierten Bändchen der Beyträge zur Topo- 
graphie des Königreichs Ungarn (3. 22ı bis 238). 
Im vierten Bändchen find die Taglchmeiterlinge 
und die meilten Phalänen der Gegend uın 1315 im 


der Zipler Gelpannflchaft angeführt und characteri- 
S2 Ort, 
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firt. In diefem Befchlufs werden die übrigen Pha- 
länen, die Coleoptera, Hemiptera, Neuroptera, 
Hymenoptera, Diptera nachgeholt. Der Verfal- 
fer hat mehrere neue, vorhin noch nicht befchrie= 
bene Arten der Schmetterlinge angeführt und cha- 
rakterifirt.e. Möchten doch aus andern Gegenden 
Ungarns Faunen bekannt gemacht werden! Wie 
viele den Naturforfchern noch unbekannte Arten 
von Infekten, Vögeln, Fifchen, Würmern ent- 
hält Ungarn! Für Ungarns Flora und Lithographie 
it fchon mehr, aber auch bey weitem noch nicht 
genug gelchehen, 


Schade, dafs dieles Werk durch viele bedeu- 
tende Druckfehler, befonders in den eigenen Na- 
men und in den Namen der Mineralien, Pflanzen 
und Infecten verunfialtet if. Die Correctur ift 
‚ {ehr fiiefmütterlich beforgt worden. Freylich ift 
der vom Druckorte entfernte, in Galizien leben- 
de Herausgeber keineswegesSchuld daran. Möch- 
te er unsdoch bald mit einer Fortletzung erfreuen ! 
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Beichreibung der balearifchen Infeln, 





J: unvolliändiger und weniger genau die topo- 
grapbifchen und geographifchen Nachrichten fo- 

wohl von den balearifchen, als auch, und zwar in 
einem noch höhern Grade, von den nahe gelege- | 
nen pityufilchen Infeln find, da wir aufser der Be- 
‚Schreibung derlelben von Don Miguel Vargas (Ma- 
drid, 1787) und den Nachrichten von den Külten 
und Ankerplätzen von Den PFincente Tofino (Ma- 

ärid, 1787) kein Werk über diele in mehr als einer 

Hinficht interellanten In[elgruppen befitzen; um 

fo angenehmer und erwünfchter für den Freund 
der Erdkunde muls die Er[cheinung eines folchen 
von einem Manne [eyn, der unter uns wegen [ei- 
ner mit grolsem Fleils und Sorgfalt verfalsten Be- 
Ichreibung der ehemaligen venetianifchen Infeln 
(Foyage hiftorique,, litteraire et pittor. dans les {les 
et poffefjions cidevant Penitiennes etc, Paris an VIIL 
vgl. Monatl.Corre/p. 1800, IB. S.5355 f, und S. 477 f.) 
aufs vortheilbaftefie bekannt it, Aufgemuntert 
durch den Beyfall, womit jenes Werk von Kennern 

beehrt worden ilt, falste Graffet de St. Sauveur, der 

als 
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als Handelscommilfär von feiner Regierung nach 
den balearilchen Infeln geichickt ward, den Ent- 
[chlufs, feinen Aufenthalt in denfelben und feine 
Verhältnilfe dazu zu benutzen, eine genaue und 
detaillirte Beichreibung diefer Inleln zu liefern. 
Er benutzte in diefer Ablicht nicht nur alle vor- 
handene, im Druck erfchienene Werke über die- 
felben, ‘von denen er in der Einleitung eine kriti- 
fche Überlicht mittheilt, fondern er fuchte ich 
auch während feines faft fünfjährigen Aufenthalts 
dafelbfi durch fortgeletzte Beobachtungen und 
Naehforfchungen an Ort und Stelle und durch Ve 
gleichungen mit den vorhandenen: Nachrichten 
über die natürliche Befchaffenheit des Bodens und 
leiner Erzeugniffe, ‘über das Clima, über den Cha. 
racter und die Sitten der Einwohner, deren Indu» 
firie und Handel und über die Topographie aufs 
vollftiändigfte und genaueltie zu unterrichten. Auf 
diele Weife entftand ein Werk, welches G. de St, 
Sauveur ing verflollenen Jahre unter dem Titel 
herausgegeben hat: 


Voyage dansles iles Baleares et Pithiufes, fait dans 
.jes anndes 1801, 1802, 1803, 1804 et 1805, par 

M. Andre Grajffet de St, Sauveur, Jeune, Commil- 
faire des relations commerciales de France, et 
confu] de S.M. I, et R. aux iles Baleares etc, 
„avec Planches, Paris et la Haye 1807. — xvi 


und 390 $. in 8, 
(4 


3 Aus diefem- interelfanten Werke, welches 
wohl noch wenig unter uns bekannt Teyn möchte, 
will ich, “mit Übergehung alles topographiicheh 
Details 
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Details und aller zur angenehmern Unterhaltung 
vom Verfafler cingemilchten Anecdoten und weit-: 
läufügern Betrachtungen, dasjenige auslreben, 
was eine vollftändigere Darltellung der Befchaffen- 
heit diefer Infelgruppe gewähren kann. Mir 
Icheint es dabey dem Zwecke dieler Zeitichrift an- 
gemellener, die Befchreibung in zivey Abtheilun- 
gen, wovon die erite Majorca, die aid Minorca 
begreift, mitzutheilen. -, 


Majorca, die gröfste der Balearen, bildet ein 
Viereck, deffen hervorragendlte Theile die Vorge- 
birse Pera gegen Olten, Gro/ffer (Cabo Dragonera 
bey Büfching und auf unfern Charten) gegen We- 
fen, Fromentor (Formentor) gegen Norden, und 
les Salines (C, de Salinas) gegen Süden. Der Um- 
fang beträgt 145 Meilen (Milles); die Länge. von 
Otnach Welt 54, die Breite von Nord nach Süd», 
Dis geringe Ausdehnung von der Rhede von Pal- 
mabiszur Bay von Alcudia, in der Richtung von 
Südweft nach Nordof, 28 Meilen. Die geogra- 
phifche Breite dieler Infel it 39° 57’ 15”, ihre 
Länge 9° 40” von der Sternwarte der königlichen 
Marirein Cadix, 


Die Infel Majorca ift fehr gebirgig, haupt« 
fichlich in dem Catalonien gegen über liegenden 
Theile, und fie wird von’einem [ehr hohen Gebir- 
ein der Richtung von Nordoß nach Südwelt, aus 
welchem fchöne Evenen nach den Külten hin aus- 
kaufen, in zwey ungleiche Hälften getheilt. In 
dieler Gebirgs - Kette gibt es Berge von beträchtli> 
cher Höhe, ” wie 'die von Puyg- Major und Ga- 

latzo, 
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larzo, auf deren Gipfel man oft, während der 
übrige Theil der Infel mit Wolken überdeckt ift, 
eine reine, heitere Luft einathmet, Die nördli- 
chen Küften der Inlel find mit nohen, unzugäng- 
lichen Felfen bedeckt; die ößlichen und [üdlichen 
haben eine grolse Menge Häfeu und Ankerplätze. 
Man kann die Infel in zwey Theile,. nämlich in 
Gebirge und Ebene, eintheilen.. Die Gebirge find 
mit einer röthlichen, zwar fteinigen, aber [ehr 
fruchtbaren Erde bedeckt, und gegen das Innere 
der Infel findet man fie von unten bis oben mit 
Bäumen, wovon ein kleiner Theil zum Schiffbau 
benutzt wird, bekleidet ; unter ihnen [ind die wil« 
den Qlivenbäume [ehr zahlreich und von beträcht- 
Jicher Stärke und werden von den Einwohnern [o 
fchr als möglich benutzt. Man veredelt fie durch 
das Pfroplen und verläumt nichts von dem, was 
zu ihrer Erhaltung dienen kann. In dieler Hin. 
ficht wird ein jeder Olivenbaum mit einer kleinen 
Mauer aus Feldfteinen umgeben, damit die von 
den Bergen herabfiirömenden Waller ihn nicht ent- 
wurzeln und "mit fich fortreilsen. Die Gebirge 
von Torrella und Galatzo find durchaus walldig; 
Olivenbäume und grüne Eichen (Steineichen, ilex) 
und unter letztern Bäume von aulserordentlicher 
Gröfse machen den gröfsten Theil aus; aulser- _ 
dem finden [ich hier auch viele andere Bäume, die 
man zu, Tifchlerarbeiten, und Tannen, die man 
zum Schiffbau benutzt. 

Die Ebenen haben einen weniger fruchsbenent 
oder kräftigen Boden, als die Gehirge; in mehre- 
zen segenden liegen lie lo Seh, dals das Regen« 
waller 
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water, wenn die Regen häufiger find, dielelben be- 
deckt und die Saaten in Fäulnifs fetzt. Selbf bey 
günfiger Witterung if in folchen Gegenden die 
Getreide -Ernte gewöhnlich nur gering. Manche 
Theile der Iniel fcheinen fehr gut als Wielen be- 
nutzt werden zu können, indem da nicht nur eine 
Art Jonquille, wornach das Vieh, infonderheit die 
Pferde fehr begierig find, fondern auch viel Ange- 
lica und wilder Sellerie gefunden wird. Diefe 
letztern, anderwärts Io geluchten und mit Vor- 
iheil benutzten Pflanzen waren bis vor wenigen _ 
Jähren hier ohne allen Werth, indem die Major. 
caner die Artilirer Benutzung entweder vernach- 
läffisten, oder gar nicht kannten; ein Franzofe 
hat) diefen Um£fand vortheilhaft zu benutzen 
gewulst, 

Die Infel wird blofs von Bächen, die aus den 
Gebirgen herabkommen, gewälfert; wenn aber 
der Schnee auf den Spitzen der Berge Ichmilzt und 
farke und anhaltende Regen eintreten, dann er- 
gielsen fich gefährliche Bergwaller. — Überall 
finden fich tief in die Erde hireingehende, 'von 
felb& enttandene Löcher oder trockene Brunnen; 
St. Sauveur ift der Meinung, indem. diele die Aus- 
firömung der inflammabeln Luft beförderten, trü- 
gen fie dazu bey, Erdbeben, von denen man hier 
nichts weils, zu verhindern. 

Was die Minerale anlangt, fo finden fich fol. 
gende auf Maäjorca. Erdkohlen find feit wenigen 
Jahren an mehreren Orten entdeckt, aber noch 
nicht benutzt worden. So findet lich auch folliles 
Holz. Marmor wird an mehrern Orten gegra- 

| | ben: 
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ben: bey Andraig (Andraix), Puwipugnent (Puig.. 
punnent), Bagnabufar (Baunalbufar) und Bugnola 
(Bunnola) xroth. und ‚weilsgefleckter; bey Alaro 
fogenannter Mandelmarmor, Amandrado, von 
[chwarzer und weilser Farbe, der zwar gemein, 
aber lehr gefchätzt it. Alle Marmorarten nehmen 
eine [chöne Politur anund werden zur Verzierung 
fowohl der Kirchen als auch der Wohnungen der 
Reichen verwendet, Aufser mehreren. andern Ar- 
ten von Steinen find Mühl- und feine Schleifltei- 
ne, Schiefer, Kalkfieine und Gyps, beyde in gro- 
fser Menge und letztere von vorzüglicher Güte, 
und eine Sandlteinart, welche vortrefflich zum Fe- 
ftungsbau ilt, weil fie dem Zerplatzen nicht unter- 
worfen, auf. diefer [nfel vorhanden, — :In.der Ge- 
gend von Campos {im lüdweltlichen Theile der In- 
fel, der fich in Gabo de Salinas endet) find Sali- 
nen, von denen man nicht ganz den Nutzen zielt, 
den fie bey einer lorgfältigern Verwaltung gewäh- 
ren.würden; bey einigem Aulwande auf die Ge 
winnung des Salzes könnte-man nicht nur. das Be- 
dürfnils der ganzen Infel, fondern :auch einen be- 
‚trächtlichen Überfchufs zu auswärtiger Verlen- 
dung erhalten. In der Nähe von Campos befindet 
fich auch eine heifse Schwefelquelle, St. Jean ge- 
nannt, deren fich.die Bewohner des Orts in Haut. 
Krankheiten bedienen, 


eo... Für einen Naturforfcher bietet'Majorca ein 
weites Feld der Unter[uchung.dar, ‚Es.if reich an 
Medicinalkräutern ‚und Pflanzen aller Art, S£, 
Sauveur führt. namentlich nur, Hypericum balea; 

rlcum 
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rzeum und Alo& fuccotrina an. — Giftige Thiere 
‚ind felten. Unter den vierfüfsigen Thieren, den. 
Vögeln und Fifchen ift nichts, was eine befondere 
Auszeichnung verdiente. In den weiter unten fol- 
genden Ab[chnitten von den Producten und der 
landwirthichaft kommt eine vollktändige Über- 
icht der Erzeugniffe des Pflanzenreichs, fo wie 
der Hausthiere vor, | 


Das Clima ilt gemälsigt. Die Gebirge, wel« 
che die Infel van Nordoft nach Südwelt durchzies 
ken, fchützen fie gegen die Nordwinde. Inzwi- 
Ichen toben. zuweilen Windftölse von Norden her, 
welche die Temperatur der Ebenen lehr abkühlen 
und, indem fie einen grolsen Theil der Olivenbäu+ 
me, womit die Gebirge bedeckt find, entwurzeln 
undmit ich fortreilsen, grolsen Schaden anrichten. 
Die grofse Hitze des Sommers mälfsigen die See- 
winde, Das Clima wechlelt überhaupt nach Ver- 
Ichiedenheit der Lage. Im Monat Augult wird 
der Bergbewohner von keiner übermälsigen Hitze 
beichwert, und der Bewohner der öfilichen Külten 
leidet wenig von der Kälte des Winters. Die Berg» 
thiler verdanken ihre Temperatur nicht den küh: 
lenden Flüffen, weil es deren keine auf diefer In- 
fel gibt, Sandern »rielmehr den nahen Gebirgen, 
deren zulamınenhängende Kette von’Norden nach 
Of und Weft fich ausdehnt und felbfi ins Innere 
miteinzeinen Zweigen fich verbreitet. Während 
des Winters von 1784 zeigte das Thermometer von 
Reaumur einen einzigen Tag im Januar + 6°; 


einigemal 16° und faft unverändert. 11°; im, Fe- 
bruar 


> 
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bruar wechlelte es zwilchen 6 nnd 14°, und ge- 
wöhnlich ftand es auf 12°; im März ging es nicht . 
unter 15° herab, welches ohngefähr die Tempera- 
tur der nördlichen fpanifchen Provinzen im Som- 
mer ift. Einen untrüglichen Malsfab zur Beurthei- 
lung des Clima's eines Landes geben leine Erzeug- 
nille an die Hand. In diefer Hinlicht führe ich die 
wohlriechenden Orangenwalder, deren lehr ge- 
fuchte Früchte denen von Malta und Portugal 
nichts nachgeben und welche den Beynamen 
der goldnen Infel veranlafst haben, mit Recht an, 
fo wie die hohen Palmbäume, den Johannisbrod- 
baum, welcher vom Anfange Augults an vollkom- 
ınen reife Früchte darbietet, die Weinreben, wel- 
che am Ende des Junius mit reifen Trauben 
vom jeinften Gefchmack prangen, die Baumwol- 
lenfiaude, welche das feinfie Gelpinnit liefert, 
und den Platanus. Das Daleyn diefes Baums, def- 
fen Früchte den armen Indianer nähren, delfen 
Rinde ihm zu häuslichen Geräthen dienet, und 
delfen Blätter feine Wahnung decken und ihn ge- 
gen die brennenden Sonnenftrahlen [chützen, if 
ein vorzüglicher Beweis von der Vortrefflichkeit 
des Clima s dieler Infel, wenn gleich die Majorca- 
ner dieles Gelchenk ungenutzt laffen. Diefer Pla- 
tanus ilt: derlelbe Bauın, welchen Salmon und 
Gumilla *) beichrieben haben, Eben diefer Tem- 

peratur 


*) Salmon della Iftoria del mondo C., #; Gumilla Hit, 
de l'Orenogue T. 2. (EI Orinoco illuftrado etc. Ma- 
drid ı741. — Hiltoria corografica etc, Madrid 1779.) 
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peratur des Climas wegen nannte Strabo die balca= 
riichen Infeln die glücklichen *). 


Benutzung des Bodens und Erzeugniffe de/ffel- 
ben. Majorca gehört ohne Widerrede zu den von 
der Natur vorzüglich begünfligten Ländern. Sei- 
zıe fo vortheilhafte Lage zwifchen Europa und 
Africa, fein gemälsistes Clima, die Beflchaffenheit 
feines Bodens fichern den Bewohnern die Hanpt- 
quelle des Woehlfeyns, Überflufs aller ihrer Be- 
dürfnilfe. Allein der Landbauilt von dem Grade 
der Volikommenheit, welcher jene natürlichen 
Vorzüge entwickeln und benutzen könnte, weit 
entfernt. Über die Fehler der Landwirthlchaft 
ik man anfangs erftaunt; aber man kommt von 
diefem Erftaunen zurück, wenn man die Bevöl- 
kerung mit dem Flächeninhalt vergleicht und die 
Vertheilungs- und Beltellungsart der Ländereyen 
wahrnimmt. In einer beym oberlten Finanzrath 
in Madrid eingereichten Berechnung ift der Fiä. 
cheninhalt von Majorca zu 1234 Quadratmeilen 
angegeben. Die gelammte Bevölkerung beträgt 
nicht mehr als 136.000 Menf[chen; indels ift die 
Getraide- (Weizen) Ernte für diefe Bevölkerung 
unzureichend und es müllen alle Jahr weniglftens 

50,000 


®) Infulae fortunatae, Managwv vyco, heilsen die Balea- 
ren weder bey Strabo noch einem andern alten 
Schriftfteller; jene Benennung wurde einer Infel- 
gruppe weftwärts von Africa beygelegt, wahrlchein» 
lich den canarilchen Inleln, 
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‚50,000 Fanegas aus der Fremde eingeführt wer- 
den. In dem Bezirk von Palma, der Hauptfadt, 
findet man eine Art Wielen oder fumplige Grün- 
de, die ganz fich felbfi überlallen lind; von der- 
felben Befchaffenheit und eben lo vernachlälliget 
lind ganze Strecken in der Nähe von Andraig, Cal- 
via, Campos, Santagni, Petra, Muro, la Puebla, 
Alcudia und Poilenza. Die Fruchtbarkeit. diefer 
Gegenden würde inzwilchen die 'darauf verwen- 
dete Arbeit eines thätigen Landmanns reichlich 
belohnen. Das wenige Land, was davon beltelit 
worden ift, hat das vierzigfte Korn getragen. Welch’ 
ein Hülfsmittel für diele Infulaner, und mit wel- 
cher Leichtigkeit würden fie ich von: dem Tribut, 
welchen fie den Barbaresken für ihr jährliches Ge- 
 treide bezahlen, losmachen können! Diele Hoff- 
nung gründet fich auf keine faliche Vorausletzung; 
man darf nur feinen Blick auf die in der Nachbar- 
fchaftvon Artaund Manacor liegenden Ländereyen 
werfen, die zum Getraidebau vortreiflich, und 
gleichwohl faß ganz unbenutzt find. Auch könn- 
ten die über/chweınmmten Strecken [ehr leicht tro- 
cken gelegt werden, da das Waller hinlänglichen 

Fall gegen die Küften hat. | 
Der majorcanifche Landmann kennt das rich- 
tigere Verfahren beym Landbau entweder gar 
nicht, oder nur Sehr wenig. Seine Werkzeuge 
zum Feldbau [ind fehlerhaft. Der Pflug hat keine 
Räder und belteht blols aus einem langen Balken, 
an de/fen einem Ende ein fehr leichtes Sech, an 
dem andern ein Sehr fchweres Joch befeltiget iit. 
Gewöhnlich fpannt man Maulthiere, aber auch 
felbi 
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felbft Efel ein ;-diele Tliiere werden eben lo wie 
die Ochfen, deren man [ich gleichfalls in einigen 
Gegenden der Inlel bedient, angeichirrt; das Joch 
liegt nämlich auf den Schultern, Diefe Art des 
Anfchirrens benimmt ihnen einen grofsen Theil 
lirer Stärke; der Pflüger wird beftändig genöthi- 
get, das Sech wechlelsweife bald zu heben, bald 
niederzudrücken. Die Furchen find daher nur 
Dach, und das Land [cheint nicht fowohl sepilügt, | 
als aufsekratzt. 

Die Majorcaner düngen ihre Ländereyer mit 
dem Mift der Thiere und mit Strafsenkoth; allein 
da der Dünger mit dem Umfange der Ländereyen 
in keinem richtigen Verhältnils fteht, (o bleibt 
ein Theil derfelben unfruchtbar, Viele Landleu- 
te glauben, wenn nach der Beitellung häufige Re- 
gen eintreten, ginge der Samen in Fäulnils über; 
diels kann aber nur in niedrigen Gegenden, wo 
das Walieraus Mangel an Abflufs lange Zeit ftehen 
bleibt, der Fall feyn, Wegen dieler Meinung läen 
fie zum zweytenmahl. Der erfie Same wird da- 
durch theils imma Keime erltickt, theils durch die 
Vegetation des zweyten leiner Kräfte beraubt. Es 
enttehen daher [chwache Halme und dünne Äh- 
ten. — Die Cultur des Mais oder türkifchen Wei- 
zens it fat null, und wie grols würde gleichwohl 
bey eintretenden Mangel an andern Getreidear- 
ten der daraus zu ziehende Nutzen [eyn! 

'Seiteiner Reihe von Jahren lind die In{ula- 
ner auf die Vermehrung ihrer Fruchtbaäume be- 
dacht gewefen. Dieler Theil des Landbaues könn- 


ie aber noch viel weiter getrieben werden, ohne 
| dals 
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dafs der Getreidebau darunter leiden würde, Man 
fchätzt die Strecke Landes, welches noch bepilanzt 
werden könnte, ungefähr auf den zwanzigiien 
Theil der Oberfläche der Infel,. Die Maulbeer- 
 baume gedeihen hier vortreffiich., Wenn nun die 
_ Seidenernte beträchtlich vermehrt würde, lo er- 
hielte man, auiser dem eignen Verbrauch, einen 
neuen Zweig der Ausfuhr. Die Regierung lıat 
zwar, durch Befreyung der Seide von allen Ab- 
gaben bey der Ausfuhre, die Anpflanzung der Maul. 
 beerbäume zu ermuntern gelucht, allein diefe 
Begünftigung [cheint keinen Erfolg zu haben. Ein 
grolser Tbeil der Einwohner glaubt, das Clima der 
Iniel (ey der Fortpflanzung des Seidenwurms nicht 
günltig. Es wäre leicht, von dem Ungrunde die- 
fer Meinung lich zu überzeugen. Die Vernach- 
läfligung diefes wichtigen Theils der Landwirth- 
Schaft gründet ich allein auf die geringe Kenntnils 
der Cultur des Maulbeerbaums und die auf den 
Seidenwurm zu wendende Sorgfalt, Der Mandel- 
baum if unfßreitig einer der nützlichfien Bäume der 
Infel. Alles wird davon benutzt: feine Blätter als 
Futter fürdas Vieh, die grüne Rinde gibt eine vor- 
ireffliche Afche für Seitenfieder, die trockene Rin- 
de wird als Brennmaierial benutzt. Die Alche, 
welche man aus der Rinde erhält, wird auf achı 
Procent des Werthes der Mandeln felbit gefchätzı,. 
Auch gewinnt man einiges Gummi von diefeın 
Baume, welches nach Barcelona geht, Die Zahı 
der Mandelbäume ilt zwar beträchtlich und nimızıt 
täglich zu, [ie könnte aber noch um ein Drittheil 
vermehrt werden. Der feigenbaum Icheint ein. 


heimjfclı 
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heimilch ; das. Clima ift ihm aulserordentlich gün« 
fie, under kommt überall falt ohne alle Sorgfalt 
for. Seine Frucht macht einen grolsen Theil der 
Nahrung der weniger wohlhabenden Einwohner 
aus, Die Feigen-Ernte fteigt jährlich auf ı2,000 
Centner. Diefe Summe liefse [ich aber leicht ver- 
dreyfachen. Um dazu aufzumuntern, find die ge- 
trockneten Feigen von allen Abgaben belreyet. 
Den Centner zu einem Pialier (Piaftre forte = 
ı Rthlr, 9 gr. fächl.) gerechnet. würde man einen 
reinen Gewinn von 24,000 Pialtern haben, eine 
Summe, womit ein Theil des aus der Fremde er- 
haltenen Getreides bezahlt werden könnte, Die- 
jenigen Bäume, deren Holz zu Tilchlerarbeiten be- 
natzt wird, als Pappeln, Nuls- und Kirlchbäuıne, 
vermindern fich allmählig. Ihre Anzahl könnte 
aber leicht vermehrt werden, wenn lie in waller- 
zeichen Gegenden, als den Bezirken von Soller 
und Esporlas, die vorzüglich für diele Bäume ge- 
eignet find, angepflanzt würden. Die Cultur der 
Orangen- und Citronenbäume [cheint mit grolser 
Sorgfalt betrieben zu werden. Dailelbe kann 
man auch vom Weinbau rühmen. Indellen könn- ° 
ten die Bewohner dielen Theil ihrer Reichthümer 
noch um vieles vermehren, wenn le ver[chiedene 
dazu taugliche, bis jetzt unangebaut liegende Ge- 
genden mit Weinreben bepflauzen wollten. Auch 
die Corinthe, welche die Hauptrevenu der. Inlelin 
Zauthe, Cephalonien, Theaki und eines Theils 
von Morea ausmacht, würde.mit Erfolg auf Major- 
ca angepflauzt werden können. Der Reichthum 


eines Volks gründet [ich eben [o [ehr auf Mannig- 
Mon, Corr. XVII. B. 180% TE - | faltig- 
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faltigkeit, als Menge der natürlichen Erzeugniffe. 
Die Olivenbäume nehmen wenigftens den dritten 
Theil des Bodens ein. Wenn gleich ihre Cultur 
mit Sorgfalt behandelt zu feyn Icheint, Io gibt es 
doch Mittel der Verbeflerung, die entweder die 
Einwohner vernachläffigen, oder nicht zu kennen 
fcheinen; viele kennen die Zeit und dıe Art und 
Weile, fie zu beichneiden, nicht; eben fo wenig 
denkt der Landmann auf die Benutzung des Re- 
genwalfers, da doch die Erfahrung lehrt, dafs die- 
‘fe Bäume, je mehr fie gewällert werden, defto 
‚mehr Früchte geben. In diefer Rücklicht über- 
Jälst man fie hier ganz der Natur. Der Kaper- 
firauch liefert, den inländifchen Gebrauch abge- 
rechnet, einen Artikel der Ausfuhr; er nimmt 
mit dem undankbaren Boden vorlieb und wächlt 
felbft aufMauerwerk; älle Sorgfalt, die er verlangt, 
fchränkt lich falt allein auf Bewahrung vor ftirenger 
Winterwitterung ein. Obft und Gemüje find im 
Überfiufs, aber ohne Mannigfaltigkeit vorhanden. 
Die meiften von denen, die man in Frankreich 
zieht, würden auch in Majorca vollkommen gedei- 
hen. Einzelne Privatleute haben Apfel- Birn- und 
andere Obiftbäume aus Frankreich kommen lallen, 
die vortreflliche Früchte tragen, und verf[chiedene 
franzöfifche Emigranten leben [ehr bequem von 
‘dem Ertrage ihres fehr kleinen Gartens, worin fie 
blols den Einwohnern wenig bekannte Pflanzen 
ziehen. Die majortanifchen Gärten enthalten 


"nämlich blofs Liebesäpfel, Glockenpfeffer *), Boh- 
aıen, Kohl und Salat. 


Um 


-„*) Poivron, Capficum groffum. 
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Um den Ackerbau der Infel auf einen hö- 
hern Grad der Vollkommenheit, deren er fähig 
it, zu erheben, bedarfes des Beyftandes und der 
Aufmunterung des Souverains. So ift zum Beyl/piel 
die Austrocknung der verlumpften Gegenden eine 
Unternehmung, welche die Kräfte eines blolsen 
Privatmanns überlteigt, indem lein Vermögen den 
Aufwand lolcher Arbeiten und den Ankauf der 
nothwendigen Werkzeuge nicht beftreiten kann, 


Die Wese im Innern der Infel [ind in einem 
fehr ichlechten Zuftande und werden ganz und 
gar nicht unterhalten. Diefer Mangel an beque- 
men Fahrwegen in einem Lande, dem es an Ichiff- 
baren Flülfen zum Transport der Landeserzeugnil. 
fe fehlt, ift ohne Widerrede eins der grölsten Hin- 
dernilfe für den Landbau. Alle Waaren-Trans- 
porte aus dem Innern der Infel nach den Külten ge- 
fchehen entweder auf Maulthieren, oder auf Wa- 
gen von fehr plumper Bauart und [ehr langlamen 
Gange. Diefer majorcanifche Wagen befteht aus ei- 
nem grofsen flachen Holze mit einer [ehr ftarken 
Deichiel, auf einer fchlecht geformten Achle ru- 
hend, woran zwey Räder befeftiget find; diefe find 
aus dem Ganzen gearbeitet und hefiehen aus meh- 
reten Lagen von Holz, die auf einander gefügt 
und vermittelft. eines eifernen Ringes mit einander 
verbunden find; der Ring ilt eingekerbt und hat 
daher das Anfehen, als wenn er mit gxolsen vier- 
eckigen Nagelkuppen verfehen wäre. Die Achle 
drehet fich, die Räder fitzen fefl. Auf der Deich- 


fel, da wo fie mit dem Breterboden des Wagens 
Ta verei- 
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vereiniget it, hat der Fuhrmann feinen Platz; lo 

oft er will, legt er auf beyde Seiten des Wagens 

Breter, befeftiget Tannenreifer an denfelben und 

überlpannt diele mit einer Leinwand. Die Maul- 

thiere find an ein ungeheuer grofses und [ehr 

f[chweres Joch, welches breiter als der Wagen 

jel tk ift und auf ihrem Halfe ruht, ange- 

fpannt. Diefee Joch ift vermittelt eines fiarken 

Stricks an der Deichlel befeltiget, woran, zu die= 

fer Ablicht, am vordern Ende zwey eilerne Haken 

- oben und zwey [tarke hölzerne Nägel unterhalb be- 

findlich find ; an denfelben durchkreuzen fich die 
Leitzügel. Diele plumpen Karren gehen [ehr 
fchwerfällig und langfam und verurfachen ein 
fehr unangenehmes und betäubendes Geräufch, 
Während des Ziehens drehen fich die Maulthiere 
feitwärts, und weil fie nicht alle ihre Kräfte an- 
wenden können, fo ermiüden lie [ich aufserordent- 
lich. Diele Ichwerfällige Bauart ift eine Folge der 
Aufserordentlich fchlechten Wege. Bequemere 
und leichtere Wagen würden in den unebenen, 
mit Höhlen und Steinen angefüllten Wegen gar 
nicht fortkommen. Wenn demnach der majorca- 
nifche Wagen keine [chweren Lalten fahren und 
nur langfam [ich fortbewegen kann, [o hat er da- 
gegen den Vortheil der Dauerhaftigkeit und Sicher. 
heit, indem er niemals umwirf. Der Bauer 
_ {chiäft daher oft auf feinem Wagen ein, weil en 
nichts zu belorgen hat, feiner Maulthiere gewils 
ft, und die Art und Weile ihrer An/pannung keine 
Abweichung vom Wege zulälst, - 


Be Das 
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Das Mifsverhältnifs der Bevölkerung zum 
Flächen - Inhalt ift eine von den Urlachen des 
Ichlechten Landbaues; weiter unten wird in ein 
genaueres Detail darüber eingegangen werden. 
Wenn man die Anzahl der Individuen, welche [ich 
dem Landbaue widmen können, mit der Oberfläche 
der Infel vergleicht, fo nimmt man bald dieles un- 
glückliche Mifsverhältnifs wahr. Viele Lände- 
seyen bleiben wegen Mangel an Händen unbear- 
beitet und find für das Ganze verloren. Diele nie» 
derichlagende Wahrheit fällt vor allen andern im 
Gebiet von Alcudia, der zweyten Stadt der Infel, 
deutlich in die Augen. Wenn aber die Vernach- 
läfügung des Ackerbaues eine unvermeidliche Fol- 
ge einer zu geringen Bevölkerung ilt, lo fcheint 
eine nicht weniger nachtheilige Urfache in der 


Vertheilung und Benutzung der Bevölkerung zu ° 


liegen. Man mufs nämlich davon eine grolse An- 
zahlt Individuen abziehen, die [owohl für den Ak- 
kerbau, als auch für die Fortpflanzung ihres Ge- 
dchlechts verloren find. Dahin gehört theils der 
großse, nicht nur in den Städten, Sondern auch 
auf dem Lande‘ verbreitete Schwarm von Mön- 
then, Nonnen und Prieltern, theils eine beträcht- 









einen harren auf eine Pfründe, welche ihnen 
© Mittel darbietet, im Müffiggange zu leben ; die 
' halten ihre Trägheit und ihren Widerwil.- 
vor Arbeit für eine göttliche Infpiration. Zu 
- Klaffe rechne man noch eine andere, die 
ebenfalls, zwar nicht für die Bevölkerung, wohl 
aber 


che Anzahl junger, fiarker Leute, welche die 
| ien und geiltlichen Stiftungen bevölkern;- 


. 
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aber für den Landbau verloren ift. Diele befteht 
aus einer Sehr grolsen Anzalıl von Tagedieben, 
welche die Häufer der Reichen, ohne ihnen Dien- 
fte zu leiften, anfüllen, und deren einziges Ge- 
fchäft it, indem fie fich mit einer [chlechten Li- 
vree bedecken, nicht fowohl den Reichthum, als 
vielmehr die Eitelkeit ihrer Herren zu verkünden. 


Die zu grofse Ungleichheit in der Verthei- 
lung der Ländereyen ift ferner der Verbellerung 
des Ackerbaues [ehr nachtheilig, weil daraus noth- 
wendig eine fehlerhafte Belorgung dellelben folgt. 
Denn eine einzige Familie, oft ein einziger 
Menfch, ift im Belitz einer grolsen Strecke von 
Ländereyen. Diele werden aber nicht von denEi- 
genthümern [elbit angebaut, fondern Pächtern 
überlalfen, während jene ihren Aufenthalt in der 
Stadt haben. Die Pächter laffen lich bey ihren 
Arbeiten blols von ihrem eignen Interelle leiten 
und [uchen die eingefchränkte Zeit des Pachtcon- 
tracts, fo vielnur möglich, zu benutzen; fie find 
allein-damit be/chäftiget, grölsern Nutzen aus dem 
Acker zu ziehen, als die natürliche Fruchtbarkeit 
deflelben gewähren kann, ohne fich um die Er. 
Schöpfung deffelben, 'eine Folge [einer übertriebe- 
nen Anlitrengung, zu bekümmern. Solche ausge- 
fogene Ländereyen bleiben lange Zeit ohne allen 
Ertrag, weswegen man auf grolsen Belitzungen 
weite Strecken brach liegen fieht. Es haben daher 
einige Eigenthümer, welche die [chlimmen Fol- 
gen der fehlerhaften Adminiftration empfunden 
haben, ihre zu weit ausgedehnten Belitzungen zer- 

fückelt 
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fiückelt an einzelne Pächter auf Lebenszeit über- 
laffen. Diefe haben auf Verbelferung der Ländes 
reyen, die auf folche Art ihr Eigenthum gewor- 
den ind, alle ihre Sorgfalt verwandt und bey ihrem 
Tode die Mittel ihren Kindern hinterlallen, durch 
einen neuen Kauf an ihre Stellezu treten. In die- 
fen Bezirken ilt die Bevölkerung im Verhältnis des 
Wohlftandes, worein der Landmann kam, geitie» 
gen. So befand fich zum Beylpiel die Länderey 
von Saria vor einigen Jahren noch in den Händen 
einer einzigen Familie. Sie ilt darauf in mehrere 
Güter zerichlagen worden, und gegenwärtig zählt 
ein einziges derlelben, Eftablimens genannt, gegen 
&00 Menichen. Die Gegenden, welche bis zum 
Augenblick dieler Zertheilung unangebaut gelegen 
hatten, geben reiche Ernten. Dagegen tragen die 
Lindereyen von Santa Ponca, die in den Hän- 
den ihres einzigen Belitzers geblieben find, nur 
wenig ein und bieten, dem grölsern Theile nach, 
das Bild einer. uncultivirten Wülte dar. 
Umendlichalle vom Landbaue zu erwartende 
Vortheile ziehen zu können, mufs man den Land- 
mann, damit er fein fehlerhaftes Verfahren ein- 
fehen lernt, aufklären, feine angeerbten Gewohn- 
heiten bekämpfen und feine Vorurtheile befiegen, 
indem man ihm überzeugende Beweile vom Gegen- 
theil vor Augen legt. Diefer wohl empfundenen 
Wahrheit verdankt-man in vielen Städten Spaniens 
die Errichtung gemeinnütziger und landwirth- 
febaftlicher Gelellfchaften, deren Zweck auf Ver- 
beiferung des Ackerbaues, der Künfte und des 
Handels gerichtet it, Auch Majorca hat eine [ol- 
| che 
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che Gelellfchaft unter der Benennung der Freun- 
de des Vaterlandes. Allein da oft die Mittel feh- 
len, Entwürle von grölserem Umfang ins Werk zu 
fetzen, lo fühlt man fich auf unbedeutende Gegen- 
Rände eingeichränkt. 


Was die hier folgenden Angaben der Landes. 
erzeugniffe betrifft, lo find die angeführten Sum- 
ınen aus den alle drey Monate von den Beamten ei- 
nes jeden Gantons an den Intendanten der Infel 
eingelchickten Verzeichniffen entlehnt. Die Haupt- 
erzeugnille beiteben nämlich in Weizen, Geriie, 
Haber, Mandeln, Feigen, Orangen, Hülfen- 
früchten, Öhl, Wein und Branntwein. Die HFei- 
zenernte beträgt in gewöhnlichen Jahren 507,228 
Fanegas, die der Gerfie 178,279, und die des 
Habers 121,766. Der Betrag des Weizens und der 
Gerite it für das Bedürfnils der Einwohner unzu- 
reichend; das Fehlende beziehen fie aus der Bar. 
barey. Der Haber hingegen ift für das Bedürfnifs. 
der Infel vollkommen hiulänglich. An Hüljen. 
Jrüchten werden überhaupt, alle Arten zulammen- 
genommen, 107,414 Fan geerntet; die Bohnen al. 
lein,. obgleich dje Hauptnahrung des Landmanns 
‚ das ganze Jahr hindurch. geben einen Überfchufs 
von etwa 12,000 Fan., welche nach Barcelona ge- 
hen. Der Ertrag des Öhls wird auf 2,081,969 Ar- 
robea (ä 25 Pfund) gefchätzt, davon werden 
3,100,000 ausgeführt, Die Zahl der Orangen und 
Ciironen wird auf 24.000,000 gelchätzt; davon wer- 
den 14,090,000 zum wenigften nach Frankreich und 
dem feficn Lande von ‚Spanien ausgeführt. Dia 

Mandeln 
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Mandeln geben 21,944 Fan., 11,400 kommen da. 
von in den auswärtigen Handel; die Feigen 12,000 
Centner, welche ganz in Majorea verzehrt wer- 
den. An FFein werden 952,747 Arroben gewon- 


nen und davon etwa 575,629 getrunken. Man 


macht ungefähr 37,400 Arroben Branntwein, wo- 
von weinigftens 15,000 in die Fremde gehen. An 
Kapern kommen, den innern Verbrauch abgerech- 
net, 2000 Gentner von ver[chiedener Güte in den 
Handel. Der Ertrag des Hanfs fteigt auf 6000 
Centner, der Seide höchftens auf 400, des Fläach- 
fe auf 2305 beyde letztere Artikel (ind fehr un- 
wängich. 

Die majorcanifchen Meine find von verfchie« 
dener Güte. Die leichteften find die von Felanir, 
‚Manacor, Petra und andern nahe gelegenen Or- 
ten; man fchätzt die von Sanjellas und Benin/a- 
lem; die von Bagnabufar zeichnen fich durch ih- 
se Vortrefflichkeit aus und kommen den belten 
ausländiichen gleich In Hinficht des feinen 
Geichmacks und der Stärke zeichnet fich der Mus- 
cateller, der Malvafier, der Pampol-Rodat und 
Montona von Pollenza aus. Den Überfchufs an 
Wein, der nicht con[umirt wird, verwandeln die 


Majorcaner in drey verlchiedene Arten von 


Branntwein: nämlich erftlich Anisbranntwein von 
17° holländifcher Probe, welchen fie [elbft trin- 
ken; die zweyte mit Zucker verfülst von ı8 und 
19°, und die dritte ebenfalls verlülst von 22 bis 23 

Grad; beyde letztere werden ausgeführt. 
Hausthiere, Majorca nährt ungefähr 6000 
Stäck Rindvieh, 61,324 Schafe, 55,616 Ziegen, 
Ä 25,000 


- 


- 
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24,000 Schweine, 2000 Pferde und 9000 Stück 
Laftthiere, Efel und Maulefel. Diefes Vieh reicht 
“ für die Nahrung der Bewohner, den Landbau, 
den Transport der Erzeugnillfe und für die Manu- 
facturen [ehr grober wollener Zeuge, womit 
fich der Landmann kleidet, hin. Die Lücken, 
welche die Ganfumtion in den Herden macht, 
werden dureli Ochlen, Schafe u. [, w. aus Catalo- 
nien, aus den füdlichen Provinzen von Frankreich, 
hauptlächlich aber aus der Barbarey erletzt. So 
pflegt auch aus Africa der Verluf, der zuweilen 
aus Epizootien entlieht, wieder erletzt zu werden. 
Die Och/en lind im Allgemeinen klein, mager 
und Schwach, welches mehr vom Mangel der 
Weiden,‘ als von der Befchaffenheit des Futters 
herrührt. Die Maulthiere und E/el [ind dagegen 
ftark; ihre Unterhaltung erfordert wenig Sorglalt 
und ihre Zucht ilt leicht. Sie [ind kleiner als die 
eaftilianifchen, aber [ehr fromm und lenkfam ; 
man bedient fich zum Zuge nicht leicht anderer 
| Thiere, fowohl in der Stadt als auf dem Lande. 
Wenige Tage nachdem lie die Weide verlallen ha- 
ben, kann man [ie ohne Schwierigkeit anfpannen. 
Die Pferde find Ichwach, von Ichlechtem Bau 
und von geringem Nutzen. Man milst diele Feh- 
ler dem Einfluls des Climas bey;. allein das 
Schlechte Futter und die geringe Sorgfalt, die 
man auf fie wendet, [ind vielmehr die wahre Ur- 
fache. Sie erhalten nämlich blols Spreu und ein 
wenig Gerlie, haben in den Ställen keine Streu 
und müllen auf dem blolsen, meiltens lechr feuch- 
ten Pflafter Ichlafen. Aus Wirthfchaftlichkeit 

zieht 
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zieht man ihnen die Maulthiere vor, die überdiels 
weit mehr Strapazen aushalten können. Die 
Schafböcke find grofs und mit dichter, feiner 
Wolle bekleidet, wovon fie jährlich ungefähr 500 
Centner liefern. Die Schafe und Ziegen geben 
Milch und Käle; letzterer beträgt an 8000 Cent- 
ner, wovon etwa 4500 Centner nach Valencia und 
Marcia gehen. Die Schweine find ziemlich grofs; 
die indie Schlachtbank gelieferten wiegen gewöhn- 
lich 300 bis 350 Pfund; die Confumtion derfelben 
it grofs. Die Majorcaner lieben diels Fleifch (ehr; 
das Schmer wird blofs zu Ragouts verbraucht. Es 
gibt nicht leicht eine Familie, fo gering auch ihre 
Wohlbabenheit ift, welche zu Anfange des Jahres 
nicht eines oder zwey Schweine [chlachtet; man 
bewahrt das Fett auf, das in dieler Ablicht zerlaf- 
fen wird. An Geflügel ilt kein Mangel, doch lieht 
man wenig Gänle und Enten; die Einwohner efien 
hie fehr felten. Dagegen halten [ie viele Tauben, 
und esfindet ich kein Haus ohne eine gewille An- 
zahl derfelben. 

Die Jagd belchränkt [ich auf kleines Wildpret, 
als Rebhühner, Wachteln, Schnepfen, Droffeln, 
Kaninchen, Hafen u. dgl., ift aber ziemlich be- 
trächtlich. Rothwildpret findet fich nicht; Füch- 
fe find Selten. Unter den Raubvögeln find die 
Sperber am häufigfien. Die Fi/cherey ift nicht fo 
beträchtlich, als lie feyn könnte; die Filcher ent- 
fernen fich wenig von den Külten; grolse Filche 
fieht man felten. | 

(Die Fortfetzung folgt im nächlten Heft.) 
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XVIM. 
Voyage 


de Decouvertes aux terres auftrales, execute 
par Ordre de [a Majelte l’Empereur et Roi 
fur les Corvettes le Geographe, le Naturalifte 
et la Goelette le Caluarina, pendant les An- 
ndes 1800, 1801, 1802, 1803 et 1804,35 
publie par decret imperial fous le mini- 
ftere de Mr, de Champagny et redige 
| par M. F. Peron, 
Tome Il. & Paris. 1807. 
(Fortfetzung zum Februar.Heft, 5. 181.) 


N ach Aushebung der allgemeinen Relfultate über 
einige Gegenftände der Naturgelchichte des Mee- 
res aus vorliegender Reilebelchreibung, kehren 
wir nun zu demgelfchichtlichen Theile undzu dem 
Aufenthalte der Expedition auf Ile de France zu- 
“ rück. Diele Infel, jetzt bekannter durch Bory de 
St. Vincent’s interellante Befchreibung, von den 
Portugiefen Cerne, von den Holländern Ile Mau- 
rice und von den I'ranzolen Ile de France genannt, 

il 
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it ungeachtet ihrer unbedeutenden Grölse doch 
eine wichtige Belitzung für Frankreich, da [fie der 
einzige, [chickliche Punct ift, wo jetzt franzöli- 
Iche Schiffe auf der Reife nach Olindien Erfri- 
[chungen einnehmen können. Schreckliche Ou- 
ragans verwülten von Zeit zu Zeit diefe Infel. Die 
zweyverheerendlitenin neuern Zeiten fanden in den 
Jahren 1786 und ı789 beyde am 15 December Statt. 
Bey dem erltern [ank das Barometer um ı2,3, Li- 
nien, das Meer fiieg drey Fuls acht Zoll höher, als 
bey der grölsten Fluth, und der in Zeit von 24 Stun. 
den gefallene Regen betrug 73 Linien. Noch 
merkwürdiger waren die den zweyten Ouragan be- 
gleitenden Erfcheinungen; er dauerte 23 Stunden, 
der Barometer [ank 14,9 Linien und das Quecküil. 
ber war überhaupt in einer [o heftigen Bewegung, : 
dafs es fat um zwey Linien oscillirte. Das Meer 
warf ungeheure Wellen, mehrere Schiffe wurden 
an Fellen zer[chmettert, und ein grolser Theil der 
Infel ganz verwültet. Sonderbar ift es, dals diefe 
verwüftenden Winde doch auch dadurch wieder 
wohlthätig werden, dals fie die Atmofphäre reini- 
gen und das ganze Clima gelünder machen. Die 
Temperatur auf lle de France ilt nicht fo warm, als 
man es feiner geographilchen Lage nach vermu- 
then follte. Der mittlere Thermometerftand if 
im Sommer ı8 — 20° und im Winter ı5 — ıg° 
Reaum. Der Barometerliand wechlelt von 27® 
g bis 28? 41. Dals Ile de France nebft Reunion 
ganz vulkanifchen Ur/prungs find, darüber [ind 
jetzt alle Reifende einverftanden, allein nichts de- 
io weniger ift der ganze Boden lelır fruchtbar, da 


er 
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er durchgängig mit einer fruchtbaren Erde |ı 
deckt it, Vegetabilien aus allen ländern gedı 
hen dort [chnell. In dem Gouvernements Gi 
ten hat Hr. Cere eine ungeheure Menge Pflan:: 
und Stauden aus ällen Theilen der Welt zulamm : 
gefammelt. Diele grofse Menge ausländifel 
Hölzer auf Ile de France veränlafste den Verfall 
eine Menge intereliänter Verfuche über dieSchv: 
re und Feitigkeit mehrerer Holzarten anzulftell : 
Die Relultate dieler Verluche haben ein zu viell: 
feitiges Intereffe, als dafs wir die tabellarilı 
Übetficht davon hier nicht ausheben Iollten. 


Tableau compare *) 
de la pesanteur et de la force relative de plulie: 
Bois de l!’Ile de France, par M. Lislet- Geoffr 
Capitaine du Genie militaire, ancien Corre- 
Spondant de l’Acade&mie des Sciences. 








z Noms Poids du | For | 

Noms vulgaires. Botaniques.|pied cube. jrelat 
Livr. Onuces | 
Bois de Fer noir Stadtmania 87 12 587: 
— puant Foetidia 75 2 | zı4ı 


-— de Natteä petitesfeuil- 


‚les Imbricaria 4 ı Bıc, 
= U'Olive blanc [Olea & 2 | agı! 
— de Teck - Tackmaga|Tectona | 

‚rouge _ grandis | 55 - 3 a7i! 
= de Natte & grande 

‚ feuille Imbricaria | 72 ı ; 266: 
— de fer rouge = 84 10 | 25h 
— de Cänelle blanc Laurus 56 8 | 23:1 
— de Cänelle noir Eloeocarp. | 42 14 | 22: 


— d’Olive rouge . Rubentia |! 56 6i aa 
| | No; 
*) Ähnliche Verfuche findet man in Mufchenhroek 
troductio ad cohaerentiam corporum firmorum, p: 

116. legqg. ».L j 
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- : Noms Poids du | Force 
Noms vulgaires, Botaniques.|pied cube. ed cube. |relative, 
BT rn Onces 
Coloh onia 
Bois de Colophane rouge | burferia | 59 2 | 2087 
-ide Pomme blanc Eugenia 61 4 | 2015 
Terminalia 
— de Benjoin Benjoin | #7 4 | 2ong 
—de Natte pomme de!Syderoxy- | 
Singe lon 57 3 1 1900 
Eloeocar. 
— it Canelle marbre pns 38 14 | 1880 
Syderoxy- 
— de Per blanc I lon 4 | 1785: 
— de Poınıne rouge Eugenia 60 0 | 1750 
— de Loufteau Antirrhaea | z6 g 1750 
(Juercusro- 
- de Chöne bur 56 ı 1702 
-de Sapin Tackamaga |Calophyl- 
rouge lumCaloba 52 5 ı618 
— de Bigaignon Eugenia 64 3 | 1500 
— de Balfın Blackwellia 47 11 1500 


de Colophane blanc |Morignia I 49 51 1550 


Der Aufenthalt auf Ile de Fränce war übhri- 
gens der ganzen Expedition [ehr nachtheilig. Das 
äritte Fahrzeug „ welches von dort aus die Entdek- 
kungsreife mitmachen [ollte, ward verw eigert, die 
unentbehrlichten. Bedürfnilfe konnten nicht erhal. 
'en werden, und väerzig auserlelfene Matrolen nebit 
nehrerenOfficieren und Naturforf chern, die mit der 
«alechten Behandlung des Commandänten unzu- 
ineden waren, blieben auf Ile de France zurück 


Die [päte Abreife von Ile de France, die erft 
225 April ıgoı Statt fand, veranlalste den Com- 
“andanten, wider die ihm ertheilten Inftractio. 
‘tu gleich Anfangs zu handeln, und die für dieles 
sr befimmte Umfchiffung des van Diemen Lan- 
“s bis zum nächftien Frühling hinauszufchieben. 

Am 
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Am 27 May bekam man die weltlichen Külften von 
Neuholland zuerft zu Geficht, allein widrige 
Winde und Strömungen machten das Anlanden 
anmöglich. Am zoften umfchiffte die Expedition 
unter 33° 28’ füdl. Breite und ı 12? 35’ 7” öftlicher 
Länge ein Vorgebirge, welches den Namen Cap du 
Naturalilte erhielt und die füdliche Spitze eines 
- grofsen Meerbufens bildete, den man Baie du Geo- 
graphe benannte. Alle Ülfer zeigten fich lehr flach 
und fchienen ganz unbewohnt zu [eya, bis am ı 
Junius ein grolses, nächtliches Feuer auf dem 
Continente die Exiltenz menfchlicher Welen wahr- 
fcheinlich machte, Merkwürdig waren hier die 
Erfcheinungen des bekannten Phänomens der Mi- 
zage, vermöge delfen die niedrigen einförmigen 
Ufer oft hoch’ über dem Waller erhaben fchienen. 
Mit Recht bemerkt der Redacteur, dafs diefe an 
fich zwar intere[fante Erfcheinung für die Genauig- 
keit der altronomifchen Beobachtungen [ehr nach- 
theilig gewelen ley. Die nähere Unterfuchung 
der Baie du G&ographe befchäftigte die Expedition 
einen Theil des Monats Junius, allein fchon diefer 
erfte nur kurze Aufenthalt auf Neuholland war mit 
mancherley Unglücksfällen verknüpft. Einige 
Naturaliften neblt mehreren Matrofen gingen hier 
ans Land, theils um die Naturgelchichte zu berei- 
chern, vorzüglich aber auch um fülses Waller auf- 
zufinden. Letzteres milslang ganz, alle kleinere 
Gewäller, die man antraf, waren [alzig oder hatten 
fonft einen verdorbenen Gelchmack,. Peron 
glaubte die Spur eines Baches gefunden zu ha- 
‚ben, allein wenn er äch auch ia dieler Hoffnung 
| betrogen 


+ 
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betrogen fah, [o verfchaffte ihm dagegen das Ver- 
ilgen jener Spur den Anblick eines wahr/[chein- 
lich feierlichen Verfammlungen gewidmeten Or- 
tes, der, durch einen Circus abgelchälter glänzend 
weilser Bäume begrenzt, eine Menge [onderbarer 
in den Sand ziemlich regelmälsig gezeichneter Fi- 
zuren enthielt. Die interellante Beichreibung die- 
[ss Platzes muls im Werke felbü S$. 74 folg. nach- 
geleien werden. Auffallend war überall der Man- 
gelan Thieren und fruchttragenden Vegetabilien. 
Selbi der Affe, der auf allen angrenzenden Infeln 
ın Menge angetroffen wird, Icheint auf Neubol- 
land nicht zu exiftiren. Mehrmals traf man an die- 
er üdwektlichen Spitze von Neuholland mit Ein- 
eebomen zulammen, allein meiltentheils zeigien 
ich diele feindfelig gegen die Europäer; eine neue 
Erfcheinung, da die meiften zeither neu entdeck- 
ten, wilden Völkerfchaften den Europäern immer 
Freundichaft und Ehrfurcht bezeigten, Vorzüg- 
Jich erregten Spiegel ihren Zorn. Überhanpt aber 
Schienen die hier fich zeigenden wilden Völker in 
der grölsten Armuth und Dürftigkeit zu leben, 
linen äulserlt empfindlichen Verluft erlitt die Ex- 
ion hier durch den Untergang einer Chalou- 
De, die, von den Wellenumgeworfen, in kurzer Zeit 
Smit Sand angehäuft. wurde, da/s bald alle Hoff- 
Auge zur Rettung'verlchwand. Die ans Land ge- 
lannfchalt kam aus Mangel an Waller und 
| ionen in die grölste Geiahr, die um [o 
rin se di T “wurde, da fich alle Vorboten eines 
ws een, der die Rückkehr auf die Schiffe 
ezen, wenn nicht gar unmöglich zu ma- 
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chen drohete. Nach einer langen Anftrengung ge- 
lang diels endlich gerade kurz vor dem Eintritt ei- 
nes anhaltenden Sturmes. Die Barometer waren 
von 28% 4! bis auf 272 7,15 herabgelunken; richtige 
Vorbedeutungen des herannahenden Sturmes, der 
vom ııbis ı6 Junius faft unaufhörlich dauerte und 
die Trennung der beyden Schiffe zur unglückli- 
chen Folge hatte. Die Infel Rottnelt warals erlter 
Wiedervereinigungspunct beltimmt, und «man 
hoffte da vielleicht Ze Naturalifte wieder zu finden, 
allein der Commaudant, ohne hierauf Rücklicht 
zu nehmen, befahl auf die Baie des Chiens Marins 
loszulieuern, und vernichtete fo alle Hoffnung zu 
einer baldigen Wiedervereinigung.  Wahrlchein- 
lich war der Wunlch, fich dem Aequator mehr zu 
nähern und fo den beltändigen Stürmen der [üdli- 
chern Zonen Ichneller zu entgehen, die Veranlaf- 
fung diefer londerbaren Malsregel. 


Die ganze Külte vou Löwens- bis Eendrachts 
Land bietet keinen Punct zu einem fichern Lan- 
dungsplatze dar; überall beftehen die Külten aus 
Ichrofl abgeichnittenen Fellen, die Boulanger mit 
Recht CGötes de Fer nennt, Am 26 Junius langte 
die Corvette le Geograpbe in dem grofsen Meer- 
bulen des Chiens-Marins an, einem Orte, der durch 
die ungeheure Menge von Wallfifchen, die ich da 
zeigten, in merkantililcher Hinächt lehr wichtig 
werden kann. Der Mangel an frilchem Waller 
Scheint bis jetzt die Anlage einer Niederlallung da- 
feibli vereitelt zu haben, doch würde [ich diefer 


Mangeidurchdie in neuern Zeiten vervolikommne- 
ten 


/ 


XFIH. Poyage de Decouv. etc. par M.F. Peron. 275 


ten Methoden, das Meerwaller trinkbar zu machen, 
wohl heen lallfen. In der Hoffnung, die zwey. 
ıe Corvette, le Naturalilte, in jenem Meerbufen 
anlangen zu [ehen, hielt fich die Expedition bis 
zam ı2 Julius da auf und fegelte erft dann, als die- 
fe Hofinung Icheiterte weiternach dem Aequator 
zu. Die Unterfuchung der kleinen Infel Bernier, 
beichäftigte während dieles Zeitraums einen Theil 
derauf demSchiffe befindlichen Gelehrten. Es wird 
erwähnt, dals auch altrunomifche Befiimmungen 
geınacht worden wären, allein diefe felbf werden 
nicht angeführt. Die Inlel Bernier ift unbewohnt, 
andihre Vegatatjon (ehr unbedeutend; doch wird 
dieie durch einen ganz eigenthümlichen Character 
und vorzüglich durch die Menge fonderbarer 
Stauden -Gewächle, die ich wie eine Decke über 
den ganzen Erdboden hinziehen, für den Botani« 
ker lehr ınterellant, Das einzige grölsere vierfü« 
Isige Thier, welches dort angetroffen wird, ift der 
Kanzuroo; ein Thier, welches leicht zahm wird 
und dellen Verpflanzung auf europäilchen Boden 
ein Gewinn feyn würde. 

Ein lelhır wenig bekannter Diftrict, die Küften 
des Wits-Landes, boten [ich nun den Unterluchun:» 
gen der Expedition bey der Annäherung an den 
Aegnator dar. Alle zeitherige Nachrichten über 
diefe grolse Fläche, die fich 10° in der Breite und 
15° in der Länge erftreckt, find äufserfi unvoll« 
kändig. Selbft das Jahr der Entdeckung ift unge: 
wifs; esifi unbeliimmt, obesin den Jahren 1616, 
1623 oder ı628 war, dals Witt diele Gegenden zu- 
erli berühbrte. Dampier wurde im Jahr ı6«9 von 

Us einer 
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einer nähern Unterfluchung dieler Külten durch 
Meeresftrömungen und widrige Winde abgehalten, 
und unbekannt lt das Refulıat einer Reile geblie- 
‚ben, die ganz zu Anfang des vorigen Jahrhundertes 
(1705) drey holländifche Schiffe von Timor aus 
nach dielen Gegenden unternahmen. Bis zu ge- 
genwärtiger Expedition ilt dann während des lan- 
gen Zeitraums von beynahe hundert Jahren. keiu 
Beytrag zur nähern Kenntnils diefer Gegend gelie- 
fert worden. Eine Menge kleinerer Infelgruppen 
wurden auf diefer Schiffahrt entdeckt, allein wir 
glauben die Aufzählung aller einzelnen Namen 
hier übergehen zu können, da diefe ohne Angabe 
ihrer hier nicht bemerkten geographilchen Lage 
denn doch wenig Intere[fe haben würde, und dann 
auch alle diefe Entdeckungen weit fchicklicher 
dann zu erwähnen find, wenn die verfprochene 
Charte von Neuholland mit allen auf dieler Reife 
erhaltenen geographifchen Berichtigungen vor uns 
liegen wird. Belonders merkwürdig war in dem 
Archipelagus Foreftier die eine Infel Depuch unter 
20° 55’ z0” füdl. Breite und 115° 12’ 50” öfflicher 
Länge. Alle andere -Infeln in der Nähe jener 
nordweltlichen Küfte von Neuholland haben. nie- 
drige Ufer und bieten nichts als Bilder der gröls- 
ten Unfruchtbarkeit dar; um [fo auffallender war 
daher jene Infel, die ich von allen andern durch 
hohe Felfenufer und durch eine Menge einzelner 
erhabener Felfen - Gipfel ungemein auszeichnete. 
Eine nihere Unterfuchung zeigte, dafs fie ganı 
vulkanilch war, dals der Boden falt ganz aus Balalt 
befand, und dals fich da, wo Vertiefungen klei- 

nere® 
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zere Walferbehälter gebildet hatten, meiftentheils 
eine lebhafte Vegetation zeigte. Diele vulkani- 
Iche Spuren waren um fo merkwürdiger, da fich 
bis jetzt auf dem Continente von Neuholland etwas 
Ähnliches noch nicht gezeigt hatte. Die Inlel De- 
juch war nicht bewohnt, doch zeigten Feuer- 
tellen, dafs fie vom Continente aus wohl manch- 
mal befucht werde. 


Das Schiff befand [ich tetzt unter ı8° füdli« 
cher Breite, und doch war der Thermometerltand 
mr2wifchen 14— 17° Reaum.; bedeutend niedri- 
et, als unter gleicher Breite die Temperatur auf. 


dernördlichen Halbkugelgewöhnlich ift. Der Baro- | 


netertand blieb dagegen immer 28” 2! bis 2g* z1 
höher, als es in den Aequatorial - Gegenden ge- 
"Öhnlich der Fall it. Ungemein hoch feigt dia 
Fluth an diefen unwirthbaren Küften, die da oft 
eine Höhe von 2o bis 25 Fuls erreicht, und diedor- 
ige Schiffahrt fehr gefährlich macht. Ein grofser 
nordöfllich ich erltreckender Archipelagus erhielt 
den Namen Napoleon. Mit der Unterfuchungdie- 
(ss Archipelagus, der fich unter 13° ı5" füdlicher 
Breite und 123° 30’ öflicher Länge endiget, be- 
chlofs üch die Expedition des erften Jahres. Der 


Mangelan Waffer und andern Erfrifchungen fing 


au änlserki fühlbar auf dem Schiffe zu werden, und 
der Scorbut griff fo [chnell um fich, dafs die wei« 
re Unterfuchung jener öden und unfruchtba- 
en nordweltlichen Küften von Neuholland noth- 
vendig ausgefetzt werden mufste, um auf der dem, 
dequator näher liegenden Infel Timor neue Provi- 

fionen 
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fionen einnehmen zu können. Kaum zwey Tage 
hatte der G&ographe die unwirthbaren Külten von 
Neuholland verlallen, als [chon die hohen Beırg- 
Ketten von Timor lichtbar wurden. Der Anblick 
dieler fchönen. überall mit einer reichen üppi- 
gen Vegetation bedeckten Inlel machte einen in- 
terellanten Contralt mit jenen Gegenden. Mit ei- 
nigen Schwierigkeiten war das Auswirken der Er- 
laubnils zum Landen in der Rhede von Coupang, 
dem Hauptfitz der holländilfchen Niederlallungen 
auf Timor, verknüpft. Noch nie war ein franzö- 
fiiches Schiff in Coupang erfchienen, und unbe- 
kannt war der Name der franzöfifchen Nation in 
Timor. Man hielt fie für Engländer, und verhafst 
ift dort diefe Nation, die vor einigen Jahren die In- 
fel eroberte, eine Menge Graulamkeiten fich. da 
erlaubte und bald wieder von den Malaien vertrie- 
ben wurde. Diels, verbunden mit dem eigen- 
thümlichen Stolz der Malaien, erfchwerte An- 
fangs die Communicationen mit den Eingebornen 
ungemein, welches jedoch nach einem nur kurzen 
Aufenthalte auf Timor wegfiel. Loffiedt, General- 
Gouverneur von Timor, war äufserfi freundlchaft- 
lich gegen die Expedition, räumte ihr zwey 
Häufer ein und that alles, was zu ihrer Annehm- 
lichkeit gereicnen konnte. Der Aufenthalt auf 
Timor war für die Gelehrten. der interellantelte 
und angenehmfte Zeitraum der ganzen Expedition, 
Kein Land verdient in Hinficht feiner Lage, des 
Reichtbums und der Manunichfaltigkeit feiner Pro- 
ducte fo fehr eine genauere Belchreibung, als Ti- 
mor, und gerade find unlere Kenutniffe von dieler 

interel- 
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intere[lanten Infel höchlt unvollkändig. Drey be- 
kimmt abgelonderte Menfchenracen, deren erlier 
Urfprung fich in ein hohes unbekanntes Alter- 
tham verliert, befinden [ich hier. Im Innern der 
Infelin Höhlen und Gebirgen lebt die eine Klalfe 
ganz wild im rohen Zuftande der Natur, immer im 
Kriege unter fich und mit den Malaien, fremd mit 
aller Cultur, der Sage nach Menlchenfrelfer, und 
ganz von Negernrace. Kupferfarbige Malaien, 
Abkömmlinge der rohen Einwohner von Malac, 
der alten Eroberer der meiften jener ausgedehnten 
Infelgruppen, bilden die zweyte Klalfe. Noch 
trifft man bey ihnen Sinn für Freyheit und Unab- 
bängigkeit und den Trotz und die Kühnheit die ih- 
ren Voreltern eigen war. Chiaeler, die fich Seit 
Jahrhunderten über ganz Auftralien ausgebreitet 
haben, bilden die dritte Klalfe der Einwohner auf 
Timor. Schwache, feige Menfchen, die vom Han- 
del leben und immer fubordinirt bleiben. Unbe- 
deutend ift die dortige holländifche Macht; ein 
fchwacher Überreft des ehemaligen Heroismus, 
mit dem fie vormals die Portugiefen belfiegten. 
Mehr durch kluge Politik, als durch Stärke und 
Gewalt erhalten die Holländer ihre Beützungen 
auf Timor. 


Umftändlichere Notizen über die Topogra- 
phie von Timor und über die Gefchichte jener 
Völker, von denen man Spuren in $umatra, Bor- 
neo, Macaffar, Ceylon, Magindanao, den Phi- 
Iippinen u. S. w. findet, ver/[pricht Peron in einem 
befondern Werke zu liefern, und theilt daher hier 

blofs 
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'blofs die Nachrichten mit, die mit dem Gelchicht- 
lichen dieler Expedition in näherem Zulammen- 
hange ftehen. Am 28ften Augult erhielten ie den 
Befuch eines Königs der Infel Sabou, Amadima, 
der nebft feinem Gefolge alles zu entwenden luch- 
te, dellen er nur irgend habhaft werden konnte. 
Stehlen ift bey allen Malaien wahre Leidenichaft, 
und ihre Fertigkeit hierin ift ungemein grols. 
Phosphorus erregte am meilten ihre Bewunderung, 
Nach vielen Bitten wurde dem König Amadimaein 
Stück gewährt, welches fich aber bald entzündet 
und den Beutel, worin er leinen Betel verwalırte, 
verzehrt hatte. Nach dieler Er[cheinung nannten 
die Malaien den Phosphorus Api tacouls (feu qui 
fait peur). Sehr interellant ilt die Beichreibung ei- 
nes Befuches, den der Commandant mit einigen 
Gelehrten und Oflicieren bey der Wittwe des ehe- 
maligen Gouverneurs von Timor, van Eften, mach- 
te, Der Befuch wurde in einem Landhaufe nahe 
am Meeresufer angenommen. Ein Weg durch die 
zeizendlien Gegenden, durch Wälder von lauter 
in Europa unbekannten Bäumen führte dahin. 
Ein gefchmackvoll mit Säulen decorirter Vorhof 
. bildete den Eingang zum Hauptgebäude, welches | 
gegen die Wärme durch zwey auf Säulen ruhende, 
aulsen herum laufende Gallerien gelchützt wurde. 
Die Dame des Haulfes, eine Malaiin aus Amboina 
gebürtig, nahm den Befuch fiehend in der Gallerie 
an. Dreylsig junge, fehr zierlich gekleidete Mäd- 
chen ftanden ihr zur Linken, einige männliche 
Sclaven in Gilets und weilsen Pantalons zur rech- 
ten Seite. Andere männliche Sclaven, deren 
ganze 
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ganze Bekleidung in langen rothen Schärpen be- 
fiand, befanden fich in der untern Gallerie. Die 

einförmigen, fonderbaren Trachten, die jungen, 

zierlich gekleideten Mädchen, die [ich gleich 

Nymphen um ihre Gebieterin gruppirten, die gan- 

ze Lage des Ortes in der Nähe eines grünenden 

Waldes, eines [anft riefelnden Baches, die Nähe 

des Dceans, an delfen Ufern die Wohnung lag, al- 

les zufammen hatte etwas Grolses, Edles und Pitto- 

reskes an lich, welches die ganze Gelelllchaft ent« 

zückte. Kaum waren die erlten Bewillkommun- 

gen vorüber, als die jungen Mädchen einen Aus 

genblick hinwegsilten, um mit einer eleganten, 

CGollation wieder zu erfcheinen. Backwerk, Con- - 
fituren, Thee wurde unter taufenderley Geftalten 

präfentirt, und die tiefe Stille, verbunden mit der 

Grazie, mit der jene Nymphen die Fremden be- 

dienten, ruften unfern Reifenden lebhaft die inte- 

relfante Scene der Toilette der Venus aus dem 

Schönen Ballet Paris zurück. Bis um neun Uhr 

hatte dieler Beluch gedauert, und [chon fürchtets 

man den Rückweg in der Finfternifs antreten zu 

müffen, als auf einmal die roth gekleideten Scla- ° 

ven mit langen, hell leuchtenden Fackeln von La- 

tanus - Blättern er[chienen und die ganze Gelell- 
fchaft bis Coupang begleiteten. Solcher Belchrei- 
bungen, die eine Menge interellanter Gemälde 
der} Sitten und Gebräuche jener Nationen enthal- 
ten, findet man mehrere in vorliegendem Werke, 
allein zu weitläuftig würden wir werden, wenn 
wir uns bey allen aufhalten wollten. 


Auch 
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Auch hier findet man, wie fchon Cook von 
den meilten Infelbewohnern des grofsen ‚Oceans 
erwähnt, diefelbe Gewohnheit, ein ausgezeichne- 
tes Freundfchaftsbündnifs durch Vertaufchung der 
. Namen zu füften.. Ein folcher feyerlicher Auftritt 
fand zwilchen dem König Amadima und Peron, 
dem Redacteur dieler Reife, Statt. Nach einer zu- 
fammen eingenommenen Mahlzeit liels fich der 
König Amadima eine Flafche Rum bringen, gols 
davon in eine Cocos-Schale und fagte: „AJomme 
Peron, tues l’ami du Roi Amadima, le Roi Ama- 
dima eft l'ami de !’homme, Peron. Homme Peron 
le Roi Amadima te donne [on nom, veux -tu lui don- 
ner le tien? und als Peron hierauf antwortete: 
„Uhomme Pe£ron veut donner [fon nom au Roi Ama- 
dima,“‘ [o fand von da an die Namens-Vertau- 
[chung Statt und Amadima nannte Peron nie an« 
ders als Touan Amadima (Seigneur Amadima). 
Öfter traten noch nachher folche Namens- Vertau- 
Ichungen ein, und allemal blieb die Ceremonie 
gleich einfach. Auch in Madagascar findet ein 
ähnlicher Gebrauch, doch mit etwas mehr Feyer- 
lichkeit als hier, Statt. Ein handfchriftliches Ta- 
‚gebuch einer Reife, die Hr. Lislet-Geoffroy im 
Jahr 1787 in das Thal von Amboule unternahm, 
enthält einige interellante Notizen über diefen Ge- 
genftand, die wir hier erwähnen zu müllen glau- 
ben. Ramafoulak, Beherr[cher des Theils von 
Amboule, den Lislet bereifte, nahm diefen [ehr 
wohlwollend auf und that ihm fogar den Vor- 
[chlag, ein belchwornes Freundfchaftsbündnifs 
unter einander zu errichten, Lisler's Abreife 

: liefs 
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liefs einen folchen Schwur, vermöge delfen man 
fich zu gegenleitiger Freund[chaft und Schutz ver- 
bindet, nicht zu Stande kommen. Jeder Tbeil 
hat bey dieier Cer&monie eine Art von Pathen, die 
Bruit wird an Geben Orten aufgeritzt und aus jedem 
Geben Blutstropfen gezogen, die in ein mit Brannt- 
wein oder irgend einem andern ftarken Getränke 
angelüllten Gefäls aufgenommen werden. Eine 
Kugel und ein Feuerltein wird dann in dieles Ge- 
fäils geworfen, die Spitze ihrer Degen oder Lanzen 
hineingetaucht, und jeder muls dann [ieben Löffel ' 
von jener Milchung verfchlucken. Die Einwohner 
von Madagascar lehen zwey lo verbundene als Brü- 
der an und halten unverbrüchlich alles bey einer 
folchen Gelegenheit ver[prochene, [ollte es felbft 
mit Gefahr ihres Lebens leyn. 


Um die zweyte zu jener Expedition gehörige 
unter Capitän Hamelin’s Commando ftehende Gor- 
vette, le Naturalifie, nicht ganz aus den Augen zu 
verlieren, wird es zweckmälsig leyn, hier etwas 
von deren ÖOperationen, l[eit der Trennung von 
dem Ge&ographe, nachzuholen. In der Nacht vom 
neunten auf den 10 Junius waren beyde Corvetten 
getrennt worden, und als Capitän Hamelin den 
Commandanten an dem erlten verabredeten Verei- 
nigungspuncte der Infel Rottnefi nicht antraf, be- 
Ichlofs er ibn da zu erwarten. Der Aufenthalt da- 
Selbii wurde tbeils zu einer nähern Unteriuchung 
der Infel Rottneft nebft zwey nahe dabey liegen- 
den Buache und Berthollet benannten Infeln,. 
theils aber auch zu einer Expedition nach- dem am 

gegen- 
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gegenüber liegenden CGontinent von Neuholland 
fich ergielsenden Schwanen-Flufs benutzt. Die- 
fer Flufs wurde zuerfi im Jahre 1697 von Vla- 
ıning entdeckt und nach der Menge der darauf be- 
“findlichen Schwäne benannt. Die Ufer find am 
Ausilulfe abwechfelnd Sehr hoch und fteil und wa- 
ren in frühern Zeiten wahrfcheinlich Meeresgrund, 
da die dortigen Felfen Mailen grölstentheils aus 
incruftirten Mufchelfchalen, Wurzeln u. f. w. be- 
ftehen. Das angrenzende Land ilt bis auf eine wei- 
te Entfernung ganz flach und eben, und von einer 
kleinen Erhöhung aus konnte man den Lauf des 
Schwanenfluffes bis in die Gegend einer weit ent- 
legenen Bergkette verfolgen. Am zweyten Tage 
der Schiffahrt auf dem Schwanenflulfe wurden die 
Reilenden durch eine Menge kleiner zum Theil’ 
über[chwemmter Inleln [ehr aufgehalten, die man, 
nach dem Namen des die Expedition commandi- 
renden Officiers, iles Heriffon nannte. Hier 
zeigten fich zuerft [chwarze Schwäne. Diele fchö- 
nen Thiere find, einen rothen Schnabel und wei- 
Ise Flolsfedern ausgenommen, ganz [chwarz. 0% 
tödtet verliert fich die rothe Farbe des Schnabels 
ebenfalls bald und geht in Schwarz über. Sehr 
wünfchte diefe Expedition jene Bergkette zu errei- 
chen, allein da nach einer dreytägigen Schiffahrt, 
wo der Fluls noch immer eine Tiefe von 7—5 
Fufs behielt, diefe noch weit entfernt {chien, lo 
ımnufste dieler Wunfch aus Mangel an hinlänglicher 
Proviion aufgegeben werden. ‚Auf der ganze 
Reile zeigte lich kein Bewohner diefer Gegenden; 
Auch an Landthieren herrfchte ein grofser Mangel. 


= 
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Ein einzigesmal wurde die Expedition des Nachts 
durch ein fürchterliches Geheul erfchreckt, wel- 
ches dem Brüllen eines Ochlen glich, aber weit 
färker als diefes war. Die drey Infeln Rottneft, 
Buache und Berthollet find von [ehr gleicher Be- 
fchaffenheit. Alle ind unbewohnt, und auf allen 
mangelt trinkbares Waller durchäus. Einige klei- 
nere darauf befindliche Teiche, deren fehr fteile 
Ufer etwas auffallendes haben, Jind falzig. Alle 
Berge find kalkartig und voll incrufüirter Mu- 
[cheln. Die Vegetation ift auf der Infel Buache, 
wo man zahlreiche Wälder antrifft, am fchönften, 
Seethiere und Vögel ausgenommen, ift die thieri- 
iche Schöpfung auf diefer Infel fehr gering. Eine 
kleine Art von Kangurvos, die aber nur eine Höhe 
von zwey Fufs erreichten, ünd ein Thier, einer . 
Ratte ähnlich, welches aber nach Peron’s Verli- 
cherung eine neue [ehr merkwürdige Thiergattung 
bildet, waren die einzigen vierfülsigen Thiere, die 
man auf diefen Infeln antraf. Als fich däs Schiff 
des Commandanten nach einem mehrlägigen Auf- 
enthalt auf der Infel Rottneft in diefen Gewällern 
nicht zeigte, glaubte der Capitän Hamelin mit Ge- 
wilsheit, feine Wiedervereinigung mit dem Ge&o- 
graphe in dem Meerbufen der Seehunde zu bewir- 
ken, und.lieis feine erfte Sorge, als er am ı6 Ju, 
lius 1801 dort Anker geworfen hatte, dahin gehen, 
überall Nachrichten einzuziehen, ob fch die.Cor- 
vette le Geographe in dielem Meerbulen noch auf- 
halte, oder doch vielleicht aufgehaiten habe. .ıls 
alle Nachfuchungen vergeblich waren, lah [ich 
Capitän Hamelin abermals zu einem unangeneh- 

men 
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men Aufenthalte in diefen gefährlichen Gewäflern 
genöthiget, da die ausdrücklichen Befehle des 
 Commandanten dahin gingen, ihn in der Baie des 
Chiens -Marins zu erwarten. In geographifcher 
Hinlicht war dieler Aufenthalt [ehr interellant, 
da hier zum erlienmal dieler grofse Meerbulen 
nebli den zunächlt befindlichen Inieln [orgfälti- 
ger unterfucht wurde. Auf der Infel Dirck -Har- 
tighs wurden auf einem zinnernen Teller von un- 
gefähr lechs Zollen im Durchmeller, der an einem 
eichenen halb von Sande verfchütteten Pfahl ehe- 
‚mals befefiiget gewelen zu feyn fchien, zwey merk- 
würdige holländi/che Infchriften früherer Schiff- 
fahrer gefunden, die wir hier ausheben: 


I. 1616. 
„Den 25 Octbr. kam das Schiff Endraght von Am- 
„fterdam hier an. Erjter Kaufmann Gilles Mie- 
 p„bais Van-Luck; Cupiän Dirk-Hartighs won 
„Amfterdam; am 27 de/felben Monats fegelte er 
„wieder ab: Bantum war zweyter Kaufmann. 
„Janftins erfter Steuermann, Pieter EcooresVan 

„Bu —... im Jahre 1616. 


ll. 1697, 

„Am 4 Febr. 1697 kam hier das Schiff le Geelvink 
„von Amfterdam an: Capitän Commandant, Wil- 
„helmde VPlaming von Vlieland; fein Beyftand Jo= 
„hannes Bremer von Copenhagen; erfter Steuer- 
„mann Michel Bloem Van Ejiight von Bremen; das 
„Doggerboot le Nyptangh; Capitain, Gerrit Co- 
„Jaart,von Amfterdam; Beyftand lheodorus Hier- 
„manns, ebendajelbfi; erjier Steuermarn, Gerri& 

" „Gerruüzerz, 
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„Gerritzen, von Bremen: die Galiote net We. 
„feltje; Commandant Cornelis de Flaming von 
„Flieland; Steuermann Coert Geritzen von Bre« 
„men. Reiften mit unjerer Flotte von hier ab, um 
„fich nach Batavia zu begeben.“ 

Der Teller wurde wieder an demfelben Orte 
befeitiget, wo man ılın gefunden hatte. 

Nach Dirk -Hartighs und Vlaming war Dam-, 
pier der erltie Europäer, der diele Gegenden be- 
Sachte und den ganzen Raum zwifchen den welt» 
lich liegenden Infeln und dem Continente (Sharks« 
Bay), Seehunds-Nieerbulen, nannte. Nach den 
vorliegenden [ehr umltiändlichen Unterfuchungen 
dieles Külten-Diltricts durch deu Lieutenant Frey- 
cinet ift jene Benennung zsanz unpaffend, da ei- 
gentlich der ganze fogenannte Meerbulen der See- 
hunde eine Vertiefung von ungelähr 30 geographi- 
fchen Meilen if, die sine Menge von Häfen, Meer- . 
bufenu.f.w. enthält. Diefe Vertiefung wirdauf der 
öftlichen Seite ganz durch das Continent, auf der 
weltlichen aber hauptfächlich von den Inleln Koks, 
Dorre Bernier, der grolsen Inlel Dirk - Hartighs 
und eihem Theile der Continental-Külten begrenzt. 
Den mittlern Raum dieler Vertiefung nimmt zum 
grölsern Theil eine grolse Halbinfel ein, die zwey 
Häfen, Hamelin und Freycinet, auf deröltlichen und 
weltlichen Seite bildet. Die Bevölkerung auf dem 
hier angrenzenden Continente [chien unbedeutend 
zu feyn. Vergebens fuchte man mit ungefähr 30 
Wilden, die fich einmal zeigten, in freundfchaft- 
liche Verbindung zu kommen. Sie bewielen [ich 


ieindfelig und mufsten durch Abfeuerung eines 
| Gewehres 
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Gewehres zurückgelcheucht werden. Äufserft 
fchwach war die Vegetation dieler Külten, und 
auch hier überall Manzel an trinkbarem Waller. 
Für Schiffe iit dieler Theil des Eendracht-Landes 
in Hinlicht eines guten Ankerplatzes in dem Meer- 
bufen von Dampier um fo interelfänter, da hier 
auch Holz und vortreffliche Schildkröten an- 
getroffen werden. Da der Mangel An frifchem 
Waffer allenfalls durch künftliche Mittel zu er- 
fetzen ift, (o kann diefer Diftrict von Neuholland 
wegen der grofsen Menge von Wallfifchen, die lich 
hier befinden, in merkantilifcher Hinficht eben- 
falls febr wichtig werden. Nach einem Aufenthalt 
von 49 Tagen belchlols Capitän Hamelin diefe Ge- 
genden zu verlallen, da nun die Ankunft des G&o- 
graphe in dem Meerbulen der Seehunde ganz un- 
wahrlfcheinlich wurde, und nach Timor zu Segeln, 
wo fich endlich am 2ı Septbr. Margens beyde Cor- 
vettenin der Rhede von Coupang wieder vereinigten. 

Erft am ı3 Novbr. 1801 verliels die Expedition 
die Infel Timor, um nun gemeinlchaftlioh. die Un- 
terluchung der füdöltlichen Küften von Neuholland 
fortzuletzen. Der lange Aufenthalt von 84 Tagen 
in der Rhede von Coupang war aufser dem grofsen 
Zeitverlut auch noch dadurch für den Erfolg dex 
ganzen Reile fehr nachtheilig, dafs das für Eure- 
päerfchädliche Glima von Timor nicht allein fchon 
während des daligen Aufenthaltes mehrere von der 
Schiffsmannichaft hinwegraffte, fondern auch den 
Grund zu der grolsen Sterblichkeit legte, die nach- 
her auf beyden Schiffen herr[chte. 

(Die Fortfetzung folgt im nächften Hefte.) 
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Ossteich bey dem dreyjährigen Aufenthalt der 
tranzöfiflchen Armee in Ägypten eine [ehr grolse 
Anzahl von Manulcripten über alle Fächer der 
Wiffenfchaften, belonders aber über die Gelchichte 
Mon, Corr. XVII. B. 1808. x und 


292 Monatl. Corre/p. 1808. APRIL. 


und Geographie, 'theils durch Ankauf, theils 
durch Requilition der franzüfifchen Generale und 
Gelehrten dem hiefigen Umlaufe auf immer entzo- 
gen wurde, welche bey der Rückkehr dieler Trup- 
pen nach Frankreich wandern mulste, und vb- 
gleich dadurch eine Seltenheit unter dem Vorrath 
verkäuflicher Handlfchriften und eine Vertheue- 
rung derfelben hervorgebracht wurde, wovon man 
vorher nie ein ähnliches Bey/fpiel gelehen hatte: 
[fo gelang es doch ıneinen unermüdeten Nachfor- 
fchungen, eine Menge [chöner, Seltener und in- 
tereflanter Schriften während meines: hieligen 
Aufenthaltes aufzutreiben, deren Anzahl fich im 
Ganzen genommen jetzt (den ı September) [chon 
auf 705 Nrn. beläuft. Man kann leicht denken, 
dafs bey [v einer bedeutanden Anzahlauch das geo- 
graphilche Fach nicht ganz leer ausgegangen ley, 
obgleich ich geliehen muls, dals meine gemachte 
Ausbeute keinesweges ıueiner gehäbten Erwartung 
entipricht. Der K.K. Agent zu Jally in der Mol. 
dau, Hr. von Hammer, welcherfich neulich durch 
fein köftliches Werk: encyclop. Überficht der 
orientalilchen .Litteratur, [fo ungemein um die 
Kunde des Orients verdient gemacht hat, hatte die 
Güte, inir ein zahlreiches Verzeichnils von arabi- 
Schen Reilebelchreibungen und geographilchen 
Schriften hieler zu überleuden, wovon ich vorher 
nie gehört hatte und wovou man auch hier die 
weniglien kannte. Da diels Verzeichnils indelfen 
einen überzeugenden Beweis davon liefert, wie 
vielen Nutzen unlere Kenntnille auch im geogra- 
"philcken lacuae von der orientalilch - arabilcher 

| Litte- 
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Litteratur erwarten könnten, und weil die Samm- . 
ler dadurch auch um [o leichter zu ihrem Zweck 
gelangen würden; fo würde lich Herr von Ham. 
mer [ehr verdient um das deutfche Publicum ma- 
chen, wenn er dallelbe in Ew. Hochwohlgeb. ge- 
haltvolles Journal einrücken lielse und fo durch 
fein Beylpiel mehrere Orientalilten zur Nachah- 
mung bewöge. 
1) Diefes Mlcpt. *) ift 04 Seiten in gr. 8. ftark, 
deutlich und gut erhalten, 

Diefer Auszug aus einer gröfsern Reifebe- 
fchreibung des Abi Abdallah ibn Bathuthe gibt den 
überzeugenditen Beweis von der Wichtigkeit und 
Beichhaltigkeit des Originals ab, welches [ich, fo 
wie diefer Auszug **), in derBibliothek desK.K, 
Hoffecret. Hrn. von Dombay in Wien befinden 
ınuls, welcher kenntnifsvolle Orientalift [eine we- 
fentlichen Verdienite um die orientalilche Littera. 
iur noch um Vieles erhöhen würde, wenn er dem 
Publikum mit einer deutlichen Überletzung davon 
ein angenehmes Gelchenk machen wollte. Der 
Verfaffer war von Tanger im Königreich Marok- 
ko gebürtig und 22 Jalır alt, als er im Jahr der 
Hadichra 725 [eine Reife antrat, die einen 
grolsen Theil von Africa und yon Alien umfalste, 
Obgleich allo leitdem ein halbes Jahrtaulend ver- 

Xa . Dofs 


*, Siehe den Titel diefes und der folgenden Mfcpte naclı 
ihren Nummern in der Beylage am Ende diel[es Heftes. 


*") Vorausgefetzt, dafs das vom Hrn. Hoilecr, v. Dombay 
genannte Werk: Ralıhlet ben Batuta es Sugra, dieler 
Auszug ley, welches mir wahr[cheinlich if, 
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flofs, fo dürfte dennoch fein Werk dadurch nicht 
an feinem Werthe verlieren, indem die damalige Be- 
fchaffenheit der Städte und Länder, die er berei- 
fete, auch noch jetzt ein grolses Interelle haben 
würde. 

"Von Tandfcher reifete er nach Tlemfän, fer- 
ner nach Mliäte, Dichefair, Bedfchäje, Koftine, 
Bone, Tünis, Szüsza, Szeffakis, Käbes, Tripolis in 
der Barbarey; Alexandrien in Ägypten. Von dort 
reilete er nach Fua, el Mahhälle, el Burlos, Ten- 
nis und Damiät, von wo er nach Äahira reilete. 
Er befuchte nachher die Städte Manfalüth, ElGüth, 
Hu, Aidäb, Kanawuküs, elKz£er, Erku, Hommä- 
tra. Er reifete hierauf nachSyrien und berührte auf 
diefem. Wege: Belbeis,: Kotthige, Gala, Hebron, 
Jerufalem, Askalon, Ramle, Nablus, Adichlün 
und Akre. Ferner: Szür, Szeida, Tiberias, Bei- 
rüt, Tripolis in Syrien, Maär, el Nöoman, Halep, 
dann nach Antiochien und nach Lattakia, wo er 
einige Nachrichten von dem merkwürdigen und 
noch immer gar zu wenig gekannten Volke der 
Nalfeiry mittheilt, indem er unter andern ver- 
fichert, dafs lie weder falteten, noch beteten, noch 
auch [ich der Befchneidung bedienten. Von Lat- 
takia reilete er über den Libanon nach Baälbek 
und Damask, dellen Umgebungen er auch befuch- 
te. Von hier trat.er feine Pilgerreile nach Mekka 
und Medina mit der grolsen Pilgerkjervane an, bey 
welcher Gelegenheit er folgende Örter berührte: 
Maän, Thäibe, Mekke und Medina. Statt mit 
‘ dieler zurückzukehren, Ichlofs er fich an die Kjier- 
vaxie von Öräk an und reilete durch Nedichd nach 
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el Kädszije, Melshhed Aly und Basra; ferner 
Wuäfeth, Abadän, Madfchül im perfilchen Örak, 
Damis (oder Ramis?), Aidledich, Isfahän, Jisde- 
chäs, Schiräs, Chür el Cheifarän, Käsrün, el 
Sidin, el Küfa, el Hallet, Kerbela, Bagdäd, 
Tabbris, Tokkrit, Möszul, wo er des alten Ninive 
in der Nähe gedenkt; Dfcheliret ibn Omar, Nalfi- 
bin, Szindf[chär, Mardin. Hierauf kehrte er nach 
Bagdad zurück und reifete wieder mit der dortigen 
Kjervane nach Mekka, von wo er nach Dichidda 
und dann zu Schiffe nach Jemen reilete, wo die er- 
fie Stadt, die ihm aufltiefs, Hälly war. _ Auf der 
Fahrt dahin wurde fein Schiff in die Nähe von der 
Infel Suäkan verfchlagen. Von dort reifete er nach 
Sejid (Sai-id) und Körriet Galäna, wo er das Grab 
eines Schechs befluchte; Dfich&la, Tuggr, Sza- 
nda (Sana), Aden; ferner nach Seila auf der afri- 
canilchen Külte, einer gro[sen Stadt, deren Ein- 
wohner Neger und meiltentheils Ketzer find, wel- 
che viele Kameele halten und deren Külte reich 
an Filchen ift. Er reifete alsdann längs der africa- 
nilchen Küfte [üdwärts nach Mäkdoschua (Magu- 
dofcho) *), wo damals ein Sultan regierte, und 
welches ’er eine ziemlich grofse Stadt nennt, de- 
sen Einwohner alles elfen, was Andere nicht zu 
elfen gewohnt find. Die hielige weiter [üdwärts 
gehende africanilche Külte nennt er, wie alle ara- 

i " bilche 


*) Ungemein nützlich wird dieler Reilende auch da- 
durch, dafs er, fo wie Abulfeda, fat alle Ortsnamen 
buchßabırt, 
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bifche Geographen, das Land der Sindfch (Bellad 
el SindIch) oder nach Ägyptifcher Ausfprache Sing, 
woraus der bey uns gewöhnliche Namen Zangua- 
bar entftand *). Er verfolgte diefelbe zu Schiffe 
weiter und kam nach der Infel Monbuffa, die grofs 
it und deren Einwohner er gute Mohamedaner 
von der Sekte Schäphay nennt. Man findet hier 
Limonien, Bananen, el Anlitfch und el Hmüm. 
Weiter kam er nach Killudh (Kiloa), einer grolsen 
Stadt auf einer Ebene, deren Einwohner meilten- 
theils Sindfeh find. Es regnet dort äufserordent- 
lich viel. - Von Killuäh fegelte er wieder nach Je- 
_ inen himüiber und landete dort in dem Hafen Sa- 
phär (Dafar bey Bülching), diels ift die letzte Stadt 
Jemens auf der Ebene aın indifchen Meere. Man 
fegelt von hier nach Indien in Zeit von einem Mo- 
nat, und die nämliche Zeit hat man nöthig, wenn 
man zu Lande nach Aden reifet. Hadramüt ift 
fechzehn Tagereilen entfernt und Omän zwanzig. 
Fifche gibt es hier in erftaunlicher Menge. El 
Achkäf ift eine halbe Tagereile von der Stadt ent- 
fernt, wo man das Grab des Propheten Hüd an- 
trifft. Man findet dort die Betelpflanze, (Piper 
'betele L.) welche el Tirbül heifst, Kokospalmen, 
Muscatnülle und Bananen, von welchen drey erf- 
genannten er eine knrze Nachricht mittheilt. Die 
hiefigen Einwohner haben genähete Schiffe, 

Nach 


*) Ber oder Par ift ein gleichbedentendes Wort "mit 
Bellad, obgleich man auch Iäufig darnnter bleis die 
Külie verfteht, 
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Nach einigem Aufenthalt in Saphär reilete er 
zu Schiffe oftwärts längs der Külte, beluchte die 
Infel Häszek, wo er des Weihrauchs (Ellebän) ge» 
denkt; ferner die Inl[el el Their, die Infel Mus- 
zeire, und endlich kam er nach der Stadt Phalhän, 
deren Einwolıner zwar Araber [ind, aber einen be- 
fondern Dialekt haben und der-Beiadi-Sckte zu- 
gethan find, weil er fie Chauäridfch nennt, Von 
dort kam er nach Nifüa in Omän; ferner nach 
Hörmus, wo die Stadt Dicherün; weiter nach Ku- 
rifän, einem kleinen Ort; Larer, drey Tagerei- 
fen von Kuriltän entfernt, einer grolsen Stadt, wo 
viele Quellen und Flülle und Gärten find, Chandlclı- 
bil, K&s oder Sziräf (auf der perlifchen Seite am 
peräfchen Meerbulen), wo er von dem Perlenfan- 
ge Nachricht gibt; dann nach Bachrein auf der 
arabilchen Seite, wo er zweyer Berge el Kzör und 
Gu&rerwähnt; Kothif (Katif), einer hüblchen Stadt. 
von ketzerilchen Arabern bewohnt; el Hölfa (el 
Ahhfa), die Einwahner dieler Stadt [ind Araber 
vonStamme AbdelK£&s; Jamdıne, einerartigen Stadt, 
wo ein Fluls und viele Bäume [ind. Die Einwoh- 
ner [ind vom Stamme der Beni Honeine. Von hier 
reilete er wieder als Pilger nach Mekka, Dichidda 
und durch Oberägypten nach Kahira; von dort 
nach Jerulalem, Lattakia und ferner nach Alaäja in 
Kleinafien, Antiochien, Künja (Konia), Larinde, 
Aklara, Nikde, Keiffaria, Sziwäs, Amäszia, Er- 
find{chän, Erferöm (Erzerum), Berky, Tireh, 
Smirna, Manilfie, Bergameh, Bürsza (Burla), 
Mottharny, Boli, Koftammunije, Sinop, el Kefla, 
el Korm, el Szerra (vermuthlich in der kleinen 

Tarta- 


298 Monatl. Corre/p. 1808. APRIL. 


Tartarey). Hierauf reifete er durch Bulgarien und 
erwähnt das Arrd el Sullme (das Land der Finlter- 
nils), worunter er das jetzige Rufsland und die 
nördlichften Polarländer zu verliehen [cheint. Er 
erzählt bey dieler Gelegenheit vieles von dortigen 
Hunden und Pelzwerken (Zobel und Marder). Es 
fcheint mir aber, dafs er diefe Länder nicht [elbft 
be[uchte, fondern nur von Hörenfagen davon 
fpricht. Von Bulgarien reilete er nach Okel, 
Hölfn Möhgthüly und kehrte dann wieder nach 
Szerra zurück. Bald darauf reilete er nach Chuär- 
[em (Kharasm auf der Charte) einer grolsen Stadt, 
wo der Flufs Dfchichün (Schihon) fliefst, dann 
nach Bochära (Bokara), welche Stadt achtzehn Ta- 
gereilen von Chuärlem entfernt it. Der damalige 
Sultan von Bochära hiefs Aläh el din. Von Bochä- 
ra reilete er nach Szamerkand, einer I[chönen, gro- 
fsen Stadt an einem grolsen Flulfe. Ferner nach 
Balch im Lande Choraszän, Heräh (Erat),- der 
grölsten Stadt in diefer Provinz; el Dfchem, Thös, 
Melchhed el Röddy, Szerches, Niszabür, Botthäm, 
Gäsne, el Kabul, el Kermälch, el Berije, Bind- 
fchäb,, mit welcher Stadt die indifchen Länder an- 
fangen. Ferner nach Sziwuftän im Lande der Szir- 
di; Indus-Strom, Laherije, Bkär, Audfche, Mul- 
tän, Abuher. Bemerkungen über Naturprodukte 
Indiens. Dfchefäjir Dfibe, Adfchüdhin, deren 
Einwohner ihre Leichen verbrennen. Szarszenty, 
Hanis, Dehli, eine bewundernswürdige Stadt, von 
deren Gelchichte und von deren damaligen Sultan 
der Verfafler Einiges erzählt. Er erwähnt auch 

| noch 
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noch der beyden Städte Doulet Abäd und Bellad 
el Maäbereh. 


Von hier trat er eine Reife nach Szina (Schi« 
na) an, wo er folgende Örter unterwegs befuchte; 
Beäne, eine grolse Stadt; Kür, Knüdich, grols 
und fchön; Mody, Marüch, Alabür, Kaljür, Be- 
rün, wo ein Sultan; Dfchendery, Sahär, Adlichin, 
Doüled Abid, Szäger, Kanbäja, Kawuih, Kanda- 
hör, Berem (Perum in der Landf[chaft Mekrän?), 
eine Infel; Küphe, Infel Szindabür, Dfchehire 
Szoggire, wo er einen heidnifchen Tempel be- 
ichreibt; das Land Malabar oder das Land des 
Pieffers, wo er von dielem Gewürze Nachrichten 
mittheilt; Abi Szerür, Phäknür, Dfchindfcherün, 
Heily, Dficherket, Dahket, Kenten, Phandernia, 
Kalkutta. Von hier kam er nach Kükem, Kend- 
Ichykerry, Nachrichten vom Zimmt, — Henür, 
Infeln Szindabür, Infeln Dübe, deren Einwohner 
von Kokosnülfen und Filchen leben; mannichfalti- 
ger und grofser Nutzen der Kokosbäume. Aus- 
führliche Nachricht von dielen Infeln. Infel Zei- 
län, wovon er den Berg $Szerrendib und die Stadt 
Botthale (etwa Batcalo?) fahe. Mnär Mendly. 
Hafen Szelauwet. Kinkär. Nachricht von wei- 
fsen Elephanten und Rubinen. Magaret el Ello- 
thy Mahhmüd. Bufune. Chür el Cheifarän. Die 
heben Höhlen. Flecken Kerkün. Flecken At Ka- 
lendfche. Stadt Dinür, Kaly, Kalenbo (Kolombo), 
die befte Stadt auf Ceiläin. Schlols Kerkatue. 
Phattn (Jafnapatan?) Münfe. Bendfchäle, (Ponto- 
gale?), Szedkäuwän; das Gebirge Kämer, Tibbt. 

| Nach 


500 . Monatl. Gorrefp: 1808. APRIL. 


Nach- diefer langen Reife durch, Ceilän 
fetzte er feine Fahrt nach Schina fort. Habnak, 
Szinrakäuwän, Baellad el Barhankar, Infel Dfchäu- 
weh (etwa die Infel Sumatra?), deren anfehnlich- 
fte Stadt Szummathra; Mel Dichäuweh; von Oli- 
bänbaum (Weihrauch), Kampfer, wohlriechen- 
dem -Alo&holz, Gewürznelken, Muscatnüffen und 
Muscatblumen, Hafer Käkle, woer das wohlrie- 
chende Holz in fo grofser Menge antraf, als in lei- 
nem Vaterlande das Brennholz. 


Nach einer langen Seereile kam er zu dem 
Lande Thunis fich' weils nicht, was er darunter 
verfieht), wo’er die Stadt Kilükry befuchte Er 
ging -darauf wieder zu See und erreichte nach fie- 
benzehn Tagen die Külte von Schina, wo er einen 
folchen Überflufs von Natur- und Kunltproducten, 
von Gold und Silber antraf, wie fonft in keinen 
Lande der Welt. Flufs Bäbheija, welchen er 
durch Lebens- Walfer erklärt; der nämliche Flufs 
führt auch den Namen Szebbrkäffem. Nachricht 
vom chinelilchen Porcellan, chinefifchen Hühnern, 
Sitten, Gebräuchen, Religion; es fiel ihm auf, dals 
man ihn und [feinen Gefährten portraitirt habe, 
welche Portraite ihm in der Folge anı Hofe des Be- 
genten vorgezeigt wurden. Stadt Seitün, in deren 
Hafen er hundert grofse und eine zahllofe Menge 
kleiner Schiffe fand. Er fuhr von hier zu Schiffe 
einen Fluls hinauf, bis er nach 27 Tagen die Stadt 
Szinel Szin erreichte. Hier fällt der Verfaller wie- 
der in den Fehler unferes erften Reifenden, indem 
er vom Hörenfagen vom Lande Szidiadlchüdfch 
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und Madfchüdfch (Gog und Magog), welches fech- 
zig Tagereifen von diefer Stadt entfernt liegen [oll- 
ie, Fabeln erzählt, z.B. dals [ie Menfchenfrefler 
find u. £.w. (Man erinnere Sich hierbey an die 
Nachrichten von den unbekannten Ländern im 
Innern von Africa.) Von hier reifete er nach der 
grolsen, fchönen Stadt Kantfchenfu in zehn Ta- 
gen; fie hatte vier Ringmauern, Vier Tagereileh 
weiter erreichte er die Stadt Biremköthlu, eine 
kleine Stadt. Dann begab er [ich wieder zu Schiffe 
aufden Fluls und in fiebenzehn Tagen kam er zu 
der Stadt Chanffa, einer der grölsten in dielem 
Reiche, indem fie drey Tagereilen (?) lang ilt; fie 
befieht aus [echs Städten, wovon jdde ihre Mauer 
hat. Diefe Stadt hat unter andern auch mohame- 
danifche und jüdilche Einwohner; künftliche Zeu- 
ge dieler Stadt. Hierauf kehrte er nach Seitür zu- 
rück und trat feine Rückreile von Schina nach -In- 
dien an. Nach einer Fahrt von einigen Monaten 
kamen lie wieder in Dfchäuweh (Sumatra?) an, wo 
fie lich zur Stadt Szummathra begaben. Belchrei- 
bung einer Hochzeit. Hierauf reilete er nach Ku- 
lem und nach Kalkutta in Indien ;‘von dort naoh 
Saphär in Jemen; nach Moskath el Körriät; Scheb- 
be, Kelbe, Kalhät in Omdn; wieder nach Hormus 
und dann reifete er zu Lande nach Kuriltän; el 
Lir, Schirds, IGidchäs, Basra, Küfa, Bagddäd, 
Rahhbe, Todmor (Palmyra), Damask, Haleb, 
Dann wieder zurück nach Damask und von da 
nach Jerufalem, Damiät, Alexandrien, Kalıra, 
wo damals der König el Nalfr Halfan ibn el Malek 
el Nallr Mohammed ibr el Malek el Manszür Ka- 
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lätın regierte. Von hier trat er feine vierte Pilger- 
reile nach Mekka im 749 Jahr des Hadlchra durch 
Oberägypten und Dichidda an, und reilete von 
dort mit der damascenilchen Pilgerkjervane bis 
Tebük und von da mit der Kjervane von Jerulalem 
nach diefer Stadt. Er kam nun wieder nach 
Kahira und reifete dann über Alexandrien, und zu 
Schiffe nach der Infel Dicherbe, Tunis, Tlemfär, 
‚Fels, Thandfche, Szebt (Ceuta), von wo er nach 
Andalufien hinüberfegelte, wo der erfte Ort Gibral- 
tar war. Dann reifete er nach Runde, Mer- 
belet, Mallaga, Granada, wo damals der Sultan 
Abu el Hadichädfch Jülef regierte, Von dort rei- 
'fete er wieder nach Szecbt (Ceuta), Szella, Me- 
räcke/ch (Marokko), Mecknalleh (Mekines) und Fels. 


Unerfättlich in der Begierde fremde Länder 
und Völker zu [ehen, trat er bald wieder eine Rei- 
fe nach den Ländern der Neger an. Die erfte Stadt, 
die er antraf, war Szed[chelmälfa, eine fchöne 
‚Stadt, wo er Datteln in fo ungeheurer Menge an- 
traf, als bey Basra. Von dort reifete er im Jahr 
: der Hed/ichra 755 mit einer Kaufmannskjervane 
‚nach Tegäfa, welches er in 25 Tagen erreichte. 
Diels ik ein Flecken, wo es nichts zu leben gibt. 
Ungemein merkwürdig ilt es, dafs alle Häufer und 
'"Molfcheen in Steinfalz ausgehauen find. Ihre Dä- 
cher beftehen aus Kameelhäuten. Bäume gibt es 
hier gar nicht, weil alles Sand.ift. -Die Einwoh- 
‚ner beftehen blols aus Negern, welche [ich mit 
Datteln von Szedfchelmäna und mit Kameelfleifch 
ernähren. Man führet das hiefige Salz in die Ne- 
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gerländer, wo man es zerftückt ltatt Gold- und 
Silbermünzen benutzt. Er reilete ferner nach Täs- 
fehel und Aijulätin, und Yon dort wieder nach 
Szed[chelmälfa, In Aijulatin herricht eine grofse 
Hitze. Es gibt dort nur wenig Dattelpalmen, aber 
viele Melonen, Schafe und Kameele. Von Aijula- 
tin reilete erin 24 Tagen nach Maly. Hier gibt es 
Bäume und Regenwalfer in einen Brunnen.” Für 
Salztücken brachte man ihnen Milch u. f. w. 
Dann kamen lie zu einem grolsen Flecken Säggery, 
Kirifchü am Nil (Dfchülby, oder Niger), Kabra, 
Säget. Von dert reilete er zu Schiffe auf dem Nil 
nach Tonbüuktu, Kük, Muly, Juwy, eine gro- 
Ise Stadt in den Negerländern (etwa Jaoury auf der 
Charte), hier wohnt ein mächtiger Sultan. Kei- 
nem Weilsen ift bey Lebensftrafe erlaubt, in diefe 
"Stadt zukommen. Land Bubet, deffen Bewohner 
Chriften Gind (etwa Nubien? und ftatt B mülste ein 
N ftehen?). Dünkalä, wo Mohamedaner, Dfche- 
nädal, mit welcher üch die Negerländer endigen 
und Alfuän (Syene) anfängt, wo er den Krokodil 
kennen lernte. 


Von Karilchu reifete er nach Naher Szänza- 
reh, Maly. Auf der Rückreife von hier [ahe er 
Hippopotame, welche am ebenen Ufer weideten, 
Befchreibung davon. Goldbergwerke gibt es hier 
nicht. — Erreifete wieder nach Tonbuktu, wel- 
ches vier arabilche Meilen vom Niger entfernt ift. 
Er fuhr nun in einem Kahn den Niger hinab, der 
aus einem einzigen Stück Holz gemacht war. 
Täglich legten fie bey den Dörfern an und kauf- 

ten 
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(Corduba), el Ärabiji (el Carpis), Anduchar (An- 
duxar), Bailan, el Biffüa, Bolthbeliil, Manszana- 
res (Manzanares), Arinifjia (Baeca), Thonbiliky, 
Mura (Mora), Bela,jiklaszaky (Villa Secca Trenas), 
Ailaskas (lllescas), Madrid (Madrid), Läkränche, 
Schegovia (Segovia), Eskurial (Escurial), Eschuis 
(Esubies), Toledo (Toledo), Maderlich (Madrile- 
jo), Szackilmus (Socuellamos), Manadja (Minaya), 
Laelrode (Laroda), Lechata, Albifjühy (Abacete), 
Montalgar, Eskalä, Almanöber, Ailefchy, Aroile 
(Orichuella), Murcia (Murzia), Cortachna (Carta- 
gena), Belis Alrupua, Lorka (Lorca), Benilije, 
Scherbäl (Xirivel), Klirdebafla, Baj/ja (Baza), W a- 
dis (Guadis), Esnalius (Asnaloz), Granada (Grana- 
da), Santijy (Santa Fe), Lucha (Loxa), Artedün 
‚(Archidona), A/füne (Olfuna), Las Cabaffdat (Las 
Babecas?), La Coranche, La isle Dsaliün (Salinas), 
Kalis (Cadiz), von wo er wieder in fein Vaterland 
zurückkehrte. Da die angeführten Namen durch 
die arabifche Schreibart etwas verändert find: lo 
habe ich die meilten [panilchen Namen hinzuge- 
fügt, [o wie man lie auf der Charite von Spanien 
findet. . 

Achmed el Gafäl war ein genauer Beobachter 
und [eine gemachten Bemerkungen trug er mit der 
grölsten Sorgfalt in fein Tagebuch ein. Die .Be- 
fchreibungen der genannten Städie find ausführ- 
lich und erhalten dadurch noch mehr InterelTe, 
dals er fie mit dem Auge eines Africaners und Mo- 
hamedaners betrachtete. _' 


Ich 
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Ich fand diefs nützliche Werk unter den ara- 
bifchen Manuicripten, ‘welche der gefchickte fran- 
zölilche Orientalit, Hr. Alfelin, in Kahira kaufte, 
Seine ausgeluchte Sammlung zeichnet fich vorzüg- 
lich durch mehrere hiftorifche arabifche Werke 
aus, deren Bekanntmachung einft viel Licht über 
die Gefchichte der Länder des Orients verbreiten 
dürfte. Hr. Alfelin hält fich hier feit einem Jahre 
auf und ift Willens, fobald die Schiffahrt im wit. 
telländifchen Meere wieder frey ilt, wieder nach 
Paris zuriickzukehren. 

5) 150 Seiten in gr. 4. mit vielen L.andcharten.. 
Dieles Mfcpt. wurde vor 324.Jahren gelchrie= 
ben, hat [ich aber dennoch ziemlich gut er- 
halten. 

Diefes wichtige geographifche Werk hat den 
Schech Abi Ishak, einen Perler, zum Verlalfer und 
gehört zu den klaflifchen in feiner Art. Esilt nach 
den vormals angenommenen Klimaten eingetheilt 
und hat viele Ähnlichkeit mit der bekannten Geo. 
graphie des Scherif Edris. Die dabey befindlichen 
Abbildungen der Länder find in einem [ehr rohen 
Style gearbeitet und machen den unbedeu:e..d.« 
ken Theil dieles Werks aus. Überhaupt liefe, en 
die Orientaler, wenn ich die Landcharten, die 
im vorigen und diefem Jahrhundert in der Drucke. 
ey zu Konftantinopel er[chienen, ausnehme, in 
diefer Hinficht nichts Bedeutendes, — In ver 
oriental. Sammlung zu Gotha, | 

4) Ein ftarker Band in Folio, [ehr deutli-: ge- 
fchrieben und [ehr gut erhalten. I, uer 
oriental. Sammlung zu Gotha, 

Bon. Corr. XVII. B. 1308, 2 Diel[es 
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Dieles wichtige Werk eines der berühmtelten 
arabifchen Gelehrten enthält aulser der politi- 
[chen und Gelehrten-Gefchichte von Ägypten auch 
wichtige topographilche Nachrichten von den Städ- 
ten dieles Landes, zumal von Kahira, Der Ken- 
ner der arabilcheu Litteratur findet hier eine rei- 
che Quelle, woraus er. vieles noch Unbekannte 
Ichöpfen kann. Er war der Verfaller einer falt un- 
glaublichen Menge von grofsen und kleinen Wer- 
ken, wovon man hier ein vollliändiges Verzeichnis 
nach den Wilfenfchaften geordnet antrifft. Unter 
ihnen findet man folgende, die hier einen Platz 
verdienen: 

a) Reife nach Fitim. 
‘b) Reife nach Mekka, 
c) Reife nach Damiät. 
d) Auszug aus der Geographie des Jaküt. 


5) Dieles (ehr gut erhaltene und deutliche Ma- 
nulcriptilt 492 Seiten in 4. fiark. 


Es if eine [ehr [chätzbare und ausführliche 
Topographie von Mekka. Die äufserft genaue Be- 
fchreibung und die Gelchichte der Käba dürfte ein 
vorzügliches Intere[fe verdienen, und es ift zu hof- 
fen, dals bald ein deutfcher Orientalift einen Aus- 
zug aus diefem Werke liefern werde, dellen Ver- 
falfer der Mekkaner Schech Mohammed Dfchar Al- 
lah ibn Amin ibn Sahöre, der Korelchite, ik, 


In der oriental. Sammlung zu Gotha. 


6) Dieles Mfcpt. enthält 304 Seiten in 4. klein 
und Ichön gelchrieben, 


Dieles 
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Diefes nützliche Werk des verdienftvollen 
Sziüthy ilt weit reichhaltiger, als der Titel erwar- 
ten läfst. Es enthält fehr [chätzbare Beyträge zur 
Topographie und Gelchichte von Jerufalem, He- 
bron und Damask, befonders aber eine genaue 
Aufzählung und Befchreibung der heiligen Gebäu- 
de und Örter, welche von mohammedanifchen Pil- 
gern in den genannten Örtern aufgelucht werden, 
Dahin gehören in und um Jerulalem: die anlehn- 
liche Molchee el Akfa, das Gebäude auf der Stelle 
des alten jüdilchen Tempels und der Szähharä (Szä- 
charä) nebft der Kuppel, die über ihm erbaut ift, 
Diele drey Gebäude [tehen neben einander aut ei» 
nem grolsen [chönen Platz, und man nennt fie zu- 
fammen el Härram;; die Quelle Ain Szilwän (Siloe), 
der Brunnen Bir Aijüb, Öhlberg, den er Thür 
feta nennt; Berg Kälfiün u.f.w. In und um He- 
bron: die grolse Mofchee, wo das Grab Abra- 
hams; Loth’s Grab, Molfes Grab u. f.w. Beyläu- 
fig bemerke ich hier, dafs man in dielem Werke 
viele nützliche Beyträge zur Gelchichte der Kreuz- 
züge antreffen werde, — In der oriental. Samm- 
lung zu Gctha. 


7) Sehr ausführliche Befchreibung der Infel 
Röda im Nil bey Alt - Kahıra; über ihre Ge- 
bäude, Annehmlichkeiten. Gewächle, Fıilch- 
und Vogelfang u. [. w. in arabilcher Sprache, 
grölstentheils in Verlen. | 


Diefls unterhaltende Mf'cpt. ilt 2268.in 4 ftark, 

Der Verfaffer dieles Werks ift mir unbekannı, weil 
im Anfause einige Blätter fehlen, und der \utor 
Yes gewohn- 
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gewöhnlich auf der erften Seite genannt wird. — 
In der oriental. Semmlung zu Gotha. 


8) Näthricht von der grolsen; Mofchee el Amäny 


in Damask. \ 


Ein nützlicher Beytrag zur Topographie die- 
fer bedeutenden Stadt, Das kleine Mlcpt. iind. — 
In der oriental. Sammlung in Gotha. 


0) Diefes kleine Werk, eine Art von Reilebe- 
Ichreibung, ilt 54 Seiten in 4. ftark. 


Der Verfalfer, Schech Abu Hamed, war von 
Granada gebürtig. In der Befchreibung der vor- 
züglichften Merkwürdigkeiten der Länder bezeigt 
er [ehr viele Neigung zum Wunderbaren. Man 
findet hier Nachrichten von den Wunderdingen in 
Granada, Andalufien; ferner von Ceuta, Tand- 
fcher, Alexandrien, Kahira, (Pyramiden, Nil, 
Krokodil u.f.w. Sehr interellant ift die Nachricht 
von der Öffnung der Pyramiden durch den Chalif 
Mamün,) Damask, Perlien u. [, w, In der orientäl. 
Sammlung zu Gotha. 


10) 260 Seiten in klein 4. 


Diefes Werk des Schechs Achmed el Keüke- 
fchindy ilt ein fehr [chätzbarer Beytrag zur Geo- 
graphie, Gefchichte und Statifiik Ägyptens. Der 
Verfalfer nennt das Gebirge auf der Oftleite des 
Nils Dichibbal el Their (das Vogelgebirge); vom 
Nil und deffen Entlfiehen aus dem Mondgebirge; 
Mikias oder Nilmelfer; Chalige oder Kanäle Ägyp- 
tens; über die Bahheire zu Fajüm, Damiät, Abu- 

kir, 


‘. “m 
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ktr, Smaragdgruben, Marmorbrüche, Lalurberg, 
Berg Sinai u.f.w. Landwirthfchaftund merkwür- 
dige Thiere’und Pflanzen Ägyptens; Grenzen und 
Eintheilung Ägyptens; über Memphis; “Alexan- 
drien; die Pyramiden (el Öcheräm) und andere al- 
te Denkmähler; Fortäth, Infel Roda, Mofcheen 
inKahira, Schlols, Thore, Stadtquartiere, hohe 
Schulen oder Madraffe, die Feftung, Diftricte von 
Ober- und Unterägypten, vom Sinai und Faran 
Mearbufen von Kolfum (Su&s); iiber el Wähh, To- 
pographien von allen übrigen ägyptilchen Städten, 
Bibliotheken, Magazine von Waffenu. f, w.; Feyer- 
lichkeiten bey Eröffnung des Chalige’s von Kahira 
u.[.w. — Inder oriental. Sammlung zu Gotha, 


11) Ein kleiner Auffatz von 4 $. in 4., über dia 
Kanäle Ägyptens, den Nil, Nilmeller u.f.w. 
von einem unbekannten Verfaffer. — Inder 
eriental. Sammlung, 


x, 


XX, 
Allgemeine Tafeln 
für 
\ | 
Aberration und Nutatıon, 


von 


Dr. Gaufs, 


Profelfor der Aftronomie in Göttingen. 
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Allgemeine Tafeln für die Aberration. 


Erfte Tafel, 





























Argument Länge der Sonne — (®). 








vz | e vIe |Ie vie 
A-+ ILoga]| A-+ jLoga] A+ 
0° 0! f1,2790| 2° ı1' fı,2977| 2° 6° | 30 
o 5 |1,2796| 2 ı4 [ı1,2955|2 3 | 29 
o ıı Jı,2802| 2 ı6 fı,2988l2 of .28 
o 16 J1,2808] 2 ı8 |ı1,2993|1 ı 57 | >27 
o 22 |ı,2815| 2 20 Jı,2998| ı 54 I 26 
oO 27 |ı1,2821] 2 2ı Jı1,3005| ı s5ı | 25 
oO 82 Jı1,2827]| 2 23 Jı,35008| ı 47 24 
o 37 11,2854| 2 24 |Jı,5012| ı -44 | 23 
o 45 Jı1,2540| 2 25 J1,3017, 1 40 | 22 
o 48 {1,2847| 2 26 Jı,z02ı1| ı 36 I aı 
o 53 Hı1,2853| 2 27 fı,3025| ı 32 20 
o 58 Jı,2860| 2 28 Jı1,3028| ı 28 19 
ı 3 Jı,2866| 2 28 Jı,3032i ı 24 | ıg 
ı 8 Jı,2873| 2 28 |1,3036|ı 20 | ı 
ı ı2 Jı,2879| 2 28 fı,3039l ı ı6 | ı 
ı ı7 [1,2886] 2 28 1,3042 2 11 | 15 
ı 22 11,2892, 2 28 11,504 ı 7 14 
ı 26 1,2899] 2 2% J1,3048lı 3 1 ız 
ı 30 |t1,2905)| 2 27 ]|1,5050| 0 58 12 
ı 54 Iı,2912] 2 26 [1,3053] 0 53 | ıı 
2.0 ı 59 Jı,2918|] 2 25 [1,5055] 0 49 | 10 
ı 42 [1,2924] 2 24 |1,5057| 0 44 9 
ı 46 f1,2951| 2 22 |1,3059| 0 39 8 
ı 50 [1,2938] 2 2ı [1,3060] o 34 ? 
ı 53 H1,2944! 2 ıg 11,3061)0 30 
ı 57 11,2949| 2 ı7 Jı,3063|0 25 5 
2 0 Jı,2956|] 2 ı5 ]1,3064| o 20 4 
1,2773| 2_ 3 HI1,2961| 2 ı3 fı,3064|o ı5 3 
79| 2 6 J|ı1,2966] 2 ıı |1,3065}0 ı0 2 
1,2785| 2 9 [1,2972] 2 8 j1,506550 5| ı 
1,2977| 2 1,3065\lo 0 o 
A— f[Logal A— ILogal A — IGr. 
XI I IV X- | IP IX” 





Zweyt: 
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Zweyte Tafel für die Aberration, 


m 
Argumente, Summe und Unterfchied der Sonnenlänge 
und der Declination des Sterns. 


1i? Villa 


r vIe|l vie 
Brei Ele 









































Q 44'053 3,49 
5 4, 05 3, 40 
2 4, 05 3, +2 
5 4, 05 3, 38 
4 4, 02 3. 34 
” 4, 02 5, 30 
b 4, 01 5, 20 
7 4, 00 2, 22 
8 59 3» 18 
9 3, 93 ä, 13 
10 5, 97 „» 09 
11 3, 96 z„ 04 
ı2 3, 93 5, 00 
15 3, 93 2,95 
1 3. 91 2, 90 
ı95 Y, yo 2, 85 
ı6 5, 83 2, 89 
17 5: 8b 2, 753 
ı8 5, 8+ 2, 79 
19 3, 81 2, 65 
20 %, 79 2, 59 
2ı 3,77 2, 54 
2 5, 7+ 2, 48 
23 5, 7ı 2, 45 
2 3, 63 2, 37 
25 2, 66 2, 31 
26 2,653 2, 26 
2? 3, 59 2, 20 
28 5, 56 2, 1% 
29 53 553 2, 08 
50 5, +9 2, 02 
+ Tr Tr or 
Vz XT-|IV- X“ 





Allze- 
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Allgemeine Tafel für die Nutation. 


— 


Argument, Länge des auffteigenden Knotens der - 
Mondshahn —= £. 


0 ve | F vie | Im vie 


TEISPFTELSTEIRET 























a, 


Sara 45 | 9» 27 [0,396017° 48 14, 33 
,957116 54 | 8, 52 [0,393917 40 I14, 47 
0,95547 51 8 7719891717 32 |14, 61 
0,953617 ı2 | 9, 01 $0,8896|7 23 14, 74 
0,951817 20 | 9, 25 10,3975|7 14 |1% 87 
95007 28 | 9 491%8854]7 A = 99 
0,913117 56 | 9, 72 |0,88546 55 15, a 
91217 43 | 9 96 Brgaug 42 :15, 25 
0,9442 7 49 |ı0, 1980,879516 29 15 341 22 

5% 

ı 


994227 10, Zt 0,877016 ı7 I15 2ı 





| 
Cerr FR En 


10, 63 10,875616 5 15 39 


_— 


0,9402 ‚8 


0,93828 6 fıo, 85 0,87.4013 49 49 15, 64 
99561|8 10 hı, 07 [0,8723|5 33 1%, 73 
0,95708 14 Jır, 28 ]0,870715 zo |,» 8% 
0,9188 17 Jıı, 4yfashunın 4 115 9 
0,9297|8 20 Jıı, 70 [0,8677114 48 115 98 


0,9275|8 23 Jıı, 90 0,8665 +31 16, 05 
0,9253[8 24 Jı2, ı0 0,864.4, 14 ı6, 12 
9235118 25 |12, 30 0,863713 56 |16, 18 
0,920813 25 jı2, 49 0,862:\5 38 Jı6, 24 
0,91g618 25 12, 67 8615 3 20 |ı6, >» 29 


— 2 











m. 






De 
ss wi 








— — 








510,9163i8 24 12, 86 0,860513 1 16, 3. 34 
0,9:408 23 |13, 04 |0,859612 4ı 16, 38 
0,9188 21 !ı13, 2ı 2 2 22 116, 42 
0,908513 18 |135, 58 [0,858212 © [16, 45 
1 42 |ı6, 49 


Te 


De u 
_— 


0,9072/8 15 |15, 55 0,3376 


rn 











510,9050|8 21 |15, 72 6,9% ui 22 lıG, so 
7» 902713 6 |13, 881985631 2 |ı6, 52 
„2ub 2, 7. 7 990058 2.14» 05 0,9565.0 41 |ı6, 53 
se. 35 2. 0219;8983;7 55 I1%» 19 ]0,8563,0 2ı |ı6, 54 
0.955356 45 i8, 27 0,896017 2 1% 35 0,8563lo o 16; 
——. Le 
Log. _ A + [7 + Sr + 1 + 

|» B | B c B we 


v xı | IV” X: | 117% IX®| 










eregßn| 


& D 
“ > ee En 
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Gebrauch der Tafeln. 

Die Aberration in gerader Auffteigung findet lich 

durch die Formel 
— alec.dcol. (Q+A—e) 

wo « die Rectascenlion des Sterns, 3 delfen 
Declination bedeutet, und a und A mit dem 
Argument ©) aus der erfien Tafel genommen 
wgrden, 


Die Aberration in der Declination befteht aus drey 
Theilen; den erfien gibt die Formel 
— afin.dfin.(O+A-) 
der zweyte und dritte werden mit den Argu- 
menten Q + $und Q — $ aus der zweyten Ta- 
fel genommen. Südliche Declination wird 
als negativ angefehen, folglich ihre ablolut® 
Grölse durch politive Aberration vermindert. 


Die Nutation in gerader Auffteigung wird beltimm! 
durch die Formel 
— btang.dcol. Q+HB—a)+c 
wo 5b, B, cmit dem Argument (2 aus der Ta- 
fel genommen werden. | 


Die Nutation in Declination ilt = 
— biün(g+B-— «). 


Beyjpiel. Berechnung des [cheinbaren Orts 
von « Cygni für den ı7 Decbr. 1807. Mittlerer Ort 
e = 308° 431 15,"78, = + 44° 35'58,"5 

Aberra- 
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Aberration. 





O8 25% 9, A—-+2%, O+A—a==3160 got 
la-2 .. . . 1,5063n Log—a .. . 13063n 
IeciYrA—a . 9,8629 Legein+A— a 9,8353 
Glogcl3 ,. . 0,1475 Logfind „ . .„ 9,8464 

1,3167 n 0,9830 

Aber, in AR, — — 20,174 Zahl . . 20 9 
OFSZ—Iıor ge4sl— 2, 58 

@-d=7 1033 + 3. 06 

Aberr. in Decl. = + 10,''21 


Nutation. 


72 a9 181, Bm - 7° 55, Rt Bam 2820 gar 
B-5... 0. 008976n Log—b . . . 0,8976 72 
lgofg+B—a. 93422 Login +B—a 9,9892 
Det . . . 9,9939 0,8868 

©2556n Nutat. in Dech = +7,71 
Zahl .' ; ö a ie 2,72 
=. + 14, 25 
LE Ber » 
Nutatioin A. 12,753 


Tr 


Mitt AR. g0g0 431 15,75 Mittl. Decl. —-+ 449 35! 58,450 
Aberratin.. — 20,74 Aberratin . . . + 10, 22 
Nutation + 12, 52 Nutation , , . , + 7, 72 
Sc =303%43’ 7,"33 Sch, Decin.—+ 44° 36’ 16,42 


- XXL 
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XXT. 
Befchreibung der balearifchen .Infeln. 


(Forrfetzung zum März - Heft, S. 267.) 





Inauprie und Handel. In einem Lande, worin 
der Ackerbau, die Wiege aller Künlte, noch zu- 
rück it, darf man weder grolse Fortfchritte der 
Induftrie, noch zahlreiche Fabriken ver[chiedener 
Art erwarten. Der fittliche Zultand der Bewohner 
der balearilchen und pithyufilchen Inleln ift in die- 
fer Hinlicht noch [ehr unvollkommen. Man fin- 
det bey diefen Infulanern blofs diejenigen Künfte 
und Gewerbe, welche die er/ten Bedürfnille des 
Menfchen, als Wohnung, Kleidung u. [. w, veran- 
laffen. Diejenigen Artikel ihrer Werkfätte, wel- 
che ins Ausland gehen, [chränken fich auf [ehr 
wenig Dinge ein. Die Majorcaner verfertigen wol- 
lene Decken, Teppiche und Gürtel oder Binden, 
welche nach Malta, Valencia, Sardinien und felbft 
nach America gehen; allein fie find weder ihrer An- 
zahl noch Belchaffenheit nach ein fehr bedeutender 
Handelsartikel. Der gemeine Mann kleidet fich 
in grobe wollene Tücher eigener Fabrik, und 
verbrauclit auch eine ziemliche Menge lireifiger, 

wolle- 
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wollener Zeuge von geringer Beichaffenheit. Ei: 
ne kleine Partie der letztern wird nach Catalonien 
und Valencia ausgeführt. Die Leinwand wird 
blols von den Einwobnern von Majorca verbraucht, 
die für die Marine allein ausgenommen, welche 
nach den Häfen von Spanien ausgelührt und fehr 
theuer bezahlt wird, da man fie [ehr fchätzt, 
Ihre Seide verarbeiten die Majorcaner zu Taffeten, 
Damaften und andern Zeugen zum inländifchen. 
Verbrauch. 

Die Majorcaner find in Spanien wegen ihrer 
Marqueterie- Arbeiten berühmt, und diefer Rufift 
nicht ohne Grund, Ihre Arbeiten find mit Solidi- 
tätgemacht und das Detail der Zeichnung ilt mit 
eben fo grofser Geduld als Gelchicklichkeit aus- 
geführt; nur mufs man bedauern, in allen den Ge» 
fchmack des funfzehnten Jahrhunderts zu bemer- 
ken. Die Zeichnungen beitehen meiltens aus Ara- 
besken, dıe zwar mit vieler Feinheit ausgeführt 
find, aberdurch ihre Überladung und Einförmig- 
keit einen altväterifchen Gefchmack verrathen, 
welcher dem an [chöne, einfache Formen gewöhn- 
ten Ausländer unmöglich gefallen kann. 

Auch in Gold- und Silberarbeiten find die 
Majorcaner noch zurück ; unfere reichen und ge- 
fchmackvollen Verzierungen von vergoldeter Bron- 
ze find ihnen noch unbekannt. In Palma ilt, un- 
ter dem Schutz der Geleilfchaft der Freunde des 
Vaterlandes, eine Zeichenichule, wo junge Mar- 
queterie- Arbeiter unentgeldlichen Unterricht er- _ 
halten. Auch find zwey Buchdruckereyen da, 
worin aber blos die Beichlüffe, Verordnungen und 

audere 
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andere Bekanntmachungen des Gouvernements, [o 
wie ein Tageblatt, welches die Ankurft und den 
Abgang der Schiffe, die Befchaffenheit ihrer La- 
dungen und die öffentlichen Verfteigerungen von 
Waaren und andern Dingen bekannt macht, im 
Druck erfcheinen. Sie [ind beyde [lo unvollfän- 
dig, dals kein litterarilches Werk von noch bo ge- 
xingem Umfange, [elbft nach ihrer Zulammen- 
{chmelzung, darin gedruckt werden könnte. 

Aus den Blättern der Palmbäume verfertigen 
die Majorcaner eine grolse Menge Belen und Kör- 
be, welche zum Theil nach [panifchen Häfen und 
nach Marfeille, als eigne Schiffsfracht der Officie- 
re und Matrofen, gehen. 

In Palma ift eine Glashütte, worin nur ganz 
gewöhnliches Glas verfertiget wird; man kennt 
nicht einmal die Verfertigungsart des Ichwarzen 
Glales. . Für den auswärtigen Handel wird nichts 
_ gemacht. Bey der Bereitung des Öhls begnügt fich 
der Majorcaner, nach der erlten Prellung der Oli- 
ven, die Trefter blols noch einmal zu prellen; 
dieles zweyte Öhl wird zu dem erltien gethan und 
die Trefier, woraus [ich noch eine beträchtliche 
Menge Öhl ziehen lielse, als unbrauchbar wegge- 
worfen. Was die Fabrication der Seife betrifft, [o 
kennt man das Verfahren nicht, fie in Stücke zu 
formen ; man bedient [ich daher nur der Schmier- 
feife. Aus den Blüthen der Orangen, der Angeli- 
ca, des wilden Selleries, des Frauenhaars, ausei- 
ner unermelslichen Menge Blumen aller Art, und 
vor allen andern der Rolen, willen die Majorcaner 
keinen Nutzen zu ziehen. Um das Jahr 1801 oder 

1802 
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1802 hat ein franzöfifcher Deitillateur, in Verbin- 
dung mit einem Genuefer, unter Vergünftigung 
der Gelfellfchaft der Vaterlandsfreunde, welche 
ihm ein ausfchliefsendes Privilegium auf 6 Jahre 
ausgewirkt hat, die Deftillation der Orangenblü. 
the unternommen und mit dem glücklichfien Er- 
folge fortgeletzt. 


Den Majorcanern kann man ein natürliches 
Gefchick und felbii Gefchmack für Wilfenichaften 
und Künfte aller Art keineswegs ganz abfprechen. 
Ihre Infel ift noch ein neues Land, wo die morali- 
Ichen Kräfte der Einwohner und die Erzeugnille 
des Bodens der glücklichlten Entwickelung fähig 
find, 


Die balearifchen Inleln waren lange Zeit der 
Mittelpunct des blühenditen Handels, welcher 
durch die glückliche Lage mitten zwifchen Africa 
und Spanien begünftiget ward. Phönicifche und 
griechilche Kaufleute und Seefahrer wurden da- 
durch angelockt, fich darauf niederzulaffen, und 
fie weckten durch ihre Handels- Etablilfements den 
Handelsgeift und Ge[chmack für die Schiffahrt. 
Die Römer bef[chützten, als [pätere Eigenthümer 
diefer Inleln, aus eignem Interelle Handel und 
Schiffahrt; auch die Mauren unterhielten, nach 
der Eroberung von Majorca, jenen Handels- und 
Speculationsgeifi. Nach Vertreibung der Mauren 
durch Jacob I (im ı3ten Jahrhundert) hob fich der 
Seehandel zu einer höhern Stufe, als je vorher; 
Handelsetabliffements "entftanden in Palma und 
der Hafen füllte fch mit Schiffen an; man zählıe 

um 
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um diefe Zeit mehr als 500 Schiffe. Städte und 
Dörfer füllten [ich mit Menlfchen, und die Er- 
bauung einer grolsen Anzahl derielben [chreibt 
fich aus dieler Epoche her. , Der Reılende finder in 
den alten Ruinen überall die Spuren jenes blühen- 
den Zuftandes. Die Bürfe zu Palma kann man 
nicht ohne Interz/fe betrachten; die Grölse dieles 
Gebäudes, feine Schönheit, die Kühnheit feiner 
Bauart bezeugen den Reichthum des Handels und 
die Fortfchritte der Künfte vom ı3 Jahrhundert 
an. Der Umfang diefer Stadt und die Zahl ihrer 
Einwohner war damals viel grölser als gegenwärtig. 
Die Vorftadt Ste. Carherine, die blols von Seeleu- 
ten bewohnt ift, erlreckte fich [onlt bis an den 
Hügel, auf welchem das Schlofls Belver fteht. 
Auch finden [ich noch die Spuren von Schiffszim- 
 merwerften, Arfenälen und Magazinen auf der 
Külte des Halbzirkels, welcher die Rhede von Pal- 
ma umfchreibt. Vom ı5 Jahrhunderte an wurden 
die Handelsetablillements der Genuefer auf Major- 
ca fo bedeutend, dafs fie eine eigene Börle dafür 
errichteten. Sie nahmen dasjenige Viertel der 
Stadt ein, wo gegenwärtig die Nachkommen der 
Juden, welche mit dem Schimpfnamen der Eulen 
(Chouettes) belegt werden, wohnen. Den Reich- 
thum der damaligen Zeiten beurkunden fehr alte, 
in den Archiven der Univerlität Palma aufbewahr. 
te Einfchränkungen des Luxus, worin das Gewicht 
der goldenen Ketten, die, [o wie heut zu Tage, 
zum weiblichen Schmuck gehörten, belimmt 


wırd. 


Majorca 
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Majiorca war vermöge [einer Lage eine der 
Hauptwaaren- Niederlagen der koftbaren indifchen 
Erzeugniffe, welche durch Karawanen nach Da- 
miette und von da zu Waller hierher gebracht wur. 
den. Die in den Speichern zu Palma aufgehäuf. 
ten Producte Africa’s und Aliens wurden dann 
nach Spanien, Frankreich und Italien verfchifft. 
Schiffahrt und Künfte lagen damals, vorzüglich in 
Spanien, noch in der Wiege, und der Thätigkeit 
der Majorcaner war die Indolenz ihrer Nachbarn 
zinbar. So blieb es bis zur Entdeckung eines 
neuen Weges nach Indien. ‘° Majorca kunnte nun 
feine Waaren aus der zweyten und dritten Hard 
beziehen. Seinen Einfluls auf Europa bülste es 
endlich ganz ein, nachdem es aus eineın eignen, 
unabhängigen Staate eine blolse Provinz Spaniens 
geworden war. Seine See- und Handelsgeletze, 
leine Auflagen, feine Zölle, überhaupt alles war 
für eignes Staatsinterelle berechnet. Alles änder- 
te lich, feitdem es den Geletzen und Einrichtun- 
gen des Landes, wovon Majorca eine Pruvinz ge- 
worden war, unterworfen wurde. Palma hörte 
auf die Relidenz eines Monarchen zu Seyn, delien 
Hof durch Herbeyziehung von Fremden nicht nur 
den Reichthum des Landes vermelirte, londern 
auch den Wetteifer der Inlulaner beym Landbaue 
und in Künften, Handel und Schiffahrt belebie. 
Die zahlreiche Bevölkerung gab demLandbaue, der 
Handelsmarine und der Landesvertheidigung die 
nöthigen Hände. Der Adel widmete lich ausfchlie- 
Isend den Waffen und der Schiffahrt. In den Ar- 
chiven von Palma finden lich die Beweile, dafs es 
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keine Familie dieles Standes gab, welche nicht we- 
nigftiens eine Galeere auf ihre Kolfien ausgerüftet 
hätte. Die Kriegsmarine war daher auch Stark ge- 
nug, ‘die Handelsfchiffe gegen alle Angriffe der 
Barbaresken, denen Spanien gegenwärtig einen de- 
müthigenden Tribut bezanlen muls, hinlänglich 
zu Schützen; fogar erhielten damals die Majorca- 
ner [elbft von mehrern Orten Schutzgeld. Majorca 
litt den erlien Stofs durch die Kriege der Könige Ar- 
yagoniens, wozu es Menichen und Geld geben mufs- 
te; einen zweyten tödtlichen durch die unkluge 
Vertreibung der Mauren aus Spanien, welche die- 
fer Infel vielleicht einen grölsern Verluft, als jeder 
andern Provinz, verurlachte. 


Die gegenwärtigen Handelsverhältnilfe dex 
Balearen erlirecken lich nicht weiter, als auf die 
Küften Spaniens, Africas und Frankreichs am mit- 
‚telländilchen Meere. Die Ausfuhre der majurcani- 
[chen Waaren beltieht in Öhl, Wein, Branntwein, 
Mandeln, Orangen, Citronen, Bohnen, Kapern 
und etwas weniges an Käfe. Der Werth des ausge- 
führten Öhls wird auf ıı Mill. franzöf. Livres ge- 
fchätzt; es geht falt ganz allein nach Spanien und 

Marlfeille, und zwar auf eignen Schiffen; nur eine 
kleine Partie geht nach dem Norden, nach Eng- 
land, Holland und anderen Länder, allein diefes 
holen die Engländer aufeignen Schiffen ab. Die 
Ausfuhre des /Feinsbeträgt ungefähr 685,590 Livres, 
- wovon der grölsere Theil als Schiffspivvilion mit- 
genommen wird; etwas weniges geht nach Spa- 
nien, und einige, wiewohl unbeträchtliche Ver- 
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fendungen nach America. Die Branntweine gehen 
unter majorcanilcher Flagge nach Barcelona, Ma- 
laga und Cadix, und von da nach America. Die 
Ergländer, Holländer, Dänen u. a. nehmen davon 
zuweilen auch Ladungen ein. Der ganze Betrag 
diefes Artikels lteigt auf 177,000 Livres. 14 Mill,, 
Stück Orangen und Citronen gehen unter majurca- 
nilcher Flagge nach den füdlichen Häfen Frank- 
reichs; der Ertrag fteigt über 200,000 Livres. Die 
Mandeln werden falı ganz nach Marleille verf[chifft 
und betragen gegen 60,000 Livres. Die Ausfuhre 
der Aüfe, welche nach Barcelona und einigen an- 
dern [panifchen Häfen gehen, wirft höchitens 35 
bis 40,000 Livres ab. Der gröfste Theil der Kapern 
geht nach Marfeille; die Summe kann 6 bis 7000 . 
Livres ausmachen. Der Werth der Bohnen, der 
einzigen Hülfenfrucht, wovon Verfendungen nach 
Spanien gemacht werden, kann auf etwa 40,000 
Listes gefchätzt werden. Alle in den Handel 
kommende natürliche Erzeugnille Majorca’s, yo« 
bey die Indufirie faft nichts thut, machen die Sum- 
Die von 12,202,590 Livres aus, 


Einfuhre. Die Majorcaner erhalten gegen 
ihre Producte Getreide, Reis, eingefalzenes Fleifch, 
Tabak, Zucker, Kaffee, Tücher und Leinwand 
von verfchiedener Güte, feidene Zeuge, kurze 
Waaren aller Art, Material- und Apothekerwaa- 
ien, Schielspulver, Breter, Schiffsbauholz, Eilen, 
alle Artikel für die Marine. Das aus Airica einge- 
führte Gerreide machtallein die Summe von 700,000 
Livres aus. Der Reis, die ge/alzenen E/fswaaren, der 
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Zucker, der Kaffee, welcher falt allein aus Frank- 
reich bezogen wird, fieigen auf etwa 600,000 Li- 
vres. Die Tücher, Leinwand, Seidenwaaren 
und Äramwaaren, grölstentheils aus dem mittägli- 
chen Frankreich bezogen, werden auf 977,914 Li- 
vres gelchätzt. Man fchätzt auf wenigltiens 
717,578 Livres die Summe der Material- und Apo- 
thekerwaaren, des Schie/spulvers, des Tabaks, 
des Schiffsbauholzes, des Erfens, der Waffen, der 
Bedürfniffe für die Marine u. dgl., welche man falt 
öhne. Ausnahme aus [panifchen Plätzen bezieht, 
Die Hauptfumme der Einfuhre von Majorca ilt un- 
gefähr 2,995,492 Livres. Die Bilanz zum Vortheil 
der Majorcaner iftnach obigen Angaben 9,207,098 
Livxes. u 


Bevölkerung. Die Gelammtzahl der Einwoh- 
ner von Majorca fteigt auf etwa 136,000, davon ent- 
hält Palma,;die Hauptlfiadt, 375,000. Unter den 
136,000 rechnet man 52,000 Weiber und 27,000 
Kinder; unter den 35,000 Einwohnern der Haupt- 
Stadt find 14,000 Weiber und 5,108 Kinder. Wenn 
man von der Hauptfumme aller Einwohner der In- 
fel die Weiber und Kinder abzieht, fo bleiben 
57,000; rechnet man davon noch 14,250 für die 
Zahl der Greile und Schwachen oder Kranken ab, 
fo bleiben 42,750 von jugendlicher Kraft für den 
Landbau, die Schiffahrt und die Vertheidigung der 
Infel übrig. Allein auch von dieler Anzahl mülfen 
noch 2,055 Geiltliche, von denen 1,002 in Klöltern 
leben, abgezogen werden. Es bleiben allo für 
Majorca nicht mehr als 40,695 arbeitsfähige Men- 

| Ichen 


XXL Befchreibung der balearijchen Infeln. 327 


[chen übrig. Auch von den 52,000 Weibern mül- 
len 1,204 abgerechnet werden; 600 derfelben find 
der Fortpflanzung ihres Gefchlechts durch Klofter- 
gelübde entzogen, und 604 haben derlelben frey- 
willig entfagt, indem fie [ich dem ehrenvollen 
und nützlichen Dienfte der Krankenpflege in den 
Spitälern gewidmet haben. — Über andere der 
Bevölkerung im Wege fiehende Hindernilfe und 
über das Milsverhältnifs derfelben zum Grund und 
Boden vergleiche man oben den Abfchnitt über 
den Ackerbau. 


Charakterifirung der Majorcaner, Rechtlich- 
keit und Gaftfreundfchaft zeichnen diefe Infulaner 
vortheilhaft aus. Jeder Fremde findet fich mit ge- 
bührender Achtung behandelt; er kann ohne alle 
Belorgnils Sowohl bey Tage als bey Nacht. das Land 
durchfireifen und fich bis ins Innere der Gebirge 
verlieren, überall, felbft in den entlegenlten Or; 
ten findet er die galtfreundlichaftlichfte Aufnahme, 
und indem er die Anerbietungen des guten Land- 
manns annimmt, wird er zweifelhaft feyn, ob je- 
ner ihm oder er jenem Gefälligkeiten erweile. Au- 
Iser den Vergnügungen des Theaters haben die 
Majorcaner noch diejenigen befonderer Feltlich- 
keiten, als Maskeraden und Bälle während des 
Carnavals. Von Johanni bis in den September bie- 
ıen die Strafsen von Palma alle Abende ein [ehr an- 
genehmes Schaulpiel dar. Alle Bewohner wettei- 
fern mit einander, ihre Häuler mit Gemälden und 
Tapeten zu verzieren und Thüren und Fenfter mit 
farbigen Lampen zu verfeben. Auf einem Amphi- 
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theater [pielen Mulikanten aus den verfchiedenen 
Mulik -Corps der Garnilon Contretänze, welche in 
den Stralsen mit eben fo grolser Ordnung als Fröh- 
lichkeit getanzt werden. Zu beyden Seiten der 
Stralse find Sitze für die Zulchauer. Leute, dıe 
Backwerk und Liqueure verkaufen, durchziehen 
die lufiige Menge, und das Feft dauert bis zum an- 
brechenden Morgen. Den 20 Augult wird auf ei- 
ner weiten Ebene, ungefähr zwey Lieues von Pal- 
ma, in der Nähe einer Bernhardiner-Abtey, ein 
Viehmarkt gehalten. Das Volk ftrömt in zahlrei- 
chen Haufen hinaus; alle Kutfchen, bis auf den 
geringlien Wagen, werden daher um hohe P:ieile 
verdungen, Gruppen von jungen Leuten lagern 
fich da, mitten unter den blökenden Herden, auf 
dem Ralen, im Schatten eines Olivenbaums, und 
verzehren ein ländliches Mahl; dort überlallfen 
fichandere dem Vergnügen des Tanzes nach derrau- 
hen Mufik eines Dudelfacks. Erfcheint ein Frem- 
der, fo beeifert man fich, ihn einzuladen, Theil 
zu nehmen am Tanze oder fröhlichen Mahle, und 
man freuet [ich, wenn er die Einladung annimmt. 
In den Dörfern wird der Namenstag des Schutzp@- 
trons mit Wettrennen von Pferden, Maulthieren 
und Eleln feltlich begangen. Junge Burfche, ja 
felbt Mädchen ftreiten um den Preis der Schnel- 
ligkeit Auf einer Ebene wird das Felt gefeyer!. 
Ein Greis, mit einem Stabe in der Hand, erhält 
die gute Ordnung und erkennt dem Sieger den 
Preis zu. Die Burfche erhalten ein Paar Hühner, 
Huteifen u. dgl, die Mädchen eilen [pringend mit 
einem Schleier zuihren Müttern. Ungezwungen® 
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Fröhlichkeit it mit Reinheit und Einfachheit der 
Sitten bey diefen friedlichen Landbewohnern ge- 
paart. 

Bey allen folchen Felten, wo das Volk in 
Haufen zulammenitrömt, entfteben niemals Zän- 
kereyen; ungetrübte Freude und vollkommene 
Ruhe nimmt ein Fremder mit Vergnügen und Ver- 
wunderung wahr. Während der ganzen Zeit [ei- 
nes Aufenthalts hörte St. Sauveur von keinem ein- 
zisen Capitalverbrechen. Diebltähle und Gewalt- 
thätigkeiten werden blols von Fremden verübt. 
Diefelbe Sanftmuth des Characters findet man 
auch in der Stadt; allein ein gewilles intereflirtes 
Wefen und Habfucht [prechen fich zugleich [ehr 
farkaus. Auch nimmt man einen fiarken Anftrich 
von Eitelkeit fowohl bey Leuten von einem gewil- 
fen Range wahr, die nichts Vollkommneres als lich 
felbftkennen, als auch bey Künftilern, welche die 
höchfte Stufe der Vortrefflichkeit erreicht zu ha- 
ben fich einbilden. Wenn man einen Arbeiter 
um etwas fragt, fo erhält man ftatt der Antwort die 
Gegenfrage, ob in Paris und London eben fo gut, 
als in Majorca, gearbeitet werde, und wenn man 
darauf erwiedert, dafs der Vorzug auf Seiten der 
Fremden [ey, fo wendet er fich mit lautem Geläch- 
ter wegund [cheint Mitleiden mit unfrer Unwillen- 
heit zu haben. Indefslalfen lich den Majorcanern 
Genie, leichte Fallungsgabe und natürliche An- 
lasen zu Willenfchaften und Künftex keineswegs 
ab[prechen, | 

Sprache. Die Sprache diefer Infulaner it un- 
gefähr diefelbe wie die caraloni/che, von der fie 
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nur durch einige befondere Wörter und durch die 
Ausiprache vieler andern verf[chieden il. Ein Ca- 
talonier verftändiget fich vollkommen mit einem 
Majorcaner, Minorcaner und Ivizaner, Zur Zeit 
der Eroberung Majorca’s durch den, König Jacob I 
liels fich eine grofse Anzahl catalonifcher Familien 
darin nieder und brächten ihre Landes{prache in 
Gebrauch. Muntaner, ein gleichzeitiger Ge- 
fchichifchreiber, befiätiget die Wahrheit diefer 
Angabe und berichtet, dafs von den Mauren, den 
Beützern. diefer Infel, nur eine gewiffe Anzahl 
Sclaven, welche zum Ackerbane gebraucht wurden, 
und einige wohlhabende Familien, welche das 
Chriienthum Annahmen, dalelbft zurückgeblie- 
ben find. Benimelis und Dameto, majorcanilche 
Schritt'ieller, leiten die Mundart ihres Vaterlan- 
des aus Limoulin ab; zuverlällig findet [ich aber 
nicht die geringlie Gemeinfchaft zwilchen dielen 
beyden Dialecten. Man bemerkt im Gegentheil 
eine Gleichförm:gkeit, eine Ähnlichkeit und [elbft 
eine vollkommene Identität zwilchen der cataloni- 
- fchen und derjenigen Sprache, ‘welche in den füd- 
lichen Provinzen Frankreichs gelprochen wird. 
Man bemerkt diefelben Wendungen, dielelbe 
Ausfprache und faft diefelben Worte. Die [ehr ge- 
ringe Verlchiedenheit, die fich heut zu Tage zwi- 
[chen diefen beyden Sprachen findet, entftand aus 
den engen Verhältnillfen, in welche in der Folge- 
zeit die Catalonier mit den Caltilianern kamen. In 
den Archiven zu Barcelona werden noch Acten auf- 
bewahrt, welche in der languedoki’/chen und an- 
dern Mundarten des Südlichen Frankreichs ge- 
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fchrieben find. Wer noch an der Gleichförmig- 
keit diefer beyden Sprachen zweifeln wollte, wür- 
de ich davon überzeugen, wenn ereinen Langue- 
doker zum eritenmal nach Catalonien kommen 
fähe, Dieler würde, ohne Beyftand eines Dolmet.- 
Ichers, alle feine Bedürfnilfe fordern können; nach 
Verlauf von acht Tagen verfiteht er das Cataloni- 
[che, und in weniger als einem Monat haf er es 
vollkommen inne, Wer aus Caialonien nach den 
baleari/chen Inleln kommt, erltaunt über die 
Schwierigkeit, fich ganz verltiändlich zu machen, 
ob man gleich in der balearifchen Sprache unzäh. 
lich viele rein catalonilche und balearifche und 
languedokilche Ausdrücke erkennt. Die Sprache 
der Balearen ilt ein wahrer Jargon, welcher aus 
einem Sprachgemilch der verfchiedenen Völker, 
die nach einander im Belitz dieler Infeln waren, 
enttanden it. Die Wörter, woraus diefe Sprache 
befteht, find eine Art hiftorilchen Monuments, an 
denen man die Folge verlchiedener Revolutionen, 
welche diefe Infulaner erfahren haben, erkennen ° 
kann. Ohne von Kindheit an in einem den ba- 
leorifchen Infeln benachbarten Lande gelebt zu ha- 
ben, ift es [chwer, die languedoki/fche Mundart, 
welche hier mit [yrifchen, carthaginenliichen, grie- 
chifchen, römifchen, vandalilchen, arabilchen, 
eataloniichen und caftilianilchen Wörtern unter- 
mengt ilt, geläufig zu [prechen. Es ilt nicht 
leicht zu befiimmen, aus welcher dieler Sprachen 
die herrichende Ausfprache in der balearifchen 
Mundart enftianden feyn mag. Wegen ihrer fiarken 
Nafen- und Kehilbuchtftaben ift fie für einen Frem- 
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‘den [ehr [chwer zu erlernen. Das/ kommt in. vie- 
len Wörtern ftatt s vor, und a wird jeden Augen- 
‘blick mit e vertaufcht; z. B. der Infulaner [agt Ja 
camie anftatt la camifa, das Hemd; es pare anfatt 
el padre, der Vater. Indels behält er die wahre 
Aus[prache des Artikels in andern Verbindungen 
. bey; er fagt nicht es rey, der König, es bisbe, der 
Bilchoff, [ondern el rey, el bisbe. An verlchi®- 
deuen Orten von Majorca z. B. zu Pollenza, ver- 
liert das! beym Artikel niemals [eine Aus/prache. 


Topographie. 

Häfen und Ankerplätze. Pera, auf der Süd- 
oltfeite der Infel, etwa zwey Meilen (Milles) tief 
und an der Mündung eine halbe Meile breit; 6 bis 
7 Galeeren oder Schiffe, die nicht tief geben, fin- 
den da einen guten Ankergrund. — Colomb, auf 
derfelben Külte, weiter nördlich; blofs Barken ge- 
hen hier, auf einer Tiefe von 6 bis 8 Faden, vor 
Anker, und er wird nur bey fürmifchem Wetter be- 
fucht. Die Breite feiner Mündung beträgt blofs 
einen Flintenfchuls, [eine Tiefe etwa anderthalb 
Meilen. Der Ort Colomb ift gegen zwey Meilen 
davon entfernt. — Manacor, zwey Meilen vom 
Vorgebirge Pera, ein Ankerplatz, welcher des 
guten Quellwallers wegen, das 80 Schritte von 
der Küfte aus einer Grotte hervorkommt und 
fich ins Meer ergielst, befucht wird. — Aufder 
Nordottfeite liegt die grofse und fchöne Bay von 
Alcudia, welche durch das Vorgebirge von Alcu- 
dia in zwey ungleiche Hälften getheilt wird, de- 
yen jede mit einem vortrefflichen Hafen ver[ehen 
: ik. 
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it. Die Rhede des Hafens von Alcudia, ehamals 
Portus major genannt, hat in einer Tiefe von 
ı2 bis 16 Faden guten Ankergrund. Auf der 
Weitfeite eines Thurms nahe bey einer kleinen 
Infel finden einige 30 kleinere Fahrzeuge Sicher- 
heit. Auf 200 Schritte vom Ufer ift eine Fellen» 
höhle, wo man Waller für die Schiffe einnehmen 
kann. — Derandere, zwilchen den Vorgebirgen 
Alcudia und Fromentor (Formentor) eingelchloffe- 
ne Hafen ift der von Pollenza, fonft Portus minor, 
welcher Kriegsfchiffe und Galeeren fafst und fie ge- 
gen alle Winde fchützt; von der Mündung nach 
deminnern Hafen zu geben die Sonden 27, 23, 20, 
ı7 Faden Tiefe an; in der Nähe und unter dem 
Schutze der Kanonen eines Thurms, ungefähr in 
der Mitte des Hafens, ankern die Schiffe auf einer 
Tiefe von 8 bis 3 Faden. Die Rheden von Alcudia 
und Pollenza bieten ganzen Escadern, aus den 
grölsten Schiffen befiehend, vermöge ihres Um- 
fanges, ihres Ankergrundes und der vollkommen- 
fen Sicherheit gegen die Winde, einen vortreffli- 
chenZufluchtsort dar. Zur Veit der Unternehmung 
gegen Mahon, unter den Befehlen des Marfchalls 
Richelieu, lag die fpanilche Flotte mit ihren Trans- 
portichiffen in der Bay von Alcudia, während die 
englilche Flotte im Hafen von Pollenza befindlich 
war. — Auf der Nordweltfeite, welche lehr ge- 
fährlich wegen der Untiefen und Meeresftrudel zu 
befahren ift, bietet blols der kleine Hafen von 
Soller einen Zufluchtsort dar; er ift nur für Kauf- 
fahrteyfchiffe, die nicht tief gehen, brauchbar. 
Seine Mündung ift eng und [chwer zu pafüren und 
erfordert 
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erfordert grolse Gelchicklichkeit; er wird von ei- 
“ner Batterie mit vier Kanonen belchützt. In die- 
fem Hafen werden die nach Frankreich gehenden 
Orangen verladen. — Die Infel Dragonera, un- 
ter 39° 40’ der Breite, mit zwey Thürmen, theils 
zur Vertheidigung, theils zum Signalifiren der 
Schiffe verfehen, bildet gegen Majorca hin eine 
Rhede, deren Tiefe, gegen diele Inlel zu fich ver- 
mindernd, 24, 20, 17 Faden beträgt. Diele Meer- 
enge kann aber nur mit grofser Vorlcht befahren 
werden, da fie nach der Mitte hin Felfen enthält, 
die beynahe an die Oberfläche [ich erheben, theils 
auch über dem Waller fichtbar find. — Gegen 
Südwelt it der kleine Hafen von Zndraig (Andraix) 
gelegen; die Mündung deffelben beträgt einen 
Büchlenfchufs, die innere Tiefe gegen zwey Mei- 
len; man ankert auf einer Tiefe von 8 und 7 Fa. 
den. Grölsere Schiffe dürfen es nicht wagen ein- 
zulaufen,. — In derfelben Richtung liegt das Vor- 
gebirge Calafiguera, (St. Sauveur nennt es unrich- 
tig Fromentor, welches das nordöltlichfie von: Ma- 
jorcaift, wie auch feine eigene Belchreibung der 
Külten oben hey Alcudia und die Aufzählung der 
Vorgebirge an die Hand gibt), welches mit dem 
gegenüberliegenden C. Blanco die weite, gegenSüd- 
welten offene Bay von Palma (St. Sauveur nennt 
fie Majorca) einfchlielst. Nachdem jenes Vorge- 
birge umlchifft it, gelangt man zur Spitze von 
S. Carlos, von einem Schlolfe gleiches Namens, 
welches Kailer Carl!Y hat erbauen allen, be[chützt, 
und dem Port aux Pins (el Puerto de Pinos), worin 
Schiffe von einer gewillen Grölse, und lelbfli Fre- 
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gatten vor allen Winden ficher liegen, nachdem 
fe mit Tauen am Lande befeltiget worden. Er 
kann nur eine kleine Anzahl Schiffe fallen; die Öff- 
nung deffelben wird von einer Batterie auf einer 
Land/pitze auf der$eite von Palma vertheidigt und 
war fonft durch eine Kette gelperrt. Nach vorn 
keht ein Leuchtthurm zur Leitung der Schiffe bey 
Nacht und zum Signaliliren derer, die auf hohem 
Meere entdeckt werden. Auf der Hälfte des We. 
ges vom Hafen (el Puerto de Pinos) nach der Stadt 
(Palma) liegt auf einem Hügel das vom König 
Jacob II erbaute Schlols Belver mit einer Belatzung 
von etwa zo Mann; in einem grolisen runden 
Thurme dellelben werden die Staatsgefangenen 
aufbewahrt. Nahe dabey auf dem Abhange eines 
andern ins Meer auslaufenden Hügels fieht das 
ım Jahr 1656 erbauete Lazareth, worin die ankom- 
menden Schiffe ihre Waaren lüften und die Mann- 
Ichaft und Palfagiere Quarantäne halten, Die La- 
ge dellelben iit wegen der Nähe der Stadt, der dar- 
an hinlaufenden Stralse und der Über[chwernmung 
der tief liegenden Theile zur Regenzeit [chlecht 
gewählt. — Der Hafen von Palma felbft ift klein 
und kann nur flach gehende Schiffe aufnehmen; 
lie werden auf der Nordleite am Molo befeltiget. 


Die Zahl der Wohnorte, worin die gelammte 
Berölkerung Majorca’s vertheilt ilt, beträgt 52, 
wovon 2 Städte, 30 Flecken (oder grölsere Dörfer) 
und 20 kleine Dörfer find. Die Hauptitadt ilı 


Palma, dicht am Ufer, mit Mauern umgeben 


und von ı3 Baltionen, einem Hornwerk u, [. w. be- 
[chützt, 
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fchützt, mit 8 Thoren, wovon 2 nach der Seeleite 
gehen, und dem eben angeführten Hafen, der 
durch einen [chmalen, [chlecht gepflaiterten und 
höchftens 250 Klaftern langen Molo, auf delien 
Spitze eine Baftion und eine kleine Wohnung für 
die Gelundheitsbeamten it, denen die ankommen- 
‘den Schiffe ihre Declurstionen übergeben müllen, 
vertheidiget‘ wird. Neben dem Molo ilt ein 
Schifiswerft, wo Barken gebauet werden; ein grö- 
fseres liegt am Ufer in der Nähe des Hafens el 
Puerto de Pinos. Die Bevölkerung beträgt 35,000 
Menfchen. Sie il der Sitz eines Biichoffs, eines 
General-Capitäns, deflen militärilche Gerichtsbar- 
keit fich über die balearilchen und pityulifchen In- 
feln erfireckt, eines Intendanten, eines im Jahr 
1571 errichteten königlichen Gerichtshofes, wel- 
cher mit der :Civil- und Criminalgerichtsbarkeit 
über beyde Infelgruppen bekleidet ift, einer Uni- 
verlität, welche von Ferdinand, dem Katholifchen, 
im Jahr 1483 gelüftet worden, und einer im Jahr 
1697 errichteten und unter dem Schütze des Königs 
ftehenden öconomifchen Gelelllchaft, deren Mit- 
glieder aus den vornehmlien und einfichtsvollften 
Bewohnern der Infel beftehen und derenZweck [o- 
wohl das moralifche als phyülche Wohl der Bewoh- 
ner umfalst. Carl li! ertheilte dieler Gelellfchaft 
im Jahre 1778, auf Betrieb des Grafen Campoma- 
nes, .die königliche Beltätigung; fie wurde nach 
dem Multer der Gelellfchaft zu Madrid eingerich- 
tet, nalım den Namen: Real Sociedad de amıgos 
dei paıs del Reino di Mallorca an, und hielt am 
35 Septbr. dellelben Jahres ihre erlte Sitzung. — 

Unter 
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Unter den Einwohnern ilft ein zahlreicher, auf fein 
Alter fehr eingebildeter und auf [eine Titel Sehr 
eiferfüchtiger Adel. Eins der vorzüglichlien Ge- 
bäude der Stadt ift der Pallafı des General-Capi- 
ins, worin zugleich der Prälident des königlichen 
Gerichtshofes und der Intendant ihre Wohnung 
haben; ein fehr grolses, aber ohne Gefchmack ein- 
gerichtetes, in grolse Säle und kleine, unbeque- 
me, Ichlecht meublirte Zimmer vertlieiltes Ge- 
bäude, am Ufer des Meeres, auf welches man von 
einem grolsen Balcon eine herrliche Auslicht hat. 
In dem Umfange delfelben find eine königliche Ka- 
pelle, ein Audienzlaal, die Archive, ein Wafien- 
faal, zwey Hauptwachen und eine Caferne für 150 
Mann Cavallerie, [o wie zwey Gärten, wovon der 
eine dem General-Capitän, der andere dem Prä- 
fidenten des Gerichtshofes gehört. Neben diefem 
Paliaft, der zur Zeit der Mauren, aber keineswe- 
ges zur Zeit der Römer, wie [eıne Form und der 
Geichmack feiner Architectur beweift, erbauet 
wordeniit, fieht ein grolser, viereckiger, lehr hoher 
Thurm, der zum Aufbewahren der Staatsgelan- 
genen.dient. — Die Hauptkirche ift ein gro- 
bes, Schönes, in kühnem gothifchen Styl aufge- 
fihrtes Gebäude, dellen Gewölbe von ı4 Säulen, 
deren jede fieben und eine halbe Palme im Durch- 
kcbnitt und 156 in der Höhe hat, getragen wird; 
das Schiff hat 586 Palmen Länge, .272 Breite und 
die höchlie Wölbung 223 Palmen. Zwilchen dem 
Chor und dem Hauptaltar fteht das Grabmal des 
Königs Jacob 1Lvon Ichwarzem Marmor, mit Ver- 
zierungen von vergoldeter Bronze und mit einer _ 
latei«. 
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Jateinifchen Infchrift. In dem reichen Kirchen- 
"fchatze bemerkt man fechs filberne, fiebenarmige . 


Leuchter von aulserordentlicher Gröfse und Schön- 


heit, deren Fuls — [onderbar genug — von Sa- 
tyra getragen wird, Blofls an hohen Felttagen wer- 


fie zur Verzierung des Hauptaltars aufgeltellt. Die 
dabey angeltellte Geiltlichkeit befieht aus einem 


Bifchoff, fechs Dignitarien, 22 Canonicis und einer 


gewillen Anzahl anderer Kirchendiener. Die Ein- 


'künfte des Bifchoffs werden auf 45,000 Pialtres fortes, 


die der 6 Dignitarien zulammen auf 10,000 und die 
der Canoniciauf42,500 gefchätzt. Die Kirche hat ei- 
ne [ehr [chöne Orgel, und auf ihre Kolten wird eine 
Capelle für Vocal- und Aulrumental- Mulik unter- 
halten. 


An die RE Röfst der bilchöfliche . 
Pallat; zwar weniger gro/s als der des General- 
Capitäns, aber beller eingerichtet und überhaupt 
gefchmackvoller meublirt, In einem der Säle find 
die Porträts aller Prälaten, welche von der erfien 
Gründung an den bilchöflichen Sitz von Majorca 
bekieidet haben, aufgeltellt. Aufser der Cathedral- 
Kirche zählt man noch 3 Pfarr-Kirchen, ı0 


Mönchs- und ıı Nonnen - Klöler; alle Kirchen 
and Klöiter lind reich dotirt. 


Eins der [chönfien Gebäude der Stadt ift die 
Börfe, in gothilchem Gelchmack vor der Entdek. 


| kung von America aufgeführt und als Denkmahl 
des damaligen Handelsreichthums anzvlehen; Ge 


belteht aus einem ungeheuern, gewölbten Saal, 
der auf vier Schwachen Säulen ruht, Das blofse 
Arbeits- 
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Arbeitslohn hat bey ihrer Erbauung 15,0n0 Duca- 
ten betragen; eine enorme Summe für jene Zeiten, 
wo Gold und Silber noch [elten waren. Während 
des Carnavals werdeu Maskenbälle darin gehalten, 
wo man 1200 Nenichen obne alla Verwirrung ver- 
einiget fieht. Neben der Bürle ılt ein kleines Ge- 
bäude, worin das Handelszerichut leine Sitzungen 
hält. Alle aus- und eingehende Waaren müllen an 
dalfelbe ein halbes Procent entrichten; ein Theil 
der einkommenden Summe, etwa 18,000 Livres 
jährlich, wird zur Beloldung der Employds, dex 
andere zur Unterhaltung einer Piloten-Schule, 
und der Überichuls zum Ankauf von Ankern, 
Tauen und andern Schiffsbedürfnilfen, welche für 
folche Schifie, die Schaden gelitten haben, be- 
fimmt Ard, verwendet. Die Handelsrichter 
feloft erhalten keine Beloldung. 


Vorzügliche Aufmerkfamkeit der Reilenden 
verdient das Rathhaus wegen leiner Architectur 
und der Bildhauerarbeiten; fie find, wie in den an- 
dern öffentlichen Gebäuden, von gothifchem Ge- 
fchmack, aber mit grolsem Fleilse ausgeführt. 
Es enthält verfchiedene grolse Säle, worin die 
Jutiz- und Criminal - Tribunale ihre Sitzungen 
halten. In einem derfelben hängen die Porträts 
berühmter Majorcaner; unter dielen zeichnen lich 
vorzüglich aus: Hannibal, welcher nach der Anga- 
be der Einwohner auf Majorca geboren leyn [oll 
während einer Reife, welche Hamilcar mit [einer 
[chwangern Frau machte, Raymundus Lullus, 
welcher 1256 auf dieler Infel geboren und den 

Mon. Corr. XVII. B. 1808. Aa 29 März 
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29 März 1315 in Mauritanien als Milfionar geftei- 
niget worden ilt. Eine volltändige Ausgabe leiner 
vielen Schriften über Theologie, Moral, Medicin, 
Chemie, Phyfik und Jurisprudenz ift in Mainz... 
und das franzölifch verfalste Leben delfelben zu 
Vendöme 1667 von Perroquet, und zu Paris 1663 
von Jean Marie de Vernon er[chienen. Der dritte 
ift Jacob der Eroberer, dellen Waffenrültung zu- 
gleich aufbewahret wird. Die gröfste Merkwür- 
digkeit des Rathhaufes ift die fogenannte baleari- 
ehe Uhr, welche, nach den Angaben von Dameto 
und Mut in ihren hiftoriichen Werken, um das 
Jahr 1385 verfertiget wordenilt. Man nennt ie eine 
Sonnenuhr, weil fie die Stunden vom Aufgange bis 
zum Untergange der Sonne, nach Verhältnils des 
grölsern oder geringern Bogens, welchen dieles 
Geltirn über oder unter dem Horizonte belchreiht, 
anzeigt; z. B. den ı0 Junius [chlägt fie die erlie 
Stunde um 5% Uhr früh, und die vierzehnte um 
7} Uhr Abends; die erfte Stunde der Nacht um 
82 und die neunte um 4% Uhr des folgenden Mor- 
gens; während des ganzen Jahreslaufs find die 

tunden genau nach dem verfchiedenen Auf- und 
Untergange der Sonne regulirt. 


Eine [eltfame hiftorifche Merkwürdigkeit bie- 
ten noch die Gemälde im Dominicaner -Klolier 
dar. Sie fiellen die auf Befehl der Inquifition ver- 
brannten Juden vor; einem jeden derfelben if ein 
eignes Gemälde gewidmet; am Fulse delfelben ik 
der Name und das Alter des Unglücklichen, !0 


wie der Tag [einer Verbrennung angegeben. Vor 
einigen 
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einigen Jahren [ollen die majorcanifchen Juden, 
die jeizt ruhig und [icher vor aller Verfolgung le- 
ben, eine anlehnliche Summe für Wegfchaffung 
diefer Denkmähler des Fanatismus und der Grau- 
[amkeit, aber vergeblich, geboten haben. 


Es find hier vier Holpitäler: das Stadthofpi- 
tal, blols für Arme; ein Findelhaus, worin zu- 
gleich alte Leute von beyden Gelchlechtern unter- 
halten werden; ein Militärhofpital, und eins für 
liederliche Weibsperfonen. Jenes, das Stadt- 
Hofpital, ift gut gebaut, enthält 7 grofse, put ge- 
lüftete Säle, und fowohl die Betten als die Nah- 
rung find rein und gelund; die drey andern Hofpi- 
täler bieten den Anblick des Elendes dar, 


Die Strafsen von Palma [ind überhaupt ge- 
nommen fehr enge und Ichlecht gepfialiert. Der 
Hauptplatz (la Place des Bornes), der Sammel- 
platz müffiger und neugieriger Menfchen uud die 
gewöhnliche Promenade der Fremden, ilt nicht 
geräumig, ungepflaftert, von unregelmälsiger Ge- 
falt und von unanfehnlichen Gebäuden umgeben. 
Ein anderer Platz, Terra Sana wegen [einer ge- 
[unden Lage genannt, liegt am Hafen, wovon er 
nur durch den Stadtwall getrennt it. Er kann 
kaum g0oo Mann, in Schlachtordnung aufgeftellt, 
fallen. La Rambe, eine Allee von etwa 200 
Schritt Länge mit fteinernen Bänken verfehen, 
und nach dem Jelus- Thor hinführend, gewährt 
eine öffentliche Promenade; von diefem Thore his 
zum Jelus - Klolter führt eine andere Allee von et- 
wa 600 Schritt Länge; dieles ilt die gewöhnliche 

Aa2 Abend- 
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Abend - Promenade für Wagen und Fulsgänger. 
Beyde Alleen bieten wenig Schutz gegen Sonne 
und Regen dar. Zwilchen dem Platz des Bornes 
und la Rabe liegt das ziemlich grolse Theater, 
ein Eigenthum des Stadt - Holpitals. 


Die Häuler find meiltens [ehr grols, aber 
Schlecht eingerichtet und [ehr wenig verziert. Al- 
ler Luxus befchränkt fich auf den eine Art auf 
Säulen ruhender Veltibüle oder Gallerie bildenden 
Fingang des Haufes; man findet darunter [ehr 
[chöne von Marmor. Die Bauart der Hläuler erin- 
nert an die Zeiten der Mauren; lie beitehen faß 
alle aus einem Erdgelchols mit mehreren kleinen 
Kammern, und der erlien Etage, welche lehr 
grofse und hohe Zimmer enthält; die zweyte 
nach allen Seiten offene ilt nur eine Art von Bo- 

den, Sehr bequem zum Trocknen der Wälche. 
_ Schorfieine find noch wenig in Gebrauch; die 
Speilen werden in Öfen bereitet, und man wärmt 
fich blofs an Kohlenpfannen. Seltfam ift die Lage 
der Abtritte; fie befinden fich, wie im grölsten 
Theile von Spanien und Italien, neben der-Küche., 


Unter Aufficht der Gefelllchaft der Vater- 
landsfreunde wird eine Zeichen/chule unterhal- 
ten, worin junge Leute unentgeldlich Unterricht 
erhalten. Auch find hier zwey Buchdruckereyen, 
worin aber blols öffentliche Bekanntmachungen 
und eineArt von Intelligenzblatt er/cheinen. Die 
hielige Glasfabrik ilt von geringer Bedeutung. 


Alcudia, die zweyte Stadt der Infel, am Ab- 
hange eines Hügels zwilchen den beyden grolsen 
Meer- 
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Meerbufen (Portus major und minor), welche oben 
befchrieben worden, etwas über zwey Meilen 
vom Meere entfernt, ehemals eine blühende Stadt 
und Rivalin von Palma, gleicht heut zu Tage ei- 
nem Ichlechten Dorfe. Der gröfste Theil feiner ° 
Häufer liegt in Ruinen und es zählt höchltens 800 
armlelige Einwohner, deren Anblick Schander er- 
regt; fie tragen aufihrem Gelichte das Zeichen ei- 
ner Ichlechten Gelundheit, das Gepräge der Er- 
Ichlaffung und der Muthlofigkeit. Beym Eintritt 
in die Stadt glaubt man fich unter Gefpenfer, 
die zwilchen eingefürzten Gräbern umherfchlei- 
chen, verletzt. Die Urfache hiervon liegt nicht 
fowohl in den Ausdünftungen des mehr als zwey 
Meilen von Alcudia entfernten Sumpfes Abufera, 
fondern- in dem gänzlichen Mangel an Quellwaller 
in der Stadt und ihrer Nachbarfchaft; die Bewoh- 
zer find daher blofs auf Cifternenwaller einge- 
Ichränkt. Es gibt nicht leicht ein Haus, welches 
nicht mehr oder weniger tiefe und weite Gewölbe 
hätte, welche fich vermittelft daltin führender 
Schachte oder Ganäle zur Regenzeit anfüllen. Sol. 
che Wafferbehälter untergraben nicht nur un- 
merklich den Grund der Gebäude, fondern [ie 
verbreiten auch, weil lie aus Nachlälfigkeit oder 
Mangel an Händen nicht rein erhalten werden, 
gefährliche Ausdünliungen. Hierzu und zu der 
Schlechten Befchaffenheit des Walfers kommt noch 
die fchlechte Nahrung der Einwohner, welche 
nur ein wenig Weizen, Obft und Hülfenfrüchte 
einernten. Die Wolle ihrer Schafe ilt wegen ihrer 
Feinheit fehr gelchätzt, 

| Auf 
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Auf der öftlichen Hälfte der Infel von Süden 
nach Norden liegen folgende Orte: Lluch magor, 
öftiich von Palma, unbeträchtlich, in einer [chö- 
nen Ebene, berühmt durch die Schlacht, worin 
König Jacob III fein Leben verlor. Jaceb II hat 
ihn 1300 eıbauet; [eine Bevölkerung fteigt auf un- 
gefähr 3500 Menfchen. Getreide, Feigen und be- 
trächtliche Viehherden machen den Haupterwerb 
derfelben aus. Strafsen und Häufer find ziemlich 
regelmälsig. Die Hauptkirche ilt die des Fraacis- 
caner«Klofters, von einfacher -Bauart. — In der 
Nähe liegt das falt ifolirte Gebirge la Randa, auf 
delfen Spitze ein Collegium mit einer Kapelle er- 
bauet ilt, worin, auf Kolten der Univerlität zu Pal- 
ma, 50 junge Leute den erlien wilfen[chaftlichen 
Unterricht erhalten. Dieles Gebirge ift berühmt 
durch Raymundus Lullus, welcher fich darauf ın 
die Einlamkeit, um ganz [einen Studien nachzu- 
hängen, zurückzog, 


Campos, in einiger Entfernung von den kö- 
nıglichen Salinen am Ufer des Meeres, (beym 
Cabo de Salinas) mit 4— 5000 Einwohnern, de- 
ren Reichthnm in Weizen und Viehherden be- 
keht, indem die Ländereyen aus Weizenfeldern 
und Wielen beftehen. — Eine Stunde nordwärts 
‚lavon entlernt ilt die warme, bey Krätze und an- 
dern Hautkrankheiten gebrauchte Schwefelquelle, 
$. Jean (San Juan). Weiter nordwärts dehnt [ich 
eine ungeheure, [ehr fruchtbare Ebene aus, wel« 
che [ehr reich an Getreide ift und daher die 
hornkammer von Majorca genannt werden kann. 

Dieler 
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Diefer Canton wird von 127 — 12000 Menlfchen in 
* folgenden Orten: 


Porreras, Algayda, Montuiri, Pilla-Fran- 
ca, San Juan und Petra bewohnt, deren Reich- 
thümer in Weizen, Wein, Branntwein, Öhl, al- 
len Arten von Hülfenfrüchten, Feigen und Vieh- 
herden beftehen. In Petra ilt eine Papiermühle, 
welche ganz gewöhnliches Papier liefert. 


Santagn: (Santannir), öftllich von Cabo de Sa- 
linss, am Meer, fehr gut gebauet wegen der in 
der Nähe befindlichen vortrefflichen Steine, in ei- 
ner an Weizen und Gerfie fehr fruchibaren Ge- 
gend, mit etwa 5000 Einwohnern. 


Felanixz, ungefähr z Stunden nördlich von 
Santagni, grols und Ichön gebauet, mit 5 — 6000 
Einwohnern, welche Getreidebau und Viehzucht 
treiben; ihr Hauptreichthum belteht in Brannt- 
wein von vorzüglicher Güte, welcher einen Haupt- 
handelsartikel von Majorca abgibt. Es ilt hier ein 
Ichönes Augufiiner-Klofter, und eine halbe S$tun- 
de vom Orte entfernt auf einem Hügel, San Salva- 
dor genannt, eine berühmte Capelle mit einem 
Herr Gott, wohin die Majorcaner wallfahrten. — 
Solcher kleiner Capellen ift eine grofse Anzahl; 
man findet fie auf den Spitzen falt aller Berge, und 
auf ihre Erhaltung wird eine belondere Sorgfalt 
gewendet, 


Manacor, eine Viertelftunde nord.-nordöftlich 
von Felanix, einer der gröfsten Orte der Infel, mit | 
etwa 7000 Einwohnern, deren Reichthum aus Ge- 

treide, 
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treide, Wein, Hülfenfrüchten, Feigen und Vieh- 
herden befteht. Der gröfste Theil der [ehr frucht- 
baren Ebene gehört dem Adel, welcher hier die 
[chöne Jahreszeit hinbringt. 


Arta, nördlich, nicht weit vom Meer, in ei- 
ner bergigen Gegend, einer der beträchtlichfien 
und fchönften Orte, mit nahe an gooo Einwohnern, 
welche zahlreiche Herden grolses und kleines Vieh 
unterhalten; ihre Haupternte befieht in Öhl und 
Hülfenfrüchten, etwas Baumwolle von der vor- 
treffliehften Befchaffenheit. Die Gegend ilt reich 
an Wildpret aller Art. Rund um Arta find Land- 
häufer, worin der Adel die [chöne Jahreszeit ver- 
lebt. Von einem Hügel oberhalb des Fleckens er- 
blickt man das Meer auf fünf ver[chiedenen Punc- 
ten zwilchen den Bergen durch; auf demfelben ift 
eine Einliedeley und ein verfallenes mauriliches 
Schlofs. — In geringer Entfernung von Arta ol- 
wärts [teht auf der Spitze eines Berges das Schlols 
Pera, mit 5 oder 4 Kanonen verlehben, eine Drit- 
telltunde von Gabo Pera. — Nachdem man Arta 
verlallen ‘hat, tritt man in eine grolse, bis an den 
Meerbulen von Alcudia [ich erftreckende Ebene, 


worin, in geringer Entfernung vom Meere, fol. 
gende Flecken liegen: 


Santa Margarita, :Muro, la Peubla (la Puebla) 
und Campanet. Die Bevölkerung dieles Cantons 
‚fteigt auf 11,000 Einwohner, deren Reichthum in 
Getreide, Honig, Hanf, Öhl, Johannisbrod und 
Herden von grolsem und kleinem Vieh befteht; 
ausihren Gärten erhalten fie Obft und Gemüle in 


grolser 
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grofser Menze. Der gröfste und [chönfte dieler 
Flecken ilt !z Puebla; die da gezogenen Melonen 
und Kürbilfe zeichnen fich durch ihre Gröfse und 
Vortrefflichkeit aus. — Südweltlich von Campa- 


net liegen in einer der fruchtbarlften Gegenden der 
Inlel: e 


Selva: Inca, Beninfalem (Benilalem) und Sun. 
fellas (Sancellas). Ihre Einwohner, deren Zahl 
auf 11,000 lteigt, find fehr wohlhabend; fie ernten 
Getreide, Öhl, Wein, Johannisbrod, Mandeln, 
Obk aller Art und etwas Seide, und unterhalten 
Herden von grolsem und kleinem Vieh in hinrei- 


chender Menge für eu. Gonlumtion und für 
den Feldbau. 


Selva, von fchattigen Hügeln und reichen 
Quellen umgeben, hat eine Sehr angenelime Lage 
und bietet eine eben lo mannichfaltige als lachen- 
de Perfpective dar. — 


Inca, in delfen Nähe fich alte Ruinen befin- 
den, follvon den Römern herrühren. 


Sanfellas, dellen Lage [ehr malerifch il, 
wird ebenfalls für einen der ältelien Orte ge- 
halten. 


Beninfalem, in einer der weinreichlten Gegen- 
den, deren Producte fehr hoch gefchätzt werden, 
it vorzüglich [chön gebauet; die hielige Kirche ilt 
eine der fchönften in Majorca, erbauet von rothem 
Marmor, der in grolser Menge in der Nähe gebro- 
chen wird. 


Sineu, 
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Sineu, in der Nähe von Sanlellas, mit 4000 
Einwohnern, war [chon zu der Römer Zeiten vor- 
handen, und unter.den Königen von Majorca, die 
hier ihre Sommer-Relidenz hatten, eine der blü- 
hendfien Städte. Die Einwohner ernten Getreide, 
Hülfenfrüchte und Wein, , 


Sainte- Marie (Santa- Maria), ein kleiner Ort 
in der Nähe von Sineu, mit eiwa 2000 Einwoh- 
nern, erntet etwas Weizen, Oblt, Mandeln, Wein; 
das Hauptproduckt ilt aber das Öhl. Auf dem We- 
ge von $S. Marie nach Alcudia kommt man in der 
Nühe von 


!’Abufera, einem grolsen, längs der Küfte 
gelegenen Sumpfe vorbey. Er it das Eigenthum 
eines Edelmanns in Palma und die Hauptquelle 
des Reichthums diefes Cantons; er hat Überflufs 
an Walfervögeln und Fifchen, befonders an Aalen 
von aulserordentlicher Gröfse. Diefe Vortheile 
können aber keinesweges für die böfen Ausdünftun- 
gen, welche die Luft der umliegenden Gegend 
verderben und langwierige und Ichwer zu heilende 
Fieber veraulalfen, entlchädigen; ein grolser 
Theil derfelben liegt unangebaut und gleicht einer 
‚Wüße. Diefen [chädlichen Ausdünkungen Ichreibt 
man auch die Entvölkerung von Alcudia bey. 
Die Austrocknung diefes Sumpfs würde keine gro- 
[sen Schwierigkeiten haben, aber [ehr beträcht- 
liche Koften verurlachen. Man follte aber wenig- 
fiens durch Wesfchaffung der Unreinigkeiten und 
der Sumpfgräler die Schädlichkeit deffelben ver- 
mindern und dadurch bewirken, dals die Filche 

weni- 
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weniger ungelfund wiren. Ehemals [cheint T’Abu- 
fera einen kleinen Hafen für leichte Schiffe abge» 
geben zu haben. 

Pollenza, weltnordwelt von l’Abufera, eine 
kleine Stunde vom Meer, in einer gut gewälferten 
fruchtbaren Ebene, die nordwärts durch ziemlich 
hohe Hügel gegen die Winde gedeckt ilt, grols und 
gut gebauet, mit ungefähr 6000 Einwohnern, 
deren Reichthum in Öhl, Wolle und Wein, 
der unter dem Namen Montona vorzüglich ge- 
fchätzt wird, befieht. Unter den Gebäuden ift ei- 
ne Kirche, welche für eine der [chönlten der Inlel 
gehalten wird und von den Jefuiten zwey Jahre 
vorihrer Vertreibung erbauet worden, vorzüglich 
bemerkenswerth. Die Erbauung dieles Fleckens 
fällt in die Zeiten der Römer. Indem man der Ge- 
birgskette, welche der Infel Schutz gegen die 
Nordwinde gibt, gegen Süden hin folgt, gelangt 
man zu einer Sehr grolsen Collegialkirche, 

Notre- Dame de Lluch (Nuefira Sennora de 
Lluch), deren Canonici vom Pabft Alexander VI 
den Titel: C. des heiligen Petrus erhalten haben; 
feiftfehr [chön gebauet, das Innere mit [chwar- 
zem Marmor bekleidet und mit einheimilchen Jas- 
pis verziert, und das Gewölbe ruht auf vortrefilich 
gearbeiteten Säulen. , Es gehören überhaupt mit 
Einfchlufs der Geiftlichen 400 Menichen zu die- 
fer an Öhl und Viehherden reichen, von Wall« 
fahrern ftark beluchten und beichenkten Kirche. — 
Wenn man von hier aus über die das Thal ein- 
ichlielsenden Berge nach Süden hingeht, kommt 
man nach 

Alaro, 
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Alaro, mit 2400 Einwohnern deren Reich. 
thum in Öhl, Johannisbrod, Seide und einigen 
Herden kleines Vieh befteht, und 


Saint - Martial (etwa Santa Maria, welches in 
der bezeichneten Gegend liegt?), mit 300 Einwoh- 
nern, deren P:oducte in Öhl, Getreide, Mandeln, 
Wein undFeigen beftehen; auch halten fieHerden 
von grolsem und kleinem Vieh. Von $. Martial 
nordwärts liegt 


Bugnola (Bunnola), mit 2600 Einwohnern, er- 
bauet zur Zeit des Königs Jacob I. Einige Schafher- 
den, ziemlich viel Johannisbrod, hauptlächlich 
aber Öhl machen den Reichthum deflelben aus; 
auch liefern die benachbarten Berge Schiffsban- 
holz. — Weiter hin am Fulse des Gebirges von 
Eufabia Toll ein maurilches Schlols, worin die 
Könige einen Theil der fchönen Jahreszeit zu- 
brachten, gelegen haben. Tim von Eufabia nach 


Soler (Soller) zu gelangen, mufs man ein febr 
hohes, die mannichfaltigften Auslichten darbieten- 
des Gebirge auf Maulthieren pafliren. Am Fufs 
der Berge kommt man in ein reizendes Thal, wel- 
ches in einem Umfange von 3% Stunde (Liene) eine 
Art von Ballin von Bergen, mit Olivenbäumen be- 
deckt, umgeben bildet. Das ganze Thal ift mit 
Orangen- und Citronenbäumen bepflanzt und von 
unzähligen Quellen gewällert, die, in einem Soler 
durchflielsenden Bach vereiniget, in dem Hafen von 
Palma fich ins Meer erzielsen, Von den Bergen 
hierabgefehen, bietet die Ebene dasSchaufpiel eines 

immer 
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immer grünen Waldes dar, Die Fruchtbarkeit 
derfelben ift bewundernswürdig; der kleinlte Gar- 
ten gibt einen {alt unglaublichen Segen. Die Ein- 
wohner des [chön gebaueten Fleckens Soler, etwa 
5000, ernten Öhl, Johannisbrod, Seide, vorzüg- 
lich aber eine unermelsliche Menge Orangen Und 
Cironen; diefe find wegen ihrer Vortretilichkeit 
berühmt und machen einen Haupthandelsartikel 
aus, dernach Languedoc und Roullillon geht. 


Valdemufa (Valdemola), zwey Stunden norl- 
nordöftlich (au N. ZN. E.) von Soler, aın Fulse ei- 
nes Hügels, der, [fo wie alle benachbarte, mit Obit- 
bäumen bedecktift, der vorzüglichlien Nahrungs- 
quelle feiner 1200 Einwohner, welche aulserdeın 
Hülfenfrüchte, ein wenig Öhl, Johannisbrod uud 
Seideernten und einige Ziegen- und Schafherden 
halten, Nördlich über dem Flecken liegt ein [ehr 
reiches Carthäufer - Klofter mit einigen 50 Mön- 
chen, Es it von [ehr grolsem Uıinfange ; jeder 
Mönch hat 5 kleine Zimmer inne und einen klei- 
nen Blumengarten.. Alles, was zur Nahrung und 
Kleidung gehört, findet [ich darin vereiniget; die 
Umgebungen liefern Weizen, Ohbl, Wein, Obi, 
Hülfenfrüchte und Gemüle; die Mönche verferti« 
gen lelbit die Zeuge, womi* fie lich kleiden. 
Fremde erhalten darin 3 Tage lang Wohnung und 
Speifen und finden in einem befondern Gebäu- 
de alle Bequemlichkeiten der Gaftfreundichaft, 
— Eine halbe Stunde von Valdemula lind im Ge- 
birge mehrere von Einliedlern belorgte Capel- 
len; man nennt diefe Gegend die Einliedlerey der 

| heil. 
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heil. Maria — T’Hermitage de Ste. Marie. Die 
Einfiedler wohnen von einander getrennt, kleide 
fich ungefähr fo wie die Capuziner, führen ei 
fehr firenges Leben und üben über alle in de 
verfchiedenen Theilen von Ma’orca lebende Ei: 
fiedler eitie Art Gerichtsbarkeit aus, 


Bagnabufar (Bannabufar), welllich am Meer: 
auf eine:n lteilen Berge, der nach der Seeleite hi 
in Terrallen gehauen und mit Weinreben bepflan: 
it. Zur Zeit der Weinlele bictet diefer Berg ei: 
fehr malerilches , lebendiges Schaulpiel dar. Di 
5 — 600 Einwoliner leberi in grofser Wohlhaben 
heit; fieernten Öhl und vortreffliches Obft; alleiı 
der Hauptreichthum befteht in Weinen von ver 
fchiedener Qualität, den geluchteftien der Infel 
Die vielen Bergquellen benutzen die Einwohne: 
zu Bleichen. — In geringer Entfernung wel 
wärts ilt das Dorf Efiellens, und in [üd- füdwelih 
cher Richtung von da liegt in einer Entfernung voa 
3 Stunden 


Andraig (Andraix), ein ziemlich gut gebaue- 
ter Flecken mit 4000 Einwohnern, die wegen Un- 
fruchtibarkeit des Bodens ihre Nahrung aus der 
Schiffahrt ziehen. Er liegt eine gute Stunde vom 
Meere und hat einen [ichern, fürBarken und ande- 
re nicht tief gehende Schiffe bequemen Hafen von 
etwa zwey Meilenin der Tiefe. Der dahin führen- 
de Weg ift wegen der Fellen und Steine fehr b*- 
[chwerlich, 


Puigpugnent (Puigpunnent), zwifchen 4 und 
5 Stunden von Palma, mit ı200 Einwohnern, if 
: einem 


pr 
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sinem grofsen, mit Oliven- und Obiibäumen ganz 
iepfianzten Thale. Nahe dabey entlpringt im Ge- 
ige eine Art Flufs, la Rierra genannt; den gröfs- 
en Theil des Jahres hindurch faft ganz trocken, 
willter zur Regenzeit [tark an und wird lo rei« 
end, dals er grofse Verheerungen anrichtet, Er 
"zielst ich unter dem Walle von Palma ins Meer, 
a Jahre 1403 wurde diefer Bergitrom fo grols, 
ser gegen 1600 Häufer mit fich fortrifs, wobey 
co Menfchen ihr Leben in feinen Fluthen ein- 
sten. In den Jahren 1408, 1444, 1618 und 
"55 varen feine Verwültungen ebenfalls fehrgrofs. 
Calvia, in geringer Entfernung von Puig gpug- 
tat, auf dem Wege nach Palma, nicht weit von 
ukleinen Hafen von Paguera, in welchem der 
ng Jacob, der Eroberer, im Jahre ı229 landete; 
ıch Don Alphonfo und Don Pedro wählten die- 
en Landunzsplatz. Calvia hat zwifchen ı2 bis 
5; Einwohner, ihr Gebiet ift bergig und frucht- 
aranÖhl, Getreide und Johannisbrod. Die Be- 
'ohner diefes Cantons find Hirten, welche zahl- 
iche Herden unterhalten. | 
Deya, nahe bey Calvia am Ufer des Meeres, 
it 500 Einwolinern, welche, [o wie jene, von 
ven Viehherden leben; fie halten vorzüglich 
“® Schweine, welche in den kleinen Holzun- 
2, lich felbft überlaffen, ihre Nahrung fuchen. 
Ich fchliefse diefe topographilche Belchrei- 
"7, wobey alles weitläufigere, den Geogra- 
'n nicht intereffirende Detail weggelallen wor- 
ai, mit folgenden allgemeinen Bemerkungen. 


einer forgfältigen a der topographi- 
fchen 


L 
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fchen Befchreibung Majorca’s von Graffet de St. 
$auveur mit Mentelle's detaillirter Charte von Spa- 
nien und Portugal in g Blättern und der Charie 
von Spanien und Portugal von 7A. Lopez.in 6 Blät- 
tern, in Schrämb!’s Atlas, fand ich merkliche Ah- 
weichungenin der Lage einzelner Orte im weltli- 
chen und füdlichen Theile dieler Infel. S£. Sau- 
veur (pricht überall als Augenzeuge, undin dieler 
Hinficht verdient er unler Zutrauen. , Nur in d- 
nem einzigen Puncte fand ich ihn im Widerfpruch 
mit [ich felbit, der mir bedeutender [cheint, als 
dafs er hier übergangen werden dürfte, Bey der 
Befchreibung des Thales von Soler fagt er nämlich: 
die zahllofen Quellen dieles von Bergen umfchlel- 
fenen Balüns vereinigten fich in einen Bach, wel- 
cher, nachdem er den Flecken Suler durchflolken, 
fich in den Hafen von Palma ergöfle. Auf den 
beyden angeführten Charten erfcheint zwar dieler 
Bach, allein er flielst in den Hafen von Soler. — 
Weiter unten wird bey der Befchreibung von Puig- 
pugnent ein Gielsbach augelührt, von dem es heilst, 
er ent/pringe in dem nalıe gelegenen Gebirge, ley 
den grölsten Theil des Jahres hindurch Salt ganz 
trocken, [chwelle aber zur Regenzeit liark an, und 
feine reilsenden Fluthen machten grofse Verheerun- 
gen; Palma, unter dellen Wällen er lich ins Meer 
ergiefse,. habe zu ver[chiedenen Zeiten durch [eine 
Fluthen die Ichrecklichlien Verwültungen erliiten. 
— Auf beyden oben genannten Charten findet Ach 
dieler Ber oftrom i in derangegebenen Richtung, nur 
etwas weiter von-Puigpugnent nördlich entfernt, 
oberhalb EZspolles entlpiingend, — 
| X. 
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XXIL | 
Auszug 
auseinem Schreiben des Hrn. Schleiermacher, 


Lehrers der Mathematik am Gymnälium 
8 zu Darmiltadt, 





Darmladt, am 5 Februar 1308. 


Ic nehme mir die Freyheit, Ihnen einige Beob- 
achtungen des letzten fichtbaren Gometen mit der 
Bitte zu überfchicken, [ie gelegentlich in die 
Monatl. Correlp. einrücken zu lalfen. Sie find 
fimmtlich von Eckhard, hieligem Mathematiker, 
au Kreismikrometer eines vortrefflichen 34fülsi- 
sen Ramsden/chen Telefcops gemacht. Da der 
Comet oft nur fehr nahe am Horizont beobachtet 
werden konnte, fo vermuthete ich, dafs der Ein- 
Außs der Strahlenbrechung viel zu beträchtlich 
fen würde, um ganz vernachlälliget werden zu 
können. Nach angeltellter Rechnung fand ich 
"irklich, dafs die deshalb anzubringende Verbeffe- 

Men, Corr, XVILB, 1308. Bb zung 
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'yung bisweilen bis zu 15” fiieg.: Ich fuchte daher 
in allen aftronomifchen Schriften, die ich nach- 
Schlagen konnte, eine hierzu dienliche Formel, 
fand aber nirgends etwas befriedigendes darüber *). 
Sie übergehen entweder ganz die Strahlenbrechung, 
oder belchränken [ich allein auf die andern Mikro- 
meter, die in dieler Rückficht vom Kreismikro- 
meter ganz ver[chieden find. Diefs veranlafste 
mich, felbft eine Unterfuchung über diefen Ge- 
genftand anzuftellen, wovon ich hier das Relultat 
vorlege, indem ich nicht weils, ob lich Ichon je- 
« mand damit belchäftiget hat. 


Es [ey der aus der unverbef[ferten Beobach- 
tung berechnete Abliand des Cometen vom Mittel- 
telpuncte des Feldes in Secunden des grölsten 
Kreiles : ; =?’ 
der des verglichenen Fixfierns Dr =y 
beyde unter dem Mittelpuncte des F eldes 
angenommen, 

Der Halbmeflfer des Feldes 


. ’ , =r 


die mittlere Declination . . .„...= 
die wegen der Strahlenbrechung derbit: 

ferte Declinations-Differenz . . . . =U 
| Die 


. >) Man [che den im März. Hefte befindlichen dielen 
Gegenftand ganz erl[chöpfenden Auflatz "von Bellel, 
der daflelbe bemerkt. 


v. L. 
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Die unverbeilerte Differenz in der geraden 
Auffeigung, wie fie unmittelbar aus der 


Beobachtung folgt .- . a . =Ar 
Diefelbe wegen der Strahlenbrechung ver- 
beffert . . . =4: 


Der Winkel des Scheitelkreifes mit en 
Abweichungskreile 1. v zur 
Die Veränderung der Strahlenbrechung 

für ı” Höhenänderung in Secunden . =ds; 


[o hat man mit Vernachlälfigung der höhern Po- 
tenzen von ds 





” 2 
ı) A5=(p!=PV) [:+äs(cofar— - v fin 2 -)] 


2) Aemäg+ SE narl2 
wo p'oder P’ verneint gefetzt wrrden muls, wenn 
einer der Sterne über dem Mittelpuncte durchgeht, 
Die Formel ı) ilt das erfte Glied eıner unendlichen 
Beihe, die nur dann convergirt, wenn keiner der 
Sterne zu nahe am Mittelpuncte vorbeygeht, ım 
letztern Falle ift aber die Beftimmung der Declina- 
tion überhaupt [ehr unlicher, Nach diefen t'or- 
meln habe ich alle Beobachtungen verbellert, in- 
demich mich dazu der Refractioas- Tafeln in den 
tables alironomiques, publides par le bureau des 
longitudes, bediente. Was die Örter der vergliche- 
nen Sterne betrifft, [o find Ge theils aus Bode’ns 
Uranometrie, theils aus Seiner Ausgabe des Piazzi- 
Ichen Sternverzeichnilfes entlehnt, ohne Rücklicht 
auf Aberration und Nutation zu nehmen. Ich tü- 

Bba ge 
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ge fie deswegen bey, weil manche Beobachtungen, 
die unter [ich fehr gut harmoniren, 'delfenunge- 
achtet abweichende Relultate zu geben [cheinen, 
undich allo vermuthe, dals die Beffiimmungen der 
meilt kleinen Sterne nicht ganz richtig ley. Die 
den ıgten, 25lten und 28 Octbr. gebrauchten Sterne 
finde ich nirgends, ich letze daher blols die Unter- 
fchiede in der Declin. und Rectasc. hin, indem je- 
mand, dem es der Mühe werth zu feyn [cheint und 
der mit den nöthigen Infirumenten verfehen ilt, 
diefe Lücke fehr leicht ausfüllen kann. Jede An- 
gabe ift übrigens das Mittel aus mehreren Beobach- 
tungen, deren Anzahl zur Beitimmung ihrer grö- 
[sern oder geringern Zuverlälßigkeit dienen kann. 


Ocbr 
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N, nn 
inati lination 
Octbr. un. u. !|Name des! Rectasc, des| Deelination |pectasc. des|?*< Ru 

| Zeit. Beob, | Sterns. | Sterns. | Sterns. | Cometen. Cometen. 











—eeee 
uU 


7 a8 23 ı I|75Librae 








224 11 47 | 3 45 54 [224 3855 |340 7 
5 38 54 


4 17 30 25 10 |» Serp, 1226 24 44 (226 49 35 | 5 28 51 
2 1744 8 | 9 |85Serp. |235 8 g |ı5 9 20 j235 7 24 |ı2 39 26 
14 |8 42 25 4 1133 Serp.|24ı 35 ı3 |ı4 3 6 |237 856 Jı4 22 24 
15 17 39 48 ıı |@Serp. |az37 5 49 |ı4 58 42 lo38 5 37 [15 746 
18 16 47 14 4 |ı32 N 240 41 34 |ı7 10 23 |240 59 34 |17 29 27 
y9ras5|7 Ken ee 10 = 
20 |8 27 32 6 1yHerc. Io 52158 j1ı9 36 52 |2453 046 |19 557 
2ı |6 58 19 13 er ee # 21 38 5 36 : 243 55 27 |1945 5 
25 |7 34 39 el a En Peer Br Er Pt. u 55 up 07.7 
28 17 44 40 ı0 re. cher er di— BB 14 |— 18 50 


Zugleich 
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Zugleich füge ich etwasüber die neuen Beltim- 
_ mungen der geographifchen Lage von Darmftdt 
bey. Die Polhöhe des Beobachtungsortes folgt im 
Mittel aus mehreren hundert Sonnenhöhen, die in 
den letzten Jahren theils von Eckhardt, theils von 
mir mit einem ı0zolligen Spiegelkreile genommen 
wurden, 49° 52’ 45”. Die einzelnen Beobachtun- 
gen lalfeich weg, weil fie eigentlich nicht hierher 
gehören, fie follen aber, fobald das ven Eckhardt 
zur@Haafilchen Charte entworfene Dreyecksnetz 
vollendet ift, mit diefem ausführlich bekannt ge- 
macht werden, Von den Längenbeftimmungen hin- 
gegen werden Sie mir erlauben, etwas umlftändli- 
cher zu reden. Wir haben bis jetzt deren zwey 
nämlich durch die Sonnenfinfternifs den 16 Junius 
13806 und die Bedeckung x %% den 22 Julius 1807. 
Die zur Rechnung gebrauchten Elemente und dar- 
aus gezogenen Relultate [ind folgende: 


ı) Sonnenfinfternifs den ı6 Junius 1806. 








Beobachtungs- a Länge von] 
Ort. |Polhöhe, pP. .s Zeit. Anfang. | Ende, 
" fn u ’ Di 
ı) Lilienthal PR: 8 25 | 0 € 14 |5 21 14,1 |; . 
2) Madrid 40 25 18 |— 24 5514 27 55 \6 9 155 





5) Mayland 
2 München 
5) Utrecht 
6) Darmitadt 


45 27 57 |+ 27 24 |5 25 58,6]6 42 407 
438 849 I+ 87 0,5|5 35 55:5[0 1 4° 
52 514 |+ ıı 5 826 6 14 6 
49 52 40 ‘is 5 21 28 








Die Sonnen- und Monds-Örter wurden aus 
den Tables aftron. publ, p. 1. bureau des longitud. 
berechnet und dann mit „%, Abplattung und nach 
Ver ninderung der Summe der Halbmeller um6,'5 
die SOC gefunden; aus 


e 


,) A 
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ı) A—qu 29’56,"4 + 2,442d4S + 1,705 dB — 2,227 dr 


s) A=4 
Be 
5) A=4 
E==4 
4) A=4 
E=ı 
6) AZ 
E==g 
6) A=4 


350 2,.5 + 1,82048 + 0,505 dB — 1,495 dr 
30 37, 0 — 2,43445 — 1,695 dB — 0,395 dr 
50 0,2 + 2,084d4$ + 1,155 dB — 1,923 dr 
z0 40, 0 er 3,352dS — 2,862 dB + 0,684 dr 
29 55 7 + 2,245dS + 1,408 dB — 2,005 dr 
51 4,7 3,960dS — 3,552 dB + 1,318 dr» 
29 55, 8 + 2,177dS + 1,445 dB — 2,017 dx 
31 2,5 — 4„016d$S — 3,616 dB + 1,459 dr 
29 59, 8 + 2,254d45 + 1,422 dB — 2,062 de 


in mittl. Pariler Zeit, 
wo dS = Fehler in der Summe der Halbmelfer 


dB= 


d«= — 


in der Mondsbreite 
— — Monds: Parallaxe bedeutet. 


Setzt man dS—+a", dB=+11ı,"z, dı=o, 
‚lo erhält man Z/OK aus 


ı) A 
2) A 
E 
3) A 
E 
4) A 
E 
5) A 
 E 


— 4° 30’ 20,"5 
11,8 
17, 0 
17, 
1, 
16, 
16, 
16, 


13, 


+ 


a; 
o 
1 
7 
3 


KauumanN 


6 


daher im Mittel ohne das Ende in Mayland 


doc 


= 4° 30" 15,”6 mittl. Par. Zeit, 


Die Tafeln geben 4” 29’ 25,"7 
Fehler der Tafeln in der Länge = — 28,”3. 


Zur 
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Zur Beftimmung der Länge von Darmiltadt 
nehme ich blols die Zeitder X © ( aus dem An- 


in; 


fange, lieit im Mittel . . . = 4" 30’ 10,5 


aus der Beob. in Darmitadt —— 20, 5 
Verbellerung der Länge . —— vo 
die angenommene Länge =. 95’ 17,0 
folglich die verbellerte Länge von 

Darmfliadt . N . ; == 35! sı,"o 


2) .— x den 22 Julius 1807, 


Beobacht. 
Ort, 


Paris, 





Eintritt. | Austritt, 





Doihähe, [Einse von 





1) Dresden 510 2! 40''lov 45'236," 6j12U 341 46,2jı au 377 3,02 
2) Darmladıl4g 52 45 jo 25 ız jıı 6 8 Fe 431 








Die Sonnen- und Monds-Örter wurden aus 
der Connaiflance des tems, der Sternort aus Hm. 
- von Zach’s Tab. Aberr. et Nutat, entlehnt und mit 
dielen Elementen für „4, Abplattung f C x aus 
dem 

Eintr. 1) = 11% 24’ 8,”9+ 2,51948— 1,5338 dB 
j + 1,614 dr 
Austr. = 11 24 25, 9—3,0537dS+ 2,291 dB 
‚— 2,032 dr 

‚Eintr. 2)= ıı 23 51, 9+ 2,448d4S— 1,420dL 
+ 1,654 dr 

Aust, = 11 54 92, 6—32,855d$S+ 2,014 dB 
— 1,669 dr 

erhalten, 


Verbeffert man die Monds-Breite durch die 
Beobachtung von Darmltadt, fo wird dB=—8,”9, 
hıerdurch ferner f € » aus dem 


Eintritt 
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Eintrittin Dresden 12° 24’ 21,76% 


Austritt— — —— 3,5 
Eintritt in Darmftiadt = 4 5 
Austritt — - 4 6 


Der Eintritt in Dresden ift nach der Angabe 
des Beobachters zweifelhalt, Gebraucht man allo 
blofs den Austritt, fo erhält man die Verbefferung 


der Länge von Darmladt , . . = + ı/fı 
folglich die Länge von Darmftadt „ = a5’ 18. ı 
Febler der Tafeln inderLäne „. = + 37, 3 


Die Sternbedeckung wurde unter [ehr gün- 
figen Umftänden beobachtet, fo dafs fowohl beym 
Ein- als Austritte nicht leicht ein beträchtlicher 
Fehler fich einfchleichen konnte. Bey der Sonnen- 
finfternifs hingegen findet eine Ungewilspeit von 
einigen Secunden Statt, indem bey der Beobach- 
tung der Mondsrand Schon etwas eingetreten war. 
Ich gebe daher der erltern den Vorzug und [etze 
einiweilen die Länge von Darinltadt = 25’ ı8". 
Ich werde alle Gelegenheiten benutzen, um meh- 
rere Befiimmungen davon zu erhalten. Vorzüg- 
lich hoffe ich durch die Verbindung von Manheim 
und Darmitadt, fowohl durch das Eckhardtifche 
Dreyecksnetz, als durch Pulver-Signale, die wir 
künftigen Sommer zu geben Willens find, zu die. 
fem Zwecke zu gelangen, 
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Auszug 


aus einem Briefe des Hrn. Dr. Mollweide. 





Halle, am ı4 December ı3%7. 


Ic nehme mir dieFreyheit Ew. Hochwohlgeb. im 
Anfchluffe einen Auffatz über die jährliche Aber- 
yation der Fixfterne *) vorzulegen. Sollten Ew, 
Hochwohlgeb. denfelben neben der gewils vortrefl- 
lichen Abhandlung dieles Gegenfiandes in den 
Tabul. aberrat. et nutat. des Herrn von Zach der 
Bekanntmachung in der M.C. nicht unwerth fin- 
den, fo würde mir [olches befonders angenehm 
feyn. Die Erinnerung im Anfange, dals die Aber- 
ration nichts für die Materialität des Lichts bewei« 
fe, wird nicht überflülfig feyn, da belonders de la 
Caille und die frauzößifchen Aftronomen nach ihm 
bey der Aberration eine etwas zu cralfe Vorkel- 
lung zum Grunde legen. Newton, fo fehr ei auch 
in den feiner Optik angehängten Fragen geneigt ih 
das Licht für materiell anzufehen, hat lich doch 
wohl gehütet, in der Optice [elbii. es zu materiell 
zu behandeln, wie man aus Opt. Lib. I, Pa" I, 


Prop. VI, Exper. XV [ieht, 
Etwas 


€) Algedruckt im Januar-Heft der Monatl. Corr, 190. 
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Etwas anders, worin ich den franzöfifchen 
Aftronomen nicht beyftiimmen kann, ift ihr Ab- 
Scheu gegen die Endurfachen (caulas finales). Ich 
möchte wohl wiffen, wie fie eine Sonnen- oder 
Mondfinfternils berechnen könnten, ohne den Be- 
harrungsftand in der Welt vorauszuletzen, wel- 
cher doch nichts anders als eine Folge teleologi- 
Scher Principien und felber ein folches ilt. 


Die Anzeige der Puilfant’fchen Geodäfie in 
der M.C., worin die neuen nach La Place’s Theo- 
rie berechneten Refräctionstafeln, welche, wo ich 
nicht irre, auch Herr von Zach in lein neueltes 
Werk aufgenommen hat, befindlich find, erinnert 
mich an einen Auflatz, den ich vor einiger Zeit 
gemacht habe. Es ift die Daritellung der Verluche 
vor. Biot und Arrago über die berechnete Kraft der 
Luft und über die berechneten Kräfte verfchiede- 
ner Gasarten. Hierin findet [ich eine Beltätigung 
des Coefficienten, welchen La Place aus Delam- 
bre’s Beobachtungen für die mittlere berechnete 
Kraft der Luft gefunden hat. Ich bin fo frey ge 
welen einen Abdruck des Auffatzes, welcher zwar 
nur nach einem ziemlich unvollftändigen Auszuge 
in der Bibliotheque Brittanique gemacht ilt, bey- 
zulegen. Vielleicht finden ıhn Ew. Hochwohlgeb, 
der Anlicht nicht ganz unwerth, 


Zum Schlulfe [etze ich noch eine kleine Na 

tiz her, an der vielleicht die Lefer der M. C. 
welche gern Hypothefen machen, Vergnügen fin« 
den. Ptolemäus lagt in feinem Sternverzeichnilfe, 
wie fohon Boch in feiner Ausgabe deflelben S. 84 
anmerkt, 
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‚ anmerkt, vom Sirius, er er[cheine in Feuerfarbe. 
Daffelbe fagt Seneca, Nat. Quaelt. Lib. I, cap. I, 
wa er ihm acriorem ruborem, dem Mars hinge- 
gen remilfiorem zufchreibt. Was ift der Grund 
von dieler Veränderung des röthlichen Lichts in 
weilses, beynahe ins bläuliche fallendes, als wor- 
in jetzt Sirius lich zeigt? 


xXIv. 
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XXIV. 


Correfpondenz -Nachrichten aus dem ölter- _ 
reichifchen Kaiferthum, vom 14. No- 
vember 1807. 





D. Ritter von Högelmüller in Wien hat feine 
Reife nach dem Orient, welche er im laufenden 
Monate in Gelellfchaft von mehreren Gelehrten 
und Künftlern auf Koften Seiner Kaieerl. Hoheit, 
des Erzherzogs Karl, unternehmen [ollte, auf un- 
befiimmte Zeit ver[choben, weil die Lage der Din- 
ge im füdöltlichen Europa, wie im Orient, der 
Ausführung [o grofse Hindernilfs entgegenitellt. 
Doch hofft er im künftigen Frühjahre lein für die 
Erweiterung der Wilfenfchaften [o vielverfprechen- 
des Vorhaben ins Werk fetzen zu können und 
nimmt bis zu Ende Februars ı808 willenfchaftliche 
Fragen und Aufträge an. Unter den willenfchaft- 
lichen Fragen, die bis jetzt einliefen, lind viele 
fehr wichtig, namentlich vom Fürlien Primas des 
rheinifchen Bundes, vom Friedensfürften von Spa- 
nien, von den Univerlitäten Franecker, Marburg, 
Padua, Würzburg, Krakau, Dorpat, von den 
Akademien der Wilfen/chaften zu Petersburg, Tu- 


an, Kopenhagen und Drontheim, von dem Staats- 
rathe 
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rathe Moscati in ia land, vom Profelfor Rumi 
in Iglo. | 

Ludwig Giefeke, ein junger, kenntnilsrei- 
cher Wiener Gelehrter, befindet fich feit Jurius 
1806 auf einer minseralogifchen Reile in Grönland, 
Tin interellanter Brief von ihm aus Kitikfut in 
Grönland an Herrn van der Nüll in Wien fteht in 
den neuen ölterreichilchen Annalen, ı807, Sep- 
sember, abgedruckt. 

Der vielfeitig gelehrte und unermüdet thäti- 
ge ößterreichifche Naturforfcher und Topograph, 
Dr. Schultes, Profelfor der Botanik und Chemie 
'an der Univerlität zu Krakau, hat im October 1807 
eine Reile in die Buakowina unternommen, von der 


man lich für die Wilfenfchaften viel verfprechen 
kann. 


Dr. Franz Sartori, Redacteur der reichhalti- 
gen neuen öfterreichifchen Annalen, ift von feiner 
im Sommer dieles Jahres in Steyermark, Kärnthen, 
Krain und Ungarn gemachten Reife im October 
ımit einer reichen, mineralogifchen Ausbeute nach 
Wien zurückgekehrt. Er wird einige feiner Reile- 
bemerkungen in denöfterreichilchen Annalen dem 
literarilchen Publicum mittheilen, 

Im Auguft 1807 erreichte die Hitze zu Kis 
mark (am Fulse der Karpaten in der Zipfer Ge- 
Spannfchaft in Ungarn) und zu Trieft den 26° des 
Reaumur’fchen Taermonietens, zu Prefsburg deu 
27° und zu Pe/th den 30”. 

_ In den neuern öfterreichilchen Anaalen; Sep- 
tember 1807, lieht_ein interellanter Brief des Dr: 
Schultes zu Krakau über die Art in Galizien zu rei- 

fen, 
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fen, mit wichtigen Bemerkungen über den Cha- 
rakter der polnifchen und jüdilchen Einwohner 
dieles Landes, die beherzigt zu werden verdienen, 


Der neue Comet wurde auch inÖfterreich und 
Ungarn im October 1807 gelehen und beobachtet, 
z.B. vom Profelfor Pasquich zu Pefth, vom: Pro- 
iefor Gabriel Koväts Martiny zu Modern, vom 
Profeffor Rumi zu Iglö. In Ungarn erfchien fein 
Schweif weniger grofs, als in Deutfchland. Am 
5 October Abends war er im Berge Maenalus, füd- 
lich von der Schlange des Ophiuchus fichtbar, 
Jetzt im November [ieht man ihn nicht mehr. 


Beynahe alle ungarilche Comitate haben be- 
reits befchloffen, die politifchen und juridifchen 
Gelchäfte nicht mehr in der lateinilchen, [ondern 
in der ungarifchen Nationallprache zu verhandeln. 


An den reformirten Collegien zu Debreczen 
und Säros-Patak in Ungarn werden botanifche. 
Gärten angelegt. Samuel Diöfzegi und Michael 
Fazekas zu Debreczen geben eine Flora von Un- 
garn und Siebenbürgen unter dem Titel: „Magyar 
Füvefz Könyv“ (Ungarifche Flora) in ungarifcher 
Sprache heraus. Es lind davon im laufenden Jah- 
re bereits 2 Bände bey Georg Cfläthi in Debreczen 
erichienen. Dieles Unternehmen verdient allen 
Beyfall. 

Von des Crufius topographifchem Poftlexikon 
von Ungarn und Siebenbürgen (zter Band, K bis M, 
Wien, gedruckt von Schmidt, in Commilfion bey 
Wappler und Beck, 1806, 585 5. gr. 8.) find noch 
drey Bände zu erwarten. 


In 
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In dem zweyten Bande der Schriften der her- 
zoglichen Societät für die gefammte Mineralogie 
zu Jena, herausgegeben von Johann Georg Lenz, 
der Philofophie Doctor und Profelfor u. [, w. (Jena 
bey Göpferdt, 1806, 292 S. 8.) kommen über Un- 
garn topographilch - mineralogifche Auflätze von 
den Profelloren Rumi, Nitfch und Marienburg vor. 

Die interellanten Verhandlungen auf dem ge- 
genwärtigen, noch immer fortdauernden ungari- 
'fchen Reichstage zu Ofen kann man kennen lernen 
aus dem Werke: Diarium Comitiorum Regni Hun- 
gariae a Serenillimo ac Potentillimo Imperatore, 
Hungariae ac Bohemiae Rege, Francisco Primo, in 
Liberam, Regiam ac Metropolitanam Civitatem 
Budenfem in diem 5 Aprilis 1807 indictorum, 
Prefsburg und Peith, bey Micha@äl Landerer von 
Füsküt, 1807, fol. 

Von den neuelten in und über Ölterreich er- 
fchienenen geographilchen, ftatiltiichen und ma- 
thematifchen Werken führe ich folgende an: Hof- 
und Staats-Schematismus des ölterreichilchen Kai- 
ferihums für das Jahr 1807. Wien, gr.8. (Preis 
5 Fl. 30 Kr.). Schematismus der k. k. Armee für 
das Jahr ı807. Wien, gr. 8. (ı Fl. 36 Kr.). Syle- 
matilches Handbuch über die adeligen Richter- 
amtstaxen, das Mortuar, die Erblteuer und das 
Abfahrtsgeld in den ölterreichifch - .deutfchen, 
böhmiichen und galizilchen Erblanden; nebl 
einer Abhandlung von den Ländesgiebigkeiten 
(Landesabgaben) und Leiftungen in den Herzog 
thümern Steyermark, Kärnthen und Krain, von 


Aldobrand Kofchak, beyder Rechte Doctor, Hul- 
und 
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und Gerichtsadvocaten zu Grätz. Grätz, im Ver. 

lage bey Aloys Tulch. ı807. XIV und 460 $. 8, 

Erklärung des ölterreichiflchen Provincialrechts, 

nach den Vorlefungen des Ilerrn Georg Scheidlin, 

berder Rechte Doctors, Hof- und Gerichtsadvoca- 

ten, Syndici und Notarii an der hohen Schule 

zu Wien, und öffentlichen, ordentlichen Lehrers 

desöfterreichifchen Provinzialrechts an eben die- 

fer hohen Schule. Neue, ganz umzearbeitete 

Ausgabe. ıfter Theil. Wien, bey Andreas Gafs- 

ler, 1804, 259 S. 2ter Theil, 1805, 2919. 8&. 

Die Herausgeber diefes brauchbaren Werkes find 

Mayerhofer und Chimari. — Über die National- 

und Finanzwirthfchaft der ölterreichifchen Monar- 

chie nach dem Frieden von Preisburg von Dr. 

Franz Geier, Frofellor der Staatswirthfchaft zu 

Würzburg. 1806. ı22 S. 8. Viele Behauptun- 

' gen des Verfallers ind unhaltbar. — L. MW. Chmel, 

Inkitutiones mathematicae. Tomi Il. Linz bey 

Halslinger, 1807, 8. (4 Rthlr) Auch verdient 
Jier eine Erwähnung das im Ganzen gut gelchrie- 
bene Handbuch der Experimentalphylik: A. A. 

Ambj/chell, in Univerfitate Vindobonenli AA. LL. 

ac Philofophiae Doctoris, Facultatis ejusdem Se- 
nioris Phylicae et Mechanicae Prof. Cenf. Regii 
publici et ordinarii, Elementa Phyficae, e phaeno- 
menis et experimentis deducta etc. In dillertatio- 
nes lex divila. Wıen, bey’ Aloys Doll, 1807. 
Differt. I. 206 $. Differt. IL 167 8. gr. 8. 


Seit dem Jahre ı803 fuhren auf dem Butfcher 
Francifcı-Canal in Ungarn 2597 beladene und 1383 
Mon, Corr. XVII B, ı808. Co unbe«- 


372  Monatl. Correfp. 1308. APRIL, 


unbeladene Schiffe. Darauf waren 0376678 Metzen 
Weizen 599428 Metzen Halbfrucht, 174579 Metzen 
Hirfe, 37462 Metzen Mais, 278719 Metzen Gerfte, 
172714 Metzen Haber, 159572 Eimer Wein, 664690 
Centner Salz, an andern Sachen 445554 Centner, 

Auf der ziemlich mittelmälsigen Medardı- 
'Meffe zu Pefih im Junius 1807 koftete ein mittel- 
mäfsiges inländilches Pferd ı50 bis 200 Fl., ein 
gutes 800 Fl., ein fehr gutes 1000 Fl., ein Paar 
Ochlen 260 bis 520 Fl., gemeine Wolle der Cent- 
ner ı00 bis ı20 Fl, von der beften ungarifchen 
Wolle der Centner 200 Fl., Wachs 220 bis 300 Fl, 
Honig 28 bis 32 Fl., Debrecziner Tabak 38 Fl, 
Szegediner und Döbröer Tabak 48 Fl., Kofpalager 
Tabak 58 Fl., Speck 35 bis go Fl, einjähriger 
Wein der Eimer $ bis ı2 Fl,, Weizen der Peiher 
Metzen 7 Fl., Haber 4 Fl. 24, Rr., _Gerfte 5 Fl» 
Halbfrucht 3 Ft. 45 Kr., ı Pfund Debrecziner Sei- 
fe ı3Kr. u. f.w. Die Pefther Johannis - Enthaup- 
tungs- Meffe im Auguli 1807 war fehr mittelmälse.. 
Einige Producte hatten (ehr hohe Preife und daher 
wenig Ablatz, delio grölsern Verfchleils fanden 
hingegen alle Fabrik- und Manufactur- WaareN. 
Preife der vorzüglichfien ungarifchen Landesp!‘* 
ducte auf diefer Melle: Ungarilcher Alaun 5 bis 
40 Fl., Antimonium 48 bis 50 Fl., Zwetfchen 
brannıtwein (Sliwowitza) der Eimer 38 bis 50 Fl, 
Treberbranntwein 56 Fl., Kornbranntwein 2° bis 
5o Fl., ı Pfund Kanthariden 5 bis 4 Fi,, ‚ Cen" 
ner gerollte Gerlien 19 bis zo Fl., ı Paar Ochiel 


häute 36 bis 38 Fl., ı Paar Kühhäute 25 bis 50°” 
ein 
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ein Stück Kalbhaut 25 bis , Fl., weilser Honig 30 
bis go Fl., gelber Banater Honig 25 bis 56 Fl., un- 
reiner Honig ı7 bis 22, ein Kübel Kuoppern 5} bis | 
6# Fl., Kreuzbeeren 2o Fl., der Metzen Potafche 
59 bis 40 Fl., ı Centner Banater Reis 30 bis 36 Fl,, 
rindenes Schmalz 95 bis ı00 Fl., [chweinenes 75 
bis 60 Fl., ı Centner luftgelelchter Speck 35 bis 
40 Fl., Tabak Debrecziner 53 bis 45 Fl., Szegelli- 
ner 50 bis 55 Fl., Döbröer 68 bis 65 Fl., gelchmol- 
zenes Unlchlitt 5ı bis54 El., weilses Wachs2e7oFFl., 
gelbes Wachs 200 bis 250 Fl., feincre Schalwolle 
nach Qualität 80 bis 150, Banater Zigara- Wolle 
90 bis 105 Fl., ungarilche Zackelwolle 60 Fl.; der 
Eimer Ofner Wein von 1806 8 bis ı2 Fl., Schom- 
lauer. Razersdorfer und $t. Georger- Weine von 
1806 ı2 bis ı7 Fl., alte 24 bis 36 Fl,, Tokayer 
Ausbruch ä Dukaten 50 bis ı00 Fl., Menelcher 
Ausbruch & Dukaten 40 bis 80 Fl. 


Zur Herftellung der vier Hauptftrafsen in Sie- 
benbürgen hat der Kailer von Ölterreich 900,000 
Fl. angewiefen. Die erfie dieler Strafsen foll von 
Torda nach Maros Porto, die andere von den Ko- 
lofcher Salzgruben nach Czelesd, die dritte von 
den I)&snaerSalzwerken nach Somlyo, und die vier- 
te von da nach Nagy - Banya führen. Der Bau 
wird im künftigen.Frühjahre beginnen und läng- 
ftens in vier Jahren beendigt [eyn. Die in Sieben- 
bürgen ltehenden Regimenter werden gegen beiun- 
dere Zahlung zu dieler Arbeit verwendet werden, 


Das Herzogthum Salzburg hat nun [eine de- 
finitive Organilation nach der Form der übrigen 
Cca k.k. 
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k.k. Erbftaaten erhalten. Es hat eine Tiegierung, 
ein Landrecht, ein Criminalgericht zu Salzburg 
und eine ‚Cameraladminiftration für alle landes- 
fürfilichem Gefälle. Kreisämter werden nicht er- 
richtet, fondern die Pfleggerichte lichen unmit- 
telbar unter der Regierung und behalten ihr poli- 
lifche Activität in politifchen, Jufiz- und Crimi- 
nalgelchäften. | 

Referent ift noch eine Anzeige des vortreffli- 
chen Werkes, ‚‚Notitia politica, hiftorica, topogra- 
phica Comitatus .Ugochienfis per Antontum Szirmatl 
de Szirma, edita et indicibus prov!fa induftria Mar- 
tini Georgü Kovachich, Sengicienfis (Pelth, bey 
Trattner, 1805, 2028. 8. Preis 59 Kr.)* den Le- 
fern der Monatl. Correfp. fchuldig. Dieles Werk 
enthält wichtige Beyträge zur Topographie und ®- 
fchichte des Königreichs Ungarn. Der Verfaller il 
felbft aus der Ugotfcher Gelpannfchaft gebürtig- Die 
Ugotfcher Gelpannfchaft ift zwar nicht grofs, aber 
deswegen nicht unmerkwürdig. Sie hat viel Feld- 
früchte, Holz, Vieh, Filche und verlorgt damit die 
von der Natur ftiefmütterlich behandelte benach- 
 barte Marmarofcher Gefpannfchaft, ferner guten 
Wein bey Nagy Szöllös, und bey Nazy Tarna und 
Turtz ergiebige Silbergruben, Der Veifaller hat die 
Topographie dereinzelnenOrt/[chaften der Gefpant- 
Schaft ausführlich und gründlich abgehandelt. Die 
Gelchichte der Gelpannfchaft ift auch interellant. 
Der Herausgeber hat dem Werke Sleilsig gearbeite- 
te, [ehr brauchbare Regilter beygefügt. 


En — 
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XXV. 


| Fortgeletzte 
Nachrichten über die neuen Haupt - Plane- 
ten Ceres, Pallas und Velta. 


— till —— 


Sasse dürfen wir in unfern Breiten, bey der 

fiarken dielsjährigen füdlichen Declination der Ce- 

res, vor dem Monat Julius Meridian - Beobachtun-. 
zen diefes Planeten erwarten, und wir eilen daher 

nur noch jetzt einige [päter bei uns eingegangene 

italienifche Beobachtungen, die um die Zeit der 

vorjährigen Oppofition der Ceres gemacht wurden, 

unfern altronomifchen Lefern mitzutheilen. 


Sehr volltändig ward diefe Oppolition zu Pa- 
dua auf der Univerlitäts- Sternwarte von dem Ad- 
jonet derfelben, Giovanni Santini, beobachtet 
und berechnet. Die Beobachtungen wurden mit 
einem achtfüfsigen Mauerquadranten von Ramsden 
und an einer nach mittlerer Sonnenzeit gehenden 
Pendel- Uhf'von Lepaute gemacht. Die Original- 
Beobachtungen felbft waren folgende: 


1807. 
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Hieraus ergeben fich, mit der für den 2 May 
253° 27’ 50” angenommenen Schiefe der Ecliptik, 
folgende Politionen der Ceres. 


ı8or. 
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Die Ceres-Orte wurden aus den X Elemen- 
ten des Dr. Gaufs berechnet. Die Oppolition der 
Ceres fand zwilchen dem zten und 4 May Statt, und 
bringt man den oben gefundenen mittleren Fehler 
der Elemente an die geocentrifchen Orte des Pla- 
netenan, fo folgt: 





Mittel. ZeitiGeoc. Länge!Geve. Breite 
1807. in Padua. der 2 der 2 Long. © 











May ar 13 4 am 25 9.2. 10 42 27 saloar 35 8,2 
alız 814222 940,7|ı0 39 23,51222 35 1,8 


Hieraus ergibt [ich 
Stündliche Bewegung der Ceres in der 


Länge .. . — — 33,90 
Stündliche Bewegung der Sonne +1 45 24 
Motus relativus i . . 1709, 0% 
Stündliche Bewegung der Gas in der 

Breite 0-78 


Die Oppoktion fand daher Statt am 3 May 
4” 18'535” mittl. Zeit. Für diefen Augenblick il: 
Heliocentr. Länge der Ceres 222° 14° "2. 


"Geocentr, Breite — — 10 40 23, Gnördl. 
Fehler der elliptifchen Ele- 
menteinder Länge . . — 240,4 


| ın derBreite . „, + 0245 
Heliocentr. Breite derCeres 6°4ı 51, % 


Um den wahren Fehler der Elemente zu fin- 
den, berechnete Santini die aus der Attraction 
des Jupiter enttehenden Perturbationen der Cere! 
‚für den 2ten und 3 May, wozu er [ich der in den 
Mayländer Ephemeriden von ı805 von Oriani ge 
gebezen 


x 
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zbenen Formeln bediente, und durch die nume- 
älche Entwickelung in’zwey -Hypothefen fand, 
die Perturbation in der Länge am 


aMay . j et gi 21,”6 
in der Breite . ..— 3,8 
inder Lingeeamz3 May . + 4'26, 7 
in der Bzeite . . [35 
Ban; 


st man diefe Paerturbationen an die be- 
chneten ellintilchen Orte vom 2ten und 3 May 

lo.wird der mittlere Febler in der Länge 
+1" 75,"5, in der Breite + 20,”77. Die Conjunc- 
02, [o wie die obigen Befiimmungen bleiben übri- 
zeasdielelben. Zu gleicher Zeit erhielten wir aus 
Mazland folgende von Garlini am Ramsdenfchen 


‚aner- Quadrarı ten gemachte Beobachtungen der 
Leres: | 























ER BEE ESIESEOE SEEN NERHINCEEEEROEAT IERRUESF Er ROH 
Stern [Durchg. d.{Durchg. d.| Zenith. | Zenith- 
3. | in |Sterns im | Ceresim [Diltanz d |Diftanz d, 
Parall,]\eridian. | Meridian. | Sterns. Ceres, 
a] 
4 e v ‘ ” b ‘ A G ” J 
miga (13 5 57,52|15 9 50,405, 637,051 27'24,0 
Yy7= 15 22 990° 15 3 25,0316% 50 23,451 & 35,0 
arm |ı5 22 5,805 2 38100154 5087,2151 °448,6 
irn jı5 5 40,38 14 57 17,58|54% 06 42,5150 56 23,0 
) 15° 5 +550lı4 50 23,0054 637,7 e 54 50,8 
2 5 5 447024 55 29,054 6 42,1]50 57 29,2 
2 hı3 5 43.9814 54 3510154 644,3150 52 6,6 
0 15 5 452212 55 4955 "54 6b 59,4150 50 50,3 
HAM lıy 5a 57414 52 45,40150 15 49,550 49 42,0 
2 i4 51 55,20 #51 50,49,50 15 49.8159 +9 32,7 
? 14 38 50,541 47 15,70150 15 49,550 44 24,9 
} I» 32 5ötlıg 49 21.7550 13 45,450 43 593 
I, 4 zu; a 4+ sa 15 435150 43 95 
1 14 32 50 selig 45 3955| $150 15 492150 -43 6,6 
12 ht zı 5) N 42 45-3050 35 .413,1150 45 9,0 
15 te Zi Hyrdalty HI 95400 15 49,7]50 45 20 
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In den in der Gonnailfance des temps für 1808 
abgedruckten Pariler Beobachtungen für das Jahr 
1804 finden lich zwey Ceres-Beobachtungen, die, 
fo viel wir glauben, noch nicht weiter bekannt 
geworden [ind und aus denen Sich folgende Ceres- 
Orte ergaben: 


— 


Mitt.ere Zeit ee R,[scheind, Lüdl, 





1804. 'aris. der 2 ‚ Leelin. 2 
Sept, 1513" 20’ 14,”78|12° 52° 11,"ıJ11°9 23° 55,”ı 
14115 ı5 57, ı 








12 41 41, 6lıı 30 18, 4 


Bey der fchönen Übereinfimmung der neue- 
ften XI Elemente des Dr. Gauls mit dem Himmel 
wird die diefsjährige Wiederauflindung diefes, 
wenn auch lichtfchwachen, Himmelskörpers mi: 
keinen Schwierigkeiten verknüpft leyn. 


Für die Pallas haben wir nach dem, was über 
diefen Planeten im December- Hefte 1807 und Fe- 
bruar-Hefte 1808 beygebracht worden ift, nur 
noch einige wenige Beobachtungen nachzuholen. 
Wir trafen diefe in der oben erwähnten Sammlung 
Parifer Beobachtungen an, aus denen wir folgen- 
de Pallas- Politionen erhielten: 











Mittlere Zeit in] Scheinbare AR, | Schb, nördl. 

1304 Paris. der Pallas, Abw.d. Pallas. 
Aug. 3|15% 32’ 55,%6|337° non u. 
6l13 28 25, 3557 27 19, 418 55 40,9 

9,15 14 40, 61556 58 25, 68 32 1434 
19:12 23 91, 0535 13 5,37 0 123,35 
e8itı 46 11, 6331 31 10, 115 aı 3 
aylıı, 41 30, 71555 1953,55 ı0 17, 2 


18 3. 


/ 
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1504 Pe Zeit in| Scheinbare Ä, | Schb, nördl, 





Paris, der Pallas. Abw. d.Pallas., 

sep. 2j11V 27° 26,"91352° 45'52,"5j4° 34° 32,” 
4lı 15 25 1/5352 12 15, 9153 57 51, 
5itl 8 45 0352 .ı 12, 9|3 44 22, 
10,10 45 32, E 7 54 5l2 42 25, 
12j10 30 19, 0|350 47 ı9, 9|2 ı6 46, 


BR OoOQ ON! 





Seit den im Julius-Heft 1807 $. 88 abge- 
druckten Mayländer Beobachtungen der Velta, er- 
hielten wir noch eine bedeutende Reihe def[felben 

ianeten vom 30 May bis 26 September, die Oriani 
m Aequatorial- Sector gemacht hat. Die im Sep- 
tember gemachten Beobachtungen hat Hr. Beffel 
reducirtt und die daraus hergeleiteten Velta-Örter 
ind auch fchoh im Februar-Hefte 1808 S. 183 ab- 
gedruckt, und wir laffen daher nun noch hier die 
sanze Reihe der Original -Beobachtungen folgen, 











Stun- | Differ Zeitd.Uhr 
1807 Zeit der! deu ei Differenz] ;,, pe, | {m wah- 


Uhr, IWin-lchene | in A. 


| kel, [Sterne 


er ren 
celinat. | Mittag. 








—o. 











zılı5 112613 0 +14 47,574 50 51 | 4 30 6,0 
Sum, ; 25 22713 0 + 15 .22,1|-+ 22 5% | 4 34 13,2 
Sıa 24217 0 + 1555,2+ 14 ı6 + 38.20,4 





15 23 4P 25 wer} 7! -.2 3074 4 49 375 
As 5 9755. 9 +17 5400 1 6 50 45,5 
5 55915. 0 +19 35219 47| +4 5455,35 


+19 ı3, ol 23 3% 
21 32,91 55 35 
— 25 23,1 1) 42 5 


+59 53 
sa ıı ae 






v ’ » u f ' “ ' v ' ” 
5443 3 Ar + Fe 33 . 4 25 59,0 


"rg 12 ur: 6 











Oil 25 51,7 + 24 zu 5 959, % 

ri -35 18$15 1] 5 24 10.1 

E 12 14/7 © — 22 10,516 5 27] 5 28 21,0 
i5 15 HE © - 2115,84 71532 33,1 
615 14 0 o — 20 25,3j— 15 521 5 56 44,7 


1807. 
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Stin« z Zeit der 
IZeit der! den. un \vergtDiterend Differ. Uhr im 
1807. | Uhr. |Win Pe inAi. |n Ch wahren, 
| kei. echt. | Mittag. 
U # f] v i # ‘ u v ’ 
Jun. ızlıs 1158 5 0 20 515|= 2349| 5 40 564 
1113 38 413 2ı {iz Ir 3451 + 2516| 5 57.4755 
21115 40 4315 30 3454 25er: 
22|15 45 17 |3 50 + .445,9+ 1454 6 1597 
azjı5 no 21% 50_ -4- 5:45, Ir 435) 6 612.2 
2415 52 93 30 En FE 549} 6 1024,65 
25l'5 45 25 |5 30 + 7488| 1615| 6 14373 
z0lıb 95513 40 37 = 15 48,6[r 66 15, 6 55409 
Jul. 416 43 54 14 30 — 11 11,3+ 2210| 6 5251,34 
61:6 48 30 14 _— 9595| 6 5 
zıub 05715 3 e- = 7 35,0 10. 105817 5 40 
l:5 ı7 95: — 7353n2]— 11 Bi» .»-. 
9117 28 b|4 50 5 Mm 5+ 18 7 13255 
10116 5034| 9 — 352,9 4525 7 17 55% 
1017 5 3 36 |4 2° 38 52,4 45 22 . 
1217 5 5 1,4 22 34n? | 2450,04 40 17 7 21 41,7 
16117 11 5114.22 — 13 26,114 1722| 7 42 206 
22117 13264 15 Inn? I|+ 43 50,41+ 3653| 8 6 531,7 
24116 51255 50 +46 57,,.\J+ 15 5| 8 1458,0 
2516 52 >i 50 448 3,0+ 8.19 07 
2giı6 53 53,5 50 46m jr ız ı2,2]—1ı7 5| 3 35 34 
29. 17 201514 ıı fr 13 13,3 e 
50917 55215 55 14 40,4|—104 55 1:8 59 25 
Aug. 4117 17 2713 15 Hr 22 10,41— 4429| 8 58520 
bjı7 16 4173 15 + 25 13,91— 2012| 9 6445 
$[ı7 5023 4 10 28 2ı, 9 14355 
glız 26 55|4 20 j66ne |+ 6 3,0 9247| 9 1827! 
16117 25 15 |% 10 + 73712 g 22 19,7 
11j17 z0 184 10 9 12,1]— 68 53 9 26 10,5 
1513 2 5,4 20 rm +13 6,61— 49 22 95 2,5 
16117 55 53 |+ 10 + 14 4H0|— 37 9, 9 56519 
sulı7 55 26 } 20 + ı6 a 25 4j10o 0567 
2ılız 67 914 10 +13 3,8l— ı2 51lıo 4265 
. 22117 585414 10 +19 44,11 050J10 gırt 
23,13 Se]; 16 + 2125, BE ı1 17 10 11 59,5 
2418 S2z|4 ı6 + 23 6,6,+ + 232510 15450 
Sept, 5,13 2410 s+ıo mM I#+ 31621 79 9lıı 051 









er 5 29 59 10 
8:8 4450 |+ 25 
1018 : „b 20 4 15 
21) TE 11 55 4 26,5 
26jıg 2ı 2014 26,6 


7 
laı ıR sr 


2 19,71 > 
11 59 25,0 


12 17459 
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Noch laffen wir eine Reihe früberer bier noch 
nicht abzeäruckter Beobachtungen der Velta von 
dem fchon oben genannten Santini folgen, die die- 
ler Atronom auf der Sternwarte zu Padua am gfü« 
ligeen Ramsdenfchen Mauer - Quadranten machte, 





1807 | Culmin. d.|Zenith- IR, Bere senith-Dift, 


° |5n. Uhrzeit} __der fa n. Uhrzeit. v. Nr. 
ne A 


— 





1°. 


May 29 26 330152 2 35 18 e 24 +61; 


s 


1 

















»6 

219 Er 254133 male, 02 80/55 25 6 
. 18 2 40 016 11,8155 23 8 
a Pr 54 L'% 10 0 50,033 23 7 

8 3 57 50,252 58 8 | 9 56 545.55 23 5 
15,8 58 21,733 21 06. 9 56 5,235 25 2 
5,8 50 46,435 31 29 | 9 29 91]35 25 1 
1618 27 0953557 5|9 35 154133 23 5 
1918 16 1.5.35 54 48 | 9 15 3944 93 2535 
2018 12 25.1154 058 | 9 9 41,453 22 50 
238 1 37,3|34 20 11 | 8 57 54,4|55 22 50 
2417 58 4,0134 27 40 | 8 53,58,4133 22 50 





Santini nahm zur Reduction diefer Beobach- 
tungen die | 
Rapp. « DP vom ı—8May 193° 9’ 12,” 8 
Decl, bor. 11° 59’ 45,”2 
15—24May 193° g' 10,”8 
‚ Decl, bor. 11° 59’ 48,”0 
nach Piazzi an, und berechnete dann, mit Annah- 
me von 5” Höhen-Parallaxe für die erlieren und 
5" für die letzteren Beobachtungen, folgende Velia- 
Örter daraus: 


1807, 


394 
1807. 


May 


3.9 
718 
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Mitt). Zeit 
in Padua. 


v ’ ” 
119 19 21 


2/9 





11 3 
54 47 
50 47 
a1 12 


| AR. der 9 


178 41 50 
178 3458 
178 26 50 
178 2548 
178 2729 
178 aııı 
178 3545 
178 45.45 
178 4754 
179 245 
179 824 


‘ ” 





|Geoc. Länge|Nördl.ge 
|v. mittl.Aequ.| centr. Bı 


15 11 1178 38 615 


5 
ı? 

5 
E 
5 
5 
5 


5 
s 





[4 
25 


25 


23 7? 


23 
23 
23 
23 
23 
24 
24 
24 
24 


38 26 


41 
49 16 


» VI IQ BD DD - Ki 


IN 
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MAY, 1808 
in CE EST ASCHE rennen 
XXVI. 
Überlicht 


der neueften aftronomilchen 
Ephemeridenm 





Win der Werth 'eines litterarifchen Productes 
im Verhältnifs feines Nutzens und der damit ver- 
bundenen Mühe der Bearbeitung beurtheilt, fo 
kann wohl keines mit gegründeterm Rechte An- 
Ipruch auf allgemeine Dankbarkeit machen, als 
Ephemeriden,. Der Äftronom, der Nicht-Altronom, 
der Gelehrte, der Ungelehrte, der Kaufmann, 
der Staatsmann, der Öconom, der Soldat, alles 

kon. Corr. XVII. B. 1808. Dd hängt 
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hängt vom Zeitmalse ab, jede Begebenheit wird 
durch dallelbe geordnet, jedem Plan, jedem Ge- 
. [chäft muls cin Zeitraum zum Grunde liegen, die 
alltäglichfien Handlungen werden durch Wieder- 
kehr von Jahreszeiten, Felten u. [. w. modificirt 
und beliimmt. Was wäre der Schiffahrer ohne 
Ephemeriden? Nur lie bezeichnen ihm den Weg, 
woer, Klippen und Sandbänke vermeidend, auf 
dem kürzelten Wege in weiter Ferne den befltimm- 
ten Punct zu erreichen vermag. Kurz, in der ci- 
viliirten Welt gibt es keine Klalfe von Menfchen, 
die nicht der Ephemeriden bedürfte. Sonderbar 
ilt es daher, dafs man [ich öfters der Undankbar- 
keit Schuldig macht, mit dem Worte „Calender- 
macher‘‘ eine Art verl[pottenden Sinnes zu verbin- 
den, und wir können uns diele Erfcheinung nur 
durch die ehemalige Synonymität von Altrologen 
mit jenen erklären, da freylich Planeten-Alpec- 
ten und dergleichen noch in der erfien Hälfte 
des vorigen Jahrhundertes zu den Haupterforder- 
nillen eines Calenders gehörten. Heut zu Tage, wo 
fich die berühmtelten Aftıronomen, Männer wie 
Lalande, Delambre, Maskelyne, Oriani u. f. w. 
mit der Herausgabe von Ephemeriden befchätti- 
gen und wo ausdauernde Arbeitfamkeit, verbun- 
den mit einer [orgfältigen Auswahl der Hülfsmit- 
tel, zu deren Bearbeitung erfordert wird, ilt die- 
fes Gelchäft freylich weit mühlfamer, als ich der 
Nicht-Aftronom wohl denkt, dem es vielleicht 
fonderbar Icheinen kann, dafs wir Ephemeriden 
und Calender als ganz analog hier behandeln, al- 


lein beyde flielsen aus einerley Quelle, diefe 
könnten 
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könnten ohne jene nicht exiltiren, und ultronomi- 
[che Tafeln find der Grund von ällen. — 


In graues Alterthum verliert [ich der erfte 
Urfprung folcher Zeit- Tafeln. Bailly will in der 
uralten, ichimmergleichbleibenden, nie fort/[chrei- 
tenden willen[chaftlichen Cultur des chinelilchen 
Reiches [chon zweytaulend und fünfhundert Jah- 
re vor unferer Zeitrechnung Spuren von Epheme- 
riden entdecken. Wir vermögen es nicht immer, 
uns von den etwas romantilchen Darftellungen die- 
les Selten geiftreichen altroncinifchen Schrifiliel- 
lers, der eine feltgefafste, durch glänzende Einbil- 
dungskraft eingegebene Vorltellung von einer hö- 
hen ältern untergegangenen Cultur mit umfaf- 
fender Erudition und mathematilchem Scharflinn 
zu unterltützen wulste, lebhaft zu überzeuzen, und 
uns [cheint es, als treffe man in Griechenland die 
erfien Spuren folcher im voraus beltimmten Zeit- 
abmelfungen und Angaben himmlifcher Erichei- 
nungenan. Die Parapegmata des Democrit, Eu- 
doxus, Hipparch und Ptolemäus gehören unitreitig 
hierher, und dafs überhaupt das Wort Ephemeri- 
de griechifchen Urfprungs ilt, Jiegt am Tage. 
Leicht möglich, dafs wir irren, wenn wir, etwas 
abweichend von den zeitherigen Erklärungen dıe 
Etymologie jener einen täglichen Gebrauch andeu- 
tenden Benennung in der durch. mehrere alte 
Schriftlteller als hey den Griechen üblich bemerk- 
ten Sitte ([uchen, den Auf- und Untergang der 
Geftirne durch öffentlichen Anlchlag dem Volke 
täglich bekannt zu machen, 


Dda Dafs 
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Dafs unfere Abendländer die erfte Wiege der 


‘ Afıronomie nicht waren, ift bekannt, und nicht 


auffallend kann es dalrer auch feyn, dafs wir hier 
erft [pät, erfi in der Mitte des funfzehnten Jahr- 
hundertes die erften beglaubten Nachrichten von 
Ephemeriden anffinden. Dasälteie Denkmal dieler 
Art ilt unftreitig das in Paris in der Bibliotheque 
nationale des Ephemö£rides befindliche Manuleript 
von 1442 (Journal des Savans 1702, S. 547) von ei- 
nem nicht bekannten Verfalfer. Der eigentli- 
che Stifter unlerer enropäilchen Ephemeriden, der 


'ihnendie faft noch heut zu Tage üblicheForm gab, 


ifi der bekannte Regiomontan, der für dreylsig Jah- 
re den Stand der Geltirne voraus berechnete und 
diefes mühevolle Werk in Nürnberg heraus gab. 
Immer ilt nur der erlie Schritt [chwierig, an Nach- 
ahmungen fehlt es dann nicht; [fo ging es auch 
hier; ein Haufe von Ephemeriden, zum Theil aus 
fehlerhaften Tafeln fehlerhaft berechnet, folgten 
nun aufeinander. Eskann nicht in dem Plane die- 
Ser Zeit[chrift liegen, eine Gelchichte diefer Ephe- 
meriden zu liefern, und wir übergehen daher 
fämmtliche nrit Stilllchweigen, um nur nocb mit 
einem Worte der Vorgänger der Connailfance des 
temps zu erwähnen. In der zweyten Hälfte des 


ı7ten Jahrhundertes maclıte man bey der vervoll- 


kommneten Sonnen- und Planeten- Theorie Schon 
weit grölsere Anfprüche analtronomilche Epheme- 
riden, und gewils gereicht es Joh. Hecker zur Eh- 
re, dals (feine unter dem Titel „Ephemerides mo- 


tuum coeleliium ab anno ı666 ad an. 1680 ex ob- 


fervationibus correctis Tychonis Brahe et Jo. Kep- 


leri 
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leri hypothelibus phıylicis Tabulisque Rudolphinis - 
ad Meridianum Uraniburgicum, cum introductione 
in eas, Gedani, im Jahre 1662 herausgegebene. 
Ephemeriden, die zweymal zu Paris neu aufgelegt 
wurden, faft ausfchliefsend in Frankreich im Ge- 
brauch waren. Der Schlu/s diefer Ephemeriden 
beftiimmte den Anfang der Connaillance des temps, 
diefer ehrwürdigen, [chätzbaren Sammlung, die 
feit dem Jahre 1079 ununterbrochen fortgeletzt 
wird und die, fo wie fie jetzt vor uns liegt, un« 
freitig das vollkommnenfte und vollfändiglie if, 
welches wir in’dieler Art befitzen. Da der diels- 
jährige Band der Conn. des temps eine Art von be- 
fonderer Apoche wegen der darin wieder veränder- 
ten Zeitrechnung bezeichnet, fo werden wir bey 
der nachherigen Anzeige diefes Bandes eine ganz 
kurze gefchichtliche Darltellung diefer Sammlung 
vorausl[chicken. | 


Eine kurze Überlicht der neueften aftronomi- 
[chen Ephemeriden ilt der Zweck des gegenwärti- 
gen Auffatzes. Folgende drey Sammlungen find es, 
init denen wir jetzt unfere Lefer näher bekannt 
machen wollen: 


ı) Almanaque näutico y efömedrides aftronsmi- 
cas para el aıno de 1307 calculadas de Orden 
deS. M. para el Oblervatorio Real de la Isla 
de Leon. De Orden Superior. Madrid en 
laimprentareal. Anno de 1805. 


2). Effemeridi aftvonomiche di Milano per l!’an« 
no bifefiile 1808, calcolate da Francesco Car- 
lin. Con Appendice., Milano 1807. 

z) Con- 
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3) Connailfance des temps ou des mouvements 
c&leltes, a l’ulage des afironomes et des navi- 
gateurs, pour l’an 1808, public par le bureau 
des longitudes. ä Paris de l’imprimerie im- 
periale, May 1800. 


Die beyden erften Ephemeriden find vielleicht 
dem grölsern Theil unlerer deutlichen altronomi- 
[chen Lefer ganz unbekannt, und die letztere ent- 
hält vieles interellante, welches in dieler Zeit- 
fchrift näher erwähnt zu werden verdient. Wir 
erinnern uns noch nie die unter No. ı erwähnten 
[fpanifchen Ephemeriden zu Gelicht bekommen zu 
haben, wiewolil nach der Vorrede des vor uns lie- 
genden Bandes dieler Ichon der ıöte dieler Samm- 
lungifte Die Einrichtung der Ephemeride an und 
für fich hat weiter nichts auszeichnendes; vor- 
ausgelchickt [ind die jährlichen Sonn- und Mond- 
finfternille nebfi der Angabe der [cheinbaren Schie- 
fen der Ecliptik für fünf Epochen des Jahres 1807. 
Letztere weichen von den Relultaten der neuen 
Zachifchen und Delambre’fchen Sonnentafeln =,”6 
ab. Das erfte Blatt der eigentlichen altronomi- 
[chen Ephemeride enthält die Sonnen -Elemente, 
Länge, gerade Auflteigung, Declination und Zeit- 
gleichung, alles für den wahren Mittag der Stern- 
warte 1sla de Leon berechnet, Dann folgen 
Mondsörter, Isinge, Breite, gerade Auflteigung, 
Abweichung, Halbıneller und Horizontal - Paral- 
laxe für wahren Mittag und Mitternacht nebit der 
Zeit der Culmination des Mondes. Bemerkt mufs 
es werden, dafs wider die gewöhnliche Einrich- 

| tung 
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tung die Horizontal - Parallaxe des Mondes nicht 
Aequatoriaf-, fondern Ortsparallave ill. Für die 
übrigen Planeten [ind die heli- und geocentrifchen 
Orte hier angegeben; eine Einrichtung, die [ehr 
zweckmaälsig ılt und die wir in allen alftronomifchen 
Jahrbüchern eingeführt zu fehen wünfchten, da 
man dadurch das Argument zur Berechnung der 
Aberration der Planeten mit Leichtigkeit erhält. 
Die Diltanzen des Mondes von Sonne und Sternen 
find ganz aus dem Nautical- Almanac entlehnt und 
nur mit der Meridian - Differenz von 24’ 45,”5 auf 
den Leoner Meridian reducirt. Diels bringt:denn 
die etwas [onderbare Er[cheinung hervor, dals die 
Dikanzen von 35’ ı2,”3 an und [ofort laufen. Die 
Tafeln, die diefen fämmtlichen Rechnungen zum 
Grunde liegen, find die für die Sonne in Lalande’s 
Afıronomie befindlichen Delambre’fchen, für den 
Mond die von Maffon verbefferten Mayerifchen 
Mondstafeln. Die Monds-Diltanzen , die ebenfalls 
auf dielen Tafeln beruhen, weichen zum Theilvon 
denen, die nach Bürg’s und Zach’s neuen Sonnen- 
und Mondstafeln berechnet werden, nicht unbe- 
deutend ab. Wir haben die einzige Monds - Di- 
fanz von der Sonne für den ı Januar 1807 vergli- 
chen, die hier 85° 42’ ı” angegeben ilt, ftatt dals 
le nach jenen neuen Tafeln 45° 42’ 28” beträgt, 
eine Differenz, dieauf die Längenbeftimmung einen 
Einflufs von. beynahe einer Minute haben kann. 
Eine weitläufige Gebrauchserklärung, in derdie An- 
weilung, zurBerechnung von Mondsörtern ste und 
5te Differenzen zu gebrauchen, ganz zweckmälsig 
it, lälst in dieler Hinficht nichts zu wünfchen 
übrig. 
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übri» Aus dem nun folgendem Tagebuche der 
auf der Königl. Sternwarte der Marine zu Isla de 
Leon von dem Fregatten -Capitän, Don Julian Or- 
tiz Canelas, Director diefer Sternwarte, gemach- 
ten aftronomilchen Beobachtungen heben wir ei- 
nizes aus, da wir uns nicht entfinnen, dals folgen» 
‘de dort beobachtete Fixfiern- und Pläneten-Bedek- 
kungen in Deutfchland bekannt geworden wären. 
































1802. 
14 März|ı2V 2’ 59,”75 w. Z. ]Eintritty95 
— 13 3 30, 2I Austritt 
1804. 
26 Aprillı2" 24°. 6,”5ı w. Z.|Eintritt=M 
— |ı3 57 56, 29 Austritt 
R 1804. 
17 Julius] 8" 45' 18,”39 w.Z.]Eintritzm 
— 10 5 12, 57 Austritt 
1804. 
14 en 27' 49,”09 w. Z.|Eintritt n Plej. 
—_ 15 22 35 38 Austritt 
| 1802. 
21 Januar|gv 25’ 45,”6ow.Z, !Erfte Berührung 2 
8 28 10, 58 Totaler Eintritt 
R 2 43, 33 Anfang des Austritts 
5 18, 31 Totaler Austritt, 
1804. 
9 Julius |6% 54’ 35,”27 w.Z.] Anfang des Austritts 2 
6 56 24, 27 Austr. des IE Venus R. 








Der Eintritt konnte wegen zu grolser Hellig- 
keit nicht beobachtet werden. 


1807. 
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1805. | 
7 \Ende der Sonnenfin- 
‚ 1 A 
15 Augufklıg! 12" 56” w. Z, Rernifs. 


Die nun folgenden Beobachtungen find auf 
derfelben Sternwarte von dem Teniente de Fregar 
ta, Don Jofef de la Cucha, gemacht, 


1802, Pr 


14° 45° 38,”96|Fintritt vb 
15 46 48, 98jAustritt 


16 Julius 











1802. 
25 Julius} 12V 46’ ı2,”15 w. Z, [Eintritt nPlej. 
we 10 20, 23 Austritt. 
1802. 
15 Augult[1ı" 31° 55,91 w. Z.|Eintritt 1% 
l1ı2 41 56, 72 (Austritt. 
e 1802, 
gSentember[ı2° 22’ 51,”00 w. Z.!Eintritt %hb 
15 29 14, 18 e Austritt | 
„7804. 
37 Jul. 


Cartagena|g' 17’ ae m. 
Valencia |9 2ı 8,80) — 





— 


Die Beobachtung wurde zu Cartagena von dem 
Capitan de Fregata,. Don Jofef Gonzalez Ortiz, 


undzu Valencia von dem Baron de la Puebla ge 
macht, . 


1805. 


15° 47’ 18,”25w. 2.|Eintr. Antares 
1716 4,75 — |Austr. 


20 März'Santona 





Es 
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Es ift nicht bemerkt, wer diefe Beobachtung 
gemacht hat. Die Breite von Santona wird hier 
45° 26' 50” angegeben. 


Einige Längenbefiimmungen, die ans einem 
Theile dieler Beobachtungen von dem Teniente de 
Navio, Don Juan Tiscar, mit vieler Sorgfalt herge- 

‘leitet worden find, und wozu die neuen Bürg'- 
[chen Mondstafeln, die fie, wie in der Vorrede 
gelagt wird, der freundfchaftlichen Mittheilung des 
Chefs des nydrographilchen Depot, Don Jolef Espi- 
no/a, verdanken, der fie von Mechain erhalten hat- 
te, benutzt wurden, werden wir vielleicht noch 
an einem andern Orte beybringen. Wir fügen in 
Hinlicht obiger Fixfiernbedeckungen nur noch die 
Bemerkung bey, dafs [ie mit einem Aequatorial 
von Dollond mit dreyfachem Objectiv, und an ei- 
ner Pendel- Uhr von Elicot gemacht wurden. Das 
Haupterfordernils einer Sternwarte, ein Palfagen- 
Infirument, [cheint auf der zu !sla de Leon zu feh- 
len, da bey: den aftronomilchen Beobachtungen 
ausdrücklich bemerkt wird, dafs die Uhr durch cor- 
refpondirende Höhen regulirt worden fey. Diein 
diefen Ephemeriden befindlichen einjährigen me- 
teorologifchen Beobachtungen auf das Jahr 1804 
find, da fie nur 9— ı0 Toilen über der Fläche des 
_ mittelländifchen Meeres gemacht wurden, ein in- 
terelfanter Beytrag zur Befiimmung des mittlern 
Barometer -Standes im Niveau des Meeres. Da 
wir für dalfelbe Jahr ähnliche Beobachtungen für 
Mayland und Paris belitzen, fo werden wir fämmt- 
liche am Ende dieles Auflatzes in einem Tableau 

zulam- 
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zulammenttellen, da fich daraus über relative Hö- 
he und Glima diefer Orte einige nicht uninterel- 
fante Folgerungen ableiten lallfen. Ganz mit Still- 
fchweigen mülfen wir die noch am Ende dieles 
aftronomilchen Jahrbuches befindliche Abhandlung 
über Breitenbefiimmungen von Don Jolef Luyando 
übergehen, da weder die Tafeln, noch die Formeln, 
aufdie lich dielelben.gründen, hier beygebracht lind, 
— Wenn diefer Almanaqgue nautico für das Aus- 
landauch nur in Hinlicht der darin befindlichen 
aftronomifchen Beobachtungen von Interelle feyn 
kann, foilt doch deflen Fortletzung als ein unent- 
behrliches Bedürfnifs für die [panifche Marine im- 
mer [ehr wünfchenswerth. 


Von einem grolsen Interelfe it das zweyte 
oben angeführte altronomifche Jahrbuch ‚„Effeme- 
ridi altronomiche di Milano-etc.‘“ welches nicht al- 
lein in Hinficht der [ehr vollftändigen und genauen 
altronomifchen Ephemeride [elbft, fondern auch 
wezen der im Anhange befindlichen gründlichen 
alironomifchen Abhandlungen für jeden Altrono- 
men von bleibendem Werthe ift, und es ilt nicht 
zu verkennen, dafs [ich der in der altronomifchen 
Welt [chon rühmlichft bekannte Herr Carlini 
durch die Übernahme diefer mühlamen Rechnun- 
gen um alle Freunde der Wilfenfchaft ein wahres 
Verdienfi erwirbt. Diele Ephemeriden entftänden 
in demfelben Jahre, wie die Berliner, und wurden 
zum erlienmal irn Jalıre 1775 von dem bekannten 
noch lebenden Maylünder Aftronomen Angelo de 
Caelaris herausgegeben. Da wir uns nicht erin- 

nern, 
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nern, diefer Ephemeriden jemals in unferer Zeit- 
Schrift umütändlich erwähnt zu haben, fo wird es 
hofientlieh unfern Lefern, vo: denen doch nur 
der kleinlie Theil folche ausländifche Werke zu Ge- 
ficht bekommt, nicht unangenelım feyn, wenn 
wir eine kurze Notiz von der Einrichtung dieles 
 Jahrbuches hier geben. Aulser der Angabe der 
dielsjährigen für unfere Gerenden durchaus un- 
fichtharen Finlierniffe find dem eigentlichen aftro- 
nomifchen Calender kleine Ephemeriden für die 
gerade Aufficieung und Abweichung der neuen 
Planeten, die für Ceres, Juno und Vefta auf den 
X, VI und Ilten Elementen des Doctors Gaufs, und 
für die Pallas auf denen von Carlini [elbft berech- 
neten beruhen, vorausgefchickt. Die Sonnen- 
und Mondsörter find fehr volllländig angegeben 
und mit grofser Genauigkeit aus den neuelten Ta- 
feln berechnet. Die erlten zwey Seiten jedes Mo- 
nats enthalten Länge, gerade Auffteigung, Ab- 
weichung und Entfernung der Sonne von 0° Y, 
dann ferner Zeitgleichung, Sternzeit im mittlern 
Mittag, Auf- und Untergang der Sonne und die, 
fo viel wir uns erinnern, in keiner andern Ephe- 
meride angegebenen Momente für Anfang und En- 
de der Dünunerung. Gleich vollkändig finden 
fich bier alle Mondsörter für Mittag und Mitter- 
nacht berechnet. Als fiehende Artikel befinden 
lich ferner bey dielem Jahrbuche ein Verzeichnifs 
der geraden Auflteigungen und Abweichungen der 
zu Mayland fichtbaren Sterne bis zur IV Grölse aus 
Piazzi’s grolsem Stern - Catalog nebft den von Car- 
lo Brioschi herechneten Längen- Breiten. und 

} - Poli. 


XI. Über[.d.neuefi. aftronom. Ephemeriden. 399 


Pohtions-Winkeln und dann die im Jahre 1804 und 
1805 auf der Mayländer Sternwarte von Angelo 
Caeiaris gemachten metcorologilchen Beobachtun- 
gen. Von letztern wird, wie wir [chon oben er- 
wähnten, ein mehreres weiterhin beygebracht wer- 
den, und wir fügen nurin Hinlicht der am Ende 
des Stern-Catalogs beiindlichen Angabe der eignen 
Besegung einiger Lixfierne nach Piazzi eine Ver- 
gleichung mit den neuelten Befiimmungen des 
Hm, Oberhofmeilters von Zach bey. 

Die Angaben des mot. prop. fixarum in A. 
nach Piazzi timmen [o ziemlich mit den von Zachi- 
Ichen überein, allein leider ift diels um fo weniger 
bey den Declinationen der Fall, wo die Beliim- 
mungen diefer zwey berühmten Aftronomen, de- 
nen die ausgeluchtelten Beobachtungen zum Grun-« 
de legen, toto coelo von einander abweichen. Die 
Zufammenftellung beyder Reiultate wird diels be- 
urkunden, 





. 
Mot. prop. ın Jeulinat. 
Niınen der rn 








Sterne. nach Zach. | nach‘ Piazzi. 
« Ceti + 0,"13 — 0,"61 
« Orionis + 0, 15 — 0, 12 
Sirius + 1, ı6 ip 55 
Cakor + 0, 06 — 0,47 
Procyon + 1, 05 — 1, 10 
Pollux + 0, 02 — 0, 51 
« Hydrae _ 0, 12 + 0,28 
B Leonis + 0, 12 — 0, 43 
£ Virginis + 0, 32 — 0,73 
Spica — 0,1% + 0, 20 
Arcturus + 1, 95 = 2, 27 
«? Librae — 0, 15 + 0, 26 
y Aquilac + p, 20 0, 30 


z Der 
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Der erlte im Anhange zu dielem Bande belind. 
liche Auffatz von Oriani: „Ulteriore Riducione 
delle formole che fervono a determinare la Latitu: 
dine e la Longitudine Sullo Sferoide elittico“* cut 
hält eine umftändliche Entwickelung der Ausdrük: 
ke für Länge, Breite und Azimuth eines Puncıe: 
aus der gegebenen Diltanz vori einem andern, del: 
fen geographilche Lage und Azimuth bekannt ift, 
Das welentliche der hier entwickelten Formeln ill 
[chon in dem M. Corr. ı804, Septbr. Heft befind. 
lichen Auflatze enthalten, und nur die Art, wie 
Oriani diele Formeln hier ableitet, ili neu und ele- 
gant. Wer die Beweife diefer Formeln haben will, 
muls Tom. I delle Memorie dell Inftitato Nazivla 
näachlelen, wo Oriani die ganze Theorie [phärvi- 
difcher Dreyecke umltändlicher abgehandelt hat. 
Um unfern mathemathifchen Lelern nur im allge- 
ıneinen den Weg der hier gegebenen Entwickelung 
zu zeigen, wollen wir den analytifchen Gang für 
die Breitenbefiimmung im Allgemeinen darfiellen. 
Oriani fucht die Breiten - Differenz beyder Puncte 
und findet dafür, wenn man die[e x nennt, die 
Gleichung | 


x2 ee 
6=t—-ı+—. tag A Fe (A) 


woA die gegebene Breite und t eine Function (die 
wir fogleich näher angeben iverden) dieler, des Azi- 
muths und der angenommenen Abplättung il. 
Die Gleichung A behandelt Oriani nach der be- 
kannten von la Grange in den Md&moires de l'Aca- 
demie Royale des Sciences de Berlin,- Aunde 1768, 

S. 275 
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$. 275 gegebenen Methode, vermöge der aus jeder 
Function von der Form 

o=—_t—x+-Fx 


der Werth von xin einer nach Potenzen von t ge- 
ordneten Reihe dargeliellt werden kann, und fin- 
det hierhach, 


x—t+it?tangi-+it? (ı+3tang?\) 


wo 
! 53 
t—=+ö(ı re?cof?i).col2 ZT € cof 2 
EI 
— — (ıte2col?2)Cı+4col? Z)tangA 
und 


3 —uw(ı—4e?)Cı+fin2}) 


it, Die Buchltaben », e, £ haben diefelben Wer- 
the, wie in dem vorher angeführten Auffatze der 
Monatl. Correlp. 


Der Inhalt der drey hun folgenden Abhand- 
lungen: 
Oppofizione del nuovo Pianeta Guinone col Sol 
nell anno 1806 di Barnaba Oriani. 
Oppolizione di Cerere dell Anno 1806 o/lervata 
da Francesco Carlini; ind 
Olfervazioni di Pallade preilo l’oppofizione fatte 
negli anni 1805, 1805 et 1807, da Frances- 
co Garlini. 
it unfern Lefern aus: frühern Heften der M. Corr. 
Ichon bekannt, und wir haben daher hier nur noch 
des letzten Auflatzes „Oliervazioni e Tavole della 
rifra- 
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rifrazione aftronvmica, di Francesco Carlinı“* mit 
einigen Worten zu erwähnen, Da lich der ganze 
Auffatzauf einenvorbergehendenin dem Jahrgange 
ı807 der Mayländer Ephemeriden befindlichen be- 
zieht, und wir dielen Band gerade nicht zur Hand 
haben, [fo können wir auch über die Beobachtun- 
gen und das eigentliche Verfahren dieler Refrac- 
tionsbeltimmung kein näheres Urtheil fällen. Aus 
26 mit dem Multiplicationskreile beobachteten Rei- 
hen von Zenith-Diftanzen des Polaris wird die 
Breite von Brera 45° 27’ 59” gefolgert, 5” kleiner, 
als fie Tich aus den Beobachtungen des vorherge- 
henden Jahres ergab. Aus einer Menge von Beob- 
achtungen wird hier die Refraction für 45° zu 58” 
feftgeletzt (für welche Temperatur, wird gerade 
nicht ausdrücklich bemerkt,- allein die nachheri- 
gen Tafeln zeigen. dafs es für + 10° Reaumur und 
28 Zoll Barometerftand gilt). Die Refractionen 
bis zu 88° Zenith - Diltanz lind mit vieler Sorgfalt 
und Genauigkeit aus Beobachtungen hergeleitet, 
und Carlini gründet auf diefe Erfahrungs - Relulta- 
te eine Refractionstafel, bey der die von, la Place 
in der Mec. cel. Tome IV, S. 2653 gegebene For- 
mel nach zweckmälsiger Entwickelung in eine 
Reihe zum Grunde liegt. Die Refraction von 8o° 
Zenith-Diitanz an [ind bedeutend kleiner, als in 
den neuen vom Bureau des Longitudes herausge- 
gebenen Sonnen- und Mondstafeln, und da fich 
vorliegende Refractions- Angaben zum gröfßsern 
Theil auf Beobachtungen grürden, welches bey 
jenen eigentlich nicht der Fallif, (o [cheinen fie 
uns [o wichtig, dals wir fie von 80° Zenith - Diftanz 


an 
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an hier ausheben. Um die: Vergleichung mit den 
Pariler Tafeln zu erleichtern, haben wir die von! 
Carlini, die für 10° Beaumur er 28 Zoll Barome- 
teritand conftruirt find, auf die Temperatur jener 
Tafeln, das heilst, auf + 8° Reaumur und 28 Zull 
ı Lin, redueirt. 

















ag | Refraet. |Disterenz. SC". Ze- Refraet. |Difier. 
. ’ ! "® D - «| ’ “ 

Lt 0 5 21,0 er 80 Bo! ı2 58,5 26,4 
60 20 | 5 3235 11,5 jJ8050]J15 37| 270 
80 40 5 453,8 12,0 &H 40 13 30,71 287 
tt 0] 5558 12.8 80 50 \ 17 50,4 | 30,3 
81 20 6 8,6 13,7 87 0| 14 29,7 | 32,2 
a 4g0o| 6225} 147 J8710Jı5 1,9| 34,3 
ee 0ı 6 37,0 15,7 87 20 | 15 16,2} 30,4 
82 20 | 0 52,7 17,1 87 501 16-12,6 | 38,8 
82 40 7 98 18,4 87 40 | 16 5ı4 41,4 
5 0| 7 282 19.3 187 5060| 17 5328| 44.1 
655 20 | 7 48.0 21,6 83 018 6,9| 46,9 
50 8 9600| 254 88 10|19 3.8] 5091 
4 018350) 25,7 |88 20 |ı19 53,9] 53,1 
834 201 8 587.| egı E ,0 | 20 47,0 | 56,8 
&4 40 | 9 20,8 51,0 588 40J o1 | 60,2 
5 0 I 9 578 10,6 ]88 50|1|22 45,8 | 04,8 
85 10 110 14,4 I: 17.3 |89 o|2 7,81 67,8: 
85 20 Be ol 18,5 29 10 | 24 55,0 | 70,5 
85 30 | 10 50,2 19,3 25 20|26 5,5| 73.8 
&5 go !ır 9,5 20,5 189 50) 27 10.3 | 76,0 
85 50 | Tı 50,04 21,4 89 40128 35.3 | 77,2 
& 0 |ır 314 22,9 189 50|1|24, 52,5] 70,6 
8 10 |ı2 14,5 go olzı 92 


Die beygefügten atmolphärilchen Caree: 
ons -Tafeln find die gewöhnlichen: 


Men, Corr. AÄFIIL DB. 1808. E @ Wir 
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Wir gehen nun zı dem dritten ausländilchen 
Jahrbuche, zu derConnaillance des teınps etc. pour 
]’an ı808, über; eine Ephemeride, die unftreitig 
jetzt alsdie vollftändigfe undin Hinficht der Menge 
der jedesmal in den Additions enthaltenen interel- 
fanten und wichtigen afıronomilchen Beyträge je- 
dem Altronomen unentbehrlich if. Der jetzige 
Jahrgang, der wieder ganz im Syftem der alten gre- 
gorianifchen Zeitrechnung abgefalst ift, umfalst ei- 
nen Zeitraum von ı5 Monaten und it der 130 Band 
diefer ohne Unterbrechung; fortgeletzten Samm- 
Jung. Picard berechnete den erltien Jahrgang,derun- 
ter dem Titel: „LaConnoilfance destemps, oucalen- 
drieret ephemerides duleveret du coucher du loleil, 
de la lune et des autres planttes avec les Ecliples 
pour l’annede 1679, calculdes fur Paris, etla maniere 
de s’en fervir pour les autres &levations; avec plu- 
fieurs autres tables et traitds d’Afironomie et de 
Phyfique, et des ephemerides de toutes les plant- 
tes, en figures‘ im Jahre 1678 zu Paris heraus- 
kam. Wahrfcheinlich gab Picard die Redaction 
fchon im folgenden Jahre an Lefebvre ab, wenig- 
ftens lagt dieler im Bande für 1685 in der Dedica- 
tion an den König: „C’elt pour la fixi&me fois que 
je prends la libert€ deprefenter ce petit ouvrage ä 
V.M. Nicht unbemerkt darf es bleicen, dals die 
fer Lefebvre, der mehrere Jahre ausfchlielsend alle 
Rechnungen für die Connailfance des temps belorg- 
te und der darüber, dafs er die Finfternille un- 
fireitig beffer als la Hire berechnete, einen famö- 
fen Streit mit diefem hatte, der fich lehr ung®- 
rechter Weile mit Lefebvres Verweilung aus der 

Acade- 
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Academie endigte, ur/prünglich ein Leinweber 
war, der ich nur in mülfigen’Stunden mit Alıro- 
nomie beichäftiget hatte. Nach leiebvre bekam 
Lieutaud die Redaction, der hiebis 1729 fortletzte, 
wo fie Godin übernahm. Erft da bekam fie einen 
erhöheten Werth, indem fie bis dahin köchlt un- 
vollkommen gewelen war. Die auf Altrologie Be- 
zug habenden Artikel wurden nun weggelallen, 
und dagegen die Sonnen-Elemente und Jupiters- 
Satelliten - Finfternille mit Schärfe geliefert, Als 
Godin im Jahre 1735 nach Peru reifie, übernahm 
Maraldi, und im Jahre 1760 Lalande die Redaction 
der Connailfance des temps. Letzterm verdankt 
fe unftreitig mit hauptlächlich ihre heutige Voll» 
kommenheit. Ihm gelang es durch [eine Aufmun- 
terung und ausgebreiteten Connexionen die Me- 
thode der Längenbeliimmungen durch Fixfternbe- 
deckungen in Aufnahme zu bringen, tınd er war 
es, der fich durch die erite Einführung.der Monds- 
Ditanzen in die Conn. des temps ein bleibendes 
Verdient um die franzöfifche Marine erwarb. Im 
Jahrgang für 1774 findet man die erlien Monds- 
Difanzen von Sonne und Sternen, die jedoch da- 
mals nicht auf eigenthümlicher Berechnung be- 
ruheten, fondern auddem [eit 1767 auf Maskelyne’s 
Veranlaffung in Englarid herausgegebenen Nautical 
Almänac entlehnt wurden. Vom Jahre 1788— 94 
lag Mechain die Beforgung der Conn. des temps 
hauptfächlich ob; der Jahrgang für 1795 wurde 
nach Aufhebung der Academie von der damaligen 
temporären Mafs- und Gewichts - Commilfion 
vollendet und die neue Zeitrechnung darin aufge- 

Ees nom- 
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nommen. ° Von da an wurden alle Rechnungen 
felbft gemacht und n:chts mehr aus dem Nautical 
Almanac entlehnt, deffen Genauigkeit in Hinlicht 
der Monds-Örter und Monds-Dilianzen jetzt der 
Gonn. des temps weit nachfteht.. Während Me. 
chain's Abwelenlieit beforgte Bouvard einen Theil 
der Rechnungen, das übrige wurde unter Prony's 
Aufücht vollendet, und Lalande befchäftigte fich 
hauptlächlichmit der Redaction der Additions,. Seit 
1803 belorgt Delambre die Redaction dieles Jahr- 
buchs und delfen zahllofe aftronnmilche Verdien- 
fte find zu bekannt, als dals unter feiner Directionm 
diele Sammlung nicht noch immer an Werth und 
Brauchbarkeit gewinnen jollte. Schon dieferBand 
hat durch die darin zum erftenmale aufgenomme- 
nen einjährigen Original- Beobachtungen von Bou- 
vard für alle Aftronomen einen Sehr fchätzbaren 
Zufatz erhalten. Die Einrichtung der Conn. des 
temps an und für [ich felbft it zu bekannt, als dals 
wir uns irgend dahey aufhalten follten, und wir 
glauben nur diels bemerken zu müllen, dals alle 
Sonnen- und Monds- Örter aus den neuen vom 
Bureau des longitudes herausgegebenen Tafeln 
mit einer [olchen Schärfe und Präcifion berechnet 
find, dafs man bey gehöriger Anwendung zweyter 
und dritter Differenzen für Mondsörter der Tafeln 
völlig entbehren kann. Gewils keine kleine Be- 
quemlichkeit und Zeit-Erfparmils, wenn man die 
Kürze einer folchen Interpolation mit der Mühe 
und dem Zeit- Aufwande vergleicht, den die Be- 
rechnung eines voliltändigen Monds - Ortes erfor- 
dert. Wenn man bedenkt, welche Arbeit allein 

die 
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die in diefem Bande enthaltenen 914 vollftändigen 
Mondsörter, deren jeder auch einen geübten 
Rechner 13 —2 Stunden beichäftiget, gekoftet hat, 
fo mufs man über die Wohlfeilbeit dielfes Buches 
(300 $. gr. 8., ı Rthlr. 6 gr. in Paris) um [o mehr 
erfaunen, je ungeheurer im Verhältnifls unfere 
deut[chen Bücherpreile [ind und immer mehr täg. 
lich werden. 


Die in allen Jahrgäxgen der Conn. des temps _ 
befindliche Sammlung geographifcher Ortsbeliim- 
mungen hat auclı hier wieder manchen Zulatz er- 
halten, von denen wir vorzüglich die aus Capi- 
tän Baudin’s Reile nach Neuholland folgenden 
Unsbefimmungen ausheben. 





Namen der Orte, Südliche |Ößtliche Län- 


Breite. ge von Paris. 
Baie des Chiens marins |235° 29’ 45”"|ı 119 7'535” 


He Rotineft. Pointe ouelt. |51 58 0 J115 % 4 30 
Baiedu Geographe, Oblerv.|353 29 50 Jlıız 3 0 





Cap Lewin . „. .„ » |34 23 41 Jıı2 38 32 

leSt. Alouarn . 34 27 10 |ıı2 42 35 
Port du Roi George IE. 25 330 fıı5 41 30 
Baie des Saints . . . 132.10 50 |ızı 33 58 
Baie des Kangouxroug . :[35 43 30 [135 47 0 


Ile King. Baie des El&phans 52 53 19 |142 ı2 4Q 
Mont Dromedaire . 16.33 |147 59 42 
Sydney Cove. P. Jackfun + 51 51149 2 0 


Da diefe Sammlung eine der vollltändigften 
it, die wirin dieler Hinficht (vorzüglich weil fie 
fich auf alle Länder erftreckt) belitzen, foilt es 
auch fear wünfchenswerth, dafs alle darin befind- 
lichen Angaben auf den neuelten und [icherlten 

Orts- 
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Ortsbeftimmungen beruhe.ı mögen. Dieler Wunlch 
wird denn nun aber freylich nicht ganz erfüllt. 
Abgerechnet, dals in Europa die Artikel von 
Deutfchland, Italien und Ruisland fehr mangel- 
haft ind und dafs bey Alien wohl füglıch für Ok- 
indien eine weit grölsere Menge von Ortsbeltim- 
mungen hätte beygebracht werden können, Io ilt 
dann auch gegen die Genauigkeit der hier befind- 
lichen Ortsbeftimmungen noch manches mit Recht 
zu erinnern, So ilt die Breite von Madrid (plaza 
major) hier 40° 25’ 18,”0o angegeben, da doch die 
im Jahre 1801 von dem Director Chaix gemachten 
zahlreichen Beobachtungen nur 40° 24’ 57,”8 da- 
für geben. $. Sehaltian giht die Conn. des temps 
17'135" w.an, ftatt dals die Bedeckung von „ Ge- 
min. 1787 ı7' 27” dafür gibt. Die Breite von May- 
land fatt 45° 27’ 59”, hier 45° 28‘ s”. Für 


 Deufchland finden die meiften Gorrectionen Statt, 


von denen wir uns nur einige auszuheben begnü- 
gen. Die Breite des Brocken ftatt 51° 48’29” muls 
feyn 51° 48' 11,”6, für Sternwarte 0, hatt 
50° 57' 46”, 50° 50’ 7”; Regensburg hatt 49° o 
49° 0'553”; Braunfchweighatt 32’37"*) öll. 32 nt: ; 
Amlterdam ftatt 10° ı” muls feyn 10° 10” u. f. w. 
alles find ältere Befiimmungen, die Hrn. Buache, 
der dieles Verzeichnils dielsmal revidirt hat, wohl 
nicht hätten entgehen (ollen. Die Additions fan- 
gen hier mit den oben erwähnten Beobachtungen 
! von 


®) Wahrfcheinlich durch einen Druckfehler, Reht hier 
gar 22! 37", 


a 
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von Bouvard an. Sie [ind ganz [o geordnet, wie die 
Maskelyne’fchen, und die dazu angewandten In- 
firumente lallen eine grofse Genauigkeit darin er- 
warten. Das achtfülsige Pallagen - Inftrument ift 
von Berge, die Pendeluhr von Berthoud. Die Ze- 
nith- Diltanzen [ind mit dem 8fülsigen Mauer-Qua- 
dranten von Bird beobachtet, dellen fich früher 
Le Monnier lange Zeit zum Belten der Altronomie 
bediente, Der Collimations - Fehler dieles Qua- 
dranten wird hier von Bouvard für die äufsere Ein- 
theilung — 6,”5 angegeben. Die Beobachtungen 
felbt mülfen wir hier mit Stillfchweigen überge- 
hen; einige der neuen Planeten haben wir [chon 
imvorigen Hefte ausgehoben. Daffelbe thun wir 
in Hinficht mehrerer hier angeführten Beobach- 
tangen von F laugergues zu Viviers, Vidal zu Tou- 
loule, Scarpellici, Calandrelli und Conti zu Rom, 
Wisniewsky zu Petersburg u. f. w. Auf diefe folgt 
einean [ich fchätzbare und mühfame (durch viele 
‚ Druck- und Pechnungsfehler etwas entftellte) Ar- 
beit des verewigten Lalande; eine Tafel für die 
eime Bewegung von 509 Fixfiernen; allein lei- 
der können wir nach dem, was wir fchon oben 
über diefen Gegenftand beygebracht haben, diefen 
Befimmungen einen wahrhaft practifch-aftrono- 
nifchen Werth nicht beylegen, da es allemal bey 
Reduction eines Sternortes auf eine etwas entfern- 
tere Epoche höchft unficher ift, ob man fich durch 
Anwendung des mot. propr. der Wahrheit nähert 
oder mehr von ihr entfernt. Wir können es nicht 
bergen, dafs wir es jetzt und überhaupt fo lange, 
üs die Aftronomen noch über die Grüfse der Prä- 

cellion 
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ceffion nicht ganz einig find, für das zweckmäfsig- 
fte halten würden, den problematifchen mot. propr. 
fixarum ganz unberücklichtizet zu laffen. 


Die nun fulcende Abhandlung von Prony 
„Sur le calcul des longitudes etc,‘ haben wir 
[chon bey einer anderu Gelegenheit (Mon. Gorrelp. 
1807, Novbr. Hefı) mit einigen Worten erwähnt. 
Wer Oriani’s hierher gehörige Auflätze gelelen hat, 
wisd hier nichts neues Iinden. Yrony nimmt erli 
die Erde für !phörifch an und gibt für die Difle- 
xenz der Breiten zweyer Punucte eine genaue For- 
mel, da er mit Recht die, aus denen die Breite 
felbft erhalten wird, als unlicher verwirf. Er 
geht dann auf die Entwickelung derlelben For- 
ıneln unter angenommener Illipticität der Meri- 
diane über und behandelt disien Gegenltand aus 
einem etwas neuen Gelichtspuncie, indem er die 
bier erforderlichen Gleichungen aus denen für die, 
Halbmeller der grölsten und kleinften Krümmung 
herleitet. Wir zweifeln, ‚vb von diefer Theorie 
ein grolser practilcher Gzbrauch gemacht werden 
wird, da eines Theils die Ausdrücke.gerade nicht 
bequemer als die zeitherigen lind, und dann dem, 
Ganzen die Vorausletzung kleiner Bogen zum 
Grunde liegt. 


Interellanter und wichtiger für den rechnen» 
den Altronomen ilt eine lange Abhandlung von 
Delambre über die befte Methode die Configura- 
tionen der Jupiters-Satelliten zu finden. Die Ab- 
handlung it von mehreren Tafeln begleitet, die 
diefe Befiimmung den Rechnern erleichtern, da 

Delambre 


# 
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Delambre, von einer langen Erfahrung belehrt, be- 
hauptet, dals von allen Inftrumenten, diefe Con- 
ügurationen zu finden, das Üicherlie und lelbft auch 
liichtefte die Rechnung [ey. 

Ziemlich weitläulig finden wir hier die Ge- 
fchichte der neuen Planeten abgehandelt, und das. 
Verdient einer lolchen Entdeckung wird gehörig 
gewürdiget. Den in der Gelfchichte der Altrono- 
mie ebenfalle mit herührten problematilchen Ge- 
genltand der Parallaxe der Fixfierne werden wir 
ineinem der nächlten Hefte dieler Zeitichrift um- 
fändlicher erwähnen, da wir das italienilche Werk, 
weiches die hierüber von Calandrelli angeltellten 
Beobachtungen enthält, [elbfi vor kurzem erhalten 
haben. Unter der Aufzählung neuer Formeln und 
Methoden, die gröfstentheils aus dem Berliner 
Jahrbuche entlehnt find, finden wir auch einen 
neuen Vorfchlag zur Reduction von Monds-Dilftan- 
zen. Der Verfalleg ift ein Americaner, Bowditch *), 
und Delambre hat es der Mühe werth gehalten, ei- 
ne umkändliche Darkellung dieles Verfahrens zu 
geben. Bey der grofsen Menge von Auflölungen, 
die man leit einigen Jahren über dielen Gegenltand 
gegeben hat, ift der Rechrer, der gerade nicht al- 
le jene Formeln gründlich zu analyfiren Zeit und 
Mufse hat, wirklich manchmal in Verlegenbeit, 

| welche 


" 


*) An Appendix to the new American practical naviga- 
tor, for clearing the apparent Diltance from the ei- 
fects of Parallax und refraction by anew Method etc, 
Newbury-port. 1804. 
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welche er wählen foll. Alle jene von Borda bis 
auf unfere Zeiten gegebene Methoden lallen [ich, 
dünkt uns, gewillermalsen in dreyerley Clalfen 
abtheilen,, in folche, die aus der ftrengen Auflö- 


[ung des Dreyecks zwilchen Zenith, Sonne und 


Mond die geluchte wahre Diltanz unmit'elbar 
durch die bekannte Bordailche Formel geben, in 
folche,, wo nicht die wahre Diltanz, fondern nur 
die Reduction der [cheinbaren, theils durch Ta- 
feln, theils durch trigonometrifche Rechnung ge- 
funden wird, und endlich in folche, wo die ganze 
Beduction ohne logarithmilche Rechnung blols 
durch Hülfstafeln zu bewerkltelligen if. Die 
oben erwähnte Methode von Bowditch ift von der 
zweyten Gattung und im Ganzen ziemlich analog 
mit der, die Delambre in Tome XIV Conn, des 
temps und hiernach in dieler Zeitfchrift, 1804 Aug. 
Heft, auseinander geletzt worden ift. Auch Legen- 
dre hat neuerlich in Tome VI der M&moires !'In- 
ftitut etc. S. 30 folg. eine ähnliche Methode gege- 
ben, und wir erwähnen dieler nur mit einigen 
- Worten, um unfere weniger mathematilchen Le- 
fer im Allgemeinen mit dem Geilte dieler Metho- 
den bekannt zu machen. Nennt man m und n die 
Differenz von Parallaxe und Refraction für Mond 
und Sofne, L und S die Winkel an die[en, [o wird 
die geluchte Reduction, wenn man nur auf die er-, 
fien Potenzen von m und n Rücklicht nimmt 


= x=m—- mco[L-+ncolS 


‘ DaLundS nicht eigentlich unmittelbar un- 


‚ter die gegebenen Grölsen der Aufgabe gehören, 
fo 
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b können ihre trigonometrifchen Werthe leicht 
durch die beobaciıtete Diftanz und die Höhen bey- 
der Gefiirne gegeben, werden, Könnte man [ich 
aun bey diefem Ausdruck beruhigen, fo wäre diels 
gewils die allerkürzelie Methode, allein man läuft 
Geiahr auf dielem Wege bedeutend zu fehlen, und 
wird daher genöthiget,jauch auf die von den zwey- 
ten Potenzen der Grölsen m und n abhängenden 
Gieder Rücklicht zu nehmen Hier ift Weitläu- 
ügkeit unvermeidlich, und wenn auch Legendre 
durch ein elegantes analyıifches Lemma über die 
relativen Variationen zwifchen x und m. n das 
Verfahren abzukürzen fucht, fo bleibt die Berech- 
nung des vollffändigen Endausdrucks doch immer 
üemlich mühfam, Überhaupt find die von den 
wwesten Potenzen der Grölsen m und n abhangen- 
den Gorrectionen ganz der Reduction eines Win- 
kels auf den‘ Horizont gleich, deflen Grölse ° 
durch die gemelfene Diftanz und Neigungen durch 
+tminL und —n[inS$S befimmt werden. Wir 
haben oft alle drey Methoden anzuwenden Gele- 
genheit gefunden, und es hat uns immer gelchie- 
nen, als [ey für den Rechner der licherlie und be- 
quemfte Weg doch allemal‘die Bordaifche Formel, 
ie bey gehöriger Vorlicht auch allemal ftreng ge- 
nane Refultate gibt. Will man fich der zweyten 
Methode bedienen, [o gewährt unftreitig die oben 
erwähnte von Delambre mit den dazu gehörigen 
Hülfstafeln die meilte Erleichterung. Für den 
Seemann endlich, den man natürlicherweile viel 
lögarithmifche Rechnungen nicht zumuthen kann, 
it wohl ohne Frage die Methode von Mendoza die 
blols 
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blofs durch die einfache Addition von vier aus den 
Tafeln genommenen Zahlen die wahre Dikanz aus 
der [cheinbaren gıbt, die allerempfehlungswerthe- 
fte. Freylich nehmen diefe Tateln 355 Seiten eın, 
allein da die Mühe der Berechnung nun einmal 
überwunden ift, fo ift dadurch auch gewils ein gro- 
[ses Bedürfnils für den Seefahrer erfüllt. Das 
Werk von Mendoza, welches diefe nebft einer 
Menge anderer für die Marine fehr nützlicher Ta- 
feln enthält, erfghien im Jahr 1805 zu London un- 
ter dem Titel: „A complete collection of tables 
for Navigation and nautical Altronomy, with fim- 
ple concife and 'accurate metlrods for all the cal- 
eulations uleful at fea. 

Einen interellanten Auszug, den Delamıbre 
S. 447 f. aus den Recherches aliatiques oder ME- 
moires de la Socidte #tablie ü Calcutta in Hinficht 
der von den Hindous zur Berechnung der Sonnel« 
finfternilfe und zur Conftruction ihrer Sinus-Tafeln 
angewandten Methoden gibt, können wir hier 
nur erwähnen. Man hat behauptet, die heutigen 
Indianer bedienten fich zu Berechnung der Fin- 
fternilfe blofs ganz mechanilch älterer Methoden, 
ohne im mindelten die Gründe der Rechnung ZU 
kennen, allein Delambre, der alle dazu gegebe- 
ne Regeln forgfältig unterfucht hat, tntt diefer 
Me:nung nicht bey. Diele Data find aus dem be- 
rühmten Werk, Souria Siddanta, entlehnt, dem 
vor einiger Zeit ein gelehrter Engländer ein Alter 
von 3840 Jahren gab, die er jedoch nachher im 
Jahre 1799 bis auf 731 alfo 1268 unlerer Jeitrech- 
nung zurückletzie. 


Die 
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Die hier von der Bale du [yftüme metrique, 
den neuen von dem Bureau des longitudes heraus- 
gegebenen tables aftronomiques und dem Expole 
von Suanberg gegehenen Notizen glauben wir 
ganz mit Stillichweigen übergehen zu können, da 
wir diefe Werke theils [chon umlftändlich in dieler 
Zeitfchrift angezeigt haben, theils noch anzeigen 
werden. In Hinlicht der nordilchen Operationen 
bedauert es Delambre gar [ehr, dafs -Öuthier’s 
Werk den Schwedilchen Aftronomen nicht bekannt 
gewelen ift, da diels eine Menge in Maupertuis 
nicht befindlicher Details enthält, die vielleicht 
zur Auffindung und Vergleichung der neuern 
$tandpuncte mit den ältern Sehr nützlich hätten 


[eyn können. 


Einige [chon anderwärts bekannt gewordene 
Beobachtungen von Hurmboldt in Süd - America, 
von Vidal zu Touloufe u. f. w. und die wiederholt 
auf die Entwickelung der analytifchen Formeln 
für die Störungen der neuen Planeten geletzte 
Preis-Ertheilung [chliefsen dielen interelfanten 
Band, 


Die vorher erwähnten im Jahre 1804 gleich: 
zeitig zu Isla de Leon, Mayland und Paris ge- 
machten Baro- und Thermoineter- Beobächtun« 
sen find folgende: | 


1804. 





Pr 
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—————————nn [Du UI 

1804. ‚Paris. . Mayland Isla deleu 
Monate! rom. |Tlierm. Barom. |Therm.i Barom. |The 
| si 8% A win 
Januari2r 8,9)+ 4,427 9:8[+ 4,5] 28,03 | ı2, 
Febr |27 11,3 3,0127 9,1 28,16 | ıı, 
März 27 11,5 5,7127 8: 27.85 | 15, 
April |e7 8, 6,5127 7; 28;01 | 14, 
May |27 11.9] 10,4]27 9,4 28,08 | 18. 
 Juniusie8 2,1|l ı6 |27 10,8 28,17 | 2ı, 
Julius 28 1,0| 17,8i27 7,9 28,09 ; 21. 
Augulieg 0,9 ı7 |27 9.0 28,10 | 21 
Septbrie8 1,5) 15,427 10,9 28,17 | 2ı 
Ocıbr.|27 9, 81l27 9,1 28,15 | ı7 
Novbri:8 0,61  3,7ie7 9,81 28,11 | 14 
Decbr|>7 11,5l 3,027 8.: 27,87 | 15 















Mittl. \ 
Reful« z u | 
27 11,61# 7,8 27 9. + 10,5 ee 16, 


tat ı 


Man fieht, dals die mittlere Temper: 
fehr genau dem Verhältnifs der Breiten folgt; ı 
der kleine Sprung bey Isla de Leon zeugt Ic 
von der Einwirkung der gegen über liegenden. 
fsen africanilrhen Kültenländer, Schon dadu 
muls die Sommer- Wärme in Isla de Leon grö 
werden, .dals hier während der vier Monate 
nius, Julius, Auguft und September nicht 
Tropfen Regen fiel. Reducirt man obige mitt 
Barometer - Stände alle auf einerley Temper 
+ 10° Reaum., fo folgt: \ 


IsladeLeon 336," 44[Mittl.Barom.St. für-rıo®R 
Mayland |333, ı0| — a 
Paris . . 1335, 90 -— — —-— 
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end hieraus mittelft der einfachen Formel 


9457 Log. 

Mayland über Isla de Leon 41,0 Toifen 
über Paris . . 33,1. — 
Paris über Islade Leon „ 7,8 — 


Ganz übereinfimmend lind diefe Refultate 
mit den trigonometrifchen gerade nicht. Der 
Bebachtungs-Ort in Isla de Leon war 65,4 pies 
de Burgos — 9,4 Toifen über der Meeresfläche er- 
taten, woraus denn die Erhöhung des Parifer Be- 
"achtungs-Zimmers 17,2 Toifen erhalten wird, 
Sich der Conn. des temps find die angeführten 
zeieorologifchen Beobachtungen in einer Erhö- 
hung von 45 metr, = 23,1 Toifen über der Seine 
ugehelit. Nun äftniach Bale du Sylteme me£trique 
Tome U, S. 752 die trigonometrilch bellimmte 
Hchedss Obfervatoire Rue Paradis 28 Toilen über 
der Meerafläche, und da die Seine bis zum Ocean 
wenig Fall hat, [o wird man für jenes Beobach- 
ungs.Zimmer mzehr als 25 Toilen Seehöhe nicht 
ünehmen können, wo denn aber immer zwilchen 
em baro- und trigonometrilchen Refuitat eine 
iferenz von 8 Toilen übrig bleibt. Wohl mög« 
ch, dafs ich in Isla de Leon, dieler Südlpitze un« 
'ss Continents, [chon der Einfluls des niedrige« 
a Aequatorial - Barometer - Standes zeigt. - 
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XxVIl, 


Keolultate 


Einer Winter - Reife auf den Infelsberg aı 
ı7 Februar 1808: | 


RR BON TRENNEN RB 
Wi räumen es gern ein, dals eine Reife aı 
den Inielsberg ein zu belchränktes Interelfe ha 
um eigentlich auf einen Platz in diefer Zeitfchri 
Anlpruch machen zu können, allein auf der eine 
Seite war denn doch auch diefe nicht ganz ohn 
Gewinn für phyfifche Geographie, und dann wir 
es wohl [ehr verzeihlich leyn, wenn wir auch ein 
mal einige Blätter dem kleinern Kreile unferer v: 
terländilchen Leler ausichliefsend widmen. — 


Wenn der Inielsberg der höchite Gipfel dt 
Thüringer Waldes gerade auch nicht ift, da jetz 
über die grölsere Erhöhung’des Schneekopfs woh 
wenig Zweifel übrig feyn können, fo Icheint e 
doch der erhabenfte Punct zu Seyn, da feine Um 
gebungen niedriger als die des Letziern find, un 
er, über alle rings umher liegende Berggipfel be 
deutend hervorragend, einen [ehr [chönen ma 
lerifchen Anblick, von Gotha und den umliegen 
den Gegenden aus gelehen, darbietet. Die ifolir 

erhä 
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erhabene Lage diefe:s Berges hatte ihn bey der frü- 
her projectirten, aber leider unausgeführt geblie- 
benen Thüringilchen Gradmellung zu einem der 
Hauptdreyeckspuncte belimmt, der allein -im 
Stande gewefen wäre, die Ichwierige Verbindung 
mit dem Brocken durch ein einziges ungeheures 
Dreyeck, delfen dritter Punct der Hercules bey 
Calel gewelen feyn würde, zu bewirken, und be- 
fonders intereflfant war daherauch mir dieler Berg, 
daich im Augufi 1804 in Gelellichaft des Herrn 
Oberhofmeifters von Zach und Profelfors Bürg fieb- 
zehn Tage ununterbrochen auf dellen Gipfel zu« 
gebracht hatte. Anhaltend fchönes Wetter hatte 
unfern damaligen Aufenthalt begünltiget, und ich 
war während jenes Zeitraumes mit dem Sommer-' 
Clima diefes Berges, mit den Anlichten die er da’ 
gewährt, und mit der meteorologifchen Befchaffen- 
heit der den Gipfel umgebenden höhern Luft- 
Ichichten und mit den Verhältnilfen diefer gegen: 
die tiefer liegenden durch correlpondirende Be-- 
obachtungen auf dem Seeberge ziemlich bekannt‘ 
und vertraut geworden, Allein alle diefe Erfah- 
rungen waren im Sommer und, was noch mehr ilt, 
beynahe zur Zeit der grölsten jährlichen Wärme 
gemacht, und dem Phyliker ift es bekannt, wie 
Ihr alle meteorologifchen Erfcheinungen durch 
Sommer und Winter modificirt werden, wie ver- 
Ichieden oft die Refultate der zu verlchiedenen 
Jahreszeiten angefiellten barometrifchen Höhen- 
Mellungen ausfallen, und wie [ehr das Geletz der- 
Wärme - Abnahme von der mittlern Temperatur 
abhängt. Diels alles, verbunden mit dem intere[- 
Mon, Corr. XVII B, 1808. Ff  danten 
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fanten Anblick, den der dicht befchneiete, Glet- 
[cherartig erlcheinende Gipfel des Inlelsberges im 
Februar dieles Jahres darbot, liels mich lebhafı 
wünfchen, ilın in dieler rauhen Jahreszeit beltei- 
gen und mich durch eigne Anficht und Beobach- 
tung von dem Icharfen Contralt zwilchen der Som- 
mer- und Winteilandf[chaft und der Differenz 
der Lufterfcheinungen überzeugen zu können. 


Ich [chlug dem Herrn Legationsrath von Hof 
und Ober-Confiltorialrath Jacobs diele kleine Al. 
penreile vor, und höchlt erwünlcht war es mir, 
dafs diefe, mit allen Umgebungen des Inlelsberges 
und dem Thüringer Walde überhaupt innigft ver- 
traut, daran Theil zu nehmen ver[prachen. Ver- 
eint achteten wirnun nicht mehr der angeblichen 
Schwierigkeiten, die mit der Ausführung unleres 
Plans verknüpft feyn follten; dafs dermehrere Fuls 
am Gipfel des Berges hohe Schnee das Erfteigen 
ungemein er/chweren, wenn nicht gar unmöglich 
machen werde, dals die Kälte unerträglich leyn 
und dals wir den Zweck der Reile zum grölsern 
Theil durch die im Februar dort beftändig herr- 
fchenden Stürme und Nebel vereitelt [ehen wür- 
den. Audaces fortuna juvat, und vertrauend auf 
den damals herrichenden, fait immer von hellem, 
heitern Hımmel begleiteten Olftwind, letzten wir 
unlere Reile auf den ı7 Februar jelt, 


Da, wie wir fchon vorher bemerkten, alle 
zeitherige barometrifche Höhenbeliimmungen des 
Infelsberges auf Summerbe: bachtungen beruhen, 
und zum Theil Schwankende, Schlecht harmoni- 

- | rende 
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sende Relultate darbieten, [o gehörte es mit unter 
&e vorzüglichiten Zwecke unferer Reife, diele 
Höhenbefimmung durch forgfultige Barometer- 
Beobachtungen in engere Grenzen einzulchliefsen. 
Berr Legationsratli von Hof: hatte die Güte für dıe 
Herbeylcnaffung und Brauchbarkeit der dazu er- 
lorderlichen Baro- und Thermometer Sorge zu 
trigen, und, um die auf den Inlelsbergezu machen- 
sen Beobachtungen mit mehreren Puncten ver- 
gleichen zu können, übernahm Herr Prof. Kries 
ü&= vorrelpondirenden Beobachtungen in Gotha, 
nährend dafs der Hr. Ober- Confiltorialraıh Jacobs 
con Stand eines von unsin Cabartz am Fulse des 
Inielsberges’ aufzu ftellenden Barometers zu notiren 
wriprachh Die beyden Barometer, an welchen 
Ge Beobachtungenn auf dem Inielsberge und ze Ca- 
barız gemacht wurden, find lleberbarometer, nach 
Delücs Anweilung von Paul in Genf im Jahre 1788 
veriertizget und zum Gebrauch auf Reilen eingerich- 
tet. Ihre Scalen find verlchiebbar, fo dafs man 
bey jader Beobachtung den Nullpunct nach der 
Vberfläche des Quecklilbers im kurzen Schenkel 
elltund keiner Addition oder Subtraction bedarf. 
he Eintheilung durch den Nonius ift in zwey und 
'esisig Theile einer Parifer Linie gemacht. 


Das dritte Barometer, an welchem die Beob- 
tungen zu Gotha angeftellt wurden, ift ebenfalls 
ı Heberbarometer mit doppelter Scale, in wel« 
em die nach Rofenthal in fechzehn Theilen ei- 
t Parifer Linie gemachte Eintheilung von un- 


a herauf gezählt, und die Beobachtung am 
rea kurzen 


\ 
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kurzen Schenkel von dem am langen abgezogen 
wird, 

Die bey diefen Beobachtungen gebrauchten 
Thermometer mit Reaum. Scale hatien einen völ- 
lig gleichlörmigen Gang, und find von dem Secre- 
tär Schröder in Gutha verfertiget. Gern hätten 
wir, um genauere Data über den Zuftand des Infels- 
berger Winter - Atmolphäre [ammeln zu können, 
uns mit einen Hygrometer und Cyanometer ver- 
fehen; allein letzteres war nicht vorhanden, und 
mehrere’auf dem phyficalifchen Salon befindliche 
Hygrometer zu lange ungebraucht geblieben, um 
fchnell in Bevachtungslähigen Zuftand hergelelli 
werden zu können, 


So ausgerültet traten wir am ı7 Februar äı 
einem fchönen, kalten Wintermorgen ungefähı 
zwey Stunden vor Sonnen - Aufgang unlere Reile 
an. Drey [chöne Planeten, der Himmelsgegen 
den drey, Olt, Süd und Weft Scharf bezeichnend 
erleuchteten fchwach das Dunkel. Sichelförmig 
mit blalfem Licht, ftand uns im Welten der Erde 
Trabant, in gleichgebogener Geltalt, aber ftrahlent 
verkündete Venus des Tages Nähe, und hoch an 
Himmel, falt culminirend, bezeichnete des Mer: 
dianes Richtung »aturns umringelte Scheibe. |! 
heller Morgenröthe verlchwanden die Planele! 
bald, und noch ehe wir nach Cabartz gelangten, €? 
ickten wir der erlten Sonnenftrahlen Ichimmern 
erichein an des beeilten Inlelberges Gip 
a e fprach einen ichönen, heitern Tag 
Winde Gott Ichien unlerer Reile günltig 

8 
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es Ichwiegen Boreas, Notus und Zephyr, nur Eu- 
ros fiörte unmerklich der Atmolphäre Gleichge- 
wicht, und im voraus freueten wir uns des Augen- 
blicks, wo wir, aufdemG pfel diefes vaterländi- 
[chen Montblanc die niedern Umgebungen heherr- 
fchend, mit bewaffnetem Auge den ausgedehn- 
ten Horizont in weiter Ferne zu umfalfen hofften, 
Bald nach 8 Uhr langten wir im Gafthofe zu Ca- 
bartz hart am Fufsa des Infelberges an, wo wir uns 
zur fo lange aufhielten, als zur Aufftellung des Ba- _ 
rometers und zur Einpackung der auf den Gipfel 
zu transportirenden Inftrumente nöthig war. 
Durch die gütige Veranftaltung des Herrn Ober- 
forfimeifters von Hopfgarten wartete hier unler 
ein Schlitten, der uns ziemlich [chnell und ohne 
Unfall bis an den fteilern Abhang des Berges brach- 
te. Unfere ganze Reifegefellfchaft beitand nunaus 
lechs Perfonen, ‚da, aufser drey mit Barometer, 
Thermometer u. f. w. befchwerten Trägern, auch 
der Oberforlimeilter von Hopfgarten [ich an uns 
anichloß. So zogen wir denn in einer Linie den 
aätmlich fieilen Rücken hinauf, und mufsten ei- 


e0 miniature, demähnlich, welches Saulfure von 


} Sen unten fiehenden Beobachterein Bild darbieten 


IS 
‚ 


feiner erlien Reife auf den Montblanc bekannt ge- 
Wcht hat. Mühlam war Anfangs der Weg, wo 
hr tief in lockern Schnee, der uns aber doch ei- 
ten feten Tritt gewährte, einianken, allein be- 
khwerlicher ward er die letzten 50 Toten, wo 
der ganze Berg mit einer dicken hartgefrornen 
Sehneerinde überzogen wäarund wo ausgzleiten und 
lillen uns jeden Augenblick bevorftiand. Leider 
zogen 


d 
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zogen [ich [chon beym Hinauffieigen Wolken am 
Horizonte äuf, doch war um eilf Uhr, als wir den 
Gipfel erreichten, deröftliche und füdliche Him- 
mel noch ziemlich rein, und nur in Welten in der 
Gegend nach Fulda und Caffel umhüllten Nebel 
die entfernteren Gegenltände. Die ganze Kuppe 
des Berges bot das wahre Bild eines Glet/chers dar, 
überall nichts als aufgethürmte, harigefrorne 
Schneemallen, und einen pittoresken Contralt bil- 
deten die mit tielem Schnee angefüllten Thäler 
nach Winterftein und Cabartz mit den [chwarzen 
Tannenwäldern an deren fteillem Abhange. Schwer- 
lich wird man auf dem ganzen Thüringer Walde 
einen Punct auffinden können, wo fich dem un- 
* begrenzten Auge eine [chönere Winterlandlichaft, 
als hier, darbietet. Ein freundlicher, cultivirter 
Horizont erölfnet fich in weiter Ebene nach Go- 
tha und Erfurt, hart abgelchnittene Fellenthäler, 
der Hörlelsberg, die Boyneburg, die ehrwürdige 
Wartburg feffeln nordweltlich das Auge, das Bro- 
denröder fchon Sfanfter ablaufende Thal, der Dol- 
mar, die Geba umgeben [üdweltlich den Stand- 
punct, und in weiter Ferne findet in des 
Schneekopfs höherm Gipfel das Auge einen Ruhe- 
Punct. Doch nicht lange liels uns der Atmolphä- 
re trügerilches Spiel der [chönen Anlicht ungeltört 
genielsen, die Sonne hatte, kaum vom Mittagskrei- 
fe entfernt, nach Welten fich gewendet, als aus den 
Thälern dicke Nebel fich erhebend, den Berg 
gleich einem Ocean umgaben, unfere Verbindung 
mit dem niedern Horizont abbrachen und uns nun 
ilolirt vom Berge, den Namen Jetzt tragend in der 

That, 
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That, nur eine Nebel- InfeL übrig liefsen. Doch 
hörte auch hier der Himmel auf uns zu begünlii- 
gen, fo mufsten wir doch immer die Ruhe, diein 
der ganzen Atmolphäre herrichte und die alle un- 
lere meteorologifchen Beobachtungen eben [o lehr 
erleichterte als ficherte, als einen ganz befondern 
Glücksfall anfehen, da alle unfere Begleiter uns 
verücherten, dals diefe Windtille auf dem Gipfel 
des Infelsberges für den Monat Februar eine wah- 
te Seltenheit [ey. Barometer und Thermometer 
konnten ganz unter freyem Himmel aufgeitellt 
werden, und wir waren al[o verfichert, die wahre 
Temperatur des Berges zu beobachten. Dieler 
war höher als wir Anfangs vermuthet hatten, denn 
tie fiel das Thermometer unter 53° Reaum,. Eit- 
was länger als drey Stunden verweilten wir auf 
tem Gipfel des Berges, die uns unter interellanten 
Befchäftigungen mancherley Art [chnell und an- 
genehm vergingen. Dals hier, wo jeder Blick auf 
uniere Umgebungen Natur - Scenen rauherer Art 
»eiste. alles, was wir von de Luc’s, Ramond’s und 
Saullure’s Reifen auf die Pyrenäen und der Alpen 
mitewigem Schnee bedeckten Gipfel gelelen hat- 
tn, lebhaft in unfer Gedächtnils zurückgeruft 
wurde, war wohl [ehr natürlich. Wird man uns 
vohleiner partheyifchen Vorliebe für Thüringens 
Bergrücken befchuldigen, wenn wir unlera Infels» 
berg dem Mont-Buet an die Seite fetzen, oder 
doch wenigftens behaupten, dafs, was jener für die 
Schweitz, diefer für Thüringen, it? Was je- 
erim Grofsen it, ift diefer im Kleinen, nicht die 
Malie, fondern die Umgebungen und die Art, wie 

| Gegen- 
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Gegenftände von zwey Puncten aus erl[cheinen, be- 
fimmt die Ähnlichkeit diefer. Sauffure's [chöne 
Idee, vorm Buet aus ein Panorama der umliegen- 
den Berge zu entwerfen, wo der Beobachter, im 
Mittelpuncte auf dielem ftehend, alle rund umher- 
liegenden Gegenltiände, [o wie fie dem Auge er- 
Icheinen, darltellt, liels ich vortrefflich auf dem In- 
felsberge ausführen, Schade, dafs die Zeichnung, 
die Sauffure hiernach von den Umgebungen des 
Mont-Buet gibt (Voyage dans les Alpes, Tome ]) 
durch übelangebrachten Schatten etwas milsrathen 
it, allein der Effect einer folchen gut illuminir- 
ten Zeichnung muls für jeden der mit der Gegend 
felbit bekannt ift und fich dadurch wieder auf lei- 
nen alten Standpunct verfetzt lieht, lehr täulchend 
feyn und eine angenehme Rückerinnerung gewäh- 
ren. Rund herum lind des Infelsberges Umgebun- 
gen interellant, kein anderer Punct beherricht ei- 
nen lo grofsen Theil des Thüringer Waldes, als die- 
Ser, fo dals es auf keiner Seite an mannichfaltigen 
Gegenftänden zur Ausfüllung eines folchen’Panora- 
ma fehlen könnte. Wenn lich auch hier nicht, 
wie auf dem Buet, ein Montblanc, eine Aiguulle 
du Midi, ein Geant, ein Glacier d’Argeutiere, ein 
Gotthard, ein Mont Velan, das [chöne Rhone 
Thal, ein Theil des Genferfees u. [. w. dem Aug 
des Beobachters darbieten und durch gigantilche 
Mallen anftaunende Bewunderung erzwingen, fo 

fehlt es doch auch dem Infelsberge nicht an 

abwechfe'nden und reizenden Umgebungen. In 

ein näheres Detail hierüber einzugehen, würde 


unzweckmälsig und jetzt fehr unnöthig leyn, oe 
) ganz 
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ganz neuerlich eine vortreffliche Befchreibung die- 
fer Gegenden dem Publico dargelegt worden ift *). 
Hr. Legationsrath von Hoff, dem jene Idee von Saus- 
fure ebenfalls fehr anwendbar für den Infelsberg 
Ichien, und dem als Geographen und gutem Zeich- 
ner alle Mittel zur Ausführung zu Gebote liehen, 
wird das Publikum vielleicht in der Folge mit ei- 
nem lolchen Panoraına belchenken, 


Die Refultate unlerer während des dreylftün. 
digen Aufenthaltes auf dem Infelsberge gemach- 
ten Baro-thermometrilchen Beobachtungen werden 
wir, nachher zugleich mit den correfpondiren- 
den in Cabartz und Gotha darltellen. Der über- 
hand nehmende Nebel liefs uns die Abreife vom 
Infelsberge befchleunigen, allein war dasErlieigen 
des letzten Berggipfels mit Schwierigkeiten ver- 
knüpft gewefen, [a war es das Herabiteigen noch 
wetmehr. Ohne Fulseilen fchien es falt unmög- 
lich, den ziemlich fteilen‘, mit einer Eisrinde be- 
deckten Abhang, ohne zu fallen, hinab kommen zu 
können. Doch Schwierigkeiten find die Mutter 
der Erfindungen; ohne in diefem Augenblick an 
Sauffure und an die von ihm befchriebene Metho- 
de derScehweizer Guides, fteile mit Schnee bedeck- 
te Höhen ficher und Schnell herabzukommen, im 
mindeften zu denken, bedienten wir uns doch del. 
felben Mittels. Wir fetzten beyde Fülse felt zu- 

fammen 


*) Der Thüringer Wald befonders für Reifende gefchil- 
dert u, , w,. $. 389 folg, 
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fammen und liefsen uns nun Tchnell die hartgefror- 
ne Fläche hinabruifchen, wo wir nur das Gleich- 
gewicht genau zu halten, und die Schnelligkeit des 
Laufes manchmal mit unfern Stöcken zu mindern 
genöthiget waren. Wer [ich unfere Politur bey 
diefem Manoeuvre lebhaft verlinnlichen will, der 
fehe die Vignette in Tomel von Sauilurs's Voyage 
dans les Alpes $. 355 nach. Ohne allen Unfall 
kehrten wir fo mit grofser Schnelligkeit nach Ca» 
bartz und noch am nämlichen Tage nach Gotha 
zurück. Wenn Reifende die Cultur der Schweizer 
Wegweiler rühmen, fo ilt es billig, von unlern 
Thüringilchen ein gleiches zu thun, da uns der ei- 
ne fehr gelehrt von Trapp electrifchen Tannen 
u.f. w. unterhielt, 


nu 


Gehen wir nun auf die: Refultate unferer 
gleichzeitig auf dem Inlelsberge in Cabartz und Go- 
tha gemachten meteorologilchen Beobachtungen 
über, [o beltanden diefe in folgendem: 


Die Summe aller neun am ı7 Febr. 1808 zwi- 
Ichen 11 und ı Ubr auf dem Inielsberge in freyer 
Luft gemachten baro -thermometrilchen Beobach- 
tungen gab 

mittl. Barom, Stand nach von Hoff . 2529 7,2 50, 
 Therm. Reaum. — 5,°%0 

_ — —  — v, Lindenau 252% 1,0353, 
Therm. Reaum. — 5,°0 


Die Temperatur des Thermometers am Barometer 
und die in freyer Luft blieb lich immer gleich. 


Gorre- 
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Correipondirende Beobachtungen des Herrn 
Confit. Raths Jacobs im Gafthofe zu Cabartz, dich? 
am Fulse des Inlelsberges, gaben: 


mitt}. Barom. St. 262 11,°5, Therm. Reaum +0°, 


in Gotha, aJaus den Beobachtungen*) des Herrn 
Prof, Kries, | 
mittlerer Barometer-Stand 27? 1,781 
Therm. Reaum. — 0,°5 in freyer Luft 
— ı, am Barometer. 


b) Aus dan Beobachtungen im Haule des 
Hm. Secr. Schröder: 
mittl, Barom. St. 27? 0,” 5, Therm. as: +1;°2. 


Da man fich vorher von dem ganz gleichför- 
misen Stande dieler vier Barometer mit hinlängli- 
cher Genauigkeit nicht zu verlichern vermochte, 
fo gab eine nachherige von dem Hrn. Legations- 
Rath von Hoff angeltellte fechswöchentliche Ver- 
gleichung folgende Relultate für den mittlern re- 
lativen Staud der drey erltern Barometer: 


ge 
\ Mitel. St. aus 


6wöch. Beob,. 
Barom. auf dem Infelsberg| 327,'''60 
—  ıinCabartz . . 327, 40 
— inGotba- . 327, 10 





Hieraus folgt, dals die zu Cabartz und Gotha 
am 17 Februar beobachteten mittleren Barometer- 
Stände 


*) Die Beobachtungen zn Gotha wurden in den Behau« 
fungen der Herren Kries und Schröder gemacht. 


Ei 
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Stände refpect. Correctionen von + 0,2 und 
+ 0,25 bekommen müllen, um richtig zu einer 
Vergleichung mit den Relultaten des Inlelsberger 
Barumeters benutzt werden zu können. Nach An- 
bringung dieler Correction werden aus jenen Be- 
obachtungen folgende Data zur barometrifchen 
Höhenbeltimmung des Infelsherges erhalten: _ 


Mittl. Bar, | Temper.des| l'emper. in 
Stände, Qneckfilh |frever Luft. 
u EEE ELLE EEE, 


——. 


Namen der Orte. 


— 





—;° Reau. —5 Beau. 
+0 — |+o — 


Infelsberg . . |301,"5:15 
Cabartz . . . [|323, 500 
Hausd. Prof. Kries 
ın Gotha 

—  —Sec.Schrö- 
der in Gotha 








326, 200j—1,4 - 10,5 — 





324, 5001, 2— |t1,2 


Zu der Berechnung lege ich die nenefie von 
la Place zu diefem Behuf gegebene Formel zum 
Grunde, in der jedoch die Angaben in Metres und 
Therm. centigrade in Toifen und Reaum. Scale 
transformirt find; nach dieler ilt, 





t+t' 7 / 

van) ltr) Be Kg 

4329 
wo t, t' die Temperaturen der freien Luft in der 
'obern und untern Station 
TI.T- — — des Barometers in der 
obern und untern Station 
p, p’ die beobachteten Barometer- Stände 
2 eine hypothetifch vorausgeletzte Höbe des 
Berges a der Erd-Radius in Toilen, und 


2' die wahre geluchte Höhe ausdrückt 
| z 
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die numeri[che Entwickelung der Formel gibı fol. 
gende Refultate: ’ 
1) Höhe des Infelsberges über Cabartz 

=279,5 Toilen 

2) Höhe von Cabartz über d. Haule 
des Secr. Schröder = 12,6 Toifen 

5) Höhe des Haules des Secr. Schrö- 
derüb. deın des Prof. Kries= 21,3 Toifen 

biernach 

Höhe des Infelsberg über der Woh- 
nung des Prof. Kries . =3ı13,8 Toifen 


Da aber die Beobachtung ım Haufe des Secre- 
tär Schröder vorzüglich aus dem Grunde für 
unficher angelehen muls, weil das dazu gebrauch-' 
te Barometer nachher nicht verglichen worden 
it, [o ift es zweckmälsiger, die Beobachtung des 
Hra, Prof, Kries unmittelbar mit den Cabartzer 
und Inlelsberger zu vergleichen, 


Aus dieler Vergleichung folgt: 
Höhe von Cabartz über Prof. Kries Wohnung. 
Ä = 33,9 Toilen 
Höhe des Infelsberges über Prof. Kries Wohnung 
= 313,8 Toifen 
ein Refultat, welches mit frühern Beltimmungen 
fehr gut harmonirt, | 


Am 6 September ı790 beobachtete Herr von 
Zach den mittlern Barometer-Stand auf dem In- 
lelsberg 26.”9234 engl. = 303,"'ı franz, 

Temper. des Queckfilbers + 55° Fahr. 
— derfieyenluftt +49,6 — 
| ein 


’ 
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Eine correlpondirende Beobachtung auf dem phy- 
' Gcalilchen Salon in Gotha gab, | 
mittl. Barom.St. 28,?28436 engl. — 324,"’72 franz. 
Temperatur des Queckfilbers . .. 58,°4 Fahr, 
—_ der freyenluft . . 57,2 — 
Nimmt man diele Angaben nach obiger Formel in 
"Rechnung, [o folgt daraus 
Höhe des Infelsberges über dem phyficalifchen 
Salon . . .' == 295,6 Teilen 
und hiernach 
Höhe d. pbyüic. Salens üb. d. Woh- 
nung des Prof. Kries . „. — ı8,2 Toifen 


Diels letztere für die Höhe des Infelsberges 
gefundene Refultat [cheint mir das aus unfern Be- 
obachtungen gefolgerte ganz zu befiätigen, da die 
daraus [ich ergebende Höhe des phyficalifchen Sa- 
lons über der Wohnung des Prof. Kries wohl kei- 


nesweges für unwalırlcheinlich angelehen werden 
kann, 


Aus der Vergleichung der von dem Prof.Kries 
und auf dem Infelsberge beobachieten mittlern 
Temperaturen der feyen Luft folgt bis zu dem 
Gipfel des erftern eine Wärme - Abnahme von 3,°6 
Reaum., welches, ziemlich übereinfiimmend mit 
Saullure’s Beobachtungen, für 1° Reaum. 87 Tui- 
len gibt. 


Man kann daher als mittleres Refuitat ausdie- 
fen Beobachtungen annehmen, dals der Infelsberg 
über dem phyficalifchen Salon in Gotha eine Er- 
höhung-von 296 Toilen, undüber der Wohnung des 

_ Ä Hrn. 
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Hrn Prof. Kries (die vielleicht für die mittlere 
Höhe von Gotha angenommen werden kann) von 
513 Toilen hat, Vergleicht man damit eine von 
mir im Jahre ı805 gemachte trigonometrilche Mel. 
funz, nach der für die Höhe des Infelsberges über 
derSternwarte Seeberg :8ı Toilen erhalten wurde, 
fowürde, nimmt man, wie es gewils ohne bedeu- 
tenden Fehler gelchehien kann, den phyficalilchen 
Salon mit dem Boden der Sternwarte, wo diele 
Beobachtung gemacht wurde, in einerley Hori- 
zontan, die Differenz der trigonometrilchen und 
baromstrifchen Beftimmung ı6 Toif. betragen, wel- 
ches als unbedeutend für lolche Operationen gel- 
genkann. Um aber überhaupt den Werth beyder 
Belimmungen richtig würdigen zu können, fügen 
wir über die relative Genauigkeit, die jene zwey 
Methoden nach den Regeln der Wahrfcheinlich- 
keit gewähren können, nur noch ganz kurz folgen- 
de Bemerkung bey. 

Unterluchen wir zuvörderli die Zuverläffig- 
keit der trigonometrilchen Höhen - Befimmungen, 
[o kömmt es hier darauf an zu erörtern, theils wie 
grols die wahrlcheinlichen Fehler in den Rech- 
nungs-Elementen [eyn können, theils den Einflufs 
dieifer auf das gefuchte Relultat. Die Elemente 
ind, Entfernung beyder Objecte, beobachtete Ze- 
nith- Diftanz und terreftrilche Refraction Sind 
die Zenith - Diftanzen gegenfeitig, Io wird die leiz- 
tere bekanntlich eliminirt. Nennt man d’, 3, K, 
C, N gegenfeitige Zenith-Diftanzen, geradlinige 
Entfernung, Winkel im Centro der Erde und ge- 


luchte Erhöhung, lo ift 
N== 


' 


. 
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n_— Atang 1 —5), 
col4C : 

und wenn nur eine Zenith-Diftanz beobachtet 
worden ilt Ä | 
__Keotg d—mC 

al col#C 
wom=($—n) und n terreftrilche Refraction ik, 
Die Entfernung des Infelsberges vom Seeberge wur- 
de aus der Bafis von da bis Schwabhaulen berech- 
net, die, bis auf einzelne Zolle genau ik, allein 
fupponirte man auch in jener Entfernung einen 
Fehler von 20 Toilen, [fo würde dadurch die ge- 
[uchte Höhe doch nur 0,7 Toifen fehlerhaft wer- 
den, wie man aus dem Differential 


— arte 36'— 5) 
ANEeb ane ° 


für 9 — 34° findet, 


Der Einflufs fehlerhafter Zenith- Difianzen 
wird durch folgenden Ausdruck befimmt: 
Klin ı 


coliC cof(* ru °) 


aN==dA, 





Nimmt man nun dA = 2’K = 10000 Toifen 
und ’—3==4°, lo wirddN==z,8 Teilen. If nur 
eine Zenith-Diltanz beobachtet, fo kommt dann 
freylich die etwasunlichere terrefirifche Refraction 
mit ins Spiel. Man kann annehmen, dafs diele 
bey uns für einerley Jahreszeit zwifchen 0,06 und 
o,ı värüirt, Für dielen Fallift 


AN 
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und dann mit Beybehaltung der obigen Werthe 
IN= 7,5 Toifen. 


Es kann daher die trigonometrifche Befiim- 
Mung, wenn die Horizontal -Entfernung genau 
bekannt it, und die Zenith-Diftanzen mit dem 
Bordaifchen Kreife beobachtet worden lind, wie 
beydes für den Infelsberg de: Fall wär, nicht um 
10 Toilen falfch feyn Eine barometrilche Hohen- 
mellung wırd man bis auf diele Grenze der Ge- 
nauigkeit nie verbürgen können. Abgelelien, dals 
es noch ziemlich ungewils it, ob der barometri- 
[che Factor für verfchiedene Breiten *) und Jahres. 
zeiten derlelbe bleibt, lo liegt, felbft bey angenum- 
mener gröfsten Vollkommenheit und Übereinftim- 
mungderan beyden Stationen gebrauchten meteo- 
rologichen Inftrumente, eine nie zu hebende Un- 
ficherheit allemal in dem Umftande, dafs die _Ba- 
rometer- Variationen in der obern und untern Sta- 
ton nicht gleichförmig find und es auch vermö- 
ge der Conftitution unferer Atmol phäre nicht jeyn 
können, 


Unge- 


")Ich {preche hier nicht von der leicht mit in Rech. 
‚nung zu nehmenden Veränderung der Schwere unter 
verl[chiedenen Breiten, londeru blols von dem Ein. 
fläffe der von der Breite abhängenden mittleren l’em- 


peratur, 
v. L, 


Mon. Corr. XYII BD, 1808. G35 


436 Monatl. Correfp. 1808. MAY. 


Ungewilfer, als die Höhe des Infelsberges über 
. Gotha. [cheint uns die Höhe diefer Stadt über dem 
Meeres - Horizon'e zu feyn. 


Wir haben kürzlich eine Reihe forgfältig zu 
Gotha und einigen andern Orten gemachter gleich- 
zeitigen Barometer- Beobachtungen erhalten, de- 
ren Refultate wir umftändlicher an einem andern 
Orte anzugeben gedenken. Jetzt begnügen wir 
uns blofs aus dem darin angegebenen mittlern Ba- 
rometet - Stande für Gotha dellen Seehöhe zu be- 
fimmen. Dieler beträgt 27* 5" und hiernach Er- 
höhung von Gotha (phyficalifcher Salon) über der. 
Meeresfläche ı1ı3 Toifen. Nimmt man nun den 
phyficalilchen Salon mit der Sternwarte Seeberg in 
einerley Horizonte und beyde 25 Toilen über die 
mittlere Höhe von Gotha an, [fo folgt dann Er- 
höhung des Infelsberges über der Meeresfläche 


419 Teilen aus der trigonometrilchen! 
Mefung, 
409 — '— — barometrilchen 


Vielleicht wird es unfern Lelern nicht unan- 
genehm leyn, wenn wir am Schlulle dieles Auf- 
[atzes, wo wir uns ausichlielsend mit der phyfifch- 
geugraphilchen Befchaffenheit des Inlelsherges be 
[chättiget haben, noch eine kleine hiftorilche Be- 
merkung in Hinficht des hohen Alters der Benen- 
nung dieles Berges beybringen, da die Gegend des 
Inielsberges dem vaterländilchen Gelchichtsior- 
[che: nicht weniger als dem Phyfiker interellant il, 


| In einer Zeit, wo noch Dunkel auf einem 
grolsen Theile der Gelchichte dieler Gegenden 
| liegt. 
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legt, wo nur fragmentarilche Nachrichten ein- 
welne Bilder von manchen Theilen derlelben dar- 
bieten, gibt uns der deutiche Kaifer Konrad IL 
elbt mit erhabener Hand eine recht ausführ- 
liche Beichreibung diefer Gegend. Er Ichenk- 
tenämlich ein Stück des Thüringer Waldes einen 
Anverwandten feiner Gemahlin Gielela, dem Gra- 
ienludwig, welcher mehrere Güter in dieler Ge- 
gend durch Kauf an lich gebracht hatte und un- 
tr dm Beynamen Ludwig mit dem Barte als 
Sammvater der nachherigen Thüringilchen Land- 
grafen in der Gelchichte bekannt ilt, Über diele 
Schenkung ertheilte der Kaifer dem Grafen einen 
yerlichen Beftätigungsbrief, welcher den 26 April 
(VI Kal. Maj.) im Jahre 1059 zu Goslar ausgeferti- 
getilt und jetzt noch, fehr wohl erhalten, voll- 
kommen leferlich und [elbft noch mit einem Stück 
des aufeedrückten Majeltäts-Siegels verlehen, in 
dem Herzogl, geheimen Archiv zu Gutka auibe- 
wahrt wird. Wir haben ilın (fo eben vor den Angen 
und finden darin zu unlerm wahren Vergnügen 
diefelben Namen mehrerer Orte, Berge und Bache 
der dortigen Gegend, welche diele noch heute füh-' 
en, und wer.weils, wie lange [clıon vor jener bey- 
zahe achthundert Jahre hinter unferer Zeit liegen- 
den Epoche geführt haben. Der Infelsberg [elbit 
if zwar darin nicht genannt, aber gewils trug auch 
*t Ichon damals feinen heutigen Namen, daer den 
Anwohnern wohl ein noch merkwürdigerer Punct 
gewelen feyn mufs, als die kleinern ihn umgeben- 
den Berge; und man findet ilın wahrfcheinlichi 
leswegen nicht ausdrücklich in der Urkuiide er- 
Geg2 wälınt; 
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wähnt, weil darin nur die Orte angegeben find, 
die in den zu bezeichnenden Umkreis des verlie- 
henen Diftricts fallen, da der Infelsberg in (feinem 
Innern liegt. Dagegen nennt die Urkunde den 
Tatenberg (Tatenberc), den erften, über welchen 
man von Cabartz aus auf den Infelsberg fteigt, den 
Tenneberg (Teneberc) jenem gegen über, den zwi- 
fchen beyden flielsenden Bach (Laufa), den Ort 
Bretterode (Brunwardesrot), den Bach Schmalkal« 
de (Smalachaldon), das Badewaffer bey Walters- 
haufen (Batenbahe), die zrockne Leine (Troccon- 
linaha), den Herzfieig (Harzistiha), das Dorf 
Tambach (Dambahe) und einige andere mehr ent- 
fernt liegende Orte, 

Ehrwürdig iüt das Bild von fünf und zwan- 
zig verfloffenen Menfchenaltern; aber wie ver- 
fchwindet es gegen-die Zeiträume, die [ich [chon 
in das Meer der Vergellenheit ergollen haben, 
feitdem die Porphyr-Fellen des Inlelsberges und 
feiner Nachbarn der alles zerfiörenden Atmolphä- 
re Trotz bieten! Wie [chwinden die Wirkungen 
achthundertjähriger- Cultur der Menichenhand, 
die diefe Einöden in lachende, bevölkerte Fluren 
umwandelte, gegen die ungeheuern Gebilde der 
ewigen Natur, welche diefe Thäler in Felfen 
Schnitt, kryftallilche Gipfel rundete und den Gra- 
nit von Flechten und Moofen zernagen liels, dals 
die ankernden Wurzeln taufendjähriger Tannen in 
einem mächtigen Teppich fruchtbarer Erde lich 
bergen konnten! 

j v. L. 


a 


AXVIIN. 
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XXVIL 

Voyage 
de Döcouvertes ayx terres aultrales, ex&cut6 
par Ordre de [a Majelte l’Empereur et Roi 
fur les Corvettes le Geographe, le Naturalifte 
et la Goelette le Cafuarina, pendant ‘les An- 
nees 1800, 1801, 1802, 180% et 1804; 

publie par decret imperial fous le mini- 
ftere de Mr. de Champagny et redige 
par M, F. Peron. 
Tome I ä&Paris. 1807. 
(Eortfetzung zum März-Heft, S. 288.) 


Ken U ev RR 


D.. Bereicherung, die Geographie und Naturkun- 
de durch vorliegende Reifebelchreibung erhalten 
haben, ift fo grofs und mannigfaltig, dafs wir uns, - 
um die Anzeige dieles Werkes nicht allzu [ehr aus- 
zudehnen, in der Nothwendigkeit befinden, eine 
Menge interellfanter Notizen zu übergehen, um we- 
Digfiens das ausheben zu können, was als wah- 
te Erweiterung unlerer zeither fehr befchränkten 
50graphifchen Kenntniffe von Neuliölland anzu- 
[ehen 
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fehenift. Am ı3 November ı801 hatte die Expe- 
dition gemeinlchaftlich 'Timor verlaffen und lang- 
te nach einer laıgen, beichwerlichen, durch eine 
Menge von Todesfällen bezeichneten Schiffahrt am 
13 Januar im van Diemens Lande an, wo bäld nach- 
her beyde Corvetten abermals auf lange Zeit ge- 
trennt wurden. 

Der Hauptzweck der Landung auf van Die- 
inens Lande war die Nothwendizkeit frifches Wal- 
fer einzunehmen, allein natürlich ward auch der 
dalige Aufenthalt zu einer Menge willenfchattli- 
cher Unterluchungen über die Befchaffenheit die- 
fer wenig bekannien füdlichen Infel und der da- 
fügen Einwohner benutzt. Es hielt nicht [chwer 
mit den Eingebornen in freundfchaftliche Verhält- 
nille zu hommen. Diele rohen Kinder der Natur 
Sfahen die gebildeten Europäer und vorzüglich Je- 
ren [chwimmende Häufer mit Bewunderung an. 
Dafs der weibliche Theil diefer Völker mit den 
Künften der Schminke bekannt ilt, und dafs diefe 
dort in einer [chwarzen das ganze Gelicht bedek- 
kenden Farbe beiteht, verdient bemerkt zu wer- 
den. Die Külien bieten einen leltenen Reich- 
thum von Vegetation dar; dicht bewachlene Wäl- 
der, volleiner Menge [chöner, nur dort einhei- 
milcher Bäume, machen es überall falt unmög- 
lich in das Innere des Landes vorzudringen. 
Auch hier war, wie beynahe an allen Külften von 
Neuholland, das Erhalten frifchen Wallers mit 
Schwierigkeiten verknüpft, und mehrere Tage ver- 
gingen fruchtlos, bis es endlich dem Redacteur 

| dieler 
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diefer Reife gelang einen kleinen Flufs aufzufin- 
den, der fich jedoch nicht in das nahe gelegene 
Meer zu ergiefsen, fondern in einen Sumpf zu ver- 
lieren [chien. Der Flufs ward Fleurien benannt, 
und P&eron glaubt, dals er einer vielleicht in der 
Folze der Zeit in dem dortigenSchwanen-Hafen zu 
begründenden europäilchen CGolonie von grolsem 
Nutzen [eyn könne, Die Anficht und die Umge- 
bungen dieles Hafens find nach der vorliegenden 
Beichreibung die [chönften und malerifchten, die 
‚man fich nur denken kann. Das freundichaftliche 
Vernehmen mit den Eingebornen ward durch den 
Verfuch, die Kräfte der Eingebornen durch Ringen 
zu prüfen, etwas geltört. Ein Eingeborner ward 
mehreremale von einem Franzolen Maurouard zu 
Boden geworfen, und wiewohl lich anfangs keine 
Feindfeligkeit deshalb zeigte, ward diefer Mau- 
rouard doch auf einmal durch einen langen Wurf- 
Ipiels gefährlich am Halfe und an der Schulter ver- 
wundet; ein warnendes Beylpiel, die allen wilden 
Völkern in einem hohen Grade eigne Rach[ucht im 
mindelten nicht zu reizen. Feindleliger war ein Än- 
griff, den wenige Tage nachher mehrere Eingebor- 
ne ohne alle gegebeue Veranlallung auf einen Theil 
der Schiffsmannfchaft machten, wobey der Com- 
mandant Selbft durch einen Steinwurf verwundet 
‘ wurde, | 


Als ungemein genau werden hier die geogra- 
Phifchen Beftimmungen und Aufnahmen am van 
Diemens Lande vom Admiral Dentrecafieaux vor- 
züglich in der Gegend des nach ihm benannten 

Canals 


s 
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Canals gelobt. Weniger war diefsin dem nordößt- 
lichen Theile des Canals der Fall, der nur vber- 
flächlich unterfucht worden war und deilen nä- 
here Befiimmung der jetzigen Expedition vorbe- 
halten blieb, 


Die Unterfuchung aller nur einigermalsen- 
bedeutenden Flülfe war der Expedition von dem 
Gouvernement bauptlächlich zur Pilicht gemacht 
worden, und da :lıe einzige Riviere du Nord bier 
von einiger Bedeutung Schien, fo wurde Freycinet 
zu deren näherer Unterluchung abgelchickt. Nur 
ein kleines Stück war def Flufs fichibar, und die 
Expedition mu/ste zu Lande fortgeletzt werden, 
Hohe Berggiptel begrenzten die Ufer des Flulles, 
der fich nordweltlich in einer hohen Bergkette zu 
verlieren [chien. In einer weitern Entfernung er- 
hob fich eine noch höhere Bergkette, die wahr- 
' Icheinlich mit ewigem Schnee und Eis bedeckt 
war. Der Flufs behielt nach Freycinet’s Unterfu- 
chungen bis zu einer weiten Entfernung vom Aus- 
flulfe einen [alzigen Geichmack. 


Die Eingebornen [Ichienen nun alle Commu- 
nication durchaus abbrechen zu wollen und hat- 
ten, um alle Excurlionen der Schiffsmannlchaft zu 
er[chweren, überall die angrenzenden Wälder in 
Brand gelteckt und [ich [elbitin grolser Menge auf 
einem hohen, von Rauch und Flammen umgebe- 
nen Berge verlfammelt, den fie aber bey Freycinet's 
Annäherung [chnell verlielsen. Sehr beichwerlich 
Tür die Expedition war es, dals alle Bäche zu jener 
Jahreszeit ausgetrocknet waren, und nur einige 

tiefe 
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tiefe Gruben verl[chafften den Schiffen etwas fri- 
[ches Waller. Ganz einen eigenthümlichen Cha- 
racıer hat die Sprache der Eingebornen auf var 
Diemens Lande. Peron verfichert, dals die 
Schnelligkeit der Aus[prache es ganz unmöglich 
mache nur einen einzigen Laut zu unter/icheiden, 
indem das Ganze einem rollenden Geräulch glei, 
che, zu dem man vergebens in allen andern Idio- 
men eine Vergleiehung [uche. 


Nähere geographifche Details über van Die. 
mens Land und über mehrere zunächfi daran gren- 
zende Infeln müffen wir übergehen, da [ich da- 
bey auf eine Charte bezogen vr die nodh nicht 
in unlern Händen it, 


Allein einer befondern Anmerkung verdient 
die hier befindliche Beobachtung, dals in den 
Sommer -Monaten jener Gegenden durch Nord. 
winde die Wärme oft [chnell von 11° bis # 22° 
Reaum. vermehrt wird, und dals diefe Winde, die 
oftein plötzliches Sinken von 7”' des’Barometers 
veranlalfen, Dämpfen eines glühenden Ofens glei- 
chen und eine unerträgliche Hitze verbreiten. 


Intereffant war die bey Unterfuchung des [üd- 
wefillichen Theils von van Diemens Lande von P&- 
ron gemachte Eintdeckung eines Begräbnilsplatzes 
der Eingebornen. Eine nicht kunfilole Art von 
Monumenten bezeichneten dielfen, und merkwür- 
dig bleibt der Urfprung des hier unverkennbar wer- 
denden Gebrauchs, die,Todten zu verbrennen, 
Peron legt den Eingebornen eine Gedankenreihe 

unter 


444 Monat, Correfp. 1808. MAY. 


unter, die fie zu jenem Gebrauche veranlafst haben 
mag, allein wir geltehen gern, dafs, fo Ichön und 
finnreich Perons Hypothele ilt, uns das Übertra- 
gen unfrer europäilchen Railonnements auf jene 
rohen Naturmenfchen doch nicht ganz pallend 
zu feyn [cheint. Eine Zulammenkunft.mit mehre- 
ren Ringebornen aut der Infel Maria lief ziemlich 
friedlich ab, wiewohl alte immer einen unver- 
keunbaren Ausdruck von Milstrauen und Heimtük- 
ke behielten und nur vielleicht Furcht vor einem 
‚Feuergewehr lie von einem Angriffe zurück hielt. 


Peron lernte hier mehrere Bedeutungen ihrer 
Sprache kenuen, allein gewils ganz befonders 
merkwürdig ilt es, dafs ihnen für Kuls und Umar- 
mung die Worte fehlen, fo wie ihnen die Hands» 
lunz lelbit sanz fremd zu [eyn fcheint; ein Um- 
Itand, von deın lich Peron durch wiederholte Ver- 
fuche lebhaft überzeugte, 


Das Clima in diefem T'heile von van Diemens 
Land glich dem Herbfte in Frankreich. Schon 
trier war der gröfsere Theil dieler [üdöftlichen 
Kiülien von van Diemeus Land und Neuholland 
von englilchen und franzölilchen Schiffahrern be- 
fahren und anterlucht worden, allein fonderbar 
genug war dagegen immer der grofse Diftrict von 
112— 144° ölllıcher Länge, wo man nicht unwahr- 
Iehwinlich la Peroule’s Schiffbruch vermuthet, ganz 
unbelucht und unbekäunt geblieben. Hier ilt es, 
wo lich eigentlich die neuen geographilchen Ar- 
beiten der franzöfifchen Expedition hauptlächlich 
anlangen, und eine durch vielfache Klippen ge- 

| 2 jährli- 
A 
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fährliche, ganz unbekannte Külten-Strecke, denen 
hier zum Theil der Name Terre Napoleon beyge- 
legt wird, von 5— 600 geographifchen Meilen 
umfallen. | 


Es kam bey dieler Unterfuchung darauf an, 
dieöftersin Auregung gekommene Frage zu ent- 
fcheiden, ob Neuhvlland ein zulammenhängendes 
Land bildet, und ob die vermuthete Nichtexiltenz 
grolser Flülfe auf dielem ausgedehnien Gontinent 
auch wirklich gegründet [ey ? 


Diele Unterluchungen verfprachen fo interel® 
fante Relultate, dals lich die ganze Schiffsmann- 
Schaft von neuen Eifer befeelt fühlte. Dals der 
Barometer hierzu AnfangMay bey ı, — ı5° Reaum, 
auf 282 7U — 282 8" ftand, ilt eine merkwürdige 
metevrologilche Ericheinung, 


Die Ufer diefer Rülten-Strecke lind falt noch 
rauher und unwirthbarer, als alle andere von Neu- 
holland. Heftige Weilen brechen [ich hier unauf- 
hörlich an dem Felien-Uler, uud Klippen im Ni- 
veau des Meeres drofeu den Schiliahrern nit an- 
genblicklichem rettungslolen Schiffbruch, 


Drey und vierzig Tage lang belchäftigte [ich 
die Expedition mit Unterluchung dieler Külten, 
deren Lage hier zum erlieumale geographifch be. 
fimmt wurde, allein noch waren nach PEeron's eig-' 
nem Geftändnifs diefe bey weitem nicht hinläing- 
lich, um die Geographie jener Gegenden ganz der 
Dunkelheit zu entreilsen. Die Auilöfung des in- 
terellanten Problems über die integrität von Neu- 

| Holland 
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Holland blieb ganz unent/chieden, da man ganzer 
acht Tage vergebens verluchte hinter die Infeln 
St, Pierre und St. Francois zu gelangen, wo man 
eine Öffnung des Continentes vermutlhete. Oura- 
' gans, Windltillen und widrige Meeres-:Strömungen 
machten jeden Verfuch einer Annäherung unmög- 
lich. Ein längerer Aufenthalt würde bey dem 
Mangel an allen frifchen Lebensmitteln und bey 
der Kraftlofigkeit der ganzen Mannfchaft der Ex- 
pedition zum Verderben gereicht haben, und man 
mulste eilen die Süd-Spitze von Neuholland zu 
umlfchiffen, um in Port Jackfon überwintern zw 
können. Durch einen fonderbaren Eigenfinn des 
Commandanten ward diele Schiffahrt verlängert, 
dals nicht die Meerenge zwifchen Neuholland und 
van Diemens Lande, fondern letzteres umlchifft 
wurde, Die Stürme, mit denen die Maähnfchaft zu 
kämpfen hatte, und die Belchreibung des trauri- 
gen Zuftandes der ganzen Mannlchaft, die aus Man- 
gel an allen frifchen Lebensmitteln falt alle am 
Scorbut litten, fo dafs nach des Commandanten 
eignem Tagebuche am Ende nur vier Mann noch 
dienffähig waren, muls im Werke [elbft nachgele- 
fen werden. Am zo Aprillangte endlich die Cor- 
vette le Geographe in dem erfehnten Port Jacklon 
an, wo einige Tage nachher die andere Corvette 
le Naturalilie ebenfalls vor Anker ging, 


Ehe wir auf die interelfanten geographifchen 
Nachrichten übergehen, die über die innere Con- 
fiitution von Neuholland während ihres Aufent- 
halts im Port Jackfan theils duxch eigne Anficht, 

teils 
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theils aus bewährten Quellen erhalten wurde, be- 
rühren wir nur mit wenigen Worten die Operatio- 
nen des Naturalifte während feiner Trennung vom 
Geographe. 


Sorgfältig wurden die Infeln Prefervation, 
(fo genannt, weil fie die Einfahrt in den Meerbu- 
fen von Kent gegen Weliwinde [chützt), Clark, 
Furneaux, Swan, Waterhoule u f. w. vom Capi- 
täin Hamelin unterfucht. Das hier vergebliche dem 
Capitän Hamelin ausdrücklich anbefohlene Erwar- 
ten der andern Corvette war für die Geographie 
des van Diemen Laudes von grofsem Gewinn. Ein 
grolser Theil der dortigen Külten und vorzüglich 
die Bals -Stralse ward genauer unterfucht und eine 
Menge Irrthümer in den Charten von Flinders be. 
richtiget. 


Wir find mit Fleifs fchnell über einen siolen 
Theil der Reifebegebenheiten diefer Expedition 
binweggeeilt, um Hoch vorzüglich einige Blätter 
dem letzten Abfchnitte des vorliegenden Werkes: 
„Sejour au Port Jackfon“ widmen zu können, da 
diefer Abichnitt eine Menge interelfanter Nach- 
richten enthält, die man zum Theil als eine Fort- 
fetzung von Collin’s Werke „Account of the eng- 
lifch Colony in New South Wales‘‘ anfehen kann, 
Ganz übereinfimmend mit frühern englilchen Be- 
fchreibungen diefer Niederlaffung, wird der dor- 
tige Hafen als einer der [chönlien und geräumig- 
fienin der ganzen Welt dargeltellt. In der Mitte 
des Hafens am Südlichen Ufer liegt Sydney, die 
Hauptftadt aller englilchen Niederlalfungeu in Au- 

ftralien 
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firalien, in einer äulserft angenehmen pittoresken 
Lage. Wirhaben geglaubt unfern Lelern einen 
angenehmen Dienlt zu erweilen, wenn wir fie mit 
der ganzen Anlicht diefer fchönen Stadt, die ge- 
wifs einft blübend werden wird, bekannt machen, 
und fügen deshalb dieicm Hefte den Pian von Syi- 
‚ ney und der umliegenden Gegenden bey, fo wie 
er [ich in den dielen Band begleiteiiden Atlaffe be- 
findet. Der ganze Zultand der dortigen Colonie 
wird äls äufserft blühend gefchildert. Die Stadt 
war mit Bedürinillen jeder Art reichlich verlehen, 
grolse Mazrazine enti\eiten alles, was zur Ausrü- 
fiung und Equipirung ganzer Schiffe erforderlich 
war, und die Menge der aus allen Theilen der 
Welt im Port Jacklon aus- und einlaufenden 
Schiffe zeufte von einer Thätigkeit und von [o 
ausgezeichneter Handels - Verbindung, als man 
bey der kurzen Exiftenz dieler Colonie kaum für 
inöglich halten follte. Der aufmerklamlie Beob- 
achter würde es nicht geahnet haben, dafs diele 
blühende Colonie zuerft blols aus Menfchen be- 
itand, die das Vaterland nicht länger in feiner Mit- 
te dulden wollte. Alle hatte die Nothwendigkeit 
gebellert, und das Gefühl des Bellerbefindens ichert 
die Dauer ihrer Sinnes- Änderung. Wenn wir öf- | 
tersindielen Blättern des englifchen Egoismus mit 
Nisbilligung erwähnten, [o erfordert es die Un- 
partheylichkeit, eine glänzende Gerechtigkeit der 
Grolsmuth widerfahren zu laffen, mit der der 
englilche Gouverneur damals, wo Feindfeligkei- 
ten zwilchen Frankreich und England Statt fanden, 
allen Bedürfnifen der franzöfilchen Expedition 

zuvor 
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zuvor kam Thomfon, Oberarzt der Colonie, un- 
terzog fich felbit der Heilung der Menge von Kran- 
ken, dem Commandanten Baudin ward ein unbe- 
[chränkter Credit bey dem öffentlichen Schatze ge- 
geben; jede Art von Lebensmitteln zum Theil aus 
öffentlichen Magazinen zum Gebrauch der Mann- 
Ichaft und der Schifie herbeygelchafft, und die kx- 
pedition, die an allem Mangel litt, in Stand ge- 
feizt, ihre Mannfchaft wieder equipiren, die 
Schiffe wieder herftellen, ein drittes kleines Falır- 
zeug ankanfen und die Reife felbft fortietzen zu 
können. Eben [vo wurde den Gelehrten jede fcien- 
tiifche Unteriuchung möglichüt erleichtert, die auf- 
gelchlagene Sternwarte durch eın eigues Gomman- 
do englilcher Truppen bewacht und für entfere 
tere Wanderungen wurden Wegweiler und Doll» 
met[cher bewilliget. Kurz, es gelchah alles, was 
nur das liberalfie Govuvervement, dem -der [chöne 
Grindfatz ,‚Caula [cientiarum caula populorum“ 
heilig it, in einemähnlichen Falleirgend hätte thun 
können. Die ganze Expedition, die fich hier 
fchnell von den Strapazen der Seereile erholte, 
liels ich die Unterfuchung der umliegenden Ge- 
genden nun äulserli angelegen Seyı, 

Die früher von,;Cook und feinen berühmten 
Gefährten für fo fchön und fruchtbar ausgese- 
benen Ufer von Botany-Bay lind weit entierut 
esindet Wirklichkeit zu leyn. Ungeheuere Sün- 
pfe, mit einer allerdings lebhaften Vegetation be- ° 
deckt, machen es unmöglich, lich dem Meere 
zu nähern, und diele Gegend ilt jetzt init Aus- 


nahnıe 
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/ . 
nahme einiger dort herum irrenden wilden Völ- 
ker-Stämme :anz verlallen. 


. Fünf und zwanzig Meilen weftlich von Sydney- 
Town liegt die Stadt Rolehill oder Paramatta. 
Eine grolse breite Straise, mitten durch ungeheu- 
re Walder geführt, leitet dahin. Peron und der 
Arzt Beilefin beluchten fie zuerli. Die ganze 
Reife ward durch den fchönen dahin führenden 
Weg äulserfi angenehm. Alles zeuzie von Wohl- 
- fand und Flor der Colonie. Eurupäifche Thiere 
jeder Gattung, Pferde, Ochlen, Schale u. Lw. 
gedeihen in grölserer Vollkommenheit, als im 
Mutterlande. Vorzüglich wichtig Icheint die 
Schafcultur zu werden. da die Wolle dieler 
Thiere [ich aut jenem Südlichen Continent Ichon 
fo veredelt hat, dais englılche Kaufleute Ge der 
[chönften Ipanifchen vorziehen. 


Paramatta, kleiner als Sydney-Town, liegt in 
einer fchönen Ebene an einem Flu/fe deflelben Na- 
mens und beftand damals (1802) ungefähr aus 180 
Häufern. Die Bevölkerung von Paramatta ilt im 
Schnellen Zuwachs, fie betrug im Jahre 1796, noch 
nicht acht Jahre nach der erften Stiftung, 975 
Menfchen und belteht jetzt aus 14— 1500 Seelen, 
die ich gröfstentheils mit Ackerbau und Viehzucht 
befchäftigen. Die Stadt ift der Hauptlitz der Julüz 
Verwaltung im Diltriet Cumberland, dahingegen 
was Schiffahrt, Handel und militärilche Einrich- 
tungen betrifft, zu Sydney verhandelt wird. 
Alle zeither hier gemachte Verluche, den Weinfiock 


auf Neuholland und namentlich in die Nähe von 
. | Para» 
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Paramatta einheimilch zu machen, [ind verun- 
glück. Alle Pflanzer kommen dahin überein, 
dals Clima und Boden zwar vollkommen zur Wein- 
Cultur geeignet (ey, dals aber alle Bemühungen 
vergebens [eyn würden, wenn man nicht ein an- 
deres Terrain als Rofehill dazu wähle, wo zwar 
anfangs die Rebe vortrefflich gedeihe, allein alle- 
mal durch die glühenden Nordweltwinde verdor- 
ıe. Gewils ift es, dals die englifche Regierung 
mehr, als jede andere, Ürlache hat alles aufzubie- 
ten, umin ihren Colonien den Weinfiock einhei- 
milch zumachen, da es dem Mutterlande fo ganz 
daran gebricht, und doch kein Reich zu Verlor- 
gung der Marine eine grolse Menge [pirituöfer Ge 
tränke fo nothwendig als das Englilche bedarf. 


Der Diftrict Cumberland, der gegenwärtig 
alle dortige englilche Niederlalfungen in lich falst, 
wird öftllich vom grolsen füdlichen Ocean, nörd- 
lich durch Brocken-Bay und den Hawkesbury- 
Flufs, füdlich durch Botany-Bay und den Fluls 
George und weltlich durch eine Bergkette begrenzt, 
die ich in der Form eines halben Mondes um die 
Prorinz herum zieht und die nur einen kleinen 
Theil des weit ausgedehnteren Bergrückens aus- 
macht, der fich von der Nord- bis zur "üdlpitze 
Neuhollands erfireckt. Merkwürdig ilt eine [on- 
derbare Analogie, aber auch Verlchiedenheit die- 
fer Bergketie mit den Anden im [üdlichien Ameri- 
ca. Beyde laufen von Süd nach Nord, allein hatt 
dals die Cordilleren das weltliche liter hart be- 
gSränzen und grolse Ebenen gegen Morgen lallen, 
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tritt in Neuholland gerade der umgekehrte Fall 
ein, wo die ganze grölsere Bergkette hart am ölt- 
lichen Ufer hinläuft, und der weftliche Theil 
wahrjcheinlich ebenfalls aus grolsen Ebenen be- 
"fteht. Eben fo verfchieden ift die phylifche Con- 
ftitution jener Ebenen; denn während dıe öfh- 
chen in America mit der reichfien Vegetation 
"prangen,; beftehen die weftlichen in Neuholland 
zum gröfsten Theil aus nichts als ungeheuern 
von aller Cultur entblöfsten Sandwüften. Jene 


“ Berge auf Neuholland, die allgemein den Namen 


"blaue Berge führen , erlcheinen, von Sydney aus 
efehen , in einer Entfernung von ungefähr 50 
Meilen (Milles), wie ein blauer Rand, der fich we- 
nig über den Horizont erhebt, näher entdeckt 
man einige erhabene Spitzen, allein Bailly, der 
'Mineralog der Expedition, der fich näher mir de- 
ven Unterfuchung befchäftigte, bemerkte auch 
am Fufse dieler Berge immer diefelbe Einförmig- 
keit in ihren oberften Gipfeln; nur da zeigte lich 
eine merkliche Gebirgs-Öffnung, wo der Fluls 
Grofe herausitrömt, dellen noch unbekannte Quel- 
len lich wahrfcheinlich tief im Innern diefer Ge- 
birge belinden und der dann, vereiniget mit dem 
Nepean, den berühmten Fluls Hawkesbury bildet, 
‘dellen nun umiftändlicher erwähnt werden fell. 
Noch [ind alle Notizen, die man über die innere 
Conftitution dieler blauen Berge hat, höchft unvoll- 
kommen, da das weitere Eindringen ins innere 
Land durch unüberfteigliche Natur - Hinderniffe 
“immer unmöglich gemacht wurde. Unbedeutend 
it die Höhe der erken Reihe diefer Berge, dis 
" nicht 
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nicht über a —300 Toifen betrigt, allein fehr hoch 
feisen Ge in gröfserer Eintferuung empor. An- 
fangs hatten die En;länder die Erfteigung dieler 
Bergkette für [elır leicht gehalten, allein da alle 
von kleinen Gelellichaften gemachte Unterneh- 
mungen ınilsglückten, fo wurde zum erltenmal im 
Jahre 1789 ein grölseres mit Lebensmitteln auf ı0 
Tage ausgerültetes Corps unter der Anführung des 
Lieutenant Lawes abgefchickt. Allein fruchtlos lief 
dielz Expedition, eben [o wie eine in dem darauf 
folgenden Jahre unter Capitän Tench’s Anführung 
unternommene, ab. Schrofi abzelchnittene Thäler 
und hohe Felf&umallen hatten die Überfteigung je- 
ner Berge und das weitere Vordringen unmöglich 
gemacht. N\luthlos durch diefe milsglückten Ver- 
Suche, wagte man ganzer drey Jahre keinen neuen, 
bisendlich im Jahre 1793 der berühmte Reilende 
Patterfon die Aufmerkfamkeit des Gourergemenits 
wieder auf jene Berge hinlockte und [elbit deu 
Auftrag zu einer Expedition dalıin erbielt. Alles 
wurde aufgeboten, um dieler einen glücklichen Er- 
folg zu ver[chaffen. Der Flufs Hawkesbury follte, 
fo weit als möglich, befchifft werden, um gleich 
an den Fuls der Berge zu kommen,. die man erliei- 
gen wollte. Zwey fehr leicht und fein erbauete Ca- 
nots, ausgerültet mit Lebensmitteln, Munitionen, 
Stricken, Leitern u, f. w. wurden dazu beltimmt, 

Mehrere kühne Bergichotten und einige Eingeborne | 
von Port Jackfon begleiteten die Expedition, und 
Paurerlons langjährige Reife-Erfahrungen, der von 
früberJugend an die fieillien Ichottilchen Berge er- 
füegen hatte und an Entlagung aller Artdurch eine 
| Hha alrika- 


f 
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afrikanifchen Reilen gewöhnt war, lielfsen ein Ge‘in- 
“ gen diefer Expedition erwarten. -Allein allıs war 
vergebens; ungefähr ı0 Meilen (Milles); üb- «ex 
Vereinigung des Grofe mit dem Flufls Hawke."viy 
wurde die Fortfetzung der Schiffahrt ganz un: o5- 
lich. Das eine Canot ging unter, das andcs® 
fcheiterte an Baumfiämmen; vergebens veriuc:.\® 
man weiter in das Innere der Berge vorzudringaut, 
überall fiefs man auf hole Wallerfälle (der eine 
hatte an.400 Fuls perpendiculärer Höhe), fürch- 
terliche Abgründe und fteile Felfenwände; und 
bey aller Anftrengung upd dem vereinigten Muihe 
der ganzen Expedition fah man lich zur Rückkehr 
gezwungen. Bey diefer Excurfion war es, dals die 
Engländer zum erlienmal mit einer Nation, Be- 
dial-Gal, zulammentrafen, die die Ufer des Haw- 
kesbury - Flulfes bewohnen und welentlich von 
den Eingebornen in Port Jackfon und Botany -Bay 
in Sprache, Sitten, Lebensart und phylilcher Con- 
fiitution unterlchieden find. Die beyden letzten 
Reifen in diefe Wildniffe wurden in den Jahren 
1794 und ı796 von Hacking und Bass, dem be- 
zühmten Entdecker der Meerenge zwiflchen van 
Diemen Land und Neuholland, unternommen, 
Beyde, vorzüglich der letztere, kamen weiter als 
ihre Vorgänger, allein beyden zeigten fich allemal 
“nach Überwindung grolser Hindernille in allen 
- Umgebungen und in weiter Ferne noch weit grö- 
fsere, fo dafs beyde nach unfäglichen Mühlelig- 
keiten, ohne den Zweck der Reile erreicht zu ha- 
ben, zurückzukehren lich genöthiget Jahen, 


So 
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So’ weit war man mit der topographifchen 
Kenntnifs jener Bergkette gekommen, als die fran- 
zölifche Expedition in Port Jacklon anlangte. Seit 
melırern Jahren hatte man keinen weitern Verluch 
gemacht, allein auf Zureden der franzöfifchen 
Gelehrten veranltaltete der Gouverneur King eine 
neue Expedition. Die Anführung wurde Hrn. Ba- 
reillier, einem franzölilchen Emigranten und Adju- 
tanten des Gouverneurs, anvertraut. Gern hätten 
die franzölifchen Gelehrten Theil an diefer Expe- 
dition genommen, allein der Gouverneur glaubte 
ihnen dieles nicht zugeliehen zu dürfen. Auch 
diefe Expedition hatte denfelben [chlechten Erfolg, | 
wie alle vorhergehende. Sonderbar ilt es, dafs die 
Eingebornen mit der Belchaffenheit diefer Berge 
eben [fo unbekamnt find, als. die Europäer ‚ und 
überhaupt das Überlteigen dieler weltlichen Kette 
für unmöglich halten. Etwas fabelhaft klingen ih- 
re Erzählungen, dafs hinter der Bergkette ein un- 
geheurer See exiftire, delfen Ufer von einer wei- 
[sen Nation bewohnt wären, die in Kleidung und 
Sitten ganz mit den Engländern übereinkomme. 
Peron fagt, dals die Exiltenz diefes Sees und der 
daran wohnenden Völker keinesweges unter die 
Unmnöglichkeiten gehöre. Die Eingebornen. ha- 
ben übrigens eine Art von abergläubilcher Furcht 
vor dielen Bergen, da fie für den Sitz böfer Gei«- 
fer gehalten werden, die Gewitter, glühende Win- 
de und Überfchwemmungen über das flache Land 
verbängen. Letzteres ift allerdings gegründet, und 


inan fieht hieraus, wieiminer jeder lolchen abergläu- 
| | bifchen 


k 
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' bifchen Traditio.: irgend eine reelle Naturerfchei- 
nung zum Grunde liegt. 


Diefe hohe Bergkette, die den Diftrict Cum- 
berland nord weltlich umgibt, liefs nach allen zeit- 
he’igen, als anerkannt wahr anzelehenen meteo- 
rolosifchen Wahrnehmungen erwarten, dafs alle 
Nordweftwinde kalt feyn müfsten, allein ganz im 
Gegentheil find es gerade diele, die allemal eine 
glühende Hitze in den niedern Gegenden verbrei- 
ten, lo dafs es fcheint, als sboen: in diefem lon- 
er baren Continent alle Natur&rfcheinungen ei- 
nen ganz eigenthümlichen, allen zeithe'igen Er- 
fehrungen wider[prechenden Character an. Die 
dort herrfchenden Nord - und Nordweftwinde füh- 
ren diefelben Wirkungen, diefelbe elühende Hitze, 
wie die afrikanifchen, mit fich. Die fchönfte Vege- 
tation verlchwindet in wenig Augenblicken, Quel- 
len und Bäche vertröcknen, nnd Taufende von 
Thieren fierben wührend der Dauer dieles auftra- 
lifichen Campfin. 


Collins interelfante Nachrichten über jene 
Niederlaffungen beflätigen genau das Gelagte, und 
Es ift eine ausgemachte Ericheinung, dals die 
gröfste Hitze in jenem ganzen Diltrict allemal nur 
bey herrf[chendem Nordweltwinde eintritt. Bis zu 
der Infel Maria am van Diemens Lande, alfo in 
einer Entfernung von 150 deutfchen Meilen, wird 
die Wirkung jener heilsen Winde wahrgenommen. 


Da die Gegenden um Paramatta ungeheuere, 
vortrefiliche Wielen darbieten, fo hat man hier 
vorzüg- 
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vorzüglich auf Viehzucht gelehen, die auch dort 

ganz ungemein gedeihet. Capitän Arthur, einer! 
der reichften Grundltücks - Belitzer in Neu - Wallis, 

verfichert in einem kürzlich bekannt gemachten 

Memoire (Bibliotlı. britan. n. 219, S. 72), dals in 
so Jahren Neuholland alle für, England nöthige 

Wolle erzeugen und dadurch dem XMutterlande 

den jetzt dafür auswärts gehenden Einkaufspreis - 
von 1,800,000 Pfund Sterl, erfparen. wird. Wir 

können hier in ein näheres Detail über Qielen Ge. 

gentand nicht eingehen, allein jener ganze Auf- 

fatz enthält eine Menge interellanter Thatlachen ° 
über die ausgedehnten, Vortheile, die Neuholland. 
allein in dielem einzigen Zweige zu gewähren 

vermag. | 


Peron und Bellefin wohnten während ihres 
Aufenthaltes zu P’aramatta bey einem franzölifchen 
Juden Larra, der als Dieb und Verlälfcher nach 
Neuholland deportirt worden war und fich- dort 
durch Fleils und gute Aufführung ein [ehr anfehn- - 
liches Vermögen erworben hatte. Kaum follte 
man es glauben, dals in dielem entlegenen Win- 
kel der Welt [chon lo viel Luxus herrlichen könn- \ 
te, als es in dem Haufe diefes Larra der Fall war... 
Die feinften Weine, Madera-, Xeres-, Porto-, Cap- 
und Bordeaux-‚Weine wurden den Reifenden [er- 
virt, [chönes plattirtes Gelchirr, Gläfer und Fla- 
[chen von Kryltall, kurz alles hätte eher eine euro- 
pällche Hauptltadt, als eine in jenen Wildniffen 
nen angelegte Colonie verrathen. 


Für 
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Für die Bequemlichkeit der Reifenden und 
Schnelle Communication zwifchen den beyden 
Städten Sydney und Paramatta find auf dem Flulle 
diefes Namens Packetbote angelegt, die täglich 
Reifende und Waaren hin und her transportiren. 


Der Verfaffer geht nun auf die Hydrogra- 
phie des füdweltlichen Theils von Neuholland 
über, die, eben [o wie die dortigen Berge und 
Winde, fo viel Merkwürdiges und ganz Eigen- 
thümliches mit fich führt, dals wir wenigftens die 
Hauptzüge davon auszuheben uns veranlafst fin- 
den. Als Relultat aller Beobachtungen wird die 
Bemerkung vorausgefchickt, dafs man auf dielem 
ganzen grolsen Continent, welches eine Fläche 
von vielleicht 40000 geographilchen Quadrat - Mei- 
len in fich falst, nicht einen einzigen Flufs findet, 
der dem Rhein oder nur der Elbe an die Seite ge- 
fetzt werden könnte. Vergebens glaubt der Schiff- 
fahrer, der diele Külten befährt, überall den Aus- 
(Nlufs eines grofsen Stroms zu entdecken; oft kann 
man diele [cheinbaren Ströme weit in das felte 
Land hinein mit den gröfsten Fahrzeugen belchif- 
fen, Breite und Tiefe bleiben fich immer gleich, 
allein it man vielleicht 10 — ı5 Meilen vorge- 
rückt, fo endigt fich auf einmal der [chöne Strom 
in einen unbedeutenden Bach, und man Sieht, dals 
das Ganze nur ein tiefer Meeresarm war. So ift es 
überall, und die weit ins innere Continent hinein 
Jich immer gleichbleibende Er[cheinung der Ebbe 
und Flutb zeugt von der ganz unbedeutenden 
Erhöhung des fefien Landes, Diele Schilderung 

gilt 
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gilt von allen bis jetzt auf Neuholland bekannt ge- 
werdenen Flüffen. Der Georgs-Fluls, det Cook, 
der Paramatta, der Hawkesbury, alle im Meerbu-« 
len von Carpentaria von Flinders neuerlich un- 
teıluchıe Flülfe bieten immer dielelben Erfchei- : 
nıncen dar. So unbedeutend diefe Flülfe und 
Biche orwöhnlich find, fo verheerend find doch 
oit ihre Überfchwemmungen. Peron traf auf fei- 
nen Excurfionen in tiefen Thälern öfters Bäche an, 
die ınan onne Mühe überf[chreiten konnte, und 
doch trugen die angrenzenden Bäume und Ufer 
vwntrügliche Beweile von einem 15 —2o Fuls hohen 
Wallferitande an fich. Einer der merkwürdigften 
Flülle in diefem Theile von Neuholland ift unftrei- 
tig der Hawkesbury, der aus der Vereinigung der 
bey,den Flülfe Grofe und Nepean entftieht. Der 
Lauf des Nepean ift wenig bekannt, daer [ich bald 
in Berge verliert, die noch nicht betreten worden 
find. Da, wo ihn die eben erwähnten englifchen 
Reifenden zuletzt fahen, war er fo unbedeutend, | 
dais man [eine Quelle ganz in der Nähe hätte ver- 
muthen follen, allein fein oftmals fchnelles, ho- 
hes Anwachfen macht es wahrfcheinlich, dafs er 
fich bis in die höhern Gebirgs- Gegenden hinauf- 
zieht. Die erften Anfiedler an den fruchtbaren 
Ufern des Hawkesbury mulsten ihre Unbekannt- 
fchaft mit den verwültenden Überfchwemmungen 
diefes Fluffes mit dem wiederholten Ruin ihrer 
Pflanzungen bezahlen. Allein lelbit jetzt, wo 
man immer die höchlten Gegenden zum Anbaue 
wählt, ift esnicht immer möglich fich ganz gegen 
diefe Über[chwemmungen zu lichern, da der Haw- 

| kesbury 
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kesbury manchmal 30 —50 Fuls über fein gewöhn- 
liches Niveau lteigt. 


°  Dafs in allen Aequatorial- Gegenden, wo es 
nur zwey Jahreszeiten, eine trockne und eine nalle, 
gibt, periodifche Überfchwemmungen Statt finden 
und Statt finden mülfen, ilteine bekannte Sache. Die 
Erfcheinungen in America und Africa find hierin 
ganz analog, und es würde ailo eben nicht wunder- 
bar feyn, wenn der Diftrict Cumberland auf Neu- 
Holland unter dem 35° füdl. Breite ähnlichen pe- 
riodifchen und zu gewillen Jahreszeiten wiederkeh- 
renden Überfchwemmungen unterworfen wäre. 
Allein in diefem Lande ol:ne Gleichen, wie es die 
Englinder mit vollem Rechte nennen, zeigt alles, 
dals jene heftigen Über[chwemmungen von einer 
Einwirkung der tropifchen Jahreszeiten durchaus 
nicht herrühren können, da aulserdem diefe, [o 
wiein America und Africa, ebenfalls nur zu einer 
befiimmten Epoche und einmal im Jahre eintret®n 
könnten. Aber ganz regellos lind die Erfcheinun- 
gen bey dem Hawkesbury, wo die Üeberfchwem- 
mungen zu allen Jahreszeiten, manchmal nur ein 
oder zweymal, in andern Jahren eilfinal Statt fin. 
den. Man hat nicht bemerkt, dafs fie mit irgend 
einer beliimmten Conltitution der Atmolphäre 
oder Richtung und Stärke der Winde in Zulam- 
menhang ltänden. Manclımal vergehen [echs Mo« 
nate ohne eine [olche Überfchwemmung, die aber 
auch dann im Laufe eines Monats drey und vier- 
mal wiederkeht., Alles, wodurch man in andern 
. Ländern das Ichnelle und heltige Anwachlen der 
Flülle 
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Flüffe erklärt, kann alfo hier auf Neuholland, 

bey diefen fo ganz regellos lich zeigenden Phäno- 
menis nicht angewandt werden, und es bleibt, 
nichts übrig, als deren Quelle in ungeheuern, auf 
jene hohe Bergkette lich ergielsenden Regengüllen 
zu [uchen. Allein ausgemacht ilt es,, dals es un- 
fere Begriffe, die wir von Regen haben, weit über- 
fteist, wenn man ich die Walfermalle denkt, die 
erfordert wird, um in kurzer Zeit einen Flufs 40 
50 Fuls über fein’ gewöhnliches Niveau. anzu- 
Schwellen. Gewils mit Recht fagt hier Pöron: 
„Il faut l’avouer, la nouvelle Hollande, pour ce 
phencm&ae comme pour tant d’autres, fe loultrait 
&toutes nos analogies; ; elle heurte toutes nos con- 
nailfances, elle &branle toutes nos idees fcientifiques 


les plus rigoureules et les plus univerfellement ad- 
miles. | 


Wenn der Hawkesbury Pflanzungen öfters 
verheert, [fo ift er dagegen auch wieder für die 
Fruchtbarkeit aller angrenzenden Gegendeu da- 
durch (ehr wohltbätig, dafs er von den höhern ° 
Berggipfeln eine Menge fruchtbarer Erde hinweg- 
Ichwernmt und diele in den niedrigern Gegenden 
zurückläfst. Falt ohne alle Arbeit geben die fo 
an manchen Stellen mit einer fetten, viele Fuls 
tiefen Erde bedeckten Felder die reichltien Ern- 
tet. Auch [ind die Ufer des Hawkesbury die ei- 
gentlichen Kornkammern aller dortigen englilchen 
Colonien. Sie bilden eine Art von Delta, und 
nicht ganz mit Üxrecht nennt man den Hawkesbu- 
ry den Nil von Neuholland, da dieler, eben [o wie, 


‚jener, 
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jener, aus hohen ‘noch unbekannten Gebirgen 
entlpringt, ungeheuern Über[chwemmungen un- 
terworfen, auch jährlich Schöpfer von neuem 
Lande ift, und da den todten, unfruchtbaren Umge: 
bungen nur durch ihn Leben und Fruchtbarkeit 
gegeben wird. Hiermit hören denn aber auch frey- 
lich die Ähnlichkeiten anf, um darn fcharfe Con- 
trafte zwifchen beyden Flülfen darzubieten. Was 
hier vom Hawkesbury gefagt worden ilt, gilt ganz 
in gleicher Malse von allen andern Flüllen und 
Bächen i in Cumberland, 


- Depuch und. Beilly, die beyden ER DEN 
der Expedition, beluchten die beyden letzien 
Städte in Cumberland, Tongabee und Hawkes- 
bury, . Die Gegenden um beyde ind [chon [ehr 
angebauet und urbar gemacht. Hawkesbury be- 
fieht noch aus einer grolsen Menge ordnungslos 
am rechten Ufer des Flulfes erbaueten Häufer. 
Zu Hawkesbury hat der Flufs noch die Breite’ der 
Seine bey Paris und trägt noch Fahrzeuge von 50 
Tonnen. Beyde Gelehrten reilten bis an den Fuls 
der blauen Berge und bemerkten da an. dem Flulle, 
ungeachtet einer Entfernung von 253 Meilen vom 
Meeres-Ufer, doch noch die Wirkung der Ebbe 
ynd Fluth; ein deutlicher Beweis, wie unbedeu- 
tend die Erhöhung des Terrains bis dahin war. 


Diefer erfte Band [chliefst mit einer Menge 
interellfanter über die Kräfte verfchiedener Völker 
angeltellten Verluche, aus denen wir nur das End- 
relultat ausheben, dals man fich irrt, wenn man 
ai rohen Natur- Menichen für kräftiger, als den 


Er | civililir- 
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eivılifirtren hält. Das Dynamometer von Regnier 

gab für die Kräfte des Armes verfchiedener Vülker 
folgende Ve-hältnifs-Zahlen: 

Eingeborne von van Diemens-Land 50, 

Neuholland . .„. 5ı, 

Timer ı . . . 58, 

 Franzofen . . . 6,2 

x Engländer , 71,4 


N 0 0 


Der Verfalfer entwickelt mit vieler Belefen- 
heit und Scharflinn die wah'fcheinlichften Urfa- 
chen dieler geringen Körperkraft, die wir hier je- 
doch mit Stilllchweigen übergehen müllen, 


XXIX, 
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XXIX. 
‚Auszug 
aus einem Schreiben des Herrn Bergraths 
Seyffert. 





Dresden, am 8 Januar 1808. 


S, [ehr die Heiterkeit des Morgens am 29 Novbr. 
mich die Beobachtung der an dielem Tage Statt fir- 
denden Sonnenfinfternils hoffen liefs, fo [chwand 
doch diefe Hoffnung um ıı Uhr, wo der Himmel 
mit einem dicken »Srhleier fich bedeckte. Doch 
gegen alle Vermuthung theilten fich kurz vor dem 
Ende einige Minuten die Wolken, undich konnte 
das Ende ziemlich genau beobachten. 


Es erfolgte in Zeit meiner Pendeluhr um 
u 39’ 26”. 

Es wird aber nun darauf ankommen, den 
Gang und Stand der Pendeluhr, weil mir die un- 
günltige Witterung in langer Zeit gar keine Beob- 
achtungen deshalb erlaubte, zu verificiren. Des- 
halb nehme ich mir die Freyheit, Ihnen aus mei- 
nen Journalen wenigfiens die Beobachtung am 
Gnomon meiner Wohnung, der aber mit ziemli- 
cher Genauigkeit die Zeit immer angegeben bat, 

| zu 
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zu extrahiren. Ergab die Abweichung der Uhr von 


mittlerer Zeit den 20 Novbr. = 29,” 2 
— 23 _— == 97, 5 
—_— 23 — = 97,6 


Hieraus folgt; dafs der Gang meiner Uhr än- 
fserft klein war, denn nehme ich die beyden ent- 
ferntelten Puncte vom 20 bis 23 November, fo wü- 
re 0,”32 tägl. Voreilung, follen aber die drey letz- 
ten Tage zur Norm gelten, fo wäre der Gang gar 
o, welches auch fält mit den Beobachtungen an 
meinem feltftehenden Mauertubo harmonirt, wo 
die Culmination mehrerer Sterne vom 8 bis ı5 No- 
vember nur die Differenz 0,”02 auf die Zeit von 7 
Tagen angab. 

Im Auguft-Heft der Monatıl. Correfp. findet 
fich ein Auffatz des Herrn Mechanicus Studer all- 
hier, worin derlelbe einige Höhenbellimmungen 
im Erzgebirge, theils auch den mittlern Barome- 
ter-Stand von Dresden angegeben hat. Da auch 
ich bey meiner letzten Reife nach Altenberg einige 
darin angegebene Orte berührt und mittellt mei- 
nes Reife - Barometers gemellen, auch mehrere Be- 
obachtungen für den mittlern Barometer -Stand in 
Dresden gemacht habe, fö nelıme ich mir dieFrey- 
heit, Ihnen meine Relultate hierüber darzulegen, 

Was den mitlern Barometer - Stand von Dres- 
den anlangt, lo hatte dieleni der verliorbene In- 
[pector Köhler im Jahre 1730 auf 27” 77,”’ıo be- 
fimmt; alfo [ehr nahe demjenigen gleich, den 
Studer aus: [einen EwesjährEsn Witterungs - Beob- 
achtungen auf 27” 7 'g= 531,8 Parifer Malses 
Andar. 
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Diele Angaben wurden jedoch immer in Zwei- 
jel gezogen, zumal da lich nach Kühiers Anieven 
nach einigen ven ihm eigenhänu:g grzeichtes 


ten Scalen fand, dals er in-delien Aur. ..e leınd 
variürt hatte, Ich belitze lelbfi zwey «e _ -ichen 
Scalen vonihm, wo er 27” 7, "2 an. :». all 
Das Manual, welches ich über allet«, . „+: mei« 
nem Dienft vorkommenden Anzele,er . ‚ten füh- 


re, befagt, dafs diefe Unbeitimintheit im October 
1804 zur Sprache kam. Ich vermochte dirie nicht 
anders zu erörtern, als dafs ich mich au den beym 
Königl. Naturalien - Cabinet angeltellien ‚ feitdem 
jedoch verltorbenen Herrn Pötlch wendete, von 
dem ich wulste, dals er viele Jahre h:u«urch mit 
Fleifs und Genauigkeit Witterungs- Beobachtun- 
gen gelfammelt und aufgezeichnet hatie. Aus die- 
fen meteorologilchen Verzeichnillen ergaben [lich 
folgende Relultate: arithmetilches Mittel jedes 
Monates des Jahres 1777 = 27” 7,'’g7 mittl. Ba- 
romet, Stand, und aus den 

täglichen Beobachtungen 

des ganzen Jahres =27 8 48 

Aus den ıamonatl. Mittel 

des Jahres 1778 . . . =27 8, 
Ausdentäglichen . . =27 8 9 

Aus den ı2monatl. desJah- 

res 1702 . > . .. —m=2785 4 

Aus den täglichen . „. =27 9, 35 

Aus den ı2monatl. 1795 =27 8, 95 

Aus dentäglichen . „ =>7 9, 375 

Allo aus allen im Mittel =27 8, 74 = 332,74 


a 


Dieles 
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Diefes weicht nun von Herrn Studers aus blofs 
sjährigen Beobachtungen gefolgertem Relultate ge- 
rade um ı’”’ ab, welches mithin die Höhe von Dres- 
den über der Meeresfläche um 13 — ı5 Toilen ver- 
mindert *), 

Während meiner zwilchen dem ı4 und 17Sep- 
tember unternommenen Gebirgsreife, hatte ich 
ein mit meinem Reife - Barometer Sehr harmoni. 
rendes Barometer dem Herrn Geh. Finanz-Rath 
Schlofser **) übergeben, um gleichzeitige Beob- 
achtungen des Morgens, Mittags und Abends da, 
‚on aufzuzeichnen, welches von :ihm mit Ge- 
nauigkeit gelchehen ill. Auf meiner Tour zeich- 
nete ich zuerft den ı4 Septbr. um ı Uhr den Baro- 
meter. Stand in der über Sommerdorf gelegenen 
Bärwalder Mühle auf. Meine fämmtlichen Beob- 
achtungen waren folgende: 

" 3 Namen 


®) Leicht möglich, dafs diefe Differenz in den für Dres. 
den angegebenen mittleren Barometer Ständen blois 
von der Verfchiedenheit der Beobachtungs- Orte her. 
rührt, da es nicht angegeben il, ob beyde Beftim- 
mungen an einerley Platz gemacht wurden, was wahr- 
fcheinlich nicht der Fall war, 

| v. L. 

") Um meine Beobachtungen mit denen des Hrn. Stu- 
ders vergleichen zu können, muls ich bemerken, dafs 
Hrn. Geh. Secret. Schlofsers Wohnung auf der Rommi- 
Ichen Gaffe, welche für den höchften Theil der $tadt 
gilt, im dritten Stock des Gräfl. Kirfchifchen Haufes 
und wenigftens 30 Fuls höher als Herrn Studers Woh- 
hung auf der Schlols- Galle ohnweit dem Tefchen- 
berge, welcher für den niedrigften Platz der Stadt ge- 
halten wird, gelegen iR, 


Mon. Corr. XVII B. 1808. Ii 


= 


» 
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270 mn nn 
Corr. Beob. in Dre 
rn mn samen 

Therm.| Baro- 'Therm. 


Orte Baro-+ !Therm. 
Namen der ”) meter- !am Ba-| in fr. | meter- |am Ba-| in 
Stand. |romet. | Luft. [Staud. |romet.| Lu 











——__mmmmm mn 

Tharwalder Mühle 1521,” +15°R.j10” I. 531"'85) + 10°R.]+7' 

Frauenficiner Plarr- i | 
84 


wohnung -_ + [311 12 1, 851 10 6 
Schilols Franienflcin 309, 12 4 31, 9 7 
’ Scyda iml elngericht]j309, Hl 12 31, »:|7 
Altenberger Schicls-| . 
haus » + . 3 201 7 7 31, 4o| zı 6 
Im Haufe des Herm Er 
Kaufm.Grellman**)]308, 76| 19 5 332, ı0| ıı 5 
Grüner Stein **") 1508 Gl 5 5 39, ı0 8 
] 


} “ 


*) Wir erhielten aus diefen Beobachtungen nach ha} 
ce’s Forniel folgende Höhenbelimmungen: 


| — e m m 
Namen der Orte. Höhe über |hieee üb, 








Dresden. |Meer 

ers 

Bürwalder Mühle # . . . }131,7 Toifen 222,1 T 
Frauendeiner Pfarrwolnung |2605 — [5497 = 
Schlofs Frauenlein . .„ » 125,9 — 13 65 - 
Seyda ım Lehngerichte . . [282,4 . — 362,8 « 
‚Altenberger Schielshaus . . "5182 — 598,6 
Haus des Hrn. Kaufin.Grellmann 306,5 — [5867 “ 
Grüner Stein <. » .  . 139,4 — 14708 


Wir bemerken bey diefer Gelegenheit, dals 
‚allen unfern geebrteften Correlpondenten für Mittl 
lung von Original - Barometer - Beobacht ungen £ 
ungemein verbunden find, daman, wie wir an eis 
‚andern Orte umfändlicher zu zeigen gedenken, ! 
durch Vervielfältigung folcher höhenbelimm 
hoffen kann, über manche intereilante Ge 
der phyfilchen Geographie, über Clima eines Lam 
herrfchende Winde, Flufsgebiete u. I. w. befriedj 
de Aufklärungen zu erhalten. v. L. 


'“") Mittleres Refultat aus fünf Beobachtungen. 
“*) Höchfte Spitze des bey Altenberg liegenden kalı 
Berges, 


% 
w/ | 
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Die Witterung war in Altenberg lo ftürm'fch 
und höchft ungünltig, dafs ich niclıt ein einzi. es 
Paar correlpondif@nde Sonnen-Hühen zu erlangen 
vermochte. Den ı6 September erh:elt ich mit 
Mühe im Garten des Herrn Grellmanns hinter 
meiner Wohnung folgende Circummeridian - Hü- 
hen. *) 


Zend ChrIGr Höhen Den Diamet. @) fand ich aufdem 


TE Exced. — 32° 35511 
Ei 3 Ei 85 2 ‚. Limbo = 33 20 

‘ 5 ches 
- 5849 |— 49,50 Differ, +5" 
953 1—- 43,15 Exced, — 22, 8 
0 4422 — 4,09 
= 55 I— 43,53 
- 658 |1— 41,15 
ve: 7 43 I 59,48 

Iio Aus 


*) Wir haben diele Circummeridian-Höhen in Rechnung 
genommen, und daraus folgende Belimmung für Als 
' tenberg hergeleitet: 


42° 10° 9,2 wahre Circummeridian- Höhen, 
9 59, 2 
10 29, 8 
959 ı 
ı0 4 
10 ı0, 3 
10 16, 4 
0 7,8 
“42° 10‘ 9,''g arithmetifches Mittel, 
2 5557 == Declin. 
39° 14 12,"6 == Aequator Höhe, 
50 45 47; ® == Polliöhe von Altenberg, 
v. is 
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Aus drey Paar. dem Himmel abgeftohlnen cor- 
relpondirenden Höhen ergab fich der Stand des 
Chronometers am ı3 Sept. zu Dresden in meiner 
Wohnung =—56,”22, aus dergleichen den ı8ten, 
nach meiner Heimkunft, fand ich den Stand 
1" 15,"821, folglich täglicher Gang — 1,7921. 
Am ı3 Septbr. gab lich blofs aus dem Gnomon g®* 
fchlolffen, die tägliche Differenz des Chronome- 


ters — 2,”05. . 


Da Dresden und Pillnitz [o nahe an einander 
find, dafs correlpondirende Höhen an einem Ta- 
ge an beyden Orten genommen, und auf diele Art 
die Längen - Differenzen beyder Orte beftiimmt 
werden kann, fo habe ich diels ausgeführt: Sie- 
ben Paar correfpondirende Höhen der Sonne zu 
Dresden gaben die Zeit der Uhr im wahren Mittäge 

= 0% 6'36” 7 Paar zu Pillnitz 
gaben... =o096 7,1ı | 
Läng.Unterfch. = . 28, g für Pillnitz und 
meine Wohnung. Da nun diele 3,3 in Zeit vom 
mathematifchen Salon liegt, fo wird für die Län- 
gen - Differenz zwilchen Pillnitz ‘und letzterer 
32,”2 erhalten. s 


Der verftorbene Infpector Köhler hat dielen 
Unterfchied = 30,”0 gefunden; die Ausmellung 
der Ingenieurs gibt ihn = 31,”5, 


XXX. 
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XXX, 
Auszug 


aus einem Briefe des Herrn Infpectors Beffel 
| in Lilienthal, 


— iii — 
= Lilienthal, den ıg Februar 1808, 


D.. Urfache meines zeitherigen Stillfchweigens 
lag in den Stöhrungen, die wir hier.durch das 
Ichlechte Wetter erlitten und die es mir unmög- 
lich machten, Ihnen etwas Neues vom Himmel mit- 
zutheilen; dann auch in einer Arbeit, die mir die 
ftrengfte Zeitöconomie vorl[chreibt; endlich in dem 
Wunfche, Ihnen einen kleinen Beytrag zur Mon, 
Correlp. liefern zu können, an delfen Ausarbei- 
tung ich immer verhindert wurde. Endlich habe 
ich einige Tage erübrigt, und da habe ich nicht 
geläumt mir diefen Wurifch zu erfüllen. Die klei- 
ne Abhandlung die ich hier beylege *), und der 
ich wünfche, dafs fie von Ihnen gütig aufgenom- 
men werden möge, hat die Berechnung der von 
der Strahlenbrechung herrührenden Correctionen 
der Mikrometer-Beobachtungen zum Gegenfiande, 

| Es 


®) Abgedruckt im März -Hefte der M. C, 1808. 
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Es Scheint mir, dafs diefe Correction jetzt, wo 
ınan in folche Beobachtungen gewöhnlich eine Ge- 
nauigkeit von einigen Secunden legen kann, nicht 
mehr vernathlälfiget werden darf, zumal da fie 
oft weit beträchtlicher wird, und in fehr vielen 
Fällen die Fehlergrenze der Oblfervationen felbit 
weit überfchreitet. In dem Auffatze ift-eine Tafel 
erwähnt, die ich nicht mit abgelchrieben habe,.ob- 
gleich fie dazu gehört; die. findet fich [chon im 
Altronom. Jahrb. ı810, $. 99, und ich bitte diele 
_ Tafel mit abdrucken zu lallen, 


Unfern Cometen habe ich in den letzten Mo- 
naten wegen des unbelchreiblich [chlechten Wet- 
ters, welches dielen Winter wirklich auszeichnet, 
nur wenig beobachtet. Aufser den Ihnen bekann- 
ten Obfervationen habe ich nur folgende nach- 
zuholen: 








1807 Dec. 6] 6 1045 M.Z. 293 133,6 42 54596 
Ä 10| 6 2528 297 39 24,7)43.35248 
14| 5 45350 502 1531,4]44 27.50° 
1808 Jan. 4| 9 4940 325 17 16,1]47 15148 
11]11 3432 325 21 47,647 35499 

12) 65359 3535 358,2|47 49 
21|. 7 2615 341 19 13,047 49 359 
231 649 6 1345 237,9148.,2 99 


Nach der Verfchwindung des Cometen werde 
ich eine neue Bahn an die ganze Reihe der Beob- 
achtungen fo genau als möglich anfchlielsen, und 
Ew. Hochwohlgeb. die Re[ultate davon mittheilen. 


Ich hoffe nicht ohne Grund die Vermuthung wä- 
gen 
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gen zu dürfen, dafs fich aus den Beobachtungen 
etwas ziemlich Beftimmtes über die Natur der Bahn 
dieles Cometen folgern lalfen wird. So genau wie 
diefer, it, glaube ich, noch kein Comet obfer- 
virt; nur it es zu bedauern, dafs das Wetter das 
Ende der Erfcheinung fo wenig begünftigte, 
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XXXL 


Himmels- Charten des Herrn Profellors 
‚Harding in Göttingen. *) 





D.:. thätige Unterfiützung eines liberalen Freun 
des Setzt mich in den Stand, [elbit in diefen fü: 
die Mitglieder der hiefigen Uniyerlität fo bedräng 
ten Zeiten die erfie aus 4 Blättern beftehende Lie 
ferung meiner in der Monatl. Correlp. bereits ver 
fchiedenemale erwähnten Himmels-Charten um 
die Zeit der dielsjährigen Oftermelle [chon erlchei 
nen, und diefer in möglichft kurzen Zwilchenzei. 
"ten die übrigen drey, ebenfalls aus vier Blättern 
beftehenden, Lieferungen folgen zu laffen. 
| Meine 


©) Wir eilen diefe uns von dem würdigen Verfaller felbil 
eingelchickte Anzeige bald möglich zur Kenntaili 
unferer aftronomilchen Lefer zu bringen, da diele 
‚Himmels-Charten, als das mühvolle Refultat der as- 
haltenden Arbeit des Hrn. Prof. Harding, jeden: Aftro. 
nomen, der fich mit Beobachtung der neuen Plane. 
ten be[chäftigen kann und will, äufsert erwünlch! 
feyn müflen, . 

v.‚L 


u 
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Meine Charten ftellen vorzüglich den Zodia- 
kus der vier Alteroiden dar und find in eben der 
Manier bearbeitet, wie die von mir gezeichneten 
kleinen Stern-Charten, welche die Monatl, Corr., 
zu verlchiedenenmalen aufgenommen hat. Sie 
enthalten nämlich alle bisher beobachteten Sterne 
bis zur 10ten Grölse herab, die in dem Mayer’f[chen, . 
Piazzi’fichen, Bode’fchen und von Zach’fchen Ver- 
zeichnilfen und ın der Hilft, Gel, Fr. Tome I, vor. 
kommen. Zwar enthält der geftirnte Himmel au- 
[ser diefen noch eine grolse Menge kenutlicher 
Sterne, die ich meinen Öharten einzuverleiben 
wünfchte; allein da mir theils die Zeit, vorzüglich 
aber die Hülfsmittel mangelten, den Ort derlelben 
genau zu beltiimmen, [o hielt ich es fürgerathener, 
fie nicht mi@ aufzunehmen und dem practifchen 
Aftronomen nur diejenigen vorzulegen, deren Po- 
fition entweder [chon ganz zuverläffig bekannt ift, 
oder doch nach Mafsgabe der Verzeichnille, aus 
. denen lie genommen wurden, näher ausgemittelt 
werden kann. ‘ Mehrere Sterne 6 — 8ter Grölse, 
welche ich felbft mittelft des hiefigen Mauerqua- 
dranten zuerft beftimmt habe, find mit einem klei- 
nen Striche bezeichnet, um den Altronomen an- 
zudeuten, dafs fie fie in den Sternverzeichnillen 
nicht antreffen werden. . Ihre Polition werde ich 
demnächlt in dem Vorberichte dieles Atlafles be- 
kannt machen. 


Damit meine Charten ein möglichft getreues 

Bild des Sternhimmels geben möchten, habe ich 
die Mühe nicht gelpart, fie mit dem Himmel aufs 
forg- 


. 
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forgfältigfie zu vergleichen, und fomit kann der 
Alttonom gewils leyn, jeden auf den Charten be- 
findlichen Stern am Himmel’ wirklich anzutrefien 
und feine Polition in einem der genannten Ver- 
zeichnilfe angegeben zu finden, 


Die Gröfse einer jeden meiner Charten b»- 
‚trägt in der Länge 24 und in der Höhe 19; Zoll 
und umfallet einen Raum von 42° A. und 34° Dell, 
fo dafs jeder einzelne Grad 7 Linien ins Gevierte 
einnimmt. Diele Grölse fchien mir hinreichend 
felbft zu einer detaillirtern Ausfüllung, die jeder 
ı Liebhaber nach Gefallen in Folge feiner eigenen 
Nachfor[chungen am Himmel zu machen belieben 
möchte. 


” Ich hoffe durch meine Arbeit der practifehen 
Alironomie einigen Dienft zu leilten, da nach dem 
Urtheile verfchiedener achtungswürdigen Altrono- 
men diele Charteu nicht nur die Beobachtung der 
Alteroiden erleichtern, fondern auch zu gelegent- 
lichen Cometenbeobachtungen und Bedeckungen 
kleiner Fixfterne vom Monde und den gröfsern Pla- 
neten nützlich werden und zu manchen interellan- 
ten Entdeckungen veranlallen können. 


In diefer Erwartung hoffe ich mit Vertranen 

bey meinem mit vielen Koften verbundenen Un- 

ternehmen auf die Unterftützung des altronomi« 
fchen Publikums um [o mehr, da hierbey durch 

aus kein Gewinn beablichtiget wird, fondern blols 

Erfatz des nöthigen Aufwandes gewünfcht werden 

mufs.. Nach diefem Grundfatze wird denn auch 

der Preis eines jeden Blattes fo gering als 

ai Ä un 
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und wie es die Kolten, verglichen mit dem wahr- 
[cheinlichen Abfatze, gefiatten, angeletzt werden, 

So bald der bereits angefangene Druck der 4 
erten Blätter beendiget [eyn wird, werde ich die 
Freunde der Aftronomie davon benachrichtigen, 
welche fie fodann aus der Buchhandlung desHerrn 
Fr. Pertbes zu Hamburg erhalten können. 

Diele erfte Lieferung befteht aus den Blättern 
Nr. 1, 2, 8, 9, welche den Wallfifch, Stier, einen 
Theil des Löwen und der Jungfrau und den Wal« 
fermann u. f. w. darftellen. Ich mache mit diefen 
Blättern den Anfang, theils weil die Velta bey ih- 
rer nächften Sichtbarkeit im Wallfermann und Wall- 
fiiche erfcheinen wird, theils um den Altronomen 
die Abbildung derjenigen Himmelsgegenden, wel- 
che, zufolge der bekannten Hypothefe des Hrn. Dr, 
Olbers, eine vorzügliche Aufmierkfamkeit verdie- 
nen, möglichlt bald vorzulegen, 


XXXIL 


478 -  Monatl. Correfp. 1808. MAY. 





xXXIL 
Auszug 


aus einem Schreiben des Herrn Profellors 
van Beck - Kalkoen. 


—n 





Utrecht, am 23 December 1807 
’ \ ährend der vergangenen zwey Monate, wo der 


Comet fichtbar war, habe ich mich öfters geübt 
mit dem Sextanten Diltanzen von Sternen zu mel- 
fen, und diele Methode, die mir zur Beltimmung 
von Cometen-Örtern Sehr brauchbar [cheint, if 
gewifs als ein neuer Vorzug dieles vortrefflichen In- 
ftrumentes anzulehen. Ich laffe hier meine Beob- 
achtungen im Original folgen. Leider verhinder- 
te ungünftige Witterung eine grölsere Menge. 


Scheinbare Diltanz des Cometen. 
Utrecht 1807. 





« Lyrae. |x Coron., bor, 





Octbr ıg| 7° ı7' 36° 5ı' 10” | 139 11° 40" 
20|7 ı7 35435 0 113 18 5 
21| 7 ı7 | 34 54 2 ı3 34 50 
241 7 4 5 4 20 14 49 55 
29| 8 15 25 19 20 18 12 45 
3ı| 6 47 25 14 0 19 4555. 


Hieraus erhielt ich: 


= 


— 
| Longitud. Gomet, |Latit. Comet, 
7° ı7' | 255° 22’ 32” [58° 28’ 45° 
211 — 7 ı7 2537 845 |40 18 358 
3 — 176047 | 247 45 48 |48 51 5 
Und 


nt en 


19 Octbr. 
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Und diefe Orte gaben mir folgende Elemente des 
Cometen: 
Perihelium 1807, „ « 263,25 Tage 
Longit. Periheli . . 272° 24" 
9 a. 5 Eh 
Neigung . x. ..0 -= .62 57 
Log. der perihel.Dif.. 9,8150 

Jede oben angegebene Diltanz ift das Mittel 
aus drey bis vier Beobachtungen. Etwas zweifel- 
haft it die Beobachtung vom 24, 0Octbr. Am ı0De. 
cember fah ich den Cometen noch, allein fein 
Licht war [o [chwach, dafs ich keine Diltanzen 
mellen konnte. - 

Vor wenig Tagen hatte ich das Vergnügen, 
meinen Freund und Zögling, den See- Lieutenant 
van der Enden, bey mir zu fehen, der fich früher 
unter meiner Anleitung mit vielem Erfolg auf Ma- 
sine gelegt hatte. Er reilte im Jahre ı802 nach 
Öfindien und kömmt jetzt von Japan, wo er meh- 
tere interellante geodätilche Beobachtungen ge- 
macht hat. So hat er z.B. die Länge und Breite der 
Infel Decima beftimmt;, wo feit 1611 ein holländi- 
ches Comptoir beftand, deren geographilche Lage 
zeither immer ganz unbekannt geblieben war. 
Überhaupt hoffe ich, dafs wir durch ihn manche 
wichtige Correctionen für jene Gegenden bekom. 
men follen. So bald van der Enden leine Papiere 
in Ordnung gebracht haben wird, theile ich Ihnen 
mehr hierüber mit. 


u nn 
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Anzeige 


un 


Tor bevorfiehenden Oftermelfe wird des Herr 


Jufiizraths Dr. Schröter ıfter Theil der kronogr: 
phifchen Fragmente über die wahren Naturverhäl 
niffe des Saturnsringes in grolsem Octav Jamn 
zwey Kupfertafeln, in Commilfion der unterfchris 
benen Buchhandlung herauskommen, welcher g« 
wils jeden Naturforfcher und Aftronomen feht ir 
terefliren wird; und kann darauf bey derfelbenun 
bey ber Harjesfchen Kupferdruckerey in Lilientha 
mit ı Rthir ggr. APiftole 5 Bthlr. oder ı Rthlr. ı2g 
in Carolin A 64 Rthlr. bis zur Oftermelle [ublcıib 
ret und pränumeriret werden. 


‘Göttingen, den 20 März 1808. 
Er Vandenlivek und Ruprecit. 


u — 
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Berichtigumg 





En 


Wi haben, verleitet von Nachrichten, die wi 
aus guten Quellen erhielten, bey Anzeige der ’® 
yuge de Dicouvertes etc, den Capitän audin al 
"verftorben erwähnt. Da aber neuere Nachrichte 
diefer Behauptung widerlprechen, lo eilen wil]® 
nen Irrthum hier zu berichtigen. 
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INHALT. 


Seite 


XXVI. Überficht der neuelten aftronomifchen Eplıe- 


XÄXVII Befultate emer Winter. Rerfe anf den Infels- 


XXVII, Voyage de Decouvert. aux terres auftrales, exe- 


meriden, 

ı) Almanaque nautico y effemerides aftronomi« 
cas para el anno de 1807 caleuladas de Orden 
de 5. M. para el Obfervatorio Real de la Isla 
de Leon, De Orden Superior, Madrid en la 
imprenta real. Anno de 1305. 

2) Effemeridi aftronomiche di Milano per l’an.' 
no bifeftilce 1308 calcolate da Francesco Car- 
lini. Con Appendice, Milano ı807, 

5) Connailfance des temps ou. des mouvements 
eeleltes A l’ufage des altronnomes etdes naviga- 
teurs pour l’an 1808, publice par le bureau des 
longitudes, & Paris de l’iınprimerie imperia- 
le. May 1808, 58? 


berg am ı7 Februar ı8039. Veranlaflung zu die- 
fer Reife. Schöne Lage des Inlelsberges, um ein 
Panorama der umliegenden Gegenden von da aus 
zu entwerfen. Baro-thermometrifche Beobach« 
tungen auf dem Gipfel des Infelsberges nebft cor- 
relpondirenden in Cabartz "und Gotha. Kurze 
Nachricht einer Urkunde vom Jahre 10539, in der 


die amliegenden Gegenden des Inlelsberges er- 
wähnt'werden., 


418 


eut€ par Ordre de fa MajeltE ’Empereur et Roi 
fur les Corvettes le Geographe, le Naturalilte, et 
la Goelette, le Caluarina, pendant les aundas 1800, 


ı8oı1 
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1501, 1802, 1803 etı804; publie par decret imperial \ 
fous le miniltere de Mr. de Champagny et redige „ 
par M. F. Peron. Tom.I. &Paris 1907. (Be 
fchlufs.) Er 
XXIX. Auszug aus. einem Schreiben des Hrn. B Ä 
raths Seyffert. Dresden, am 8 Januar 1808. 
obachtung der Sonnenfinlternils am 29 Nover be 
1807. Über den mittlern Barometer - Stand zu 
Dresden. Barometrifche Höhenmellungen. >reim 
tenbefimmungen von Altenberg. 
XXX, Auszug aus einem Schreiben des Herrn In/per 
tors Beflel in Lilienthal, Cometen - Beobach am. 
gen, A 
XXXI. Anzeige der Himmels-Charten des Ki 
Harding in Göttingen, | 
XXXM. Auszug aus einem Schreiben des Keil Pro 
wan Beek-Calkoen, Utrecht, am 23 October 180 
Beobachtungen des Cometen von ı807. Paral ) 
fche Elemente des Cometen. 
XXXII. Schröter Qukizrath), über die wahren N 
tur-Verliältnilfe des Satarnsringes. 
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JUNIUS, 1808. 
XXXV. 
Befchreibung der Infel Minorca; 
Von | 
Hrn. Legationsräth Hennicke in Gotha; 





Wenn auch Minorca in Anlehung feiner Grö- 
fse und Fruchtbarkeit und der geringern Bevölke- 
rung der Infel Majorca nachfteht, fo ilt es gleich- 
wohl wegen des Hafens von Malton wichtig; der in 
Hinficht feiner vortheilhaften Lage und [eines Um- 
fanges einer der vorzüglichlien an den Küften des 
mittelländilchen Meeres il. Die hier folgende 

Mon. Corr. XVII, B. 1508. Kk Beichrei- 
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| Befchreibung diefer Infel wird jener von Ma- 
jorca*) an Interelfe nicht nachliehen; fie gründet 
fich ebenfalls auf Local- Anficht und forgfältige 
Erkundigungen, Mit Hinweglaffung alles [peciel- 
lern Details und der zur Unterhaltung der Lefer 
eingeflochtenen gelegentlichen Betrachtungen, lo 
wie der hiltorifchen Anecdoten und Bemerkungen 
werde ich mich [fo kurz fallen, als es die Wichtig. 
keit des Gegenliändes erlaubt, 


Minerea, unter 40° 4ı' 45” der Breite und 

° 42’ ı5” der Länge öltlich von Cadix, ift durch 
einen Canal von 24 Meilen **) (Milles) Breite ok- 
nord-öftlich von Majorca getrennt und belchreibt 
in der Richtung von Welt-Nordweli nach Of-Süd- 
olt ein Parallelogramm. Von Cap Mola, of-[üd- 
ößlich, bis zum Vorgebirge Minorca de Ciudadela 
(St. Sauveur [chreibt überall Ciutadella; jene 
Schreibart ift aber die richtige) welt-nordwelt- 
lich rechneı man wenigltens 25 Meilen in der Län- 
ge; die Breite ilt verlchieden von 8 zu ı2 Meilen. 
Vom Berge Toro, dem höchften Puncte der Infel, 
und vom Vorgebirge von Ciudadela fieht man Ma- 
jorca ganz deutlich. , Die Entfernung der näch- 
ten 


*) M.C. ıg08, März S$. 247, und April S. 318. 


*) Die Meile wahrfcheinlich einer halben Stunde 
gleich; denn an einer andern Stelle feines Buches, 
S. 223, beftiiumt St, Sauveur die Entfernung der Stadt 
Ciuaacela von Majorca auf ungefähr ıo Lieues. 

H, 
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fen Külte von Catalonien Nordwelt 5 Welt wird 
auf 145 Meilen gelchätzt. 


Minorca hat nur ein einziges Gebirge von be- 
trächtlicher Höhe, M. Toro genannt, welches im 
Mittelpunct der Infel liegt und diefe nach allen 
Seiten hin beherr/[cht; es hat die Geltalt eines Zuk- 
kerhuts, welcher aut einer Balis von mehreren 
Meilen im Umfang ruht. Der Weg auf denGipfel 
delfelben ift wegen des fieinigen Bodens, der vie- 
len Krümmungen, der fieilen Abgründe von au- 
[serordentlicher Tiefe, an deren Seite trockne, an 
mehreren Stellen eingefallene Mauren, ohne alle 
Verbindung durch Mörtel, aufgeführt find, Sehr 
beichwerlich und gefährlich; die Auslicht von 
dem/elben aber Sehr mannichialtig. Für die dem 
Küften ich nähernden Schiffe dient er als ein Rich- 
tungs- oder Erkennungspunct (Recennoillance), 
Die obere Bergfläche nimmt ein grofses Augnlti. 
ner-Klofier ein, wohin ftark gewallfahrtet wird, 
Die Engländer hatten auf dem Gipfel dieles Berges 
einen Telegraphen, der mit mehreren auf ver- 
Ichiedenen Puncten der Iniel correlpondirte, er- 
richtet. — Unter den vom M. Toro auslaufenden 
undin Hügel und Thäler fich verlierender Bergen 
it der B. Sainte- Agathe, nordwelilich von Mer- 
cadal, der merkwürdiglte; auch dieler beherricht 
eine Anzahl kleinerer, ihn umgebenden Berge; 
das Ganze bietet eine weite Scene nackter und 
fteiler Felfen dar, von denen alle fruchtbare Erd- 
theilchen in einer langen Reihe von Jahrhunder- 
ten abgelpült worden, woraus die fruchtbaren 

Kka Thaier 
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Thäler fich gebildet haben. Er ift fehr fieil une 
es führen in den Felfen gehauene Stufen auf del 
fen Gipfel, welcher eine Fläche von etwa fech 
Acker bildet; diels ift der Wohnplatz einer Hirten 
familie, deren Schafe da und auf den umbherlie 
genden Bergen weiden. Det heiligen Agathe il 


auf dem Gipfel diefes Betges eine kleine Capell 


errichtet, wohin die Weiber zahlreich wallfahrten 
Diefer Berg diente [chon in den älteften Zeiten al 
ein wichtiger militärifcher Poften, wie man au 
den weitläuftigen Überbleibfeln alter, weit umfal 
fender Feltungswerke flieht; auch die Mauren be 
nutzten diele Werke zu ihrer Vertheidigung un 
behaupteten fich darin, nachdem [chon die ganz 
Infel erobert war, noch eine Zeitlang. Vor 
Gipfel etwas abwärts befinden [ich zwey aulsero: 
dentlich weite, noch vollkommen erhaltene Life: 
nen, mit einer doppelten Ausfütterung von feine! 
Kitt. J. Armftrong behauptet in feiner Gelchicht 
von Minorca (London, 1752 urd 1756), dafs diel 
Cifternen 2,190,594 pariler Pinten Walfer falie 
könnten, welches St. Sauveur für cin wenig übe: 
trieben hält. Nach den Külten hin find die Thäle 
von Hohlwegen häufig dutchfchnitten. Die Ki 
fien lelbit bilden eine Menge Häfen und Anie 
plätze zum Landen; die vorzüglichlien find Mahor 
Fornels, Ciudadela und Sainte - Galdane. 


Vorgebirge und Land/pitzen zählt rman meh 
als 30; die hervorragenditen find: Za Pointe de 
Corps, C. Dartuch, C. de Minorca oder Bayol 
die Land/pitze la Sella, Cı Caballeria oder Nau 

celles 
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celles, C. Tavaritx und C. la Mola am Eingang des 
Hafens von Mahon, — -In geringer Entfernung 
von den Külten liegen mehrere kleinere und grö- 
fsere Infeln, von denen unten einige namentlich 
angeführt und beichrieben werden lollen. . 

Das Clima von Minorca ilt weniger milde und 
gemälsigt, als das der übrigen nahe gelegenen In- 
fein. An der Mündung des Golfs von Leon gele- 
gen, it Minorca nicht, fa wie Majorca, durch die 
Höhe feinex Berge gelchützt, und empfindet da- 
her die ganze Strenge der Nordwinde, welche oft 
mit einer [ehr grolsen Heftigkeit wehen. Auf den 
gegen Norden gelegenen Külten der Infel kann 
man den ganzen Einfluls diefer Winde wahrneh- 
men; fie lind tief ausgehöhlt und mit hervorragen- 
den Land/pitzen und Vorgebirgen gleichlam be- 
kränzt. Bäume und Pflanzen haben da ein gerin- 
ges Wachsthum und [ind gegen Süden niedergebo- 
gen. Wenn auch gleich Eis und Schnee im Win- 
tec Äufserlt felten find, [o ift doch die Kälte em- 
pündlich genug, um die Zimmer zu erwärmen und 
fich gut gekleidet zu tragen, Der Herbi ift die 
Regenzeit; es regnet fiark und anhaltend. Im 
Frühling ift die Luft beftändig rein und gemäfsigt, 
aber die Hitze des Sommers ift erfickend und oft 
unerträglich; wälırend delfelben [ind Regen äu« 
fserft felten. 

Von den Erzeugni/fen derInlelaus den drey Rei- 
chen der Natur heben wir nur das wichtiglte aus*). 
| An 
*%) Mana vergleiche weiter unten den Ablchn. von Handel, 

u e7 H. 
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An Holz it Mangel. In den Diftricten von 
Fererias und Alayor gibt es einige kleine Wälder 
von Fichten und Eichen; die Bäume ftehen aber 
dünne und Ichlecht. Dagegen gedeihen aber Dli- 
ven-, Orangen-. Citronen- und Granaten- Bäu- 
ne vortrefflich und ihre Cultur erfordert wenig 
Mühe und Arbeit. Überhaupt ift Minorca reich 
an Küchen- und Medicinalkräutern.: Von Getrei- 
dearten wird blofs Weizen und Gerlte gebauet, de- 
ren Ernten aber nicht zum Bedürfnifs hinreichen; 
in der Nähe der Pachthöfe wird auch etwas türki- 
Scher Weizen gebauet. In der Mitte des Junius if 
gewöhnlich die Ernte. Man erhält das lechlie bis 
neunte Korn, welches letztere aber nur bey fehr 
guter Ermte Statt finder. Man lälst das Getreide 
von Pferden oder Maulthieren, deren zwey oder 
. viere zulammen gekoppelt werde, austreten. Das 
Stroh wird forgfältig gelammelt, weil es, ganz 
klein gefchnitten und mit ein wenig Gerfie ver- 
mifcht, Pferden, Maulthieren und Efeln als Fut- 
ter gegeben wird. 


Die Minorcaner keltern eine Menge rothen 
und weilsen Wein von [ehr guter Qualität, und 
mehr, als fie für fich brauchen; der fünf- und 
fechsjährige gleicht dem guten Burgunder. Die 
Weinreben werden aber auch mit grofser Sorgfalt 
eultivirt. Der Olivenbaum wächft aller Orten, 
bleibt [ich aber ganz Selblt überlalfen. Die Minor- 
caner verfertigen nur fehr wenig Öhl, weil fie be- 
haupten, die Oliven wären von den Nordwinden 
zu (ehr ausgedorrt; lie werden daher eingemacht 

um 
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um als Speile zu dienen; das Verfahren ift aber lo 
fehlerhaft, dals ein Fremder fie ungern genielst. 
Stein- und Kernobft ift [chmackhaft, infonderheit 
find die Sommer- und Winterbirnen vortrefflich. 
Feigen find häufig und [ehr gut. Von den Maul. 
beeren wird blofs die rothe cultivirt. Kaftanien- 
und Nufsbäume find [ehr lelten. Palmbäume Nieht 
man hier und da; fie dienen aber blols zur Zıerde, 
da ihre Früchte nie reif werden, 


Gemüfe aller Art find im Überflufs vorhanden; 
zu den vorzüglichlien gehören Bohnen, Erblen, 
Schminkbohnen, Zwiebeln, Kürbiffe, Liebesäpfel 
u.f,w. Waffermelonen, welche Ende Junius zur 
Zeit der grölsten Hitze reifen, find laftig und fehr 
erfrifchend; fo viel man deren auch ifst, fo fühlt 
man fich doch [ebr [elten davon befchwert. Diele 
Melonen dauern bis in die Mitte Octobers. Das 
minorcanifche Honig ilt in [ehr grolsem Ruf; die 
Gewinnung delflelben ift nicht [o fiark, um davon 
auszuführen ; die Einwohner bewahren es auf, um 
damit Gefchenke zu machen. 


Minorca nährt ungefähr 1600 Stück Laftvieh: 
Pferde, Maulthiere und Efel; 6 bis 7000 Stück 
Hornvieh, 40 bis 45,000 Stück Schafe, Ziegen 
u.[.w. und wenigftens 10,000 Schweine. Die An- 
ıahl der Pferde ilt fehr gering; die Einwohner 
denken nicht auf ihre Vermehrung, weil die Un- 
terhaltung derfelben koftbarer, hingegen ihr Nut- 
en geringer, als der von Maulthieren und Eleln 
it, welche fie deswegen vorziehen. Die Maul- 
thiere find kraftvoll, nähren fich von dem was lie 
ur | | | finde, 
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finden; erhalten lich in gutem Zuftande, ohne 
viele Sorsfalt. Ihr Tritt ift lehr leicht und ihre 
Klugheit überrafchend,. Den Reiter auf dem 
Rücken fieht man fie zuweilen einen fteilen Berg 
im Galap hinaufrennen und am Rande eines jähen 
Ahhanges hinlaufen. Ihr Leben feigt manchmal 
auffoJahre. Die Efeb lind ebenfalls lehr ftark und 
werden.fowohl zum Lafitragen als zum Reiten ge- 
firaucht. Man liöfst zuweilen auf ganze Gefell- 
‚fchaften von Männern und Weibern, welche auf 
[ehr gefchmackvoll angelchirrten Eleln reiten. 
Kühe und‘ Ochfen find klein und mager, theils we- 
gen Mangel an Weiden, theils weil fieimmer un- 
ter freyem Himmsl bleiben. Die wenige Milch, 
welche man erhält, wird gröfstentheils zu Käfen, 
welche von vorzüglicher Güte find, verwendet. 
Einige Eigenthümer machen auch ein wenig Butter. 
zum eignen Verbrauch. Schafe und Ziegen find 
ebenfalls klein und mager; blofs 'Ziegenmilch 
wird benutzt, das Schöpflenfleifch aber wenig geach- 
tet. Die Schweine werden fchr grofs und fett; im 
Herbft werden fie zur Eichelmalt in die Wälder ge- 
trieben, nachher eingelperrt und mit Gerfte ge- 
füttert.;, Die Minorcaner find eben lo grolse Lieb- 
haber vom Schweinefleilch als die Majorcaner. 


Rothwildpret findet [ich nicht auf Minorca ; 
Haafen find aufserordentlich [elten, Kaninchen 
dagegen im Überfluls. Igel, eine angenehme 
Speile für, die Spanier, gibt es viel; hier und da 
Landjfchildkröten; Eidechfen in unzähliger Menge, 
bey, gutem Wetter [ind alle Maurxen davan bedeckt 


und 
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und fie dringen oft in die Zimmer ein. Von 
Schlangen finden fich blols zwey Arten: die Nat- 
ter (Couleuvre) und Viper. Scorpionen, deren 
Stich gefährlich it, halten fich gewüähnlich ın 
Holzüölsen auf. Die A/feln (centipedes, [colopen- 
dra morlitatıs) kommen beym Anzünden des Lichts 
zum Varlchein uud ver[chwinden mit Anbruch des 
Tages; ihr Stich loll, wie der von Scorpionen, gif- 
tig feyn. Die Minorcaner führen kleine Öhlgläfer 
bey ich, uan diefe Thiere hinein zu thun, weil fie 
{olches Öhl für ein [pecificum halten. Mehrere 
Arten yon Spinnen, die [ehr häufig lind, werden 
für giftig gehalten. 


Unter den Fögeln findet fich nichts nusge- 
zeirhnetes. Adler [ind felten und nifien auf un- 
zugänglichen Felfen; eben fo die Falken; hinge- 
gen Eulen in gtofser Menge. Die rothen Rebhüh, 
ner find nicht felten; ihr Fleifch ift vortrefflich big 
nach der Ernte, wo es wegen des wilden Knob- 
lauchs und der Maliixbeeren, wovon fie dann le- 
ben . ungenielsbar wird. Die Wachteln werden 
fehr fett; die Drolleln find von trefflichem Ge- 
fchmack ; Amileln, Staare, Lerchen, infonderheit 
aber Sperlinze, find Schr häufig; eben lo die 
Schwalben während des Sommers; Holztauben, 
Schwarze und weilse wilde Tauben, Schnepfen und 


Becalfinen, wilde Enten und Sarcellen cder Kriek- . 


enten den ganzen Winter hindurch, 


Die Külten liefern Fifche verlchiedener Art 
im Überfluls, und die Märkte find das ganze Jahr 
reichlich damit verlorgt; lie machen die Haupt- 


nabrung 


_ 
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nahrung der Minorcaner aus, welche, überhaupt 
genommen, wenig Fleilch elfen. 


Die Bevölkerung von Minorca ift weniger be- 
trächtlich, als fie feyn könnte; fie beträgt nur 30 
bis 32,000 M. Die Minorcaner haben in alten 
Zeiten zugleich mit den Majorcanern den Ruf der 
Tapferkeit und der Gefchicklichkeit im Gebrauch 
der Schleuder genolfen. Heut zu Tage wirft man 
ihnen eine grofse Indolenz und Apathie vor, wel- 
che ihren Grund im Wechfel der Oberherrichaft, 
welcher fie nach einander unterworfen gewelen 
find, haben mag. Die Furcht, ihren Herrn zu 
wechleln, macht daher keinen Eindruck auf ihr 
Gemüth; fie nehmen mit Willigkeit, ja man kann 
fagen, mit Gleichgültigkeit, die ihnen gegebenen 
Geletze auf. In ihrer Mittelmäfsigkeit zufrieden, 
befchränken fie ihre Wünfche darauf, in ihrer Ru- 
he nicht gehört zu werden. An politifchen Ereig- 
nilfen hehmen fie wenig Interelle, und fie verlal- 
fen nur mit auffallendem Wideritande ihren vater- 
ländifchen Boden, um unter den Fahnen ihres 
Souveräns zu dienen. Wenn man fie zur Zeit der 
Engländer eine gewilfe Thätigkeit zeigen Iah, lo 
befchränkte fich das Ganze auf eine kleir.e Anzahl 
unternehmender Köpfe, welche fich durch Aus- 
rültung von Kaperlfchiffen ohne viele Mühe berei- 
cherten;, die übrigen Einwohner bliebeu in ihrer 
natürlichen Unthätigkeit. Unter der [panilchen 
Herrichaft [ah man nicht ein einziges bewaffnetes 
minorcanilches Fahrzeug, weil die Kaperey mit 


mehr Schwierigkeiten und Gefahren begleitet 
wäl; 
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war; der Ruhm allein konnte auf ein Volk, das fo 
wenig den Ruhm delfelben zu [chätzen [cheint, 
keinen folchen Eindr uck machen, um darin eme 
hinlängliche Entfchädigung zu finden. Durch den 
kleinften Erfolg wird der Minorcaner leicht ver- 
blendet; das Glück erweckt aber nicht fowohl 
Wetteifer, als Eitelkeit und Prahlerey. Sie find 
zugleich unter einander [ehr eiferfüchtig, jähzor- 
nig, dem Hals und der Rache ergeben und 
[ehr geneigt zu kleinlichen Intriguen und Klat- 
f[chereyen; mit einem’ Worte, fie haben alle 
Fehler, welche aus Mangel an Erergie entlprin« 
gen. Ein gewilfer Abitand zwilchen den ver- 
Ichiedenen Claffen fällt den Fremden nicht wenig 
auf; der Edelmann hält fich für [ehr erhaben über 
den Kaufmann und Seemann; und diefe verlangen 
hinwieder einen Vorrang vor dem Künftler und 
Landmann. | 


Die Minorcaner leben ferner [ehr zurückger 
zogen; fie nehmen zwar einen Fremden freundlich 
auf und [cheinen ihn gern zu [ehen, aber im Grun- 
de beichränkt fich diels alles nur auf einige augen- 
blickliche Höflichkeitserweilungen, ohne [ich mit 
ihm in einige Verbindung einzulalfen. Man findet 
bey ihnen die Stille der Einfamkeit. Ihre Felte 
haben die Farbe ihres Characters: beym Carnaval 
verkleidet man lich gegen Abend und geht zu ei- 
nigen Verwandten oder Freunden, um lich zu zei- 
gen und nach der Mufik einer Fidel oder Guitarre. 
einen Augenblick zu tanzen; in der [chönen Jah- 
reszeit ieht man Abends auf den Stralsen zuweilen 

| _ Gruppen 
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"Gruppen yon jungen Leuten und Mädchen, in.de- 
ren Mitte ein Tänzer und eine Tänzerin den Fan- 
dango derSpanier auf eine plumpe Art nachahmen. 
Die Mufik befielit dabey ays einer Guitarre, welche 
dar erfte befte [pielt, d. h, alle Saiten mit den Fin- 
geın-hin und her berührt. Eine über der Haus- 
thüre aufgehängte Lampe leuchtet der fröhlichen 
Ballgefellfchaft,. Ein jeder tanzt nach der Reihe 
herum für eine geringe Bezahlung. Der Ball en- 
det allemal unter lärmendem Freudengelchrey. 
Das Johannisfelt wird mit Wettrennen von Pferden, 
Maulthieren und E/feln in einer der Hauptitralsen 
der Stadt gefeyert; die Kämpfer find aus der un- 
tern Volksklaße und ringen [ehr eiferfüchtig um 
den Preis, welcher aus einem kleinen üilbernen 
Löffel. oder einer andern Kleinigkeit befteht. Die 
Seeleute feyern dagegen den St. Peterstag durch 
Wettrennen mit Fahrzeugen im Hafen; die zuerl 
am Ziel anlangenden erhalten einen Hut mit einem 
farbigen Bande zur Belohnung. Diele Schaufpiele 
ziehen einen Haufen Menfchen herbey, die Be. 
ein grolses Interelfe nehmen. 


Die Minorcaner find im Allgemeinen aber 
gläubifch und religiöfen Ceremonien [ehr ergebeni 
fie find eiferfüchtig darauf, bey Procellionen ein® 
Figur zu [pielen, z.B. am Frohnleichnamstage im’ 
Coftüme eines römifchen Kriegers aufzutreten, ode 
ihre Kinder als Engel gekleidet, erfcheinen zu laf 
Sen. Sie erkaufen fich fogar das Recht, bey ihrem‘ 
Tode mit einem geillichen Ordenskleide e” 


Schmückt zu werden, 
Die 
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Die Minorcaner haben von den Engländern 
den Gebrauch der Couliffen angenommen; diefe 
beftehen aus zwey Hüjiten, von denen die eins 
fich über die andere (chlägt; man senielst auf die- 
[fe Art nur die Hälfte der Fenlteröffnung, welches 
die freye Circulation der Luft vermindert. Diefa 
Couliffen pallfen gewöhnlich nicht &ut oder wer- 
den durch den Gebrauch fchlottrig; bey einem 2e- 
ringen Winde machen fie daher ein fehr beichwet- 
liches Geräufch und während des Winters leidet 
man durch das Eindringen der Luft. Die Minor. 
caner haben auch den Gebrauch der Camine ange- 
nommen; allein fie [ind meiltens Ichlecht 'gebauet 
und dem Rauchen [ehr ausgefetzt. Man bedient 
fich ihrer wenig und zieht allgemein die Ipanifche 
Kohlenpfanne vor, die auch in einem Lande, das 
an Brennholz keinen Überfluls hat, wirthlchattli- 
cher ift;” 


In Hinficht des Handels fiehen die Minorca- 
nertief unter den Majorcanern. Arm an natürli: 
chen Erzeugnilfen haben [ie zugleich weder Manu- 
factur- noch Fabrikwaaren, die den Mangel an 
jenen erfetzen könnten. Sehr wenig von ihrenro: 
hen Producten führen lie ins Ausland, woher lie 
nicht nur alles, was zur Bequemlichkeit und An- 
nehmlichkeit des Lebens gehört, fondern auch den 
grölsten Theil der erfien Bedürfnilfe beziehen. Zu 
den Ausfuhrartikeln gehören eine kleine Quantität 
Käfe, die nach Italien gehen, für etwa 20 ovo 
Francs franz. Münze; von der Wolle ihrer Her- 
a bleibt ihnen ein Überfchuls, dellen Werth 

 höchitens 
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höchftens auf 30,000 Francs gefchäzt werden kann;, 
Honig, Wachs und Salz werfen, den eignen Ver- 
brauch abgerechnet, ‘ungefähr 10,000 Francs ab. 
Die Ausfuhre des Weins beträgt, mit Einfchluls 
desjenigen, was die Belatzung und die Fremden 
in Minorca trinken und baar bezahlen, ungefähr 
350,000 Francs. Die Minorcaner gewinnen allo 
aus dem Abfatz ihrer Waare in die Fremde, nur 
die Summe von 410,000 Francs. 


R Dagegen erhalten fie durch Einfuhre Weizen, 
Ochfen, Schöpfe, Öhl, Branntwein, Tabak, Reis, 
Zucker, Kaffee, Würzwaaren, Tücher, Leinwand, 
Eifen, Breter, Seil- und Tauwerk, Schiffstheer, 
Pulver u. f. w. deren Betrag unleugbar höher, als 
jener der Ausfuhre ift. 


Während die Engländer im Befitz von Minor- 
ca waren, gab ihre Conlumtion den inländifchen 
Erzeugnilfen einen aufserordentlichen Werth, wo- 
durch eine Sehr beträchtliche Summe in Umlauf 
kam, womit fich der Vortheil beym Verkauf der 
aus der Fremde eingeführten Waaren vereinigte. 
Bey der fparfamen Lebensart der Spanier find die- 
fe Vortbeile verf[chwunden. Die Minorcaner kön- 
nen indellen durch Thätigkeit und Induftrie ihre 
Lage verbellern. So gering auch die Fruchtbarkeit 
der Infelan und für [ich ift, fo kann doch der Er- 
trag verfchiedener Artikel durch Cultur erhöhet 
werden. 


So gedeihet z. B. die Baumwollenftaude vor 


trefflich, und es wäre leicht, lie jo zu vermeh- 
zen, 
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ren, dafs fe einen bedeutenden Ausfuhrärtikel 
abwerfen würde. Die @Maltefer führen, nach 
Abzug des Verbrauchs im Innern, gegen 15,000 
Centner Baumwolle jährlich aus ihrer Infel aus. 
Der Boden von Malta ili zuverlällig nicht frucht- 
barer als der von Minorca, aber die Malteler 
beweilen eine Thätigkeit, die den Minorcanern 
fehlt. Die Minorcaner beziehen ferner ihr 
Öbhl aus Majorca ; fie könnten [ich wahrfchein- 
lich von diefer Ausgabe losmachen und felbit noch 
einen Über/[chuls von ihrem eignen Olivenöhle be- 
halten, wenn fie nur. auf die Cultur einer gewil. 
fen Anzahl Olivenbäume, deren Früchte die Mü- 
he und Arbeit des Landmanns reichlich belohnen 
würden, einige Sorgfalt wenden wollten. Die Ka- 
pernfiauden find überall im Überfluls, die Infu- 
laner benutzen fie aber blofs zu eigenem Ge- 
brauch; und doch könnten [ie leicht einen Aus- 
führartikel davon ziehen. Lein und Hanf gedei- 
hen vortrefflich; follteman diele nützlichen Pflan- 
zen nicht vermehren können ? Warum verfertigen 
die Minorcaner nicht [elbfi die Leinwand, die fie 
vom Auslande erhalten? Dielen Zweig der Indu- 
firie könnten lie vielleicht noch viel weiter trei- 
ben. Rohr und Schilf, beydes Jo häufig in Mi- 
norca, werden von Tuchmachern fehr gelucht, 
und doch verläumen die Einwohner, von,diefem 
Vortheil Nutzen zu ziehen. Der Schieter, an 
verlchiedenen Orten der Infel im Überfluls und 
mit [o leichter Arbeit zu haben, würde ebenfalls 
einen Handelsartikel abgeben können. Die vor- 
teillichen Sandlteine, welche mit fo wenig Mü- 

he 
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he gewonnen werden, könnten als Ballaft dienen 
und mit Vortheil im Auslande akgeletzt werden. 
Der Gewinnung des Marmors würden wahrlchein- 
lich keine unüberlteiglichen Schwierigkeiten im 
Wege fiehen; man kann annehmen, däls fie ge- 
lingen und Nutzen bringen würde. Maftix, Aloe 
und andere Material- und Apothekerwäaren ge- 
währen den Minorcanern ganz ‘und gar keinen 
Nutzen, den fie doch daraus erhälten könnten. 
Bey dem grofsen Überfluls an aromatilchen Pflan- 
zen gedeihen die Bienen aufserordentlich; ihr 
Wachs ilt vortreffiich, undihr Honig fteht in ero- 
[sem Ruf; durch Vervielläluigung der Bienenkör- 
be würden die Minorcaner diefem Zweige ihres 
Reichthums eine gröfsere Ausdehnung geben. 
Wenn auf den Anbau des Tabaks, der hier von 
fehr guter Befchaffenheit it, mehr Sorgfalt und 
Fleils verwendet würde, [o brauchte mAn ihn 
nicht von aulsen zu beziehen. Auch aus dem Sa- 
fran, der hier vorkommt, könnte [ö wie auf Ma= 
jorca ein Gewinn gezogen werden. Von den Bauni- 
. Früchten könnte eine [ehr bedeutende Menge aus- 
geführt werden; Orangen, Limonen, Feigen, 
Mandeln, Granaten geben denen von Majorca an 
Güte nichts nach. Mit Leichtigkeit könnten die- 
fe nützlichen Bäume vermehrt werden. Däs Salz 
könnte ohne Mühe ein beträchtlicher Ausfuhrar- 
tikel werden. An mehreren Often find die feli- 
gen Külten flach und nur ein wenig über die Ober- 
fläche des Neeres erhaben; bey liarkem Winde 
bedecken Jie Meereswogen folche Felfen von ei- 
nem Ende zum andern ünd das Salz hat die wei- 

£ chere 
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chere'Malfe derfelben nach und nach weggefrel- 
[en und eine unzählige Menge kleine, durch fe. 
fiere Adern von einander abgelonderte Vertiefun- 
gen gebildet. Solche Austieiungen füllt man init 
Seewaller, und ein einziger Sonnentag ilt hinrei- 
chend, um das Waller zu verzehren und das Salz 
zu’bilden. Weiber und Kinder famıneln am Abend 
das Salz und füllen die Höhlungen aufs neue mit 
Seewaller. | 
Vor allenandern aber bietet die Schi/fahrt den 
Minorcanern die Mitteldar, nichtnur dem Auslän- 
derihre Schulden zu bezahlen, fondern auch aus 
einer unverfiegbaren Quelle Vortheile zu [chöpfen, 
Mehr als irgend ein ander Volk können [ie ohne 
Mühe das Beyfpiel der Holländer und Ragufaner 
mit Erfolg nachahmen. Faft alle find Seeleute, 
Der Hafen von Malhıon bietet alle Beyuemlichkei- 
ten zur Erbauung und Ausbelferung der Schiffe 
dar. An ein frugales Leben gewöhnt, würden lie 
bey der Bemannung der Schiffe nicht kofibar zu 
unterhalten [eyn; fie könnten lich alfo für einen 
Preis, der ihnen vor andern den Vorzug gäbe, 
verdingen, Auch gelten die Mahonefer für gute 
Schiffsbaumeifter; mehrere der belten Fregatten 
der [panilchen Marine [ind auf den Werften von 
Mahon gebaut worden, | 
Wenn der Bau des grofsen Lazareths im Hafen 
von Mahon, bey welchem alle, aus Gegenden, die 
wegen der Pelt oder anderer anfteckenden Krank- 
heiten verdächtig find, ankommende Schiffe Qua- 
rantaine halten müffen, in leinem ganzen pro- 
jectirten Umfange vollendet wäre, lo würde Über- 
Mon, Corr. XVII, B, 1808. L1 fluls 
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fluls und Reichthum auf Minorca fixirt werden. 
Der Zufammenflufs [panilcher Schiffe, die hier 
Quarantaine halten mülsten, die tägliche Ankunft 
freınder Schiffe, durch denfelben Beweggrund da- 
hin gezogen, würden beträchtliche Summen in 
Umlauf bringen. Eine andere lichere Quelle des 
Reichthums würden die beym Seewelen vorkom- 
menden Arbeiten feyn. Wenn der Friede Frey- 
heit und Sicherheit der Schiffahrt zurück führen, 
wenn der Handel der verlchiedenen Nationen das 
mittelländifche Meer mit Seinen Schiffen bedek- 
ken und der Hafen von Mahon einen lichern Zu: 
$luchtsort vor Stürmen ihnen darbieten wird, [o 
können fie dafelbft alle, zur Ausbellerung eines 
erlittenen Schadens erforderliche Hülfsmittel fin- 
den. Die Minorcaner werden aus der vortheilhaf« 
ten Lage und der Vortreflichkeit ihrer Häfen Vor- 
theil ziehen; ihre Induftrie, ihre Thätigkeit wird 
einen neuen Schwung bekommen. Wenn unter 
der Herrfchaft der Engländer die bey ihrer Na- 
zine vorkommenden Arbeiten Überfluls unter den 
Minorcanern verbreiteten, was dürfen lie nicht 
von der Concurrenz der zufammenftrömenden 
Fremden erwarten? Minorca, arm an natürlichen 
Erzeugnilien, kann diefem Mangel durch Fabri- 
ken, wozu es keineswegs geeignet ift, nicht ab- 
helfen ; die Marine allein kann es bereichern, und 
darauf muls alle Thätigkeit der Einwohner ge 
tichtet feyn. Um dem Ganzen den eriten Schwung 
zu geben, mü’ste vielleicht Mahon zu einem Frey- 
hafen — wenigliens für eine Zeitlang — erklärt 
werden. Durch Aufmunterung urid Begünfiigung 

des 
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des Handels würde Spanien für den Verluft der 
Zölle bald ent[chädiget werden. bie Erhaltung 
ron Minörca würde für den öffentlichen Schatz 
keine Laft mehr leyn. Gegeuwärtig it alles ohne 
Leben und Thätigkeit, und es ıft erwieien, dals 
die von Waaren und Schiffen erhobenen Zölle 
zur Befoldung der von Gouvernerment angelieil- 
ten Bedienten bey weitem nicht hinreichen. 

Nach Zeritörung des beriiimten Forts (an 
Felipe [cheint man die Vertheidizung der Infel 
Minorca hinter Mauern und \Yällen aufzegeben zu 
haben. Die von den Englündern am E ngang des 
Hafens von Mahon aufgelührten Werke befanden 
genau genommen, nur in einer befelugten Lin.e, 
deren gelammte Batterien blols dazu dienen konn« 
ten, das Einlaufen ın den Hafen zu hindern oder 
zu verzögern. Die von ilınen beybehaltenen Ca- 
lematten haben, die Spanier mit,den noch fiehen- 
den Fetungswerken zugleich zerfiört, und nur ei» 
ge Batterien gelallen. Die Vertheidizung der: 
Infel (cheinet blols einen Krieg in offeneın Felde 
oder einen Politionskrieg zuzulalien, da fie faft 
überall mit kleinen Bergen und Hügeln, mit dd. 
wwifchen liegenden, nach den Külten hin ausAu- 
fenden Thälern und Schluchten, bedeckt ilt; die 
wenigen Ebenen aber mit. niedrigen Mauern von 
Felditeinen durchfchnitten undeingelchlollen find. 
Beım Ausbruch der Feindieliskeiten gab es nur 
einen einzigen,“ zur Fortfchaffung der Artillerie 
brauchbaren, von dem englilchen Brigadier Kane 
angelegten Weg; er durchfichneidet Minorca in 
[einer ganzen Länge, von den Batterien aın Ha- 

| Lla ien 
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fen von Mahon bis Ciudadela. Die Spanier haben 
noch zwey andere angelegt; den einen von der 
Stadt Mahon bis oberhalb des Fleckens $. Luis 
(Saint-Louis) an das Gefiade der öfilichen Küfte; 
den andern von dı mielben Orte bis zum Anker- 
platze Mesquita, nahe beym C. la Mola. Die er- 
fie und welentlichfie Anordnung zur Vertheidi- 
gung von Minorca belteht darin, die Truppen ei- 
ne [ulche Stellung einnehmen zu lallen, von wo 
aus fie in der gröl:ten Eile nach allen Puncten 
wo der Feind mit einer Landung drohet, gelan- 
gen können. Diels ift der Mittelpunct der Infel. 
Die Truppen mülsten ihre Stellungen auf dem 
Berge loro, zu Fererias, Mercadal und Alayor 
nehmen. Auch der Berg Sainte- Agaihe ih ein 
wichtiger Polten;’auch von da aus könnte man 
der Eroberung der Inlel zuvorkommen, vorausge®- 
fetzt, dals der Feind die Landung bewerkltelliget 
hätte und von dieler Seite in die Inlel eindringen 
wollte. 

Die ganze Militairmacht auf Minorca beliend 
bey dem Abgange $. Sauveur’s im Jahr 1805 zu- 
faınmen aus 5190 M. Mit Ausnahme von 5 bis 
400 M. welche die Belatzung von Ciudadela aus 

‚machen, 530 bis 60 M. im Hafen #ornels, und ei- 
nigen kleinen Detachemens von 3 oder 4 Mannaı 
ver[chiedenen Orten der Inlel, ıilt die gelammte 
Mannlfchaft in AMahon vereinigt. Ebendalelbit be- 
findet fich auch die ganze Feldartillerie und alle 
Magazine von Kriegs- und Proviantvorrathen. $0- 
wohl Feld- als Feltungsartillerie it in hinreichen- 
der Menge vorlianden, lo wie zum Dientt derlel- 

ben 
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ben eine beftimmte Anzahl Maulthiere. An Mu. 
nition ilt grofser Vorrath aus Spanien dahin ge- 
[chaft, und die Magazine find mit Waflen und 
Zelten verfehen. 

Das Gouvernement von Minorca ift einem Bri- 
gadier anvertraut. Zu wünfchen wäre, dals der 
Gouverneur mit einer ausgedehntern Vollmacht 
verfehen wäre, die ihn einer Menge von Placke- 
reyen und Hindernilfen, die von Seiten der Äd- 
minifiration in den Weg gelegt werden, und [eine 
Operationen aufhalten, felblt f[cheitern machen 
können, auf einmal überheben würde. | 

Topographie, Die Infel Minorca ift in vier 
Ditricte, Terminos genannt, eingetheilt: Mahon, 
Alayor, Mercadal und Fererias, und Ciudadela. 

ı. Diftrict von Mahon. Der Hauptort dellel- 
ben ift die Stadt Mahon, er wird auf drey Seiten 
vom Meer umgeben und grenzt auf der Landleite 
an Alayor. Die Bevölkerung dellelben, etwa ı6 
bis 18,000 M. ift in der Stadt Mahon, dem Flek-. 
ken $S. Carlos, den Dörfern Biniatap und $. Luis 
und ungefähr ı40 Landgütern oder Landhäulern 
vertheilt. Mahon ilt zugleich die Hauptftadt der 
Infel, ein Vorzug, der ihm von Ciudadela ftreitig 
gemacht wird. Es liegt auf einem hohen, fteilen 
Felfen links am Eingang des Hafens und bietet 
eine mahlerifche Anlicht dar; mehrere der Fel- 
fen, worauf es erbaut ift, find vom Meere all- 
mählich ausgehöhlt, und bieten, weil fie den Ein- 
kurz drohen, einen fchauerlichen Anblick ‘dar. 
Nach der Stadt führen zwey fehr befchwerliche 
feile Wege, die unfahrbar find; zum Transport 

der 
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der Waaren bedient man [ich daher der Maulthie- 
re. Die Häufer ind, überhaupt genommen mit 
ziemlich guiein Gefchmäck gebaut, aber wegen 
fel.lerliafter Veriheilung des Innern unbequem, 
haber: zum Tlieil horizontale Dächer in Form von 
Terralien; flalı alle find mit gewölbten Kellern, 
dıe uhne Bogengerülte, vermittellt eines vortref- 
lich bindenden Mörtels, aus freyer Hand, indem 
der anzufügende Stein blols mit einem Stabe un- 
terliützt wird, aufseführt werden, und alle ohne 
Ausnahine mit Cifternen in Fellen gehauen und 
mit jenem Miörtel ausgefiittert, verfehen; man 
hält aufserordentlich viel auf Peinlichkeit in den- 
felben, und indem man das Äufsere weilst, wer- 
de.ı alle Woche weniglieus einmal Treppen und 
Fufsböden gewalchen Weder das Gouvernements- 
haus, auf einem Felfen am Hafen, noch das Stadt- 
haus bieten etwas Merkwürdiges dar. Aufser der 
Pfarrkirche find hier drey Klöfter: ein Francisca- 
ner-Klofier, im Jahr 1459, ein Capuciner-, im 
Jahr 1623, und ein Carmeliter-Klofter, im Jahr 
1690 erbaut. Ein Hospital für 50 bis 60 Kranke 
ift blofs für Minorcaner befiimmt und wird von 
der Stadt unterhalten. Das Schulwelen ift im 
elendelten Zuftande ; der Unterricht belchränkt 
fich gröfstentheils darauf, den Pofenkranz und 
andere Gehete herzuplärren. Die Sträafsen find 
meiltens eng, ungerade, [chlecht gepflaftert und 
heigen bergauf und bergab. 

Der Hafen ilt zuverlälfig einer der [chönften 
und [icherften im mittelländilchen Meere; er kann 
die zahlreichfte Flotte aufnehmen. Die Einfahrt 

erior- 
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erfordert Vorlicht und Erfahrung. In demfelben 
liegen vier kleirfe Infeln, rechts vom Eingang; fie 
heilsen: ı) die Konigsinjel, fo genannt, weil Kö. 
nig Alfon/o Illim Jahr ı287 darauf gelandet leyn 
foll, um Minorcä den Mauren zu entreilsen. Auf 
derlelben liegt ein fehr geräumiges,, in den Jah- 
ren 1773 — 1776 erbautes Marine-Hospital, das 
eine vortrefliche, gefunde Lage hat, und aufser der 
Wohnung für den Verwalter der Apotheke, und 
drey Magazinen für Betten, Matratzen, Decken, 
‚Betttellen und andere Meubeln und Geräthe, 36 
kleine Säle enthält, in deren jedem ı3 bis ı4 
Betien ftehen, denen man leicht die doppelte Zahl 
beyfügen könnte, Bey der Räumung der Infel 
Minorca haben die Engländer dieles Hospital gänz- 
lich ausgeleert und nichts darin zurück gelallen, 
als die Portraits des Commodore Harrifon und des 
Contre- Admirals Peter. — Diele Infel wird auch 
die Hospital - Infel genannt. Ihr falt gegenüber, 
auf der Seite des Hafens, wo die Stadt liegt, if 
die fogenannte Aufiern- Höhle in den Felfen ein- 
gehauen und auf der Nordoltfeite gegen die Son- 
De geichützt. Während des Sommers macht man 
der Kühlung halber Parthien dahin, wobey man 
zugleich das Vergnügen des Aufternfangs, der von 
Matrofen betrieben wird, genielst. Aufder an- 
dern keht das Quarantainehaus; zu klein, um vie 
le Waaren und Pallagiere aufzunehmen. 3) Dia 
Lezareth- Infel. Das Lazareth, befiimmt für -fol- 
che Paffagiere und Waaren, die aus Ländern we- 
gu Peft und anfteckender Krankheiten verdäch- 


n: ankommen, wurde nach einem vielumfalsen- 
den 
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den Plane angelegt, allein im Jahr 1864 war erfi 
der vierte Theil vollendet. Wenn es nach dem 
angenommenen Plane einmal vollendet feyn wird, 
fo wird es ohne Widerrede das [chönfte im mit- 
telländifchen Meere Seyn, und welentlich dazu 
beytragen, Minorca aus dem Zufiande [einer ge- 
genwärtigen Erfchlaffung und Unthätigkeit zu zie- 
hen. Spanien hat bey allen feinen See-Etablillemens - 
nicht ein einziges Lazareth, und [eine aus der Le- 
vante oder aus Amerika kommenden Schiffe mül- 
fen, wenn die Pelt oder das gelbe Fieber in jenen 
Gegenden herricht, nach Marjeille, Livorno oder 
Maita [egeln, um da Quarantaine zu halten. Das 
Lazareth in Mahon würde dem [panifchen Han- 
. del und der Schiffahrt beträchtliche Koften er/pa- 
ren. Die Verheerungen des gelben Fiebers in Ma- 
laga und Alicante haben die Ipanifche Regierung 
beitimmt, zur Vollendung eines Etablilfemens von 
folcher Wichtigkeit die nöthigen Fonds anzuwei- 
fen. Schon gegenwärtigkönnen in dem 1804 vollen- 
deten Theile eine anfehnliche Menge von Perfo- 
nen und Waaren untergebracht werden. Wäh- 
rend die Engiänder ihre Armee zu der Expedition 
nach Aegypten auf Minorca verlammelten, wur- 
den in das unvollendete Lazareth 3000 M. ein- 
quartirt. Auf der vierten, im Fond des Hafens 
gelegenen, durch eine Brücke mit Minorca ver- 
einigten, rund um mit Mauern und Thürmen um- 
gebenen Inlel liegt das Arfenal, welches theils 
Magazine für alle Arten von Schiffsbedürfnilfen, 
als Malten, Taue, Seile, Stricke, Segel, Takel- 
werk u. [, w. theils die Wohnungen des! Marine - 

Con:- 
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Commandänten und der Verwaltungsbeamten ent- 
hält. Auf einem kleinen Malo, wo die erforder- 
lichen Winden angebracht find, können die Schif- 
fe umgelegt und bequem ausgebellert werden. 
Schiffe vom er/ten Range können an der Spitze.des 
Molo, wo die Malchine zur Bemaftung der Schif- 
fe aufgeftellt it, anlegen. Mehrere, über Pfahl- 
werk aufgeführte Schoppen dienen dazu, Kanonen- 
boote und andere kleine Fahrzeuge vor Wind und 
Weiter zu decken. Dieles Arlenal befindet fich 
noch gegenwärtig in eben dem Zuftande, in wel- 
chem es die Engländer bey der Übergabe von Mi« 
norca an die Spanier, das beifst ganz rein ausge- 
plündert, zurückgelaffen haben. 


In geringer Entfernung vom Arfenal, auf 
dem rechten Ufer des Hafens, ift der Schiffswerft. 
Der Lazareth - Infel gegenüber, auf dem linken 
Ufer des Hafens, liegt der Flecken St. Carlos oder 
Ravalle neuve, ganz von Filchern und Seeleuten 
bewohnt; hier lind fehr geräumige und gut ge- 
bauete Calernen, welche aus drey Corps - de - logis 
und zwey Pavillons beftehen und 3000 Mann fallen 
können, aus Sandflieinen aufgeführt, und bilden 
mit dem Gemeindehaufe einen viereckigen Platz, 
worauf ein Bataillon exerciren kann. Dieler 
Flecken liegt auf halbem Wege von Mahon, wo- 
von ereine Vorliadt ausmacht, nach dem Fort St. 
Carlos, fonft berühmt unter dem Namen S. Felipe, 
welches, nachdem im Jahre ı805 alle [eine Sous- 
terrains in die Luft gelprengt worden, gegenwär- 
tig nur noch die Stelle leiner ehemaligen Feltungs- 

werke 
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werke aufweilt; diefe waren fehr fiark und weit- 
läufig Alle feine Minen ftanden unter einander 
in Verbindung, und mehrere derlelben öffueten 
fich gegen .die Seeleite, wodurch die Zufuhre an 
Musdtion und Verfärkung an Truppen erleichtert 
wurde. Der Umfang diefer Feliungswerke betrug 
wenigltens eine Stunde (lieue). Der Eingang des 
Hafens wird jetzt blols durch Batterien vertheidigt, 
deren Feuer fich mit dem des Thurmes $. Felipet 
(Phillipet) auf dem gegenüber liegenden rechten 
Uier und der am Fulse dellelben liegenden Batterie 


durchkreuzt, 


Längs der Külfte des Hafens von Mahon bis 
zum Ankerplarz, Cale-Piguwiere genannt, läuft ein 
JMolo, das Werk der hblölsen Natur, der mit weni. 
gen 'Kolten vortheilhafter eingerichtet werden 
könnte; feiner ganzen Länge nach find Magazine 
zur Aufbewabrung von Schilisbedürfnilfen für Han- 
delsfahrzeuge gebauet; auch findet fich da das Ge- 
fundheitsbureau und die Douane, 


Auf der Spitze der, die rechte Seite des Ha- 
fens einichliefsenden llügel erhebt ich, in gerin- 
ger Entfernung von C..Mola, der Signalthurm, wel- 
cher mit dem M Toro carrelpondirt. * Diele Signa- 
le find febr unvollkomnien eingerichtet und leilten 
bey weiten das nicht, was die von den Engländern, 
fo wohl hier, als auf verfchiedenen andern Punc- 
ten der Infel errichteten Telegraphen leilteten, 
Bey Übernahme der Infel Minurca fanden fie die 
Spanier noch im Gange; allein ınter dem Vorwan- 
de, dıe behandlung dieler Ma.chinen ley unbe- 

| kannt, 
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kannt, wurden fie abgetraxen und die einzelnen 
Theile derfelben verfaulen jetztin den Magazinen, 


s. Diftrict von Aloyar. Er hat 8 Meilen 
(Miles) in der Länge und z in der Breite und wird 
von mehr als 4000 M. bewohnt, welche in dem 
Stidichen oder Flecken Alayor und etwa ıı12 Hö- 
fen Fermes ou habitations de campagne) vertheilt 
ind. Alayor liegt eiwa eine Meile von der Haupt« 
Iralse, die von Mahon nach Ciudadela führt, ent« 
iernt auf einem Hügel, und iltnach jenen beyden 
der bedeutendlte Ort der Infel, 


5. Difrict von Mercadal und Fererias. Un- 
gelähr zwey Meilen von Alayor, auf dem Wege 
von Mahon nach Ciudadela, findet man Mercadal, 
ten Hauptort diefes Diliriets; der ıı bis ı2 Mei» 
lninder Länge und 8 bis 9 Meilen in der Breite 
bat, and weitlich in dem dazu gehörigen Dorfe 
Frerias endet. Die gelammte Bevölkerung delfel- 
ben fieigt höchftens auf 2000 M. Mercadal zieht 
venig Vorteil davon, der Hauptort eines Diftriets 
zu (eyn, und im Mittelpunct der Infel an der 
Hanptfirafse zu liegen. Die von Mahon nach Ciu- 
dadela und von da nach Mahon marfchirenden 
Truppen ‘halten da Rafttag. Es ift fchlecht ge. 
bauet und liegt in einer ungelunden Gegend; wäh- 
tend der Soemmerhitze herr[chen da [ehr hartnäk- 
kige Fieber, die zum Theil auch von dem fchlech- 
ten Brunnen - Waller herrühren mögen, da die un- 
terhalb dem Orte befindliche öffentliche Cifterne 
im Sommer, wo es felten regnet, austrocknet. . 


Feririas, 
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Fererias, ungefähr 9 Meilen von Mercadal 
öflich, einen Flintenfchuls von der Landftralse, 
welche die Infel ihrer Länge nach durchichneidet, 
entfernt, 'ift [chlecht gebauet und lehr arm; doch 
findet man da eine von den Engländern, die hier 
beftändig ein Detafchement hielten, erbauete Ca- 
ferne für2oo Mann und einen kleinen Pavillon für 
die Officiere. Das Gebiet dellelben kann ı0 Mei- 
len in der Länge und 4 in [einer grölsten Breite 
enthalten; es ilt das ärmfte und am Ichlechteftien 
angebauete der ganzen Infel; an Wildpret ilt daher 
grulser Überflufs. Man findet indels grofse Strek- 
ken Landes, welches zur Cultur einladet. Das 
von Natur träge Volk wird täglich ärmer durch die 
Mönche, die auf feine Koften faullenzen und da- 
bey im Überflufs leben. — 


Indem man Mercadal verläfst, befindet man 

- fich in geringer Entfernung und falt am Fulse des 

oben näher befchriebenen Berges Toro; und nord. 

weltlich von dielem Orte entdeckt man den eben» 
falls [chon be[chriebenen Berg Sainte - Agathe. 


Eine Erdzunge trennt den Hafen von Adaia, 
der wegen Klippen und Untiefen nur kleinen Fi- 
fcherfahrzeugen zugänglich ilt, von einem kleinen 
Ankerplatze, Molins genannt, der dadurch merk» 
würdig geworden, dals die Englunder 1798 hier 
ihre Landung bewerkfltelligten. 


4. Diftrict von Ciudadela. Die Länge del« 

felben mag ıı, und die Breite 5 bis 6 Meilen be- 

“ tragen; er enthält ungefähr ı40 Bauernhöfe und 
die 
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die gefammte Bevölkerung ift nicht ganz 8000 M. 
Ciudadela, die Hauptitadt d-lielben, liestim welt- 
lichken Theile der Inlel, in geringer Entfernung 
vom Meer, und hat ungef:hr 700 ziemlich grulse 
und gut gebauete Häuler, aber meiltens enge, un- 
gerade und Schlecht gepflalterte Stralsen; längs 
den Hauptitralsen find auf beyden Seiten Arcaden, 
welche, lo wie die Kloltergänge, zum Spatzieren- 
gehen benutzt werden, wenn das Wetier aus der 
Stadt zu gehen nicht erlaubt. Sie ili dıe Refidenz 
des Bifchuffs von Minorca und der Aufenthaltsort 
des Landesadels — der einzige Überrelt ihres ehe- 
malisen Vorranges vor Mahon, Liudadelu, von 
ihrem Erbauer, einem carıhaginenlilchen Gene- 
al, in alten Zeiten Jamnon genannt, ift mit 
Mauern, die zum Theil von den Mauren erbauet 
worden, mit Wällen, Baitionen, Gourtinen u [ w. 
umgeben; diele Befefiigung ilt ichlecht und auch 
ünvollendet, [o dalis an keine Vertheidigung auf 
längere Zeit gedacht werden kaun; indels würde 
Se gegen eine Überrumpelung Schützen. Es [ind 
daher vier Calernen bier, deren eine bumbenlelt 
it, In Nothfall könnten die grofsen Häufer, in- 
londerheit aber die Klöfier dazu dienen, Trup: en 
unter zu bringen und Hospitäler und Magazine dar- 
inanzulegen; denn das Stadthospital kann nur 200 
Kranke faffen. Die Iingländer haben nicht ermaa- 
gelt, wahrend Minorca ihnen zum Sammelplatze 
unizur Verproviantirung ihrer Flutien iin mittel« 
ländifchen Meere dienie, von jenen Vortheilen 
Nutzen zu ziehen. lie Hauptkische der Stadt if 

Zugleich die Cathedralkirche vun ganz Alinorca; 
| | \ der 
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der hohe Glockenthurm macht in der Ferne einen 
angenchmen Effect in der Perf[pective von Ciuda- 
dela; lie foll zu der Zeit, als A /orfo MI König 
von Ärragonien, die Infel im Jahre 12837 eroberte, 
erbauet worden feyn. So viel if gewils. dals über 
der Thür der Veltibule auf der Südleite eine Grab- 
Schrift vom Jahre ı760 fich findet. Indels war 
f[chon unter dem Kailer Honorius 418 Jamnon das 
heutige Ciudadela, die Reüdenz des St. Severus, 
Bilchoffs-von Minorca. Die Klöüer: der Augufti- 
.ner, desheil. Antonius, der Früuciscaner und der 
heil. Clara haben nichts Merkwürniges, das hier 
bemerkt zu werden verdiente. Nördlich von Ciu- 
dadela undin dem Umgebungen delielben iind gut 
angebauete Gäiten, welche Oblt und Gartenge- 
wächle in Überflufs liefern. Der Zaf-n it klein, 
bildet einen [chmalen, auf beyden Seiten mit Fel- 
fen umgebenen Canal, dellen Einfahrt zieinlich 
Schwierig iü; er endet [ich in einen niedrigen, 
fumpfigen Boden, und kann nur kleine Schiffe, 
denen von dem Eingang herwehende Winde oft 
fehr belchwerlich werden, aulnehmen. Am Ein- 
gang des Hafens rechts ilt ein grulser, runder, von 
den Engländern erbaueter Ihurm, worauf fie ei- 
nen Telegraphen aufgeftellt hatten; er endet lich 
in eine Plateforme, worauf zwey Canonen von 
grolsem Caliber aufgehellt waren, die ich auf ih- 
ren Lavetten nach allen Seiten wenden lallen. 
Ihm gegenüber, auf dem linken Ufer, ftehı der 
Signalthurm. In geringer Entfernung von jenem 
liegt eine Kirche des St. Nicolas, wohin Seeleute 
walliahrten und an deren Mauern Ichiecht ausge- 

jührte 
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führte Gemählde von überftandenen Unglücksfäl- 
len und Gefahren zur See, aus denen fie durchden 
Beyfiand des heil. Nicolas errettet zu feyn glauben, 
aufhängen; ein religiöler Gebrauch, der f[chon in 
den ältefien Zeiten bey den Guachen und Römern 
gewöhnlich war. 

Von. Ciudadela, zwey Meilen gegen Süden 
entfernt, ift die von Boniare in feinem Dictionnai-, 
re d’hiftoire naturelleerwähnte merkwürdige Grot- 
te Cova perella, in dem Innern eines Fellen und' 
mit mehreren kleinern Grotten umgeben, deren 
Gewölbe auf einer unermelslichen Menge grolser 
und kleiner, unter einander zulammenhängender 
Säulen von den verfchiedenfien Geltälten, aus 
Tropffiein gebildet, ruhen. Eine andere benach- 
barıe Höhle enthält eine Art von See, dellen falzi- 
ges Waller eine Verbindung derlelben mit dem 
Meere verrätb. — Auf dem Wege nach dielen 
Höhlen findet man im Sande am Ufer des Meeres 
eine unermelsliche Menge kleine Stückchen von. 
rothen Corailen, welche durch die Meereswogen 
dahin gelpühlt feyn müllen, da die Fifcher mit ih- 
zen Netzen zwar weilse, niemals aber rothe Corall- 
fiücke mit herauf ziehen, 

Kleine um Minorca herliegende Infeln: Co- 
loms, Arenal del Moro, Juida, Adaia-Infeln 5, 
Agulla, Porios oder Sanitge, Bleda, Galere, Co- 
drell und l’Aire. 
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Befchreibung der pityufifchen Infeln.*) 





L) 


Diete in Rückficht ihrer vortheilhaften Lage, 
ihrer grolsen Fruchtbarkeit, ihres milden Clima's 
interellante Inlelgruppe befteht aus zwey grölsern 
und vielen kleinen nahe gelegenen Inleln und In- 
felchen. Die gröfste und bevölkertite derfelben if 

Ivica oder /viza, bey den Alten Ebujus. Sie 
liest nördlich vog Formentera, läuft von Nordol 
nach Südweit in der Form eines Pentagons, und hat 
fieben Lieues in ihrer grölsten Länge und drey und 
eine halbe in der Breite. Der nächlte Punct der 
Spanifchen Küfte, das Vorgebirge von Denia iß 16 
Lieues Südwelt 4 W., und das Vorgebirge Tenes in 


Africa 46 Lieues davon entfernt. Die geographi- 
| [che 


#) Die gewöhnliche und auch bey Graffet de St. Sauveur 
fo vorkommende Schreibart pithiufich iR fallch. — 
Bey den vorkommenden Namen der Vorgebirge, In 
feln u. £, w. habe ich die franzöfifche Schreibart, I 
vieles ich thun liefs, in die [panifche abgeändert, and 


fo mehr Übereinfimmung nit den Ipanifchen Char- 
ten bewirkt, e 
H, 
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fche Breite ift 38° z3’ 16”, die Länce 7° 58’ ı2” 
von der Sternwarte der königlichen Aisuine in 
Cadix. 


Die Infel Zviza ift, überhaupt betrachtet, ziem- 
lich hoch und mit Bergen und Hügeln von Ichö- 
nen Formen, mit verfchiedenen dazwilchen liesen- 
den Sehr fruchtbaren Thälern überdeckt, Diekü- 
fen laufen in eine grofse Anzahl von Vorgebirgen 
und Landfpitzen aus und bilden mehrere Hülen 
und Ankerplätze, die theils an ich, teils du:ch 
nahe gelegene kleine Inleln gegen Wind und Wet- 
ter gedeckt find, 


Die Namen der Vorgebirge und Landfpitzen 

Iind folgende: Cabo de Jucu, das lüdweltichlie, 
hoch, fteill, mit Wald bedeckt. aber wenig ins 
Meer hervorfpringend. In der Richtung naclı N, 
0, folsen auf der öftlichen Külte nach einänder: 
C. Llrntrisca, in geringer Entlernung (1% Allieg 
oder Stunde. — Weiter unten habe ich über die 
Größse der von SL. Sauveur gebrauchten Milles eine 
Vermuthung gewägt, wodurch ihre Grölse um die 
Hälfte vermindert wird —) von jenem, hoch und 
bis gesen die Mitte hinauf’waldig, erfcheint esin 
der Ferne weils; C. Negrite, zwey Stunden von 
jenem, als ein Picins Meer hervorlpringend, von 
[chwarzer Farbe; die Landipitze oder Punta Roxa, 
von der rothen Farbe [o benannt, "2F Stunde von 
C. Llentrisca; Punta de Yurdal, 3% Stunde von 
P,Roxa; C. Falcon, ein hoher Pic, ı2-Stunde von 
Yundal; P. de'las Portas mit el Corvo Marıno, den 
hervorfpringendfien Theile deffelben, ıX Stunde 
Mon, Corr. Xyıl D. 1808 Mm voii. 
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von Falcon; P.dela Ratyada, in der Nähe de 
Schloffes von Iviza, mit der [üdlichfien Spitze der 
Infel Groffa, einen der beyden Zugänge zum Hafen 
von Iviza bildend; C. Martinet, eine Stunde vom 
füdlichften Puncte der Infel Grolfa entfernt; C, 
Negrete, eine Stunde von dem letzteren, von dem 
obigen gleiches Namens verfchieden, aber fo wie 
jenes von feiner Ichwarzen Farbe benannt; (. 
Lihrell, ı% St. von C. Negröte, hoch, feil und 
von weifslicher Farbe; die Land/pitze der weijsen 
Bucht, B. de la Cula Blanca, etwas mehr als ein® 
Stunde von C. L.; P. de Arabi, 45 Stunde von C. 
L.in der Nähe der Infeln der S. Eulalia; C. Cam- 
paniche, 2* Stunde von der P. de Arabi, ein heiler 
Pic, der öfllichfie Punct der Infel Iviza, P. Verde, 
#2 Stunde von C. C. mit einem Signalthurm; P. 
Grofja, 37 Stunde von P. V. und P..de Yoc, ı $t. 
von P. Gr.; P. de las Hormigas, etwa 3 Stunden 
von P. de Yoc; P. Denjerra, 5 Rarke Stunden von 
P. de las H. von mittler Höhe, röthlicher Farbe 
und mit Bäumen bedeckt; eine kleine Stunde da- 
von ilt der Hafen Portinache; P. de la Charraca, 
z Stunde von der weltlichen Land/pitze jenes Ha- 
fens; P. Cueva Orenga und C. de $. Miguel, wel- 
che den Meerbulen von $. Miguel oder Balanzat, 
ı4 Stunde von P. Charraca, bilden; das C. $. Mi- 
gueliliein hoher Pic; C. Rubid, eine Stunde von 
jenem, ein [chwarzer Pic, etwas niedriger als j*- 
ner; C.de Aubarca, Eubarca oder Ubarca, 13 \t. 
von C.R., ein [chwarzer Pic, ein wenig höher als 
die beyden vorhergehenden; C. de Nono, ein mit 
Wald bedeckter Pic, in Form eines Zuckerhuts, 
| 12 St, 
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ı3 St. von der grolsen Margarita-Infel; P. Tora- 
dada, hoch und fteil, 3 St. vın jenem. C. Negre- ' 
te, 25 Stunde von C. Nono, auf der nordöftlichen 
Seite des Hafens $ Antonio oder Puerto Wugno, 
von mittlerer Höbe und waldia; C. Blanco; zwi= 
Ichen diefen beyden Vorgebirgen ilt die Cula de 
Gracio; P. de CuebasBlancas, }St. vonC.Bl: zwi- 
Schen diefer Landl/pitze und jenem Voıgebirge die 
Bucht der Mauren, Cala de AMwos; P, le la Fuen- 
te, 13 Stunde von der Cala de la Aceyıe lüdöklich; 
P.Chincho, ein rother Pic, die Cala de la Balja 
welllich [chlielsend; P. de Robıra, eine kleine 
St. von jener, mit einem Thurm gleiches Namens; 
beyde Landfpitzen Ichlielsen einen ziemlich sıo- 
[sen Meerhulen ein; P. de Piedra«, 2 St. von P. de 
R. und etwas über 7 St. von C, Jueu, defien [.age 
oben bereits angegeben worden. — Gelegentlich, 
aher ohne genaue Beftiimmung ihrer Lage, werden 
noch genannt: C. Andreus, im Diltrict von Zuiza, 
folglich auf der öftlichen Külte, Ping de Nonound 
C.Cabells, als Grenzpuncte des, Diliricts Pormany, 
folglich auf der weltlichen Külte; follte nicht Ping 
de Nono einerley feyu mit Pico de /vono, delien 
Lage oben angegeben worden? Aufder Külie des 
Diftricets von S. Eulalia wird noch le Saut den serra 
angeführt, vielleicht el Salto de Sierra, eine hohe 
leile Fellenwand oder el Salto Denjerra, was oben 
Punta Denferra genannt worden. 


Häfen, Auf der öltlichen-Küfte: Iviza, der 
Haupthafen der ganzen Infel, grofs, bequem, und 
nach allen Seiten gedeckt, Die Infel Formenjera 
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fchütztihn gegen Süd- und Südweft- Winde, die 
Infel Plana, fehr nahe gelegen und mit der Infel 
Iviza durch eine niedrige, mit Binfen bedeckte 
Erdzurige verbunden, deckt ihn gegen Of und 
Südoft; hohe, auf der Landleite ihn umfchliefsen- 
de Hügel hchern ihn geren alle andere Winde, 
Der Ankergrund ift vortrefflich; es wäre aber fehr 
nöthig, den Grund, der dadurch allmählig erhöht 
und fehr verdorben wird, dafs die dahin kommen- 
den Schiffe, welche Salz holen, wollen, ihren Ba- 
laft hineinwerfen, zu reinigen. Mit der grölsten 
Leichtigkeit könnte aus demfelben einerder beften 
Häfen des mittelländifchen Meeres gemacht wer- 
‘den. Der Zugang zu demfelben gefchielht auf 
zwey Wegen: nördlich zwilchen der füdlichen 
Spitze der Infel Groffa und der kleinen Infel Bota- 
‚fuego einer Seits und der oben angegebenen Land- 
fpitze Ratyada; öltlich zwilchen den Infeln Gro/ffa 
und Plana; aulser dielen Infeln befinden fich noch 
einige andere kleinere in der Nähe des Hafens 
2.B die kleine und grofse Malvina; alle find olıne 
Sandbänke und Klippen, die beyden Sandbänke 
und Klippen in der Nähe der letztern Inleln abge- 
xechnet. 

Puerto Roxa, eine Vjertelftunde von der 
. gleichnamigen Landlpitze, für Schiffe mittlerer 


Grölse, aber gegen Südwelt- und Südwinde offen. 
ß n 
P. Purroig, im Diftrict de las Salinas, auf 


der [üdößlichen Külte. 
P. de Portinache, auf der Nordfeite zwilchen 
den Land(pitzen Denlerra und Charraca; den Zu- 
gang 
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gang Ichlielsen zwey andere niedrige, von der 
Fluth oft überdeckte Land/pitzen, welche eine 
Schiffstau-Länge von einander entfernt find; die 
Mündung des Hafens hat’eine Tiefe von ı2 Faden; 
der Ankergrund ift gut und hat 5 Faden. Von 
Nordoft nach Süd und Nordweltilt er gedeckt, nur 
nicht nach der Mündung hin, wo die niedrigen 
Landfpitzen liegen, auf dexen einer öllich der 
Leuchtthurm flieht. 


Der Meerbufen und Hafen $. Miguel oder 
Balanzat liegt ı$ Stunde von der Land/pitze Char- 
raca und wird von der Punta Cueva Orenga und 
Cabo $. Miguel eingelchlolfen. Der Bufen hat ı% 
bis ı5 Faden Tiefe, der Hafen einen Ankergrund 
von 6 Faden. Nur kleine Schifle befuchen ihn; 
um fich gegen Nord und Nordoft zu fichern, mül- 
len fie ich mit fiarken Tauen am Lande befeltigen. 
Da fich zwey Bäche in den Hafen ergielsen, [o 
kann er zum Fallen von Waller benutzt werden. 


Puerto Magno oder P. de $S, Antonio, [o wie 


jener, auf der Weltleite, zwifchen C. Nono und: 


C. Negröte, indem er [ich von Nordoft gegen Süd-" 
oft 253 Stunde erftreckt. Dieler und der Hafen 
Iviza find die beyden Haupthäfen. In der [chönen 
Jahreszeit für alle Arten von Schiffen, welche 
überall nach Belieben ankern können, [icher, aber 
nicht im Winter bey Nord- und Nordweit- Win- 
den und bey tobendem Meer. In dieler Jahreszeit 
ib €r nur für kleine Schiffe, die im Fond des Ha- 
fens einen vortrefflichen Ankerplatz finden, brauch- 
bar. Die Einfahrt ift ohne alle Schwierigkeit, in- 

: dem 
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dem man von allen fichtbaren Geszenftänden nichts 
zu be orgem;hat; zwilchen C. Nono und Negrete ilt 
e:ne Tiefe von 20 Faden, weiter hinein 6 und 8 
Faien. | 
Meerbufen, Buchten, Ankerplätze. Auf der 
Oftleite von Süden nach Norden: Ca!a Llentrisca, 
eine Meile Oft- Nordolt vom Gap sleiches Namens, 
für Schiffe mittlerer Gröfse, welche gegen alle 
Winde gedeckt find, den Südoitwind ausgenom- 
meny von welchem bey guten Kabeltauen gleiclı- 
falls nichts zu fürchten if. Das Innere hat 4 und 
5 Faden Tiefe, die Einfahrt ilt hinlänglich tief. 
Zwey Meerbufen, einer weülich, der andere 
öftlich der Punta Yundal, mit'sutem Aukergrun- 
de, aber blofs in der guten Jahreszeit gedeckt; der 
öltliche hat den Vorzuzg einer (Juelle des herrlich- 
fen Wallers in geringer Entfernung vom Ufer. 


Der Meerbufen von Talamanca neben C,. 
Martinet, voın Hafen Iviza durch die kleine Infel 
Plana getrennt; von Olten her kommende, nicht 
ehr erfahrne Schiffer verwechfelu ihn leicht mit 
dein Hafen Iviza. | 

'ala Longa, # Stunde nördlich von C.Llbrell, 
am Eingang eine kKabeltau - Länge breit und eine 
halbe Stunde tief, mit ı2 Faden tiefem Anker- 
grund, gegen die Küfte hin allmählig abnehmend; 
ganz nahe an derfelben ein Brunnen mit vortrefili- 
chem Waller. 


Cala Blanca, 3% Stunde nördlich von jener, 
neben der Punta Blanca, und Cala Poda, vonC. 
Libreil gegen 3 Stunden entfernt. 

Meer- 
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Meerbufen oder Bucht Caleta, zwilchen P. 
de Hormigas und P. Denferra, wo einige Fahrzeu- 
gehinkommen, um Wolle zu laden, und die Bucht 
Den/erra; beyde von geringer Erheblichkeit, auf 
der vordweltlichen Külte, 


Cala de Gracio, zwilchen C, Negrete und c. 
Blanco auf der Weitfeite, 


Cala de Moros, zwilchen C. Blanco und P. de 
Cuebas Blancas; geräumiger als jene; beyde ge- 
währen in der guten Jahreszeit vortreifliche Anker- 
plätze, nn 

Cala de la Balfa, zwey kleine Stunden füd- 
weilich von C. Negrete, 


Cala de la Aceyte, eine halbe Stunde öflich 
von jener, | 

Ein geräumiger Meerbulen liegt zwifchen 
Punta Chincho und Robira, 


Cala Moli, zwey Stunden von P. de Piedras, 
Kein und allen Winden offen; in der guten Jah- 
zeit holen die Schiffe hier Holz. 


Cala Padella, 353 Stunde von P, de Piedras, 
—6 Faden tief, gegen alle Winde gefichert, 'ge- 
währt he Schiffen von gewöhnlicher Gröfse einen 
futen Ankerplatz; 37 Stunde gegen Südoft davon 
entfernt it C. Jueu. 


Cala Quiteu und C, de Benivraix, beyde auf 
der öltllichen Külte, jene auf der Grenze des Di- 
ütiets von Iviza, diefe auf der Grenze des Diltricts 
5. Eulalia, aber ohne nähere Bezeichnung ihrer 


Lage und Umgebungen. 
Kleinere 
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Kleinere .Infeln längs der Külten von Iviza, 


von denen mehrere bequeme und l[ichere Anker- 


plätze’ darbieten. 


Infel del Bedra oder Fedra, eine Stunde von 
C. Jueu, gegen Weli-Südwelt, $ Stunden im Um- 
Jang, auf der Oftfeite mit zwey, auf ıo bis ı2 Stun- 
‚den weit fichtbaren Pics; zwilchen diefer Infel 
und dem C, Jueu ilt ein [chäner, 20 Faden tieier 
Canal. 

Infel del Bedranell oder Fedranell, kleiner als 
jene, bildet mit jener gleichfalls einen, aber 
f[chmälern Ganal, der gleichfalls zo Faden Tiefe 
hat. Die Schiffe pafliren lieber durch jenen, weil 
zwilchen dieler Infel und C, Jueu/) eine halbe 
Stunde Nord- $ Nordwelt die Bank Matarer liegt, 
die nur mit ı2 Fuls Waller bedeckt ift, | 


Den Zugang zum Hafen von Fviza bilden die 
Infeln: Esponja, 2 Stunden [üdwelllich vom 
Schlols Iviza; el Malvine grande, ı$ Stunde von 
demfelben,Schlofs; el Mal»ine parvo, % Stunde 
von jener; las Dados, jenen gegenüber; Infel 
Groffa und Botafuego, las Negras,, mit der Punta 
Ratyada einen 5 und 7 Faden tiefen Canal bildend, 
und {nel Plana zunächfi am Hafen, in deren Nähe 
die Schiffe einen 7 und 8 Faden tielen Ankergrund 
finden. Zur] Naglıtzeit darf es niemand, der nicht 
fehr erfahren it, wagen, die Canäle zu palfiren. 


Die Infel de Sta. Eulalia, in der Nähe der P. 
de Arabi: eine grolse, 54 Stunde füdweltllich von 
der Infel Tayomago; eine mittlereund’eine kleine. 
Eine halbe Stunde füdöklich von der lüdlichften 

i Spitze 
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Spitze der grolsen Inlel S. Eälalia, 55 Stunde 
füdweflich von der füdlichen Spitze ‚von Ta- 
yomago, und 4 Stundex nordöftllich vom C. 
Librell ift die grofse Bank S. Eulalia; zwi- 
[chen der Infel und Bank Eulalia ii eine Durch- 
fahrt von 18 Faden Tiefe, die aber bey Nacht ge- 
fährlich zu palliren it; auch zwilchen den Infeln 
S. Eulalia und der P. de Arabi können Schiffe 
palliren, 

La Galera und la Cana, 3 Stunden von der 
grolsen Infel S. Eulalia. 

Infel de Tayomago, ı7 Stunde nordöftlich 
vonC,. Campaniche, eine halbe Stunde lang, mit 
jenem Cap einen guten, etwa eine Stunde breiten 
und ı5 Faden tiefen Ganal bildend. Zwifchen 
eben diefem Gap und der ıZ Stunde nordweitlich 


davon liegenden Klippe: Seca de Figueras ift ein 


Canal von 12 — ı8 Faden Tiefe. 


Las Hormigas, eine Kabeltau-Länge von der 
"Punta de las Hormigas. 

Infel de Caldes, auf der Weltküfte, [o wie al- 
lenachfolgende, zwilchen P. de la Charraca und 
de Cueva Orenga. 

Infel Morada, öklich von GC. S. Miguel, hoch 
und rein d.h. ohne Klippen und Sandbänke, mit 
der Külte einen Canal bildend. 


Infeln Margaritas, eine grolse und kleine, $ 
St. füdweltlich von C. Eubarca, 
Infel de la DalHdR, eine Stunde [üdlich von 
Pic’de Nono. 
Infel Pajar, nordölilich von P, Robira. 
Las 


a 
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Las Conejeras: nämlich C. grande, el Bos- 
que undelEsparto. La Conejera grande erltreckt 
fich von Norden nach Süden ı$ Stunde, hat:auf 
der Südkülte eine fichere Bucht, undift mit ihrer 
nördlichlien Spitze 45 Stunde von C. Nono ent- 
fernt; zwifchen ihr und der P. de Piedras liegt e2 
Bosgt?, und eine gute Stunde füd-[üdweftich von 
der grolsen befindet fich el Esparto, nur Stunden 
lang, aber höher als die beyden andern; von dem 
obern Pic der Infel Bedra ift lie 65Stunde entfernt. 
Alle drey find unbewohnt, indem fie blols zu Vieh- 
weiden benutzt werden; das Viel wird gewöhn- 
lich von den Corlaren wezgeholt. Zwey und eine 
halbe Stunde von Gonejera grande liegen fünf klei- 


ne Inieln, genannt 


Las Bledas; die beyden nördlichen der[elben 
heilsen auch Aedondas; von den drey übrigen 
heifst die eine la Bleda Mayor,. die andere la Ble- 
da Plana und die füdlichie la Gorra, weil fiein 
der Ferne einer Mütze (wie fie Advocaten und Ge- 
richtsperlonen tragen) ähnelt. 


Zwilchen der P. de Piedras und el Bosque 
können nur Canots durchfahren; zwilchen diefer 
und Conejera grande kleine Schiffe; zwifchen el 
Esparto aber, Conejera grande und las Bledas gan- 
ze Escadern; und zwifchen las Redondas, Bleda 
Mayor und Bleda Plana, [o wie zwilchen Bleda 
Plana und la Gorra die grölsten Schiffe. 


Boden und Clima. Iviza hat im Allgemeinen 


einen bergigen, zu jeder Art von Cultur palienden 
Boden, 


XXXFPT. Befchreibung der pityufifchen Infeln. 523 


Boden, der ftark mit Wald bedeckt und befonders 
für Olivenbäume geeignet ik; die Abhänge der 
Berze bieten eine fehr günftige Lage für Weinber- 
gedar. Das Glima ift mild und gelund; die Hitze 
des Sommers wird von Seewinden gemäßigt, und 
im Winter ift die Kälte nie heftig. Die benachbar- 
ten Inleln haben diefelben Vorzüge. Man erntet 
Weizer, Wein und Öhl, von beyden letztern mehr 
als man braucht. Inzwifchen könntz von allem 
dem weit ınehr gewonnen werden; allein der trä- 
ge Infulaner, zufrieden mit [einem natürlichen 
Reichthum, bekümmert lich wenig um den Anbau 
der Producte, 


Die Herden von grolsem und kleinem Vieh 
reichen vollkommen zur Befriedigurg der Bedürf- 
nilie hin; E aber weder die Anzahl noch die Befchaf- 
fenheit der Pferde, Maulthiere und Efel ent/pricht 
dem Reichthum ihrer vortrefflichen Weiden, 


Die Gärten liefern eine grolse Menge Baum- 
früchte umd Gemüle; Mandeln, Feigen und Waf- 
fernslonen find von vorzüglicher Güte und in gro- 
[sem Ruf. Flachs und Hanf reichen zum Bedürf- 
nis hin, | 

Das Salz macht den Hauptreichthum der In- 
fulaneraus. Man fammelt esim Auguft, gewöhn- 
lich 20— 25,000 Modinen, zu ı5 Livres, allo für 
165,000 Livres, und [chafit es auf Maulthieren nach 
drey verfchiedenen Puncten der Külle, wo fremde 
Schiffe es abholen. 


Die Jagd ift reich und die Külten bieten einen 
Überfluls der herrlichfien Filche dar. 
Die 


%: 
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Die Bewohner der Pityu/en find vom Mittel- 

« Schlag, leiır behende und, von. gelbbrauner Farbe, 
Bey einem fanften Character beiieht ihre Hauptbe- 
fchäftigung in der Schitiahrt, und lie ftehen ım 
Ruf guter und tapferer Seeleute, die fich im Kampf 
mit den africaniichen Corlaren mehr als einmal 
ausgezeichnet und den Sieg davon getragen haben. 
Ihre Sprache und Tracht find iehr wenig von de- 
nen auf den Balearen verichieden. Bey den Mit- 
teln zur Wohlhabenheit, die ihnen der truchtbare 
Boden darbietet, erltaunt man über die’ Armuth 
der Ivizaner; fie ilt die Folge ihrer unbegreiflichen 
Indolenz und Arbeitsfcheu, bey übrigens achtungs- 
werthen Eigenichaften. Es wird daher nur fo viel 
Land, als die Bedürfnille erfordern, angebauet, 
und bey einem Sehr fehlerhaften Verfahren beym 
Landbaue hängt man hartnäckig an hergebrachten 
Gewohnheiten. Ein Valentianer hat, wie man St. 
Sauveur verlicherte, auf Iviza fich niedergelallen 
und angefangen, ein Stuck Land urbar zu machen, 
um verichiedene Pilanzen nach der in feinem Va- 
terlande eingeführten Weile anzubauen. Seine 
Nachbarn haben ihm angedeutet, [cine Arbeiten 
einzuliellen, und ilım mit dem Tode gedroht, weil 
er neue Gewohnheiten in ihrer Infel einführen 
wollte. — Öhblbäume und Weinreben find ganz 
fich felbit überlaßen, und das Verfahren bey Be- 
reitung des Öhls und des Weins ift lo forglos und 
mangelhaft, dals kaum die Hälfte der Ernte dem 
Ivizaner zu gute kommt. Ein Einwohner von Iviza 
machte einen Verluch, Maulbserbäume zu pflan- 
zen und den Seidenbau einzuführen, der vollkam- 
z men 


- 
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men gelang, indem man Proben der feinften und 
fchönften Seide erhielt; allein die gänzliche Apa- 
thie der Einwohner hat -diefe Quelle des Reich- 
thums unbenutzt wieder eingehen lallen. 


Die Ivizaner kennen blols die Künfte der er- 
fien Nothwendigkeit: ein Fremder, der zu ihnen 
kommt, glaubt [ich in ein Land verletzt, wohin 
die Civiliiation noch nicht gedrungen if. Man 
findet falı keinen ganghbaren Weg, aufser. von ei- 
nem Ort zum andern, und nach folchen Kültenge- Br 
genden, wo die Schitie Salz laden. 


Zufrieden, die erlien Bedürfniffe der Natur 
befriedigen zu können, unterhalten die Pityulen 
fat keine llandelsverbindung mit Fremden und 
felbi mit ihren Nachbarn. kaum führen fie eine 
[ehr kleine Quantität Wolle, welche falt ganz für 
die Ipanilche Marine verbraucht wird, und Öhl 
nach Majorca aus; und auch diefs gelchiehet nur 
von einigen Schifiseigenthümern. Die Landes- 
geletze begünltiigen die Indolenz und den weni- 
gen Gefchmack für auswärtigen Handel auch nur 
zu fehr, da die Ausfuhr des Weizens, des Öhls und 
der Baumfrüchte verboten ilt. 


Wenn man-die glückliche Lage der pityufi- 
fchen Injeln mitten zwifchen zwey Erdtheilen, Eu- 
ropa und Africa, in Erwägung zieht; wenn man 
den fruchtbaren, von einer zahllofen Menge 
der herrlichfien Quellen gewällerten Boden, das 
fanftıe Clima, die Vertheilung der Einwohner in 
kleine Flecken, Dörfer und zerliteut liegende 

Höfe, 
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Höfe, welche den Arheiten des Landbaues [o vor- 
theilhalt zulagt, ‚bedenkt, wird mau da wobl die 
Armuth der Ivizaner begreirlich finden? — (Al. 
lein nicht blofs die intereiianten, durch Lage, 
Fruchtbarkeit und Cliına lo fehr begünltizten In- 
felgruppen der Pityufen und Balearen, Sondern das 
felie Land von Spanien felbft ilt in eine Ichimpfli- 
che Indolenz und Lethargie verlunken, woraus es 
nur durch die Kraft einer fremden Hand gezogen 
werden kann. Die fmanifche Nation hat unermels- 
liche Hülfsmittel nicht nur in der vortreiflichen 
Belchaffenheit ihres von Natur aufserordentlich 
begünftigten Landes, fonderu auch in ihren eignen 
geiliigen Kräften, worin fie, nach den in frühern 
Zeiten abgelegten Proben, keiner andern unlers 
Erdtheils nachiteht. Möxe der fremde Impuls, dem 
die grofse Malle der Nation entgegenliarrt, mit le- 
genreichen Folgen für die Menichheit verbunden 


feyn:!) 


In Rücklicht ihres Jargons unterfcheiden fich 
die Ivizaner blols durch ltärkere Gütturalausfpra- 
che von den Balearen. Nur [elten findet lich un- 
ter dem gemeinen Mann einer, der ein Paar Wor- 
te Spanifch verfiände. Eine auftallende Bemer- 
kung ilt es, dafs, indem die Männer der höhern 
Stände fich alle Mühe geben und eine Ehre darin 
fuchen, Spanilch zu reden, Frauenzimmer, foll- 
ten fie auch Spanilch verliehen, doch nur in ihrem 
lärmenden Jargon [ich vernehmen lallen, 


Die Balearen, [o wie die Ivizaner, gleichen 


in Anfehung ihres Coliüme den jetzigen Griechen 
unter 
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unter der Herrfchaft der Türken, welches an die 
Zeiten der Mauren erinnert; nur tragen fie ich 
kürzer, alsjene, und haben weder einen Knebel. 
bart noch Turban. Das in Spanien gewöhnliche 
characteriftiflche Haarnetz, Red, das fich von den 
Gothen herfchreibt, findet man bey dielen Infula- 
nern nicht. Nur an Fefttagen kleidet lich der 
Landmann nach [panifcher Art, wie-fie im 13 Jahr- 
hundert, unter der Herrfchaft Jacob’s I, Mode 
war, Die Bewohner der Hauptftädte Palma, Ma- 
hon und Iviza tragen fich nach franzöfifcher Mode. 
Frauenzimmer, von der Maärquife bis zur ärmften 
Maed, tragen fich in Rücklicht auf Form und 
Schnitt, fowohl in als aulserhalb dem Haufe, auf 
allen diefen Infeln überein. Ein Hauptltück ihrer 
Kleidung ift der Rebozillo, ein weilses Tuch, wo- 
mit fe den Kopf, die Schultern und den halben 
Rücken bedecken und nach vorn unter dem Kinn 
befefiigen und mit einer Schleife‘ zieren. Über 
demfelben tragen fie beym Ausgehen noch einen 
zweyten Mebozillo von grobem Tuch, entweder 
roth oder gelb von Farbe, mit einem breiten, an- 
dersfarbigen Saum; auf Iviza ift er häufig von ge- 
wöhnlichem Cattun. Dieles Kleidungsltück heifst 
Mentite, Die Majorcanerinnen nehmen beym Aus- 
gehen einen langen rnullelinenSchleyer, derbey der 
Trauer von [chwarzem wollenen Zeuge’ift, und 
Maniilla heifst. Starke goldene Ketten mit Cru- 
cifixen und Medaillons, worin das Portrait des Va- 
ters, des Mannes oder Liebhabers, am gewöhn- 
lichten aber das Bild eines Heiligen enthalten iß, 
Uhren und Ringe gehören zum felllichen Schmuck 

der 
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der Frauenzimmer. Was ein Fremder vorzüglich 
bewundert, äift die Schönheit ihres langen, den 
ganzen Rücken bedeckenden Haares; allein die 
Bewunderung geht in Staunen über, wenn man 
erfährt, dafs es fallche Haare find, und dafs man 
feine eignen Haare abfchneidet, um folche Haar- 
Ichweife daraus zu verfertigen. Lächerlicher aber 
ift es, Landmädchen auf Iviza zu fehen, die einen 
Kuhlfchweif in ihrem Haare beieltiiget haben. 


Die gelammtc Bevölkerung von Iviza beträgt 
12,800 bis 13,000 M. die in fünf Diftricte oder 
Quartons: el Plan de la Villa (lviza), Santa- Eula- 
lia, Balanzat, Pormany, las “Salinas vertheilt 
find. Ä 


ı) ElPlan de la Pilla, worin Iviza die Haupt- 
ftadt“der ganzen Infel und zugleich die Relidenz 
des Bilchoffs, etwa ı$ Stunde (Lieue) grols, und 
von den übrigen vier Quartons umgeben, Die 
Stadt, mit etwa 200 Häufern und 900 Einwohnern, 
der Cathedralkirche, 6 andern Kirchen, eifem 
Klofter und Cafernen für zwey Bathillons, liegt 
füdlich unter den Kanonen einer kleinen Feftung, 
welche auf einem Hügel zu Karl's V Zeit erbauet 
und unter Ferdinand VI ausgebeffert worden. 
Beym Ausgang aus der Feftung öftlich liegt die 
Vorftadt (le bourg ou l’aravalle,- Ipanifch Arrabal) 
mit 420 Häufern und ı7 bis ısoo Einwohnern. 
Man zählt im Hafen von Iviza, deffen Befchreibung 
bereits oben gegeben worden, auf do Schebecken 
verichiedener Gröfse. Iviza ftellt zu feiner Ver- 
theidigung eine Compagnie von ı20 Mann, wel- 
che 


PP 
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che ein Gapitän befehlist. Bis auf zwey Stunden 
it der dahin führende Weg auf beyden Seiten mit 
Weinbergen und Gärten umgeben, Aulser der 
Stadt enthält diefer Quarton, deran den Külten 
beym Cap Andreus anfängt und beym Ankerplatz 
Quifeu endet, ungefähr 200 Wohnungen, welche, 
in verfchiedene kleine Weiler vertheilt, von etwa 
g00 M. bewohnt werden. 


2) Der Quarton von Santa- Eulalia, mit dem 
von Iviza und Balanzat zulammengrenzend, er- 
ftreckt lich längs der Külte von /e Saut den Serra 
(wahrfcheinlich el Salto Denferra oder Punta Den- 
[erra, fiehe oben $. 517) bis zum Ankerplatz Benir- 
raix, und ilt 4 Stunden grofs. Die Zahl der Häu- 
Ser it wenizliens 700, die tleils in einea Fiecken 
vereiniat, theils zerftreuet liegen; die Bevölkerung 
fieist auf 4000, und die Miliz beträgt 700 Mann, 
unter einigen Capitäns. Im Flecken find ZWey 
Kirchen, 


3) Der Quarton von Balanzat, ungefähr drey 
Stunden im Umfange, grenzt mit dem von Porma« 
ny, Santa-Eulalia und Iviza zulammen und ent- 
hält 40oo Wohnungen, eine Kirche und etwa 2,300 
M. Die Miliz befteht aus einer Compagnie von 
50ooM. Die Külte diefes Diftricts it zwilchen dem 
Hafen von Balanzat und Pınz de Nono (etwa Pico 
de Nono, fiehe oben) eingefchloffen. 


4) Der Quarton von Pormany, mit dem von 
Balanzat, de las Salinas und Iviza zufaımmengren- 
zend und von Ping de Nouo bis Gap Cabeils lich 

Mon. Corr. XVII. B. 1308. Nn eritrek- 
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erlftreckend, hat etwa 4 Stunden im Umfang, 450 
Wohnungen und 2100 Einwohner, wovon 350 zur 
Vertheidigung des Landes eingelchrieben lind. 
Dieler Diltrict ift zwar gebirgig, enthält aber eine 
[ehr fruchtbare Ebene. 


5) Der Quarton de las Salinas, mit dem von 
Pormany und Iviza zulammeugrenzend, erltreckt 
fich von Puerto Purroig bis an den von Iviza, und 
enthält in einem Umfang von zwey Stunden 200 
Häufer mit 900 Einwohnern, wovon eine Compag- 
nie von 200 Mann zu leiner Vertheidigung be- 
fimmt ıf. Der Name dieles Dilricts ılt von den 
darin belindlichen Salinen entlehnt. 


Die beträchtlichfie der Pityulen zunächlt nach 

Iviza ilt | 
Formentera, füdlich von jener durch einen 
Canal von 25 Stunde getrennt, von mittlerer Höhe, 
etwa 8 Milles von Oft nach Welt lang und ungefähr 
eben lo viel von Norden nach Süden breit *), Ihre 
| geogra- 


’ 


®) An einer weiter unten vorkommenden Stelle S. 285 
fagt St. Sauveur, die grölste Länge wäre drey Lieues; 
die Breite lehr ungleich, von zwey Lieues bis zu einer, 
und auf den: Ichmäliten Theile nur drey Flintenichül- 
fe. — Sollte man aus diefer Angabe nicht [(hlieisen 
dürfen, 81. Sauveur habe unter Milles, deren er fich 
fait ausichlieisend bedient, kleine italieni/che Meilen, 
75 auf einen orad, veritanden? Solche italieniliche 
dieilen mnülsten denn in der Belchreibuug der balea- 
rilchen und pityuliichen inleln überall, wo ich Stun. 
den anitatt Milles ausgedrückt habe, verltauden wer- 

den. 
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geographifche Breite ift 33° 40’ 50”, ihre Länge 
„° 35' 27” von der königl. Sternwarte zu Cadix. 
Auch diefe Inlel hat, [o wie Iviza, vielel.and/pitzen; 
die merkwürdigften find: Punta de Espalmator, 
miteinem Thurm gleiches Namens, P. Prıma und 
la Mola auf der Oftleite; P, dr! Anzuila, dela Ga- 
vina und _Cabo Berberia; die übrigen heilsen: P., 
Carnache, mit einem Signalthurm, füd-füdöltlich 
von P. Prima; P. Saona, #4 Stunden von P. Gavina . 
und ı5 Stunde nordweftlich von C Berberia P. 
Pedrera, % Stunde nördlich von dem Signalthurm 
der P. de la Gavina, Diefe Landfpitzen bilden 
mehrere gute Buchten und Ankerplätze: la Plaga 
del Midi, eine grofse Bucht, Cala de Puyols, in 
dem Fond eines Bufens, weltlich von P. Prima; 
C.del $, Auguftin. im Innern eines Bulens, welt- 
lich von P. Mola, C. Saona neben P. Saona, mitz 
und 6 Faden Tiefe, aber den Südwelt- nnd Nord. 
weltwinden offen; C. Espalmador neben der Land- 
[fitze gleiches Namens. 


In der Nähe von Formentera liegen mehrere 
“ kleine Infeln, welche gegen Iviza hin drey CGanäle, 
Freosgenannt, bilden, nämlich den kleinen zwi- 
fchen der Infel Redonda und der Punta de las Por- 
tas, dern füdlichfien Theile von Iviza; den mitt- 
lern, el Freo del Medio, zwilchen der Infel Re- 
duonda und den nördlichen Külten der Inlel Ahor- 

Nn2 cados 


den. Den Ausdruck Lieue habe ich überall entwe- 
der beybehalten, oder in Parenthele beygefügt. 
H 
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cados, eine halbe Stunde breit und in der Mitte4 
Faden tief, wegen einer Bank, la Barquette ge- 
nannt, und wegen einer Untiefe neben der Infel 
Redonda mit Vorlicht zu befahren; den grolsen 
Canal, el Freo Grande, zwilchen den füdlichen 
Külten der Inlel Ahorcados und der Inlel el Negra 
grande, und der Külte von Formentera zwilchen 
der P. Espalmador und der Landlpitze und Iniel 
de los Puerros (am nördlichlten Eude von Formen- 
tera); dieler Canal ilt eine Stunde breit, in der 
Mitte 9 Faden und gegen Formentera hin nach 
undnach 6und 4, und auf der Seite der Ahorca- 
dos bis zu 13 Faden tief. Zwilchen el Negra Gran- 
de und Parva und de los Ahorcados ift die Tiefe an 
mehreren Stellen nur 25 Eaden; zwilchen-el Negra, 
Parva und einer Felfenbank gibt die Sonde 4 Fa 
den, Ungeachtet der Tiefe im grolsen Ganal kanı 
man doch die Steine auf dem Meeresgrunde deut- 
lich unterfcheiden. Aufser obisen werden noch 
folgende Inleln angeführt: Infel de Espardell, 
zwey Stunden nordöfilich von der P. Espalmador, 
mit einem vortrefilichen Ankerplatze auf der Wel:- 
feite; er hat ı5 Faden Tiefe und ift zu jeder Jab- 
zeszeit bequem; fein Name ilt Eftancia. Tayoma- 
go, nahe bey jener. In/el de Sabina, 3 Stunde ölt- 
lich von der P. de la Pedrera, mit einer Bucht, 
worin Schaluppen ficher liegen. Infel de Espalma- 
dor, neben der P. gleiches Namens; fie dient den 
in der Bucht von Espalmador liegenden Fahrzeu- 
gen, auf einer Tiefe von 4 Faden, zum Schutz. 
Gofiavi, weltlich von der Punta de Espalmador 
anderthalb Kabeltau- Längen entfernt, bildet Be 

Ä mit 
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niteinem Felfen, füdlich von jener Landf/pitze, 
‚ den Eingang zum Ankerplatze Espalmador in 4 Fa- 
den Tiefe. | 

Die Bevölkerung von Formentera (wovon 
Büfching lfagt, fie ley unangebauet und unbewohnt, 
und mit Bufchwerk bewachlen, worin fich wilde 
Efel aufhalten!) beträgt ı200 Menfchen, die,in 
zerftreut liegenden Häufern wohnen. 

Eine der Salinen hat den Namen: las Salinas 
deS. Luis. — Inder Nähe des Thurms Espalma- 
dor liegt ein Sumpf mit lalzigem Waller, ohne 
dals man eine Verbindung delfelben mit dem Meer 
wahrnehmen kann, In einem andern Sumpfe fin- 
det ich eine Art Fafanen, welche wegen der 
Schönheit und Mannichfaltigkeit ihres Gefieders 
merkwürdig lind. 


XXXVIL 
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Darftellung 


einiger bey geodätilchen Mellungen vor- 
kommenden Correctionen. 


Nach Tome II, Bafe du Sylieme metrique 
decimal. 


mm Dem 


, 


Wi haben unfere Lefer mit dem gefchichtli- 
chen Theile des interelfanten Werkes, welches die 
Refultate der grolsen franzöfifchen Gradmellung 
enthält, durch mehrere in diefer Zeitichrift be- 
findliche Auszüge bekannt gemacht, und wir gehen 
nun in Gemälsheit des gegebenen Verfprechens 
auf eine kurze Darftellung der theils neuen, theils 
eigenthümlichen Correctionen und ‚Verfahrungsar- 
ten über, die Delambre im Laufe jener Melfung an- 
gewandt hat. Wollten wiralle die analytifchen Ent- 
wickelungen ausheben, durch welche Delambre 
überall auf das forgfältigfte den Einflufs fehlerhaf- 
ter Elemente auf das geluchte Refultat beftimmt, 
und die ganz Icharfen Ausdrücke, die hier.für die 
Reduction [cheinbarer Beobachtungen auf wahre 

gese 
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gegeben werden, [o würde diels mehrere Hefte an- 
füllen, und wir befchränken uns daher blofs auf 
die Aushebung de/fen, was uns in practifcher 
Hinficht als vorzüglich brauchbar gefchienen har. 
Wir fangen mit der Balis- Melfung an, da wir nach 
einigen darüber gehörten Urtheilen glauben, dafs 
man in Deut/chland von dem dabey angewandten 
Verfahren nicht ganz richtig unterrichtet gewelen 
ift. Die Mefsfiangen an derZahl vier lagen nicht auf 
dem Erdboden, fondern auf eilernen Dreyfülsen, 
die jedoch [ehr niedrig [feyn mulsten, da Delam- 
bre fagt: „„qu’il fe couchoit fur le terrain‘‘ um den 
Vernier des metalliflchen Thermometers zu lefen.- 
Die Mefsftangen [elbii wurden bey der Mellung 
nicht zur Berührung gebracht, wodurch unfehl- 
bar Unrichtigkeiten und Verrückungen hätten ent- 
fehen müllen, fondern das allemal dazwilchen: 
bleibende kleine Intervall wurde durch Hülfe be- 
weglicher Mafsftäbe, die hunderttaufend Theile 
von Toilen angaben und an die Melsitangen befelti- 
get waren, gemellen. Da nach der bey den fran- 
zölilchen Balis- Mellungen beobachteten Methode 
der Fall eintreten mulste, dals zwey auf einander 
folgende Stangen nicht inrmer im Niveau mit ein- 
ander waren, und hiexrnach der bewegliche Mals- 
fab ftatt der wahren geradlinigen Entfernung die 
Hypotenufe des Dreyecks gibt, welches durch jene 
und den relativen Neigungswinkel formirt wird, 

lo läfst Delambre die für diefe Fälle erforderlichen 

Corrections- Ausdrücke folgen, die wir mit Still- 

Ichweigen übergehen, da lie mit leichter Mühe 
lelbt zu entwickeln ünd. Die Neigungen der Mels- 

ftangen 
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fangen gegen den Horizont wurden hier auf eine 
andere Art beliimmt, als esbey frühern Gradmel- 
[ungen der Fall war, und wir fügen daher eine 
kleine Befchreibung der hierzu gebrauchten Vor- 
xichtung bey. Fig. L ABC ilt ein rechtwinkliges 
Dreveck au defllen Spitze in G eine auf dem einge- 
tlıeilten Gradb ‚gen 0— 120 lich frey herum bewe- 
gende ’Alhidade Gla mit einem in der Mitte daran 
belindlichen Niveau befeltiget if. Die Theilung 
ilt fo, dals das Niveau genau einen horizontaien 
Stand der Mefsftange anzeigt, wenn die Albidade 
auf 60 fteht. Ilt allo die Ebene, auf die man die. 
Ebene AD) fiellt, nicht horizontal, fo wird diels 
durch das Niveau angezeigt, und verf[chiebt man 
dann die Albidade fo lange,.bis das Niveau wieder 
in den wagrechten Stand zurückkehrt, lo wird die 
durch die Alhidade angegebene Differenz des ein- 
getheilten Randes mit 60, den Höhen- oder Tiefen- 
Winkel angeben, je nachdem’ die Alhidade fich 
rechts oder links von 60 befindet. Derin ıo0 ein- 
getheilte Gradbogen falst 10° in fich, [o dafs alfo 
jeder Theil 5’ angibt. Da es fehr mühfam feyn 
würde, durch blolses Hin- und Herfchieben der 
Alhidade das Niveau ganz genau einzuftellen, fo 
wird, wenn es beynahe horizontal fteht, die Alhi- 
dade durch die Druckfchraube a befeltiget, und 
dann ‘die feinere Bewegung durch den Hebel lo 
DEWIENL | 


Nach der Vorrede zu diefem Bande haben 
wir im dritten und letzten eine eigne Abhandlung 
des verliorbenen Borda .über die eigentliche Län- 


ge 


\ 
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ge und die Dilatation der Melsftangen zu erwar- 
ten, und wir ver[paren daher bis dahin die füber 
diefen Gegenftand hier nur ganz im Allgemeinsn 
angegebenen Endrelfultate. 


Werden Azimuthe mit dem Bordaifchen Mul- 
tiplications-Kreife beobachtet, fo ift man vermöge 
der Gonftruction dieles Inftrumentes genöthiget, 
wenigitens allemal zwey Beobachtungen zu verei- 
nigen und vorauszufetzen, dals die Diltanz gerade 
für die Mitte der beobachteten beyden Zeitmomen- 
te palstı. Da es [cheinen konnte, als [etze man 
fich durch eine Solche Vorausletzung der Gefahr 
aus, Fehler zu begehen, lo gibt Delambre S. ı2ı1 
zwey allerdings etwas weitläufige Methoden, um 
diefe.zu vermeiden, zeigt aber auch zugleich da- 
bey, dafs man zwey, vier, fechs, acht und zehn 
Ditanzen vereinigen kann, ohne dafs diels auf das 
daraus gefolgerte Refultat nur irgend einen merk- 
lichen Einfluls hat. Werden die Azimuthe mit. 
dem Polaris befimmt, fo mülfen die beobachte- 
ten Abfiände des Sternes vom terreltiifchen Signal 
noch eine belondere Correction wegen der Refrac- 
tion erhalten. . Nennt man P Stunden - Winkel des 
Sternes, M wahre Diftanz des Sternes vom terre- 
ftrifchen Signal, A Polar.Diltanz, B Polar-Di- 
fanz des Sternes, L geographilche Breite, p Stun- 
den- Winkel des Sternes, wenn er im Meridian 
des terrefirifchen Signals ifi, lo ilt die geluchte 
Correction wegen Refraction 


==57" 
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Nach genauer Erörterung aller bey Azimu- 
tlıal-Beobachtungen vorkommenden Reductionen 
wird hier die Frage unterlucht: unter welchen Um- 
ftänden kann man aus beobachteten Diältanzen terre- 
ftrifcher Öbjecte von einem himmlilchen die ficher- 


 fte Azimuthal - Befimmung mit Wahrfcheinlich- 


keit erwarten, undiltes dann vortheilhafter, diele 
durch den Polaris oder durch die Sonne zu erhal- 
ten? Natürlicher Weile hängt die Beautwortung 
diefer Frage theils von der Genauigkeit ab, mit 
der diele Beobachtungen überhaupt gemacht wer- 
den können, und dann von dem Einflufle, den klei- 
ne Fehler in den Elementen auf die geluchte Be- 
fiimmung haben. Delambre entwickelt den ganz 
vollltändigen Ausdruck für den relativen Einfluls 
kleiner Variationen aller bey Azimuthen vorkom- 
menden Elemente, von denen wir nur die beyden 
erftien Glieder ausheben, da diele auf die Ent/chei- 
dung der vorftellenden Frage vorzüglich Bezug ha- 
ben. -Nennt man a geluchtes Azimuth, P, C, Z 
Stunden- Winkel, Polar-Diftanz und Azimuth des 
Geltirns, fo if ' | 
daz=dPeotgPtangZ2+dCcotgCtangZ — u. [w. 


Das hauptfächlichlte Glied hierin ift unfirei- 
tig das von dem Stunden-Winkel abhängende, und 
\ man 
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man Sieht, dafs ein Fehler in der Zeitbeitimmung 
vorzüglich dann einen grofsen Einflufls hät, wenn 
Z grolsii. Esift daher nicht vortheilhaft, die Be- 
obachtungen in der Nähe des erlien Verticals zu 
machen. Am beiten ilt es, wenn der Stundenwin- 
kel nicht weit von &b entfernt ilt, indem dann 
cotg. P null wird. Für diefes Glied hat der Pola. 
ris gewilfermalsen einen Vorzug vor der Sonne, da 
der Factor tang. Z da allemal unbedeutend leyn 
wird, dagegen darf es aber auch auf der andern 
Seite nicht unbemerkt gelallen werden, dals man 
die A. © Hets bis auf 0,”6 licher hat, ltatt dals die 
des Polaris noch irmmer um einige Secunden unge- 
wils bleibt. Die Fehler in der [upponirten Abwei- 
chung (dC) find allerdiugs beym Polaris noch un- 
bedeutender, als bey der Sonne, allein dagegen 
ilt der Factor cotg. G bey der Sonne allemal unbe- 
deutend, ltatt dafs er beym Polaris (ehr grofs wird. 
Für die Sonne kaun man bey- der jetzigen Voll. 
kommenheit unlerer Sonnentafeln das Glied dC 
cotg. C nicht über 2” betragen, allein nimmt man 
für den Polaris den Fehler in der Abweichung nur 
ı" an, lo wird dann dC cotg. C=353”. Diels 
Icheint uns hinreichend zu leyn, um füß Azimu- 
thal-Betimmungen der Sonne einen enifchiede- 
nen Vorzug vor dem Polaris einzuräumen, wozu 
unfireitig auch noch der gewils fehr zu berück/[ich- 
tigende Umftand hinzukömmt, dafs die nur bey 
Nacht und durch Hülfe von Reverberen zu beob- 
achtenden Dilftanzen des Polaris allemal mit weit 
mehr Schwierigkeiten, als Sonnenbeobachtungen, 
verknüpft find. | | 


Die 
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Die Befchreibung des Bordaifchen Kreifes 
und der dabey nöthigen Verificationen übergehen 
wir ganz, da diefer Gegenftand [chon früher in die- 
Ser Zeitlchrift umftändlich abgehandelt worden ilt.- 
Dagegen war uns die Unter[uchung, wie bey Azi- 
muthal- und terreltrifchen Winkelmeffungen der 

‘ Kreis zu [tellen ilt, dals beyde Objecte immer im 
Felde des Fernrohrs bleiben, neu und interellant, 

‚da wir aus Erfahrung willen, wie [ehr es [olche Be- 
obachtungen aufhält, wenn immer ein.Beobachter 
durch Gorrection der Ebene des Kreiles die des an- 
dern fört. Wir heben, um nicht weitläufig zu 
werden, blofs den Endausdruck und die beyden zu 
dielen Stellungen erforderlichen Hülfstafeln aus. 
Nennt man A den Horizontal - Winkel zwilchen 
beyden Objecten, a, bihre Zenith -Diltanzen und 
x die Richtung, die der Horizontal :Achle des Krei- 
les und den zwey Seiten-Schrauben *) des Fulses zu 
geben ift, [o wird x aus der Formel, _ 


tang a 
tang b 
tang a 
taug b 


[in A 








N tangx = 





co[ A 


gefunden. Diefe Rechnung wird ungemein durch 
zwey Tafeln abgekürzt, aus denen mit den Argu- 
menten A, und+ oder A und — —die Werthe 
von xunmittelbar entnommen werden. Da das vor- 
liegende Werk felbi doch nur in wenig Privatbi- 
hliotheken kommen wird, [o lalfen wir diele Ta- 
feln hier folgen, 


Taf. ]. 


*) Delambre nennt im Gegenlatz der Schraube, die bey 
aftronomifchen Beobachtungen der Beobachter nach 
fich zugekehrt hat, die andern beyden Seitenfchrauben. 
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Taf. 1. 


a 


tang.a 
oder — 


Arg. A (Horizontal- Winkel) und —-— as y“ 
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Taf, IL 























’ i tang. A 
Arg. A benbachteter Horizontal- Winkel) und nn oder . 
Al Al 20 —91 | SE ESTER Ne BET FEN a ee 
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18,162j0, oojt, 62| 2, 07| 4 12 | 5, 12| 5, 098] 6, 73] 7, 40| 7, 98| 8, 52| 9, 00 
241560, 00|2, 15| 5, 95) 5» 47 | 6, 78| 7, 98| 8, 95| 9, 85|10, 65|11, 3712, 00 
30:150!0, 0012, 63| 4, 87| 6, 78) 8, 45| 9, g»|ıı, 1712, 30Jı13, 30|14, ı8]15, 00 * 
36/1440, 00/3, 12| 5, 78| 8,.07 110, 07|11, 213, 35/14, 7 2,15 953|17, o2|ı8, 00 
42]158|0, 00|3, 57| 6, 65] 9, 32:11, 65/135, 70|ı5, 52117, ı2j18, 55119, 83|21, 00 
4811320, 00|3, 98| 7, 47:10, 52|13, 20jı5, 55|17, 65|19, solar. ı7|»2, 65|24, 00 
5+)126,0, 00/4, 57, & 23|11, 65[1% An 5719, 75 21,.87|23, 77|25, 47 27, 00 


I 


60,120|0, 00/4, 72! .8, 9512, 73[16, 10jıg, 10|21, 78|24, 18/20, 33|:8, 25 |30, oo 
66lı14!0, 00/5, 0o2| 9, 68|ı3, 75|17, 45 20, 78125, 78126, 47\28, 87151,_ 515% 00 
72lı08j0, 00/5, 27|ı0, 15|14, 63118, 70122, 3825, 70|28, 68131, 38133, 8 oo 
78|102/0, 00/5, 4710, 65|15, 4319, 8725, 9027, 55|30, 87|33, 85150, pr 30, 00 
84] 95I0, o0o|5, 62 [|11, 02|16, 1320, 9025, 30129, 32132, 97|36, 28139, 28|42, 00 
gol 90jo, 00l5, 72|ı11, 52]16, 7oj2ı, 8ola26, 57,30, 97|54 98158, 65'41, 9845, 00 


— 
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Folgendes Beyfpiel wird über den Gebrauch 
dieler Tafelu keinen Zweifel übrig lallen. 
Station Dünkirchen, Winkel zwilchen Watten 
und Callel = A: 42° 6 
Zen Dilt.von Watten=9yu? vu’ 24"a=—ı4” 
Zen. Dift. von Callel—gg 50 24 b=+g' 36" 


. a j 
und hiernach z—=-— Br 


Geht man nun mit diefem und dem Arzumen- 
te A in die zweyte Tatel ein, fo Hndet man 
x 1ı°27. Man mulsaiflo von der Richtung des 
Signals zu Waiten nach Callel zu einem Bogen von 
ı° 27’ auf dem Horizonte abmellen und in diele 
Direction die Rotations-Achle des Kreiles und bey- 
de Seiten[chrauben bringen, um am leichtelien 
beyde Feinröhre in der Ebene beyder Objecte zu 


.. . A > 
erhalten. Wäre der Quotient — politiv, welches 


allemal der Fall if, wenn beyde Winkel-Höhen 
oder beyde Tiefen Winkel find, fo mülste man lich 
um den Bogen ı? 27’ von dem zweyten Signal ent- 
fernen, ftatt dals hier die Richtung der Directions- 
Achie zwilchen beyde Signale hineinfällt. Die 
Rechnung bleibt übrigens für dielen Fall ganz die- 
lelbe, nur dafs da die Grölsen aus der erften Tafel 
geuummen werden müllen. 


Nicht unerwähnt glauben wir eine Correction 
laffen zu dürfen, die manchmal bey Stern-Zenith- 
Ditanzen erforderlich werden kann, und die, fo 
viel uns bewulst ilt, zeither von allen Beobachtern 
vernachlalliget wurde. Wenn man Sterne bey 
Tage oder in der Dammerung beobachtet, fo ge- 

Ichiehet 


En 


) 
3 
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fchiehet es meiltentheils, dals dieler in der Mitte 
des Feldes, wo fich die Fäden kreuzen, ver- 
fchwindet, und dals man daher genöthiget ift, den 
Stern in einer gewillen Entiernung vom Centro zu 
beobachten, Dizls erfordert eine Correction, die 
durch 


f2 cote DD’ 
lin 2°' 





% 


ausgedrückt wird, wenn f die Entfernung vom 
Centro, D die Zenith-Diitanz bezeichnet. Alle- 
mal ilt es jedoch zweckmälsig, den Stern [o'nahe 
als möglich am Nittelpunct zu beobachten, da au- 
fserdem auch eine kleire Neigung des IIorizontal- 
Fadens einen beleutenden Einiluls auf die Zenith- 
Diltanz haben’kann. 


Hauptfächlich hängt beym Bordaifchen Kreis 
die Güte der Beobachtungen mit von der Richtig- 
keit des Niveaus und davon ab, dals diefes beym 
Umdrehen denfelben Stand behält. Eine Menge 
Beobachtungen, die Delarnbre hierüber machte, 
das heifst, ob das felizeitiellte Niveau nach einer 
Azimuthal - Bewegung von 560° auf denfelben 
Puncteii fiehen blieb, lielsen immer anfangs eine 
Verrückung von 2— 35 Theilen wahrnehmen. Al- 
lein als das Fernrohr auf einen terreftrifchen Ge- 
genitand gerichtet wurde, fo kehrte auch das Ni- 
veau allemal genau nach der Ümdrehung auf den- 
felben Punct zurück, fobald der Faden des Fern- 
rohrs wieder auf den collimirten Gegenliand ge- 
bracht wurde. Bey dieler Gelegenheit fand De- 
lambre, dals bey den gewöhnlichen ı8zolligen 

| Bordai- 
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Bordaifchen Kreifen, [fo wie [ie von Le Noir ver. 
fertiget werden, ein Theil des Niveau vier Bogen- 
Secunden beträgt. 


Wichtig find in practifcher Hinficht die Vor- 
Ichriften, die Delambre wegen leichter Auffin- 
dung der Sterne im Felde des F'ernrohrs gibt, da 
diels oft bey Tag - Beobachtungen mit vielen 
Schwierigkeiten verbunden ilt. Beobachtet man 
zum Beyfpiel in unlern Breiten die obern und un- 
tern Culminatiomen des Polaris, fo wird man das 
einemal den Stern mit blolsen Augen nicht wahr- 
nehmen können. AMlechain und Delambre hatten 
mancherley hierüber verfucht; &rlierer hat’e an- 
‚fangs alle fcheinbaren Diltanzen im voraus berech- 
net und das Fernrohr auf diele geitellt, allein, ab- 
gerechnet das ungemein Mühlame dielfer Methode, 
wird fie auch für alle ungleiche Beobachtungen, 
wo man den ganzen Kreis drehet, unbrauchbar, 
Mit Recht zieht daher Delambre vor, durch zwey 
auf einander lenkrecht gezogene Füden die Lage 
des Sternes im Azimuth und der Zenith - Diltanz 
zu befimmen, mit deren Hülfe dann dieler leicht 
im Felde des Fernrohrs aufgefunden wird, 


Aus den zahlreichen von Mechäin und De- 
lambre während diefer Operationen beobachteten 
Stern-Zenith-Diftanzen leitet Letzterer für 1797 
die Declination des Polaris 88° ı3' 26,”s her. Die- 
fe Declination folgt aus gleichzeitigen von M&chain 
und Delambre in Evaux ufnd Garcallone gemach- 
ten Beobachtungen, deren Relultäte bis auf o,”iı 
mit einander harmoniren. Aus den vom Jahre 

Mon. Corr. XVII. B. 1308. Ö 0 1795 
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1793 — 1799 beobachteten Zenith - Diftanzen des 
YPolaris vermuthet Delambre einen motum pru- 
prium in Deelinatione von = -- 0,”16. Etwas we- 
niger harmonirt die aus gleichzeitigen Beobach- 
tungen bellimmte Declination # url. min., allein 
reducirt man diele auf 1796, [o wird ebenfalls fehr 
übereinfiimmend für dieles Jahr 74° 59' 19,”6 er- 
halten. Die zahlreichen in Montjouy gemachten 
Beobachtungen, wo die Breite durch vier Sterne 
befiimmt wurde, veranlalsten Delambre diele zu 
einer Befimmung der Coeflicienten in dem Aus- 
druck für Refraction zu benutzen. Delambre legı 
bey dielen Unterluchungen. den Ausdruck von 
Simpfon zum Grunde und entwickelt aus diefem 
für Refraction die Keihe 


— PtangZ— Qtang 3Z-+Rtang> Z— Stang’Z 


wo P, Q, R, S die unbefiimmten Coefficienten 
find. Nennt man für Montjouy L, r, r’ Breiie 
und die den obern und untern Culminationen des 
Polaris entfprechenden mittlern Relvacionen, fo 
Julgte aus der obern Culmination 

! 


undaus der untern 
90° — L—r/— 48° 37' 6 8550; 
- biernach 
189° — 2 L— 097° ı4/ 21,147 r-r!=o. 

Setzt man nun mit Hinweglaflung des letz 
ten Gliedes — S tang. ” Z die Refractionen r, r 
obiger Reihe gleich, fo folgt, 
aı80‘ 


E 
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180° — aL==97° 14’ 21,47 + Pltang Z-+tang 2’) 

j — Q(tang?Z+tang?Z') 

+R(tang’Z-Ftang?Z’) 
eine Gleichung, in der die vier unbekannten Grö- 
fsen L, P, Q und R zu beftiinmen find, wozu 
denn die vier in Mont;ouy beobachteten Sterne, 
Polaris, 3 url. min, «Drac. und £ Draconis, hinrei- 
chen. Nach gehöriger Subltütution wird erhalten: 


R==-+0,"'002485;5 Q==0,'2643; P==6ı,'1766 
L==41ı° 21’ 40,''03 


und dann ferner für Refraction überhaupt 
==51,#17656 tang Z— 0,2648 tang?Z + 0,002485tang’ Z—... 


‚ein Ausdruck, der die Refractioneu bedeutend grö- 
fser, als alle zeitherige Refractionstafeln, gibt. Da 
aber Delambre diefe Beobachtungen gerade nicht 
[ehr zu Beftiimmung des erltien Goeflicienten geig- 
net findet, indem 0,”4 in den beobachteten Diltan- 
zen diefen um 4” ändern, [o legt er den aus Piazzi’s 
Beobachtungen beliimmten zum Grunde und findet 
danrı - 


57," ıztang Z— 0,"oo85tang? Z—o,"ooıtang ?7Z. 


Wir wiffen nicht, ob wir eine Stelle S. 645 
recht verliehen, wo es [cheint, als halte es Delam- 
bre für einen belondern Umliand, dals durch Sub- 
Ritution des oben gegebenen hefractions- Ausdrucks 
die Breiten für Montjouy aus allen vier Sternen 
ganz genau harmoniren, allein diefs mulste bey 
der Art, wie die vier unbekannten Grölsen entwik- 
kelt wurden, ganz nothwendig der Fall feyn, 

002 = Sehr 
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Sehr unbedeutend find die Änderungen, die 
durch Anwendung diefer Refraction in den gefun- 
denen Breiten bewirkt werden, und daffelbe ilt in 
Hinlicht der vermutheten jährlichen Parallaxe der 
Fixfterne der Fall, wo fich aus den von Delambre 

' darüber angeftellten Unterfuchungen ergibt, dals 
lich ein merklicher Einflufs diefer auf alle jene Be- 
obachtüngen durchäus nicht gezeigt hat. 

Die in dem letzten Abfchnitte diefes Bandes 
enthaltene Theorie des Ellipfoids enthält an lich 
gerade nicht viel Neues, allein nicht unbemerkt 
darf es bleiben, dafs die Art, wie hier die Glei- 
chungen für die ver[chiedenen Theile des Elliploids 

_ hergeleitet werden, die einfachlte und elegantelte 
ilt, die wir noch j je gelehen zu haben uns erinnern, 
Ohne irgend eine Gleichung für die Elliple vor- 
auszuletzen, werden diefe aus den allerbekannte- 
ften trigonometrifchen Sätzen hergeleitet, indem 
Delambre die Ellipfe als eine orthographilche Pro- 
Jection eines Kreiles anfieht, der gegen erftere ei- 
ne Neigung hat‘, deren Sinus der Excentricität der 
Ellipfe gleich ift. Wenn deutfchen Mathematikern 
der Ruhm der Gründlichkeit gebührt, fo mufs man 
dagegen allen franzöfilchen Geometern eine Iel- 
tene Gelchicklichkeit in der Leichtigkeit der Dar- 
ftellung einräumen. 


XXXVIII 
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XXXVIM. 
Auszug 


aus einem Briefe des Hrn. Infpectors Be/fel 
in Lilienthal, 





Lilienthal, am 2ı April 1808. 


Sit meinem letzten Briefe haben wir nun fauch 
von unferm Cometen Abfchied genommen; amz29g 
Februar, alsich ihn zuletzt [ahe, war er lo licht- 
fchwach, dafs bey dem nicht ganz günltigen Zu- 
ftande der Luft eine Beobachtung [einer Ein- und 
Austritte am Kreismikrometer unmöglich war; 
darauf trat Mondlchein ein, nach delfen Beendi- 
gung ich ihn in der Mitte des Märzes, in mehreren 
'heitern Nächten vergebens [uchte, Eine wirkliche 
Beobachtung ilt mir noch am 24, Februar gelungen, 
und trotz der Schon damals [ehr grolsen Licht- 
Ichwäche verdient lie, fo wie die am ı9 und 20 Fe- 
bruar angeltellten, einiges Vertrauen. Die Licht- 
färke des zu diefen Oblervationen angewandten 
zfüfsigen Her[chelfchen Reflectors kam mir gegen 
das: Ende der Erf[cheinung lehr zu Statten, denn 
ein [chwächeres Inftrument würde alle Bemühun- 
gen entweder.ganz vereitelt, oder doch die Beob- 

achtun- 


B 
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achtungen [ehr unzuverlällig gemacht haben. Ich 
bedäure es, dafs unler ungünltiges Klima uns ım 
Januar und Februar die heitern Nächte fo [parfam 
zuzählte. Nur wenige Beobachtungen habe ich 
Ibnen daber‘mitzutheilen. 


Jan. 4| 9° 49’ 40"M.2.]325° 17’ 7' 16," 1147°15' 31,°1 
- Jıı 34 32 1525 2ı 47, 6147 15340, 9 
12) 6 58 59 353 35% 2147 4058, 8 
21| 7 206 15 341 19 15, 0147 5915 5 
23|6 49 © 245 237,948 2 5 2 
Febr.ı0| 7 20 6 3 43 355, 7|48 2117, ı 
20| 7 23 15 4 24 5, 7|48 21555 
241 7 55 ı6 71 51, 1j48 2558, 5 


Von den im Februar beobachteten Declina- 
tionen verdienen die vom 2olien. das meilte Ver- 
trauen. Im Januar fingen meine Ilten Elemente, 
die Ew. Hochwohlgeb. im Januar- Hefte $. 83 ein- 
gerückt haben, an, die Rectascenlionen zu klein 
anzugeben, welcher Fehler bey fortwährender 
Harmonie der Declinationen auf 6’ anwuchs; eine 
Verbellerung jener, .nur auf 2$tägigen Beobach« 
tungen beruhenden Elemente war allo nothwen-- 
dig. Vorauszulehen war es [chon, dafs die para- 
bolifche Hypothbefe nicht hinreichen konnte, alle 
Beobachtungen möglichft genau darzultellen; denn 
da in dieler Hypothefe die Bahn nur 5 Beltim- 
“ mungsltücke hat, und die Übereinfimmung, au- 
Iser bey denletzten Rectascenfienen, wenig zu wün- 
[chen übrig liels, lo konnte man die Elemente als 
% Bedingungsgleichungen (4 auf zwey vollitändige 
Beobachtungen, am Anfange und in der Mitte, die 
ste auf die Declinationen am Ende der Erichei- 

nung 
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nung gegründet) ent[prechend anlehen; eine 6te 
Gleichung gaben dann die letzten Rectascenfionen, 
und wir haben gelehen, dafs diefe nicht mit den 
Elementen harmonirten, allo die Einführung eines 
6ten Beltiimmungsftücks, — der Abweichung der 
Bahn von einer Parabel — eriorderten. Indels 
habe ich doch eine parabolilche Bahn an alle 
Rectascenlionen und die äufsern Declinationen an« 
zu[chlielsen gelucht; allein fie ftellt, wie es fich 
erwarten liels, die Declinationen zu Anlang des 
Decembers nicht dar, indem fie fie im Mittel 
\’ 4” grölser angibt, als fie beobachtet wurden. 
Nur die Elemente‘, nicht ihre Vergleichung mit 
den Oblervationen Ichreibe ich Ihnen bierher, 


Durchgangszeit durchs Perihel. ... . Sept.18, 82718 Pari. 
[er Meridian, 
Länge des  . .. . 266° 536’ 52,!!'7 vom mittl. Acquin. 
Puncte. 
Neigung der Bahn . 653 14 28, ı 
Länge des Perihels. . 271 6 7,5 vom mittl. Aequin, 
Puncie, 
Log. des kleinften Ab- 
Dandes , « . 9,8122168 
Log. der mittl. tägl. Be- 
wegung . 2... 0,2418051 
Richtung des Laufs, . direct, 


+ 


Der übrig bleibende Fehler von 64” würde 
ich durch Vertheilung noch [el.r haben verrin- 
gern laffen; indels wollte ich lieber Alles mög- 
licht genau darftellen, und befreyete deshalb die - 
Rechuung von der ihr zum Grunde liegenden 
Vorausfetzung einer unendlichen erolsen Achfe 


dsr 


# 
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ier Bahn. So erhielt ich ‘die folgenden ellip- 
iichen Elemente: 


Durchgangszeit durchs Perihel, x... Sept. 18, 74986 Pari- 
| fer Meridian. 
Neigung » x... . 63° 101 53, "'2 
Länge des & - » . 266 46 3, ı) vom mittl. Aequim, 

—  — Perihels „ 270 56 ©, -  Puncte. 

Log. des kleiniten Ab- 

fandes . „x. . 9,8105558 
Log. der mittl.tägl, Be. 

wegung » » 0. * 0,2442946 
Excentricität . . .» 0,9953626 
Halbe grofse Achle ,„ 156,253 
Umlaufszeit”. - » . 1953,2 Jahre, 


Zur unmittelbaren Berechnung der [chein- 
baren Pectascenlionen und Declinationen be- 
nutzte ich folgende CGonftanten, die ich hierher 
fetze, um andern Aftronomen etwa vorzunehmen- 
de Vergleichungen mit Beobachtungen dadurch zu 
erleichtern. 


Log. «=0,7677010' 

ß = 0,1007791 

y = 0,0055938 
A+P=357° 2'23,”8 
B + P=241 42 15, ı 
C+P=3537 59 1,8 


Zuin Beweife der Übereintimmung diefer 
Zahlen mit den Beobachtungen [etze ich das Ta- 
bleau ihrer Vergleichunghierher; Beobachtungen, 
die die Oblervatoren felbit als zweifelhaft angaben, 


habe 
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habe ich ausgelchloffen, auch die Mayländer De- 
clination vom 17 October, ‚die im Decembar - Hef.- 
te verdruct il. Die Zehntheile von Secuuden wur- 
den nach vollendeter Rechnung weggelallen, 





IR, IDeclh,ı | -#. IDeecl, 

Oct 2;0Oriani !I— 6 2} Oct. 25, Uriani |— 6", Fıala 
3 — —11 o — |Ulbers j—ı0o |#g 

4 — —ı2 |+2ı — |Beilel |—ı7 |— ı, 
5 3 — 3 so rg ee 
| — 50 |+4 27|Olbers |— 4 +3 
8iülbers |+ı6 |— 2 28/Urianı |— ı j—1% 
—IBeffel I#ı5 |— 2 —|Bcliel |—-30 |fıı 
9 Oriani +41 1+33 —|Ülbers |—33 o 
—'Ölbers o|+8 2g9[Beliel ‚—zo es 2 
—|Beffel |+35 |+20 _—i — 7 |+ı4 
—tOlbers |— 2 |+ 7 30/Orianı J—ı6 |+ 2 
10|Uriani |—ı6 |— 6 zılÖlbers |—26 |-+ız 
1 — #4 oF- —!Bellel |+ 2 |-+ı4 
—|Beflfel |+3ı |=— [Nor 31 — — 5 I++ıı 
12/Oriani |—ı3 |+ 3 — |Olbers |—27 |+24 
u; Me +12 I=5 1 ip =17 [#15 
—iBelfel + ıl—5 — ‚Beffel |— 5 | ı 
—ıOlbers |— a !+ 8 6b — —51—9 
14] ’rıanı |# 6 j—ız 7 — +3 '+#ı3 
—|Olbers o|i— 6 7|Olbers —ı4 +12 
—IBeffel |#+ 9 |i+ı8 3 — +1,—7 
15/Oriani |— 3 | ı 10/jBelfel ‘= 6 |- g 
sl — — 51-6 — Ulbers #11 !+ o 
77 — + 4 je 151 Beifel Ta u 
—Ölbers |I— 2 [19 — Ober —- 6 |+- 4 

18! Oriauı |-F22 I-Fız Er —14 |—6 . 
19 — —- 7 | 22) — " |—:253 Ii#8 
—|Olbers |+ 4 24 —ÖOlbers |—ı3 |+ 8 
—|Bellel |-Fı6 |-Pı9 25/Bellel |—-ı83 |—— 
| —_— — 4 ITF14 am —ı1 | —— 
20/Öriani |=23 |-Fr Dec, 5 — _ı12 |—— 
-Olbers I- 2 |#5 4/Beffel ı+ ı o 
—|Bellel |—5 I— 7 6 — —-— 11-35 
211 0 +71#+9 6/Olbers |—- 7 |+ 8 
je; rır 153 ı0lBellel I—- 8 |+- 6 
al — +32 I*#71° —[Olbers [+28 |—ıo 
-)| — +23 1-3 141 Beffel {35 |-Fıo 
».23/Olbers + 3 |-+ ı |Jan, ı|Olbers |-#50 -+65 
 IBeffel I— 4 |— ı 4|Beffel | ı 23 
ns5lVriani |-rıo |— 4 el — 4 I+ı3 


s 
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IA. IDecl.] | AR. [Decl, 

Jan. iz2[Befiecl 1—20' I! 7" Fehr. sa] IIbers 11641 zu 

al — —_— 3 |+ı | ıgißeflel |—ı5 |—ı5 

—  Olbers \—29 I_ 4 20 — = u 

23/Belfel j—zı #4 | 24 — +3 +12 
—|Olbers |+ 3 |m57 











Die gute Harmonie die zwifchen Rechnung 
und Beobachtung herrfcht, fcheint jener einiges 
Gewicht zu geben und die gefundene Abweichung 
von der Parabel zu beftätigen. Zwar bleibt über 
die eigentliche Gröfse dieler Abweichung wohl ein 
Zweifel übrig, indels wird er fich fchwerlich lo 
_ weit ausdehnen laffen, dals er die Exiltenz einer 
folchen eine endliche und pofitive grofse Achlo 
anzeigenden Abweichung anfechten könnte. Die- 
fes Refultat it übrigens intereffant, weil es den 
Cometen unter die /ehr kleine Anzahl derer ver- 
fetzt, über deren Bahnen wir mehr wilfen, als dals 
fie eine Ähnlichkeit mit der Parabel haben,, obne 
ent[cheiden zu können, ‚ob fie fich in Elliplen, 
Parabeln oder Hyperbeln bewegen. Auf der an- 
dern Seite gibt es uns eine Idee von der Grenze, 
über welche wahrfcheinlich die Umlaufszeit dieles 
Cometen hinausgeht; macht man nämlich die Vor- 
ausfetzung, dafs die Unlicherlieit der aus den Be- 
obachtungen folgenden Excentricität e, [ich bis zu 

—ı eritreekt, eine Vorausfetzung, die gewils 
nicht zu eng ift, fo wird die andere von dem gefun- 
denen Werthe von e gleich weit entfernte Gren- 
ze =2e— ı feyn, woraus eine Umlaufszeit von 
etwo 700 Jahren folgen würde, fo dafs man die Be- 
hauptung waren darf, „der Comet hat eine Um- 

| laufszeit 
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laufszeit, die zwar endlich ilt, allein fich über 700. 
Jahre hinaus erftreckt, und deren wahr/cheinlich- 
fer Werth 1955 Jahre beträgt.“ 


Am ı April fahe ich hier die BERSCENnE des 
ıo Tauri 


Eintritt 7° 15’ 27,”67 M.Z. am dunkeln Rande 
Austrit 8 22 41,24 — — hellen — 


 Beyde Phafen halte ich für genau; der Aus- 
tritt wurde mit dem [ehr ftarken ı5fülsigen Re- 
lector beobachtet, der derLicht/chwäche des Ster- 
nes kräftig entgegenwirkte. 





Am 22 April. 

Geftern Abend empfing ich von meinem hoch- 
zuverehrenden Freunde, Dr. Olbers, die Nach- 
sicht, dafs Pons am 253 März einen Cometen ent- 
deckt hat. Ich babe ihn diefe Nacht vergebensge- 
fucht, und [chliefse daraus, da/s er entweder /ehr 
licht/chwach geworden ilt, oder unfern Horizont 
Ichon verlaffen hat, Die 5 5 Beuvbachtungen, die im 
Moniteur fiehen, kann man nicht zu einer Befiim- 
mung feiner Bahn benutzen, indem fie durch lehr 
grolse Druckfshler, oder durch eine irrige Annah- 
me der Sterne, auf die man feinen Ort bezog, ent- 
ftellt find. Eine parabolifche Bahn.hat Herr Dr, 
Olbers zu beftimmen verlucht; ich habe eine an- 
dere berechnet, allein beyde haben wir die Un+ 
möglichkeit eingefehen, die angeführten Beob- 
achtuugen 
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achtungen durch einen Kegellchnitt mit einander 
zu vereinigen. An mehreren heitern Abenden ha- 
be ich zu Ende des vorigen und Anfange dieles 
Monats einen Theil des Himmels mit dem Come- 


» tenfucher revidirt, und ich glaube daraus vermu- 


then zu können, dals des Cometen Lichtkärke 
[chnell abgenommen haben mulfs. 


XXXIX 


XXXIX. Neue Berichtigung, 559 


XXXIX, 


Neue Berichtigung. 





D:: Capitän Baudin, welcher die am ı9 October 
1800 begonnene und am 24 März 1804 beendigte 
See-Expedition commandirte, ilt zuverlälfig im 
Jahr 1805 bey [einer Rückkehr nach Frankreich 
auf Ile de France geltorben. Die von ihm com- 
mandirte Corvette, le Geographe, wurde von dem 
älteften Oflicier im Commando, Milius, zurückge- 
führt. Sie fegelte den ı7 Detember 1803 von Ile 
de France ab und kam den 24 März 1804 in 1’Orient 
an*, — Der Capitän Baudin, welcher gegen- 
wärtig dasCommando eines Linienfchiffs führt und 
Mitglied der Ehrenlegion ift, darf mit jenem nicht 
verwechl[elt werden, wie diels im May-Heft der 
M. C. am Schluls gelchehen zu [eyn Icheint, 


G. 
J.F.H. 


*) Vergl. M.C, 1804, B.II, 5.43, 44 


—,@Ö@ 
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REGISTER 





A. 


Arsian, 295. 

äbd el Rahman el Gibberty, 
162, ı63, 

- tl Raähman el Szüphy, 163. 

- e1Wuhäb, 159. 

Abde, 144. 

äberration bey Fixfternen, 
analyt. Theorie derfelben, 
vom Prof. Niollweide, 26f£, 
>54 f. | 

Aberrations- und Nutations- 
Tafeln, vom Prof. Gaufs, 
sı2 f. | 

Abi Abdallah's Ihn Bathu- 
the Befchreibung leiner 
Reilen durch Africa, Ahlen 
und Europa, 293 —305, 

- Ishak, Verfaff. eines clal- 
iichen geograph. Werks, 
307. 

- Szerür, 299. 


bu Hamed’s Keifebelchrei- 


bung, 310, 
- Sbib, 138. 


Abu Szekakin, 138. 
Abufera, Sumpf, 343, 348, 
Abuher, 298. 
Abukir, 510, 
Achmed’s el Galäl Reifebe- 
fchreibung durch Spanien, 


% 


305 f. 
Achined el Keekelchindy, 
310, 311. 


Adaia, 510. 

Adaia-Infeln, 515. 

Aden, 295; 2096. 

Adlasme, Beduinenfamm, 
14% 

Adfcherut, 156, 

Adlchin, 299. ; 

Adichlün, 294% 

Alfchudhin, 298. 

Ael, 137.. | 

Afrika, öltliche Küßte, 295, 
296 — inneres, Abi Ab- 
dallah’s Reifen durch das- 
Selbe, 302, f. 

Agula, Inl,, 513. 

Ägypten, 
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nd 


Ägypten, 155, 156; Pyrami- 
den von Dfzhife und Sak- 
kara, 158; der Nil ın Sei- 
nem höchlten Stande, 1653. 

— polit, und litterar., Ge- 
fchichte deff., 308. 

— PBeyträge zur Geogra- 
phie, Gefchichte und Sta- 
titik deff,, zı0, Z11. 

Ahorcados Infl., 533, 55% 

Aidab, 294. 

Aıdledfch, 295. 

Aijaideh, Beduinenfamm, 
156. 

Aijulätin,, 503. 

Ailah, 138, 1539. 

Ailaskas (Illescas), 306. 

Aileichy, 306. 

Ain Arüs, 138. 

— elKana, 13% 

— Mula, 155. 

V’Aıre, Inf., 5ı2. 

Ailcha (Ecija), 305. 

Akkabah, 138, 159, 
146, 155° 

Akre, 294. 

Aklara, 29%. 

AlScharah, 156, 138. 

Alabür, 209, 

Alaric, Höhe über dem Meer, 
128. 

Alaro, 150, 350. 

Alayor, 483, 502, 503, 509. 

Albilithy (Abacete), 306. 

Alby, Höhe über dein Meer, 
129. 

Alcudia, 254, 261, 542, 343, 
548. 


144, 


Regifter. 


Alcudia, Bay und Hafen, 
552, 555 


Alexandrienin Äzypten, 294, 


301, 302. 
Alfunfo III, 505, 512. 


Algafirät (Algezira), 305 

Algayda, 345. 

Almanaque nautico y efeme- 
rides aftronomicas para el 

“anno de ı307 etc. Madrid 
1805, 391 f. 

Almanöber, 306. i 

Altenberg, geogr. Br., 469. 

Altmayerhofen, 243- 

Aly Beighk, de/fen Reife in 
Europa und im Orient, 
161, 162. 

Amadima, König der Inlel 
Saba, 280, 28=. 

Amäszia, 297. 

Ambfchell, A. A., z7ı. 

Ambul (Amboule), 282 

Amiens, Höheüber demMee- 
re, 125. 

Amfterdam, geogr, Br., 40% 

Anale, 158. 

Andraig (Andraiz), 250, 25% 
554, 552- 

Anduchar (Anduxar), 506. 

Antiochien, 294, 297. 

Aepinus, 71, 72» 

Aequator, auf welchen Punc 
ten er von Schiffen, wel- 
che das Vorgebirge dergl- 
ten Hoffnung von Europ | 

umf£chiffen wollen 


aus 
durchfchnitten werden 
muls, 175. 

Arab 


Regijfer., 


Arab el Dfchibbaly, 149. 

Araber von der Beiadi.Secte, 
297. 

— vom Stamm Abd el Kös, 
297. 

— vom Stamm Beni Ilondi. 
ne, 297. 

— vom Stamm Beni Ocku- 
beh, 133, 

Stamm Biei;ha, 
155, 145 f. 

— vom Stamın Hudiät, 135, 
140, 143. 
abien, Nordgrenze gegen 
Syrien, 147. 

— topegr.Nachr,davon 294 f. 

Arabilche Reilebefchreihun. 


— vom 


gen nnd andere geograph, 
Werke, 2gı f. 

„Arajo, 4, 15, 365. 

Arbre de St. Michel, Höhe 
über dem Meere, ı27. 

Ard el Tür, 147, | 

Arenal del Moro, Inf,, 513. 

Ariniflia, (Baeca), 306. 

Aroile (Orichuella), 306, 

Arnftrong, J., Gelchichte 
von Minorca, 486. | 

Arphewlle, Höhe über dem 
Meere, ı26. 

Arrago (Arajo), 365. 

Arrd el Sullme (das Land 
der Finlternils), 298. 
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Arrowfmith's Chartevon OR- 
indien, 90, 

Arta, 254, 346. 

Artedün (Archidona’), 506, 

Arthur, Capit., 457. 

Arvillers, Höhe über dem 
Meere, 125. 

Alboth, 228. 

Askalon, 294. 

Alfelin, in Kalhira , 507. 

Alluan (Syene) 305, 

Alfune (Olluna), 306. 

At Kalendfche, 299. . 

Atlantide des Plato, 173, 

Atlantifcher Ocean, phyfi- 
kalilche Bemerkung. dar- 
über, 177 f. 

Atmofphäre, Feuchtigkeit 
derlelben unter d, Acqua- 
tor und den Polen, 173. 

Aubalin, Höhe über dem 
Meere, 127. 

Aldfche, 298. » 

Alralien, befimmte und 
wilienichaftlich geordne- 
te Nachrichten darüber in 
Voyage de Decouvertes — 
redige par M. F. Peron, 
185, 166. 

— — Freundfchaftsbünd. 
nilfe durch Vertaufchung 
der Namen bey den Infu- 
lauern delfelben, 292. 


B. 


Bailbek, 294. 
Päbheija, Fluls, 300. 
Bachrein ‚ 297. 

Alon_Corr. XVII B, 1808. 


Bagdäd, 295, 501. 
Bagnabufar (Bannalbufar), 
250, 205, 352 


Pp Baie 
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Baie des chiens ınarins, 274 

„285, 286, 237, 2835 8e0 
graplı, Länge und Breite, 
407: 

— des Elephans, geograph. 

_ Länge und Br. 407. 

— Baie du Geographe, 2725 
geogr. Länge u. Br., 407. 
— des Kangouroux, geogr. 

L. u. Br. 407: 

— des Saints, geogr. Länge 
und Breite, 407. 

Bailan, 306. 

Bailly, Aftronom;, 389. 

— Mineralog, 452, 402, 

Balch, 298. 

Balearifche Infeln, Befchrei- 
bung derfeiben, 245 — 267, 
318— 354, 485 515. 

Ballain, ungarilch., Krummı- 
holzöhl, 232. 

Bar oder Ber, d. h. Land, 
296. 

Baradla, topograph. Belchr. 
diefer Höhle, 240. 

Barcelona, geogr. Br., 114, 
115, ı16. 

— — Höhe über demMee- 
re, 150. 

Bareillier, 455. 

Balanzat, Hafen, 519. 

— Quarton oder Diftrict, 
530, 531. 

Barometer-Beobachtung. auf 
dem Meere, 178, 179. 
zum Behuf von Höhenbe- 
fimmungen um Dresden, 


463. 


Regifer 


Barometer - Meffungen, von 
dem Gefetz der Wärme-Ab- 
nahme abhängig, 4f. 

Barometer - Stand, mittlerer 
in Dresden, 465 f. 

Baro- und Thermometer-Be- 
obachtungen zu Isla de 
Leon, Mayland und Paris, 
415, 416, 417- 

Bafe du [yNeme metrique de- 
cimal ou Mefure de l’arc 
du meridien — par M.M. 
Mechain et Delanhbre. 
1‘, II, Paris 1807, gofolg. 

103 folg. 

Basra, 295, 501, 302. 

Bals, 45% 

— Stralse, 169, 447- 

Balfa (Baza), 306. 

Baterre, Höhe über dem 
Meere, 129, 

Baudin, Schiffscapitän, 165, 
467, 168, 480 

Baufchendorf, 241. 

Bayonvillers, Höhe über dem 
Meere, 125. 

BeAne, 299, 

Beauguene, Höhe über dem 
Meere, 125. 

Bedial-Gal, eine von den 
Eingebornen von Por 
Jackfon verfchiedene N# 
tion, 454. | 

Bedra oder Vedra, Isla del, 
522, 524. 

Bedianell oder Vedranel) 
Isla del, 522. 


Bedich;je, 294. 
i Beer, 


Bezifter. 


Beer oder Bir Saba, 133. 

Beirüt, 294. 

Bela, 240, 241. 

Belafranke, 305. 

Belafüiklaszaky (Villa Secca 
Trenas), 306. 

Belbeis, 294. 

Belis Alrupua, 306. 

Bellad, d.h. Land, 296. 

— clBarhankar, 300, 

— el Muaucreh, 299, 

— ‘elSindich, 298. 

Belleafile, Höhe über dem 

‚ Bieere, ı26. 

Beliefin‘, 450 , 457. 

Beilegarde, Höhe über den 
Meere, 130. 

Beileszen,, 138. 

Beilet, 44. 

Belvedere, Höhe über dem 
Meere, 126, 

Belvedere - Flöchetx, 
über deın Meere, 125. 

Belver, Schlofs, 322, 355- 

Bender-Tor am arabifchen 
Meerbulen, 1355 geogr. 
Länge u. Breite, 195 — 198. 

Bendfchäle )Pontogale?) 299. 

Beni Ockubeh, Beduinen- 
Stamm, 135. 

Benilije, 306. 

Benimelis, ein majorcan. 
Schriftfteller, 330. 

Beninfalem, 265, 347- 

Berdärme, 304. 

Berem (Perum ?), 299. 

Bergameh , 297. 

Berky, 297, 


iöhe 
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Rernier, Infel, 275. 
Berthoilet, Inlel, 283, 285. 
Berün, 299. 
Beffel, Aitron, in Lilienthal, 
185, 185, 190, 551 8, 
— über den Cometen vom 
Herbit ıx07, go £. 
über die Wirkung der 
trahlenbrechung bey Mi- 
erometer-Beobachtungen, 
209 f., 471, 472. 


Bethune, kiöhe über dem 
Meere, ı24. 

Beziers, Höhe über dem 
Wleere, ı29. 


Biala, Fluls, 242, 

Bindfichab, 298. 

Diniata>, Anz, 

Biot, 4, 1% 50535 deflen Me- 
moire fur les aflinites des 
corps pour ia luımidre etc. 
17. 

Bir Sueds, 156, 

Biratt elSchebb, 137, 

Birem Köthly, 501. 

Birkat el Hadfch, 156, 

Bisztra Berg 259, 

Bkär, 293. 

Bleda, infel, 512. 

Bochära (Bokara), 298, 

Bodrogh ‚„ Fiuls, 64. 

Boiscommun, Höhe über d, 
Meere, 126, 

Boli, 297. 

Bolthbelils, 306. 

Bone, 294. 

Bonnieres, Hölie über dem 
Mecre, 125. 


Pp:z Bont, 


566 

Bont, Höhe über dem Mee- 
Tre, 127. 

Borda, 44, ?4, 119, 120, 
412, 415. 


Borneo, 279. . 

Bory de St. Vinceut, Voya- 
ge dans les quatre princi- 

‘ pales iles des mers d’Afri. 
que, 167, ı72, 268. 

Bölta , 137. 

Botafuego, Inlel, 518, 522. 

Botany-Bay, 449, 45% 

Botthale (Batealo?) 299. 

Botthäm, 299. | 

Bougainville, 163. 

Bouguer, 5, gr, 

Bourges, Höhe über dem 
Meere, ı26. 

Bouvard, 406, 409. 

Bowditch, An Appendix to 
the new American practi- 
cal navigator etc, Newbhu- 
ry-Port 1804, 411, 

Botzdorfer See, 238. 

— — Spitze, 259. 

Bradley, 27. 

Bradley'iches Netz, 218; 
Berechnung der Bradley'- 
fchen Refractionen, 221. 

Braunfchweig, geogr. Brei- 


t°, 408 
Bredetzkys, Sam., neue 
Beyträge zur Tspogra- 


Rezifier. 


plie und Statiftik des Kön. 
Ungarn, 227 1. 

Brie, Höhe über dem Mee- 
re, 126. 

Brioschi, Carlo, 398. 

Brocken, geogr. Br., 408. 

Brocken -Bay, auf Neuhol- 
land, 451. 

Browne's Reife in Africa, 
204, 206, 207. 

Bruytres, Höhe über dem 
Meere, 126. 

Bteiaha, Beduinenfamm,15): 
145, 146, 147. 

Buache, 408. 

Buache, Iniel, 283, 255 

Bubet (Nubet oder Nubien?) 
303. 

von Buch’s nordifche Reile 
5, 8. . 

Bucharey, 305. 

Buda, 5304 

Bugarach, Höhe über dem 
Meere, ı28. 


Bugnola (Bunnola), 
550. 

Bulak, 158. 

Bulgarien, 298. 

Bürg, Prof., 419. 

Bürsza (Burfa), 297. 

Bulune, 299. 


250 


C. 


Gabartz, 421, 423. 
Cabo Andreus, 517, 531. 


Cabe de Aubarca, Eubarcz, 


Ubarca, 5ı6, 523. 
| Cabo 


Regijfier. 


Cabo Blanco, 334, 517, 521, 

— Bayoli, 486. 

— Berberia, 533. 

— Gaballeria oder Naucel- 
les, 486, 

Gabells, 517, 531. 

Calafiguera, 334. 

Campaniche, s5ı6, 525 

Cindadela, 484 

Dartuch, 486. : 

Dragonera, 247. 

Falcon, 5135. 

Fromentor (Formentor). 
249, 554- 

— Groller, 247. 

— de Jueu, 515, 517, 521, 
522, 

- Librell, 516, 520, 

— Lientrisca, 515, 520. 

— Martinet, 516, 520. 

— Minorca de Ciudadela, 


434. 
— de Minorca oder Bayoli, 
436. 
— Mola, 484, 487, 502, 
503. 


_ Naucelles, 486. 

— Negrete, 515, 515, 517, 
519, 520, 521. 

— de Nono, 516, 517, 519, 
520, 523, 524. 

— Pera, 249, 352. 

—- Rubio, 516, 

> de Salinas, 
345- 

— de Miguel, 516, 519. 

— Tavaritx, 487. 

de Caelaris, Angelo, 397. 


247, 344 
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Gagnroli, 21 

Cala de la Aceyte, 517, 521, 
de Benirraix, 521, 531° 
de la Balla, 5ı7, 521, 
Blanca, 3520. 

Caleta, zaı. 

Denferra, 521. 


Espalmador, 535, 534, 
555- 

Eftancia, 554. 

de Gracio, 517, 5eı, 

Llentrisca, 520, 

Longa, 520, 

Moli, zıı. 

de Moros, 517, 521. 

Padella, 3521. 

la Plaga del Midi, 533. 

Poda, 520. 

de Puyols, 533. 

Quifeu, 521, 531. 

del San Augultin, 535. 

del S. Miguel oder Ba. 
lanzat, 516. 

Saona, 533, 
— Talamanca, 520. 
Calandrelli, 409, 4ıı, 
Caldas, Dr.in Popayan, go, 
Caldes, Isla de, 523. 
Cale-Figuiere, 508, 
Calvja, 254, 553. 
Cambatjou, Höhe über dem 

Meere, 128. 
Camellas, Höhe über dem 

Meere, 128. 
Campanet, 346, 347. 
Campos, 250, 254, 34% 
Canal Dentrecafteaux, 169. 
Canarie, Inlel, 172 
Canari- 
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Canarilche Inleln, 172; 
wahrfcheinliche Continen- 
tal- Verbindung mit Afri- 
ca, 173, 17% 

Canelas, Don Jul. Ortiz, 394. 


un- 


Canigou, Höhe über dem 
Wleere, ı29. 
Canta}, Höhe über dem Mee- 
‚1270 


Cap da Letcate, Höhe über 
dem Meere, 130. 
— Lewin, geogr. Lönge u. 


Dreite, 407- 
— GC. Naturalifte, 272, 
Carl lli, König von S$p»a- 
nien, 335. 
Carl V, Kaifer, 334. 
Carlinı in lMiayland, 374 


397; Abhandluugen dell 
in den Effemeridi altrouo- 


Regijfter. 


Cere, Botan., 270. 

Ceres, Beobachtungen die- 
[es Planeten zu Padua vom 
7 April bis 28 May 1807, 
376, 377; zu Mayland vom 
ı0o April bis ı3 May ı807, 
379; zu Paris vom 153 uud 
14 Sept. 1804, 380; Oppo- 
fition der Ceres am 3 May 
1807, 373, 379- 

Cern& (Ile de France), '263. 

Geylon, 279. 

Chandfchbäl, 297. 

Chapelle la Reine, Höhe 
üner dem Meere, ı57. 

Chapcolle St, Laurent, Höhe 
über dem Meere, 126. 

Chanlla, zo, 

Chardb, 

Charnıs, 152. 


_— 
1,7% 


miche di Milano, 401, 402. | Ghäteau neuf, Höhe über 


Carcaflone, geogr. Breite, 
109, 123; Höhe über dem 
Nieere, 128. 

Carpentaria, Meerbufen, ı70, 
459. 

CGarteret, 168, | 

Callel, bey Dünkirchen, Hö- 
he über dem Meere, 124. 

CGaftellon, Höhe über dem 
Meere, 130. 

Galtelnaudari, Höhe über 
dem Meere, 129. 

Caftres, Höhe üb. dem Mee- 
re, 129. 

Catalonien, Sprache d, Ein- 


wohner, 329, 330, 331. 
Cephalonien, 257, 


dem Neere, 126. 
Chätillon, Höhe über dem 
Meere, 126. 
Chauäridich, 297. 
Chaumont, Höhe über dem 
Meere, ı26. 
Chimari, 371. 
China, 300, 301, 
Chineler auf den Südfee- In: 
leln, 279. 
Chmel, L. M., z7ı, 
Choraszän, 2098. 
Chtoch, Berg, 239. 
Chuärlem (Kharasm), 29% 
Chür el Cheifarän , 295 29% 
Chürbet el Döuk, 1357. 


— el Dichehera, 133. 


Chürbe! 


Regijfter. 


Chürbet el Dichmäm, 137. 

- _ Gör el Kommhh, 157. 

el Körna, 137. 

-— —_ Nedfchil, 137. 

el Önnik, 137. 

Rädfchif, 137. 

el Tlädfche, 137. 

Cindadela, 486, 502, 503, 
sıo f. 

Clark, Infel, 447. 

Clermont, Höhe über dei 
Meere, 125. 

Codrell, Infel, 513. 

Coirrel, Höhe über dem 
Meere, 125. 


Col de Calabre, Höhe über 


dem Meere, ı27. 

Collin’s Account of the eng- 
lifh Colony in New -South- 
Wales, 447- 

Colomb, auf Majorca, 332. 

Coloms, Infel, sı3. 

Cometen; Beobachtung des 
Cometen von 1807, vom4 
Octbr. bis 10 Novemb. in 
Lilienthal, 80, 8ı; vom 
15 Nov. bis 6 Dec, ebend,, 
85; vom 6 Dec. 1807 bis 
23 Jan. ‚1808 ebend,, 472; 
vom 4 Jan. bis 24 Februar 
1808, 5525 im Dec. 1807 
und Januar 1808 in Göttin- 

gen, 182, 185; vom5 
Nov. 1807 bis 23 Jan. ı808 
in Bremen, 139; vom 2 
bis28 Octbr. in Darmitadt, 
359; anverl[chiedenen Or- 
ten Ungarns, 369; vom 
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19 bis zı Octbr. 1807 in 
"Utrecht, 473; berechnete 
Bahn deffelb., 81; II Ele- 
mente, 82, 85, 552 folg.; 
Ephemeride vom 2 Octbr, 
1507 bıs zo Jan, 1808, 85, 
84; Neigung feiner Bahn 
nach Gauls, 185; Belflel's 
Parabel, ı90; Verglei. 
chung aller Beobachtun- 
gen vom 2 Octbr. 1807 bis 
23 Januar 1803, 555, 5565 
am 25 März 1808 von Pons 
entdeckt, 557. 

Connaillance des temps — 
pourl’an 1803. A Paris 1806, 
592 8., z04f, 

Conti, 409. 

Gook, Inlel, 168, 171. 

Cook, Flufs, 459. 

Crufius, Herausgeber eines 
Polllexicons von Ungarn 
und Siebenbürgen, 369, 

Cordier, 78. 

Cortachna (Cartagena), 306. 

Coftabonne, Höhe,über dein 


Meere, 129. 
Coulomb, G. Aug., biogr. 
literar. Nachrichten von 


demfelben , 69 f. 
Coupang, 273, 281, 288. 
Coutelle, delfen Reife nach 

dem Sinai u, [. w. 152. 
Cova perella, Höhle aufMi. 

norca, 513. 

Cuenga in Südamerica, geo-: 
graph. Länge, 9ı; ‚Breite, 
101, 

CGueßta, 
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Guefta, Don Jof. de la, 395. | Cumberland, 


Cullan, Höhe über dem Niee- 
re; 126. 


D 


Dahket, 299. 

Damask, 294, 301, 309, 310. 
Dameto, ein majorcanifch. 
Schriititeller,, 330, 340, 

Damiät, 294, 501. 

Damis (oder Rarmis), 295. 
Damnıartin, Höhe über dem 
Meere, 125. 
Dampier, ı7ı, 

297. 


176, 275, 
AR Meerbulen, 233. 
Dans, 137 

Darınltadt, geogr. Bellimm. 
delielben, 350 f. 

Debreczen, 369. 

Decima, Infel, 479. 

De Grandpre, 176. 

Dehli, 298. 

De la Caille, 99, 554. 

De la Condamine, 5, 9%. 

De la Lande, 209, 211, 4925, 
409; Handbuch der Aftro- 
nomie ins Ärabilche über. 
Setzt, 150, 

Delambre, 40f., ı03 folg., 
536 f.; über die belle Me- 
thode, die Configuratie- 
nen der Jupiters- Satelli- 
ten zu finden, 410, 4ıı; 
Reductions - Methode der 
Monds - Diltanzen, 4ız, 
4153; Methode der Hindus 


Er en 


Regifier. 


auf Neuhol. 
land 450, 451, 456,460, 462. 


Czelesi, 373. 


zur Berechnung der Son- ' 
nenfinfternilfe und zur 
Confruction der Sinus. 
Tafeln, 414. 

De la Peroulfe, ı653; wahr- 
fcheinliche Gegend leines 
Schiifbruchs, 444. 

De Luo, 2350. 

Dermocrit, 389. 

Denia, Vorgeb., 514. 

Dentrecalteaux, 163, 441. 

Depuch, Mineralog, 17% 

402. 

Infel, 276, 277. 

Derheija, 159. 

De Viera yClavijo, Jol,, 172, 

Deya, 353. 

Dibbetba, 136. 

Dinür, 299. 

Diofzegi, Sam. und Mich, 
Fazekas, Herausgeber ei 
ner ungarilchen Flora, 369. 

Dirk-Hartighs Infel, 285, 
287- 

Dökkär, 304, 

Dolonieu, Deod. Guy-Sil- 
vain Tancred de, biogr. 
litterar. Nachrichten von 
demfelben, 74 f. 

von Dombay's Sammlung 
oriental. Werke, 295- 


Dorre Bernier, Infel, 87: 
Doüled 


Reg 
Dotled Abid, 299. 


Doulet Abäd, 299. 
Dragonerä, Infel, 334. 


Dresden, Höhe über dem 
Meere, 467. 
Drouetti, franz, General- 


Confulin Alexandrien, 162. 
Dichauweh (Sumatra ?) 300, 
501. 
Dichebäl, 136. 
Dicheggeiman, 138. 
Dichehire $Szoggire, 299. 
Dichela , 295. 
Dichenädal, 303. 
Dichendery, 299. 
Dicherbe, Inlel, 203. 
Dichirket, 299. 
Dicherun,, 297. 
Dichefair , 294. 
Dichefäjir Dfibe, 298. 
Dichefiret ibn Omar, 295. 
Dfcherba, 137. 
Dichibbal Dfchiüfchy oder 
El Mokättam, ı59. 
— Hebrän, 148, 


ifier. 
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Dfchihbal Mula, 199, 150, 

— Plaraün, 154 

— el Their (das Vogelge- 
birge), 310. 

— el Ti, eines der ödeften 
und unfruchtbarften Ge- 
birge, 144, 146, 147, 148. 

Difchichun, Flufs, 298. 

Dichidda, 295, 297, 302. 

Dichind[cherün, 299. 

Dichile, 158. 

Dfichnene, 138. 

Dichülby oder Niger, 303, 

Dfibe , Inleln, 299. 

Dun, Höhe über dem Mee. 
re, ı26. 

Dunajecz (Dunajetz), Fluls 
234, 238, 242, 243. 

Dünkal , 303. 

Dunkirchen, geogr, Br. 123; 
Höhe über der Meeresflä- 
che, 124. \ 

Durlsberg, in den Karpa. 
then, 282, 233. 


E. 


Ebufus (Iviza), 514. 


El Akkab;, 137. 


Eckhardt, in Darınltadt, 355, 1__ Anfitfch ‚296. 


360, 
Edda] Addam, 137. 


— Arifch, 145. 
— Berije, 208. 


Bendrachts- Land, 274, 288.| _ Bilfüa, 306. 


Effemeridi aßronomiche dis __ Bosque, Infel, 524, 


Milano per l’anno bifeftile | _ Bueb, 138. 
1508 ete, Milano 1807, 391$.] — Burlos, 294. 


397 F. 
El Achkäf, 296, 


— Corvo Marino, Sız. 
- Dahab, 1353. 
El 


, 
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F.!. Defchanija, -158. 


— 1Dillal, 248. 
— l2)lıra, 187. 
— NMoüflex, 157. 


— Lichem,, 298. 

- Lilchilledät, 137. 
— Dfchuela, 137: 

— Dürrbäszy, 137. 

— Esparto, Inlel, 524 
— Garakkadeh, 155. 
—_ Gutr, 137. 

—_ Guedra, 157. 


_ Häkem l’Ammr Allah, ein 
Verehr.d. Altron. 158, 159. 


— Haliet, 295. 

— Heijät, 138. 

— hHlierir, 137. 

— Hlhmeime, 158. 

Hmüm, 296. 

_ Höffe (El Ahhfa), 297: 

— Hössza, 137. | 

— Kabul, 298. 

— Kädszije, 295. 

— Keffa, 297. 

—_ Kermäfch, 298. 

— Korın, 297. 

— Krabiji (El Carpis), 306. 

— Kreije, 138, 

— Küfa, 295, 

— Kzer, 294. 

— Kıer, Berg, 297. 

u Kr, SON, 

— Ledich#, 150, 

— Maättan, 138. 

— Magarä, 137. 

— Mahhalle, 294 

— Malvine grande, 
518, 522. 


Infel, 


Regifier. 


El Malvine parvo, 518, S2e. 

— Mokättam oder Dichibbal 
Dfchiüfchy, 159. 

— Nächel, 147. 

— Negra grande, Inl., 554 

— Nemera, 136. 

— Nöoman, 29% 

— ÖldIchy, 136. 

— Öndfcha, 137. 

— Örräk, 1358 

— Örrszes, 138. 

— Phardach, 137. 

— Phausra, 138. 

— Plan de la Villa, Quarton 
oder Diltrict,, 530, 531. 

— Ränla, 148, 

— RAmle (Ranıbla), 505. 

— Salto Denlerra, 517, 551. 

— Serbähl, 148. 

— Sidin, 295. 

— Szäpluia, 138. 

— Szerra, 297. 

— Szik, 138. 

— Szille, 137. 

— Szobira, 187. 

— Tärphe  Tamarisken- 
Rrauch), ı51. 

— Their, Infel, 297. 

— Tloch, 138. 

— Wähh, zıı. 

— Wurdy, arab. Schrifißel- 
ler, 158. 

Ellipfoid, Theorie deffelbea 
u.[. w., 550. 

Eloth, 139, 155. 

Enndfe (Anale), 138. 

Ennordre, Höhe über den 
Meere, ı26. 

Epheut- 


Regifer. 


Ephemeriden, Überficht der 
neuelten aftronom., 387 f. 

Erde, Ungewilsheitj ihrer 
Geßtält, 89; ein feiner 
innern und äulsern Confi- 
guration nach [ehr irregu- 
lärer Körper, 115, 119, ı22, 

— Alter derfelbeu nach Kal- 
kelchindy, 158. 

Erku, 294. 

Erferüm (Erzerum), 297, 

Eründfchän, 297. 

Eichabiji, 138. 

Eschnis (Efobies), 306. 

Escurial, 306, 

Eskala, 306. 

Esnalius (Asnalos), 306. 

Espalmador , Isla de, 554: 

E:pardell, Isla de, 534. 
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Espina, Höhel. über dem 
Meere, 128, 

Espinofa, Don Wof., 396, 

Espolles, 854. 

Esponja, Infel, 527. 

Esporlas, 257. 

Efiüth, 294. 

Eftella, Höhe über dem 
Meere, 128. 

Eltellens, 352. 

van Eften, chemal. General- 
Gouverneur von Tinmor, 
280. 

Eudoxus, 389. 

Eufabia, Gebirge, 350. 


Evaux, geogr. Br., 108, 123; 
Höhe über d. Meere, 127. 
Eziongaber, 155, 


F. 


Fajüm, z10, 

Faker, franzäf,. Vice-Con- 
[ul zu Damiäs, 159. 

Faran, 148, 154, 311, 

Fazekas, Mich,, 369. 

Felanix, 265, 345. 

Fels, Caltel de, Höhe über 
dem Meere, 150. 

Ferdinand. d. Kathol., 336. 

Fererias, 488, 502, 505 
509, 510. . 

Ferro, 172. 

Fels, 302, 304. 

Fichtel, 299, 229, 


Figuieres, Höhe über dem 
Meere, 130, 

Firän, 148, 154. 

Filchfee, 259; 240. 

Fixfterne. 500, Tafel fürdie 
eigene Bewegung derfelb. 
von Lalande, 409, 410. 

Fixftern- Beobachtungen in 
Deelinationvon Piazzi und 
Zach, ganz abweichend 
von einander, 399. 

Flaugergues, 409. 


Flinders, ı7ı, 447. 
Fleurieu, Fluls, 441. 


Fiefs, Höhe über dem Mee. | Fojinthijy (Fuantes), 305. 


re, 124, 


Follyvark, 245. 
Forceral, 
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Forceral, Höhe über dem|Frankreich, deff. Verdienfte 
Meere, 128. um die Erdbelchreibung, 

Forefier, Archipelagus, 276. | +66. 
Freundfchaftsbündn, durch 


Foret, Höhe über dem Mee- Vertaufchung der Namen 


6, 

er bey den In/fulanern des 
Formentera, 4 . SITE grofsen Oceans, 282. 

632 f. Freycinet, Lieuten., 23 
Fornels, 486, 502. 442. 
Fortath, zıı. — Hafen aufNeuholl,, 237: 
Fortaventura, 172 Fua, 294. 
Franeiscus-Canalin Ungarn, [| Furneaux,, 168. 

371, 572. | — Inlel, 447. 


G. 


Galazzo, Berg, 247, 249. Gcier, Dr, Franz, 371. 

Galere, Infel, 513. Generlich, Chrn.; Belfchrei: 

Galizien, Art darin zu rei- bung des Tatra, 223#; 
fen, 368; über den Cha-| Beyträge zueiner phyfilch- 
racter der polnifchen und|. topograph. Befchreibung 
jüdifchen Einwohner, 369. | der Zipfer Geflpannichalt, 


/ 


Garändil, 137, 158. 240 f. 
Gärba Türduha, 147. Genuefer auf Majorca, 32% 
Gala, 294. Geodätifche Meflung., Dar- 
Gala-Ebene, 143, ftellnng einiger dabey vor« 
Gäsne, 293. kommenden Correctionen, 
Gaßavi, Infel, 534 556 f, 


Gauls, Profellor in Göttin-| George, Flufs, 451, 459. 
gen, Correfp, Nachrich. | Gerlsdorier Spitze, 258 
ten vom 25Jan. ı808, ı82$.;4 Gibraltar, 302. 
deli. Werk über die Be-[Giefeke, Ludw., deffen Rei. 
ftimmung der Bahnen der | [e nach Grönland, 363. 
Weltkörper, 186; Aberra- | Godin, 405. 

. tions- und Nutations- Ta- }] Gomera, Infel, 172. 


feln, 186, zZı2 f. Gör el Mennacin, 138. 
Gaworowe, Berg, 239. Gör el Szaphiä, 138. 
 Gay-Lullac, ı2, Gola, 142. 


Gotha, 
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Gotha, oriental.. Sammlung 
dafelbi, 7305, 307, 308, 
309, 310, 3115 Höhe über 
dem Meere, 456; Grad- 
mellung in Frankreich, 
4of.; Bafis-Mellfung bey 
Melun, 44 — bey Perpig- 
nan, 45 — in Peru für 
unbrauchbar erklärt, 89; 
Differenz der Refultate atıs 
von Humboldt’s and Bou- 
guer’s Beobachtungen, 88. 

Granada, 302. 

Granat Berg, 259.. 


Graffet de St, Sauveur, Vo- 


yage hiftor. liiter, et pit- 


Haas (in Darmftadt), 360. 

Habnak, 500. 

Hacking, 454. 

Hacquet, 228. 

Hadramüt, 296. 

Haligovecz, 241, 242. 

Halep, 294, 301. 

Hilly, 295. 

Hamelin, Capitän, 283 f., 
447. 

- Hafen auf Neuholland, 
237. 

von Hammer’s, öfterr, Agent 
uJally, encyclopäd, Über- 
ficht der oriental. Littera.. 
tur, 291. 

Hanib , 298. 

Hannibal, 359. 


tor. dans les jles et nolfef. 
fiones cidevant Veönitien- 
nes eie, Paris an VIIE 245; 
Voyage dans les fles Balea- 
res et Pityules etc, Paris et 
la Haye 1907, 246 £. 
Graveline, Höhe über dem 
Meere, 124. 
sGraveland, 27, 
Grein, 137. 
Grofe, Flufs, 452, 454, 459. 
Groffz, Infel, 516, 518, 522, 
Guer, Berg, 297. 
Gumilla, El Orinoco illtıfra- 
do, 252; Hiftoria curogra. 
fica, 252, 


# 
a) 


Harding, Prof. in Göttingen 
183, 1855 deff. Himmels 
Charten, 474 f. 


‘| Harın oder el Chadra, 305. 


Häszek, Inlel, 297. 

Hauksbee, 15. 

Hawkesbury-Flufs, 451 £, 
459, 450, 461, 462. 

— Stadt in Neuholland, 462. 

Hehron, 135, 134, 156, ı39, 
142, 145, 294; Merkwür- 
digkeiten in defjen Nähe, 
509. 

Hecker, Joh., 390, 

Hegyallya, 64. 

Heily, 299. 

Helfaut, Höhe über dem 
Meere, 124. 

Hennicke’s 
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Hennicke's, J. F., Befchrei.  Höhenmeflungen durch Ba. 


bung der baleariichen In- 
feln, 245 — 267, 313 — 
854; 485—515 — der pi- 
tyufilch. Infeln 514— 535. 

Henür, 299. 

Heräih (Erat), 298. 

Herment, Höhe über dem 

" Meere, 127. 

I'Hermitage de Ste, Marie, 
551, 552. 
Hernach oder Kunnert Flufs, 

64. 

Hinmels - Charten vom Prof. 
Harding, 474 f. 

Hipparch, 389. 

von Hoff, Legat. R., 420 f. 

von Högelmüller’s vorbaben- 
de Reile nach dem Orient, 
367. 

Höhenbeftimm. aller Drey- 
ecksitationen der franzöf, 
Gradmelfung .über der 
Meeresfläche hey Dünkir- 
chen, 124— 127. mehre- 
rer Dreyecksitationen über 
der Meeresfl. bey Mont. 
jouy, 128; anderer Punc- 
te ım füdlich. Frankreich 
und angrenzenden Spa- 
nien, 129, 130, 

Höhenbelimmungen durch 


'rometer nach der Lehre 
von la Place, 4£. 

Holiwrch, 229. 

Holländifche Infchriften v. 
Jahr 1616 und 1697 auf der 
Infel Dirk -Hartighs, 2, 
287. 

Holzarten, auf Ile de Fran- 
ce, in Andehung ilırer 
Schwere und Feligkei 
verglichen, 270, 371. 

Homınätra, 294. 

Hor, Berg, 139. 

Horeb, 149, 200. 

Hörmus, 297, zo1. 

Horvath von Palecla, Freyh. 
259. 

Höffn Höhgthüily,, 298. 

Hradiliya, Berg, 259. 

Hruby, Berg, 239. 

Hszähl, 138. 

Hu, 294. 

Hüd, Grabmal des Propl 
ten, 296. 

Huetät, Beduinenftamm, ı5: 
140, 145. 

von Humboldt, Alex., 5; i 
14, 22, 83, 90, gu. 


Barometer - Beobachtun- Hunter’s-Infeln., 169. 


gen, 468. 





Huyghens, z6, 


Regifter. 
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I. 


Jacob I, König von Majorca, j Infulae fortunatae, 253, 


521, 550, 550, 355. 

Jacob II — 355, 544; Grab. 
mal deif. in der Cathedral- 
Kirche zu Palma, 337; 
538. 

Jacob III, 344. 

Jacobs, Ober - Confil. R,, 
420, 

Jamame, 297. 

Jamnon (Ciudadela), 5ı1, 512. 

Jemen, 295, 296, 301. 

!ericho.Rofe, 146, 

"erulalem, 294, 297, 301, 
502; Merkwürdigkeiten in 
delfen Nähe, 309. 

Iplö, 243, 244. 

Jisdechäs, 295. 

lle de France, 268 £. 

- Maurice, 268. 

les Heriffon, 284. 

Ina, 347. 

Indien, 208. 

Indus, Strom, 298. 

nlelsberg, Relultate einer 

Reile auf den[elben am ı ? 
Febr. 1808, 418 f.; Höhe 
def, über Gotha, a3ı f. 


Jonquieres, Höhe über dem 
Meere, 125, 

Isfahan, 295. 

Ifidchas, zZoı, 

italinsky, Bar. von, 157. 

Itlina, Berg, 239. 

J en auf Majorca, 322, 340, 
54. _ 

Juida, Infel, zı3. 

Juno, verbellerte Elemente 
derfelben, 185 ;. geocentr, 
Lauf der Juno 1808, Wr 
188. 

Juwy (Jaoury?), 302. 

Iviza (Ebufus), sı4£; Vor- 
gebirge und Landlpitzen, 
515, 3516, 517; Häfen, 5ı7 
— 520; NMeerhulen, Buch. 
ten und Aukerplütze, 520, 
521; kleinere Infeln längs 
den Küften, 522 — 524; 
und Clima, 524; Prorluc- 
te, 525, 526; Einwohner, 
.526 5 Bevölkerımg und 
Topographie, 530 f.; Stadt 
und Hafen, 517, 518, 519 
522, 550, 551. 


K. 


ibes, 294. 

abra, 305, 

abül 305. 

ades Barnea, 139. 
aher, 204. 


Kahira, 146, 156, 159, 294, 
297, 501, 502, 304. 
Kahlbacher Thal, 235, 236, 
257. 
Käkle, Hafen, 300. 
Kaladt 
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Kalact el Nuflra, 137. 

Phenan, 137. 

Kulat el Akkab, 1358. 

== Doür, 137. 

— el Gege, 137. 

elSzadd.kka, 137. 

Kalenbo (Kolombho), 299. 

Kabhät, 501. 

Kalis (Cadiz)), 506. 

Kaljar, 299. 

Kalkefchindy, arab, Schrift- 
fteller , 158. 

‚ Kalkutta, 299, 301. 

Kallenberg, 245: - 

Kaly, 299. 3 - 

Kamenilta, Berg, 279. 

Kamer, Gebirge, 299. 

Kanawnkus, 294. 

Kambaja, 299 

Kandalar, 299, 365. 

Kane, Brigadier, go 

Kanticheniu, 501 

Karilchu , 508, 

Karmel bey Akre, 15% 

Karmune (Carınona), 305. 

Karpatlıen, 228, 229; vier 
Regionen derlelb., 2zıf. 

Karten : der. Zempliner-Ge- 
Spanulchaft, 655 von Of. 
indien, 90: Plan der Stadt 
Sydney, beym May-Heft 
der Mon. Corr. 

Käsmarker Spitze, Höhe üb, 
dem Meere, 235, 25% 

Kisran, 205. 

Kälner, A,G,, 209, Br; - 

Kawuih, 290. 

Kderäit, Beduinentt., 143, 


Regijfter. 


Keilluria, 297. 

Kekery, 504. 

Kelbe, z01. 

Kendlichykerry, 299. 

Kent, Meerbulen in Neuhol- 
land, 447. 

Kenten, 299. 

Kerbeia, 295. 

Kerkatne, 299. 

Kerkün, 299, 

Kös oder Sziräf, 296. 

Killuah, 296. 

Kiloa, 296. 

Kilukry, 300, | 

King, Gouverneur in Port- 
Jacklon, 455. 

King's Infel, geogr. Länge 
und Breite, 407. 

Kinkar, 299. 

Kirmel (CGarmelus), Berg 
154. i 

Kleinafien, 297. 

Klirdebaffa,, 306. 

Klofter, rothes, 241, 
243. 

Klügel, 27. 

Kneinet el Szeijäd, 138. 

Knüdfch, 299. ' 

Köhler in Dresden, 465, 49°; 

Koks, Infel, %87. 

Kolfum (Sues), zn. 

Konia, 207. 

Konrad’s II, Kaifer, Scheu- 
kungsurkunde über en 
Stück des Thüringer Wal- 


des, 437, 458. 
Koprowa Weilka, Berg , 25% 


24; 


IKorrdova (Cörduba), 305, 50. 


Körrejet 


Regifier. 


Körrejet el Rauädichy, 157. 
Körriet Gafäna, 295; 
Koichak, Aldobrand 370, 
Koftammunije, 297. 

Kofline, 294. 

Kotthige , 294. 

Kothif (Katif) , 297- 

Karachich, Mart. G., 62, 

Kräfte verfchiedeuer Völker, 
merkwürd, Refultate dar- 
über, 462, 463. 

Ärain, 229. 

Krayger, Berg, 242. 

Ärein, 137, 
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Kries, Prof., 421 £ 
Krivan, Berg, 238, 
Krizno, Berg, 239, 
Kröten-Sce, 2536, 
Kufa, z01. 

Kiık, 303. 

Kukem, 299. 
hukua, 304, 
Kulem, 501, 
Künja, 297, 

Küphe , 299% 

Kür, 199. 
Kuriliän, 297, 30r, 


= 


Laage, Höhe über dem Mee-] Lahtrije , 298, 


re, 126. 


La Barquette, Sandbank, 534. 
— Baftide, Höhe über dem 


Meere, 127. 
—- Cana, Iniel, 25 
- Goranche, 306 


— Fagitiere, Höhe über dem 


Meere, 127. 
— Galera, Infel, 527. 


—- Gate, Höhe über dem 


Meere, ı28. 
- Gorra, Infel, 524 


La Rochefaucault, 56, 

ann Rogniere, Höhe über d, 
Meere, 129% 

— Sella, 4856: 

Laelrode (Laroda), 306, 

'Lairiehe, 305. 

Lakränche, 506, 

Lancerote, ı72, 

Landok, 241. 

Languedoc, Ähnlichkeit der 
daügen Sprache mit der 
catalonifchen, 350, 351, 


— isle Dfaliün (Salinas)) 306, 

— Place, deffen Lehre über 
Strahlenbrechung und Hö- 
kenmelfungen;, 4, 15 9 
De la Place. x 

- Puebla, 254, 346, 347: 

- Randa, Gebirge, 344. 

- Rierra ,„ Flufs, 353. 
Mon. Corr. XP II DB. 1808. 


Larer, 297. 

Larinde, 297. 

Las Agujas, Höhe fiber dem 
Meere, 130, 

— Bledas, la Bleda Mayor, la 
Bleda Plana, la Gorra, 534. 

— Cahafldat (Las Babecas?) 
306. 


24 


Las u 
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'Las Conejeras, Infeln, 524: 
— Hormigas, Inleln, 523, 
— Margaritas, Infeln, 523. 
— Negras, Inileln, 522. 
— NRedundas, Infeln, 324, 
— Salinas, Quarton vder 
Diftrict, 530, 532. 

— Salinas, de $, Luis, 535. 

Lattakia, 294, 297, 

Lawes, Lieuten,, 453. 

Le Saut den Serra (el Salto 
de Sierra; el Salio Den- 
feara), 517, 531. 

Les Bordes, Höhe über dem 
Meere, i27. 

Lechata, 306. 

Lechnitz, 243. 

Lechnitzer Fläche, 242. 

Lefebure, 404, 405 

Legendre, Reductions -Me. 
thode der Monds-Diltan- 

' zen, 412; 413, 

Leghät, Beduinenltanım, 143. 


Isla de Leon, 392, 394; 396.. 


Lexel, 2ı0. 


R.egıfter. 


Libanen, 294. 

Lieurlaint, Höhe über dem 
Meere, 126, 

Lientaud, 405. 

von Lindenau, 419, 

Lipnik , 242; 243. 

Liptan,,238, 259. 

Lislet-Geofiroy, Gapit,, 270 
282. 

Livorno, 506. 

Lluch major, 34% 
Lofltedt, General - Gonver 
neur von Timor, 278. 
Lomnitzer Spitze, Höhe übe 

dem Meere, 235. 
Lorca, 306. 
Los Ahorcados, Infeln, 55+ 
— Dados, Infeln, 522. 
Loth's Weib in eine Salz 

le verwandelt, eine Fabel 

140 | 
Löwens-Land, 27% 
Lucha (Loxa), 306. 
Luyando, Don Jol., 397. 
Luzne, Berg; 259, 


Maan, 294. 

Naän Bzera, 137: 

Maar, 294. 

Mac-Laurin, 27, 

Macardle, 157. 

Macallar, 279. 

Madagascar, 282. 

Nadar; oder Nidara, 133, 135, 
150. 


Maderlich (Madrilejo), 306. |Malıon,-3355 Hafen, 


Madrid, 506; geogr. Br. 4a 

Madfchüdfch (Gog uud N» 
808), 301. 

Madfchül, 295. 

Magaret el Effothy Malh 
müd, 299. 

Magiudanao, 279. 

Magos-hegy, 64. 

Magura, Gebirgskette, +] 


) 


? 
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456, 499, 500, 501; nähere Manfalüth, 294. 


Beichreibung 


re, 125, 


deflelben, |Manillie; 297. 
504 8.; Stadt, 502, 503, 504. |N anna 
Mailli, Höhe über dem Mee= 


Tamarisken- 
Rrauch el Tärphe, 151. 
Manszanares, 306, 


vom 


Majorca, Läge,, Geltalt und : . araldi, 405. 
Gröfse, 2975: Boden uni | Marburg, Ir., deffen Reife 


Fruchtbarkeit; 247; Mi- 
nerale, 249; Thiere und 
Pflanzen, 250, 251, a53f. 
Clima,251; Landbau, 254 f. 
Wege, 259; Bevölkerung, 
261 f., 326, 327; Ländes: 
erzeugnilfe, ' 264 £; In- 
durie u. Handel, 718 — 
326; Characterifirung der 
Majorcaner, 327 — 329} 
Sprache derf«lb,, 329—3552; 
Häfen u, Ankerplätze, 332 
335; Städte, Flecken 
und Dörfer ; 335 — 354. 
Mikdofchua (Magudofcho) 
295. 
Malabar (Land des Pfeffers)), 
299. 1 Ä 
Malaga, 202. 
Malaien auf den Südfee-In- 
feln, 279, 280, 
Malavehina, Höhe über dem 
Meere, 130. 
Malvoifine, Höhe über dem 
Meere, 126. 
Malta, 506 ; Baumwollen- 
Ausfuhre, 407. 
Maly, 303, 
Mamtn, Chaliphe, 158. 
enacor, 254, 265, 532, 345. 
Manıja (Miuaya), 5306. 


in den Ori,nt, ı60, ı6ı, 
Marchand’s Reife um dıe 
W elt, 166. 
Mardin, 295. 
Maria, Infel, 444, 456. 
Marienburg, 370, 
Maros Porto, 873: 
Märleille, 506;. 
Marüich, 299, 
Matag Ils, Höhe über dem 
Meere, 128. 
Mataret, Saudbank, 522. 
Mataro (Bas de Fleche)), 
Höhe über d. Meere, ızo, 


Mauren auf Majorca, 550, 
3375 auf Ninorca, 436, 
505, 5115 5125 Vertrei- 


bung derfelben aus Major. 
ca, 321, 324. 

Mayer, J. T., Comment. de 
aberrstionibus ftellaruımn 
fixarum, 56. 

Mayerhofer, 37ı. 

Mayland, geogr, Br., 408, 

Meares, 168. 

Mechain, 40 f,, 105 f,, 405, 
406. 

Mecknaffeh (Mekines), 302; 

Mecknaflet el satün (Nieki- 
nes), 305. 

Medina, 294. 


Qgqa Medina; 
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Medina Szidonia, 505. 
Meer, Refultate der Natur- 
gefchichte deflelben, 179; 


fonderbare Ericheinungen, 


beym Leuchten deflelben, 
180, 181. 

Meimac, Höhe über dem 
Meere, 127. 

Mekka, 146, 29%, 295, 297; 
. Topographie dell,, 308. 


Mekka - Pilger - Kjerwanen- 


Stralse, 146, 147. 
Mekrän, 209. 
Mel Dfichauwch, 300. 
Melun, Höhe über d, Meere, 
126, 
Memphis, zı1. 


Meräckelich (Marokko) 302. 


Mendoza, Reductions- Ne 
thode der /dondsdiftanzen, 
415, 414; A complete col- 
lection of tables for Navi- 
gation and nautical ARro. 
nomy etc. London 1905, 
414. 

Merbelet, 302. 
Mercadal, 485, 502, 
509, 510. | 
Meri, Höhe über dem Mee- 

re, 126. 

Mesquita, 502. 

Melshhed Aly, 295. 

Melchheld el Röddy, 298, 

Mesnil, Hölıe über d, Mee- 
re, 124. 

Meteorologilche Beobaclhı- 

tungen vom Augult 1807, 
568. 


605; 





Res ıjter. 


Micrometer nach drey Clal- 


fen wunterfchieden, 2ı2: 
I) Claffe, gı2, 215, 293; 

Il) Clalfe, 213, 215, 222, 
ill) Claffe, 213, 215, 325. 


Microineter - Beobachtung., 


über Correction derielben 
wegen Refraction, 5568. 


Mıimofenbaum, ı351. 
Miuksdurfer Spitze, 238. 


Thal, 238. 


Minorca, Belchreibung del- 


felben, 483 f.; Lage 484; 


Gebirge, 4935, 486; Häfen 


456; Vorgebirge u. Land- 
fpitzen, 486, 487; Clima, 
487; Erzeugnifle, 4871; 
Bevölkerung, 492; Cha. 
racterißirung der Minor- 
caner, 492 f£.; Handel, 
495 T.; ver[chiedene Zwei- 
ge der Indußtrie, 497&; 
Vertheidigungsmiltel, 50), 
5025 Straflsen, 501, 509; 
Militärmackt, 502; Goü- 
vernement, 503; Top“ 
graphie, 505 f.; Telegra- 
phen, 508, 509, 53; 
umherliegende kleine In 
feln, 505, 506, 513, 


Mifeny, Beduinenfamm,ı4 
Mittelländifch, Meer Scheint 


mit dem Ocean einerley 
Niveau zu haben, 129. 


Mliite, 294, 
Mnär Mendly, 299. 
Mody, 299. = 


Mohammed 


Reg 


ifier, 
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Mohammed Dfchar Allah, | Montmartre, Pyramide de, 


Verfaffer einer Topogra. 
phie von Mekka, 308. 
Molins, sıo, . 
Mollweide, Prof. in Halle, 
über Aberration der Fix- 
ferne, 26 f., 364 f. 
Monbulla, Infel, 296. - 


Höhe über dem Meere, 1235. 
Montona, 265. 
Montredon, Höhe über dem 

Meere, 128. 

Montfalvy, Höhe über dem 

Meere, 127. 

Montuiri, 345. 


Monds-Diftanzen, neue Re-! Morada, Infel, 523. 
ductionsart derfelben von| Morea, 257. 


Bowditch, 411, 412, 412. 

Monds- Tafeln des Bureau 
des Longitudes, 90, 

Mons Coronae, 242. 

Mont-Buet, 425, 426, 

= Dromedaire, geogr, L. 
und Breite, 407. 

- d'Or, Höhe üher d.Mee- 
re, 127. | 

— Matas, Höhe über dem 
Meere, 128. 

- St. Barthelemi, Höhe 
über dem Meere, ı30, 

- Serrat, Höhe über dem 
Meere, 128. 

Montalgar, 306. 

Moutalet, Höhe über dem 
Meere, 128. 

Montjouy, geograph, Breite, 
1m, 112, 113, 217 folg,; 


Morlac, Höhe über dem 
Meere, ı26. 

Morogues, Höhe über dem 
Meere, 126, 

Mofeberg, 149, 150, 

Moles und Aaron in Wady- 
Musza u. Pharaün, 139. 

Moskath el Körriät, 301. 

Möszul, 295. 

Mottharny, 297. 

Mreigr, 138. 

Muga, Tour de la, Höhe 
über dem Meere, 130. 

Multän, 298, 

Muly, .303. 

Miünfe, 299. 

Muntaner, ein "majorcan. 
Gelchichtfchreiber, 330, 

Mura (Mora), 306, 

Mtrcia, 306. , 


Höhe über dem Meere, | Muro, 254, 346. 


128. 
Montlheri, Höhe über dem 


Meere, 126, 
i ’ 


Muszeire, Inlel, 297. 
Mut, ein majorcan. Schrift. 
fteller, 349, 


Sb 
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N. 


- Nablus 294. 

Nugy-Banya 373- 

— — Szöllüs 5374. 

— — Tarna 5374 

Naher Szänzareh 303. 

Napoleon, Archipelagus 277. 

Narbonne, Höhe über d, 
Deere, 129. 

Nafleiry, eine Religionslecte 
in Syrien 159, 294 

| Naflibjn 295 

Nedichd 159, 29% 

Neger-i.änder 502, 307, 304. 

_ Neitzlchitz’s hieberjährige 
Weltbeichauung 205. 

Nepean Fl, 452, 459. 

Neu - Guinea, füdweßtliche 
Külte 170, 

Neu-Holland füdweRl. Külte 
169. Vorgebirge 272.; 
Meerbufen, 272, 274, 28%, 
287, 238, 459.; Flülle 272, 
2345 441, 442, 451 f. 459 
460.; Eingeborne 273, 237; 
288, 440, 441, 442, 443, 
450, 454.; Thiere und Ve- 
getabilien 275, 275, 254 
285, 288, 440, 451.; Kü- 
fen 272, 2741 275, 276, 
277, 440, 444, 445; In- 
feln längs den Külten 274 
275, 276, 277, 283, 285, 
286, 287, 446, 447.5 Ge- 
birge 254, 265, 442, 451. 
f.; Mangel an trinkbarem 


288, 440, 442.5 meteoro- 
logifche Beobachtungen 
277, 443» 444, 445.5 Bä- 
fen 441, 447; Sprache 445, 
444; Clima und [onder- 
bare Naturer[cheinungen 
4433 444 451, 4555 456 
459, 460.; zweifelhaft ob 
es ein zufammenhäng. 
Land [ey, 445, 446; Meer- 
enge zwifchen Neu-Hol- 
land und van Diemen’s 
Land 446.; englilche Co- 
lonie in New - South- Wa- 
les 447 £; Städte 447 f, 
450, 462.; Weinbau 451-5 
verfchied. Nationen 45%; 
Schafzucht 450, 437.5 FU 
ropäifcher Luxus 45 
Überfchwemmungen 359; 
460, 461, 462. 

Neu-Süd- Wallis 447 f 


Meinung vom 


Newton's 

Licht 364. 

Niebuhr 153, 193 f. 

Niger Fl. 305, 304. 

Nikde 297. 

Nil 310, zı1. 

Nimmery 138. 

Ninive 295. 

Nilua 297. 

Niszabür 298, 

Nit[ch 370, 

Nore, Höhe über d. Mur. 
128. 


Waller 272, 274, 277, 285, Notitia topograph. politica— 


Comi‘ 
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Comitatus Zemplenienfis, | Notre Dame du Mont, Höhe 


per Ant. Szirnıay de Szir- 
ma. Ofen ı803. 62. . 
Notitia hitorica Com. Zem- 


über deın Meere, 128. 
Noyers, Höhe über d, Meere 


125. 


plenienfis per A, Szirmay de | Nueftra Sennora de Lluch 


Szirma. Ofen 1804. 66. 
Notre Dame de Lluch 349. 


549- 


Ö, 


Oberraufchenbach 240, 241.4 Örak 294. 


Oberfteinach 241, 
Oblervatoire de la Mercy. 
geogr. Br. 100, 
Öddruch Phedannil ı37, 
Oilon, Höhe über d, Meere 
126, 
Okel, 208. 
Olbers, Dr. in Bremen, Cor- 
. xelp. Nachrichten vom 26. 
Jan., 1808,, ı89, 190. 
Druckfehler einer Formel 
in der Lehre von Drey- 
ecks-Auflöfung im Dec. 
Heft der M. C. 1807. $, 
539. 190. 
Olivier's Reife in Kleinafien, 
Syrien und Perfien 166, 
Oltmans, Jabbo, Correfpond. 
Nachrichten def. gg £. 
Omän 296, 297, 301. 


Orgnat, Höhe über d. Meere 
127. 

Oriani 1% 381.5 Abhandlun- 
gen dell. in den Eifeme- 
sidi aftrenomiche di Mi. 
lano 400, 401. 

Orleans, Höhe üb. d, Meere 
126. 

Ortiz, Don Jol, Gonzalez, 
595- 

Ortles, Berg in Tyrol 229. 

Ortsbeltimmungen, geogr, 
in Südamerika g9ı.; aus 
Baudin’s Neile nach Neu- 
holland 407.; Verzeichnils 
derfelben in der Connail- 
[ance des temps 407,408. 

Ößterreich, neuelte geograph. 
ftatil. und mathemat‘ 
Werke 370, 371. 


pP, 


Paguera, Hafen 353. 
Pajar Inf, 523. 
Pallas, neue Elemente, die 


der Ephemeride im De 
cemb. Heft 1807 zum Grun- 
de liegen 184, 185. Druck 

feh« 
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fehler in diefer Ephrme- 
ride 185, ı86.; Beobach- 

- tungen derl. zu Parıs vom 
5. Aug. — ı2. Sept. 1804 
530, 381. 

Palma, eine der canarifchen 
Infeln 172. 

Palma auf Majorca 254, 319, 
520, 321, 322, 525, 326, 
327, 328.: Belchreibung 
der Städt 335—342; 553-5 
Bay 554.; Hafen 335, 356, 
350, 354. 


Reg 


 Paramatta (Rofehill) 459, 


456, 457, 458. ; Fluls 457, 
458, 

Paris: geogr, Breite des Pan- 
theon 104, 125. Höhe üb. 
d. M. ı25.; der kaiferl. 
Sternwarte 105, ı06.; Hö- 
heüb.d. Meere ı23.; Höhe 
des Döme des Invalides 

225.5; d, Obferv. rue de 
Paradis 125.; d, College 
Mazarin ı125.; d. Allomp- 
tion ı125.; d. Salpetriere 
125.; Däme des Invalides 
St. Louis 125, ; Val de 
Grale 125. 

Patterfon, d, berühnite Rei- 

 fende 553, 454, 

Pellar ı71ı, 

Pera, Schlofs 346; Vorgebir- 
ge und Hafen 332. - 

Perclada, Höhe üb. d, Meer 

‚15% 

Peron, M. F. Redacteur du 
Voyage de decouvertes — 


nn 


ifier., 
pendant les annees ıPro 
1804. Paris 1807, 165 1. 
1683, 268 f. 459 f. 
Perpignan, geogr. Br, au; 
Höhe über dem Meere 
123. 
Perfifcher Meerhufen 297. 
?eftb, Meilen dafelbR im 
1807, 372, 378. 
Petra 254, 265, 345. 
»flock- ee 235, 236. 
Phäcknür 299. 
Phallıän 297, 
Phandernia 299. 
Pharaün 136, 137, 138, 154, 
Phattn (Jafnapatan?)) 299. 
Phdän 137. 
Philippinen 279. 
Phylikalifche Bemerkungen 
über den Ocean ı77 fi 
Phyfifche Phänomene, Mu 
dificirung derfelben durch 
Annäherung an den Ar 
quator 179, 
Pic de Salfare, Höhe über 
. d. Meer ı29; von Tenerif 
fa, Höhe delfelben ırı, 
Picard, erfier Herausgeber 
der Gonnoillance destemps 
404 

Pillnitz, Längen-Unterfchiel 
von Dresden 470. 


® 


re EEE 


Ping de Nono sı7, 531. 

Pithiviers, Höhe über d, 
Mesre 126, . | 

Pityußifche Infeln 245; Be 
Schreibung derl. 514 
ä u: (Jriza 


En nn er EEE EEE SEE: 
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(Iviza 514— 532; Formen- 
tera 552-535.) 519 


Plana, Inf. sı8, 502. | Purroig, 518, 532. 
neten: fortgel. Nachrich-f _ Ploxa, 518. 


ten über die Ceres, Pal- N fang 
ven. = Fi Puig-Rodos, Höhe über d, 
Plomb de Cantal, Höhe üb. | Meere, 128. 
d. Meer, ı29. Puig-[e-Calm »Rodos, Höhe 
_ über d. Meere, 128. ' 


Pocoke, 155, 204 f. 
Pointe des Corps, 486. Puigpunnent (Puipugnent ) 
250, 352, 553, 554 


Pollenza, 254, 265; Bayund 
Hafen, 333, Fleckeu, 349. | Punta (Pointe); del Angui« 
la, 533. | 


"Pommard, 44 
Poprad-Fluls, 234, 238. — de Arabi, 517, 522, 523. 
Porios oder Sanitge, Inf.,|— Blanca, 520, 
512, . — de la Cala Blanca, zı6, 
Pormany, 517. — Carnache, 553. 
- Quarton, 530, 531. — de la Charraca, 516, 518, 
Porrexas,, 345. | 519. 
Port Jackfon, 446, 447, 4485] Chincho, 517, 5ar. 
geogr, L, u. Br., 407. — de Cuebas Blancas, 517, 
aux Pins, 334, 555, 336.| 571. 
- du Roi George II. geogr. | Cueva Orcnga, 516, 519, 
— Denlerra, 516, gı8, 521. 


L. und Br., 407. 
Portinache, Hafen, 516, 518, |— de Espalmador, 533, 554s 
— de la Fuente 517. 


519, 
Portus major, 335. ” “ 2 _— 533. 
— Grofla, 516. 


= minor, 3353. 
Pötfch in Dresden, 466, — de las Hormigas, 516, 521, 
Pröfervation, Inf,, 447- 525. 
Prony {ur ie caleul deslon-|= la Mola, 533. 

- Pedrera, 533. . 


gitudes, 410. 


Puerto de Portinache, zı$8, 
















Prozecska Berg, 259% — de Piedras, 517, 521, 524 
Piolemaeus , 389. — de las Portas, 515, 335. 
Puebla, B. de la 395. — Prima, 535. 
Puerto de S, Antonio, 317,1” de los Puercos, 534. 

519, — dela Ratyada, 516, 518. 


= Magno, 517, 519 NER BIT: an 
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Punta Roxa,, 515. 
— Saona, 533- 
Toradada, 317. 
Verde, 516. 
— de Yoc, zı6. 

de Yundal, 515, 520. 


-_— 


Meere, ı26, 


Quito, Zweifel wegen der 
-.geograph. Breite dell, 88 


über die geogr, Breite dell. } 


| 


Rabftein, Ber . 245. 
Rahl;be, a e 
Ralıhlet Ben Batuta esSugra, 
295. 
Raısz,Chrn. to 


ogr. Belchrei- 
bung'der 


öhle Baradla, 


240. 
Rakova Berg, 239. 
Ramafulak, König von Amı- 
» bul, 282; 285. j 
Ramile, 294. ä 
Ramm, 138. 

amond, 4 . 

Ras- Mohammed, 152; 
Raymuudus Lullus, 359, 340, 


544 
Redond,, Inl., 533, 55% 
Refractionstafeln von 80— 

90° fcheiub. Zenithdiltanz 

von Fr. Carlini, 402, 405; 
Regensburg, geogr. Br. 408. 
Regiomontau, 390, 
Repa, Berg, 239. 
Reunion, lle, 269. 
Rienpeiroux, Höhe über 

Meere, 127, 128. 
Riobämba, Alt- und Neu-, 

geogr. br., ı00, 


d.: 


Puy-de- Döme, Höhe über $— Violan, 


ge 


Pe WERBEN VE EHER DEE 
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Pay Mary, Höhe über d.Mee- 
re, 127. 

— Prigue, Höhe über d, 
Meere, 129. 

— St. Georges, Höhe über 
d. Meere, 128. 

Höhe über d, 
Meer« „ 127, 

Puyg- Major, Berg, 247. 


95 f. ; ungüinftige Witterung 
für altronom. Beobachtun- 
gen, 90. 


3 


Rivarolla, Major, 132, 

Rivelaltes, Höhe üb, d. Mee- 
re, 130, 

Riviere du Nord, 442. 

Roca-Corva, Höhe über d. 
Meere, 128. 

Röda, Infel im Nil, ausführ- 
liche Befchreibung derl, 
509, Z1t. 

Rodez, Höhe üb, d. Meert, 
127, 123, 229. 

Rohats, Berg, 259. 

Rofehill (Paramatta)) 450. 

Rofletti, Bar. von, 152, 156, 

i 


157. 
Koraark. Infel, ı7ı, 274 
283, 285; geogr. L. u.Br, 
407. j h 
Rozieres, deflen Reife nat 
dem Sinai u. [, w. 152 
Ruechha, 157. : 
Rumi, K. G,,' 370; defl. Ver- 
fuch einer igloer entom% 
graph. Fauna, 243, 24+ 
Rummän, 158, 
Runde, 302. 
Rufsland, 298, 
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Sabina, Isla de, 534. 

Sabu, 280, 

Saget, 303. 

Säygery, 305. ‘ 

Sahär , 299- 

Saint Alouarn, Inl, geogr. 
L. u. Br., 407. 

— Chriftoyhe, Höhe üb. d. 
Meere, 125. 

- Francois, Infel an der 
Küfe von Neu-Holland, 
170, 446. 

— Jean, 250, 

— Jean (San Juan), 344 

— Laurent du Mont, Höhe 
über d. Meer, 1350, 

— Martial, 350. 

- Martin du Tertre, Höhe 
über d, Meere, 125. 

- Pierre-Inlel an der Külte 
von Neu - Holland, ı70, 
446. 

— Pierre Martyr, Höhe üb. 
d. Meer, ı30. 

= Pons, Höhe über d. Mee- 
re, 128, 129. 

— Saturain, Höhe über d. 
Meere, 126. 

— Sulpice, Höhe über d. 
Meere, 125. 

= Agathe, Berg, 485, 486, 
502, 510. 

— Barbe, 96, geogr, Br. 97, 

9 


site, Vorftadt von 
Palma auf Majurca, 322, 

— Galdaue, 486. 

— Marie, 348. 

— Montaine, Höhe über d. 
Meere, 126. 

Sakkara, 15%. z 

Salada, Isla de la, 52%. 

Salces, Höhe üb. d. Meere, 
128. 

Salinas, de las, 518. 

Salnıon della Istoria delmon- 
do, 252. 


Scheidlin, 371. 
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Salzburg, definitive Organi- 
fation dell, 373, 374 

San Carlos, Flecken, 503 
507; Fort 507; Schlols auf 
Majorca, 334. 

— Felipe, 501, 507. 508. 

— Felipet (Phillipet) 508. 

— Juan, 345. 

— Luis, 502, 503. 

— Salvador, 345. 

— Sebaltian, geogr. Br,, 408. 

Sanct Katharinenberg 150, 

— Katharinenklofer am $i. 

' näi, 149, 150, 200; ge- 
treue Anficht deff. 153; 
geogr. Länge u. Br. dell. 
202, 203, verlchiedene Ab- 
bildungen dell. 205; Höhe, 
206. 

Sannte, 142. 

Sanfellas, 265, 347, 343- | 

Santa-Eulalia, 517; Quar- 
ton oder Diltrict, 530, 551. 

— Sandbank, 575- 

— Eulalia, Islas de, 527. 

— Margarita, 346. 

Santagni(Santannir) 254,345. 

Santijy (Santa FE) 306. 

Santini, Giovanni, in Padua, 
575 f. 585. 

$Santona, geogr. Br., 396. 

Saphär (Dafar)) 296, 297,301. 

Saria, 263. 

Säros-Patak, 369. 

$Sartori's, Dr. Frz., Reife 
durch Steyerinark, Cärn- 
then etc,, 568. 

Sauffure, 7, 425, 426. 

Sauti, Höhe über dem Mee- 
re, 124. 

Scarpellici, 409, 

Schäphay, mohamed. Secte, 
296. 

Schebbe, 501. 

Schebilije (Sevilla) 505, 

Schegovia (Segovia,) 306. 


Scher- 
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Scherbäl (Xirivel) 306. 

Schihon Fl. 298. 

Schiräs, 295, 301. 

Schlagendorfer Berg 277. 

— Snuerbrunnen, 237. 

Schleiermacher in Diss: 
ftudt, 355 f. 

Schneelinie, Grenze derfel- 
ben unter ver/[chiedenen 
Breiten, 5, 

Schöback ı36, 138, 

Schön (Syrien) 147. 

Schouten, 176. 

Schröter’s kronograph, Frag- 
mente über die wahren 
Naturverhältnifle des Sa- 
turn.Ringes, 480. 

Schultes, Dr, 229; Reife in 
die Bukowina, 368. 

Schwanenflufs auf Neuhol- 
land, 284, 

Schwanenhafen, 441, 

Seca de Figueras, 523, 

See, blauer, 237, 

— grüner, 255, 234, 236, 238. 

— rother, 254, 256. , 

— [chwarzer, 253, 235, 236, 

— weilser, 233. 

Seeberg, gtogr. Br., 458, 

Seetzen, Dr, U. J,, Nach- 
richten von [einer Reife 
‘durch 'd, peträifche Ara- 
bien, dat, Kahira d, 22, 
Sept, 1807. ı32 f,; Reife 
‘von Jerufslem nach He. 

bron, 135; nach Matarä 

od \Mdara, 133—136; Rück. 

reife nach Hebron, 140; 

Abenthoner in Hebronızo, 
141; Reile nach dem $i-. 

nai, 145-155; Ankunft 

und Aufenthait im $t, Ka- 
tharinenklofter, 149; aftro- 
nom. Beobachtungen da- 
felb, ı52: Reile nach 

Sues, 155 FR; Sammlung 

von Meerprodukten urd 

Miueralien 156; Ankunft 

iu Kalura, 156; Aukauf 


Regifier 


von anzgit pi 1575 ° 
Beltiumung der geogr, 
Lare desSinai 193 f,; Ver- 
bergung feiner altronon, 
Inftrumente, ıg5g9; Nach- 
richten von arab, Reifebe- 
[chreibungen und andr, 
geogr. Werken, 29ı f, 

Seila, eine grolse Stadı auf 
der öltlichen afrıkan, Kü- 
Re, 295. 

Sejid (Sai-id) 295. 

Seir, 139. 

Seir. Gebirge zwifchen Sue 
und Akkabah., 144. 

Seitün, Hafen, 300, 

Seitür, 301, 

Selva, 34 

$ermur, Höhe über 
re, ı26, 

Sextant zu Stern.Diltsnz 
mellungen angewandt, 478, 

Seyfert in Dresden, 464 f. 

Sharks-Bay, 287, 

Shaw, 204 £, 

Sicard, Jefuit, 208, 

Siebenbürgen: Anlage’ von 

_ vier Hauptltralsen, 373, 

Sin Wülte, ı51, 

Sinai, 145, 248, 149, 150,; 
Reltimmung der geogr, La- 
ge dell, 193 f,; Entfernung 
von Tor, 204: Prolpect u, 
geometr, Grundrifs dell, 
205, Höhe, 206, 207, 

Sindfch (Bellad el Sındfch) 
j 296, 308, ° 

Sineu, 58 

Sing, 29 * 

Sinop, 297. 

Sirins,  Lichtveränderung 
deff,, 565, 366, 

Smirna (Smyrna) 297, 

So&me, Höhe über d, Mer 
re, 126, 

Soller, 257; Plecken, 55% 

or 354» Hafen, 333, 55+ 

omlyo, 3753. 
Sonnindalemmite, 29. N 
: veınb 


d, Mee- 
‘ 


v 


Regijfter. 


vemb, 1807. beobachtet in 
Dresden, 464, 465, 

Sonnenänfternils, Berech- 
nungs- Methode derfelben 

bey den Hindus, 414. 

Sourdon, Höhe über d, Mee- 
re, 125. 

Sonria Mddanta, 414, 
pPanien, Achmed's el Ga- 
fal; Reifebefchreib, durch 
daff, 305, 306; im Zußan- 
de der Inlolenz und Le» 
thargie, 528, 

Spufjak, Borg, 239. 
Sternbedekungen: 4 A Can- 
eri, 20, Nov, 1807 in Li- 
lienchal, 87; ya, 14! 
März ı$082 in Jsla de Leon 
394 = mM, 26, April 1804 
ebend. 394; ı7 Jul, 1804 
ebend, 394; 4 Plejad ı4 
Dec. 1804 ebend, 394; 23 
Jul, 1802 ebend, 395; % ar. 
Jan, ı802 ebend, 394, 9 9 
Jul, 1804 ebend. 394; Y5: 
16 Jul. 1802 ebend, 595, 
13. Aug. 1802, ebend, 395; 
lx,ı3. Aug, 1802 ebend, 
395; NP, 17. Jul, 1804 zu 
Cartagrna nnd Valencia, 
5955 Antares, 20, März 
1805 zu Santona, 395; 
» Tauri, ı, April 1808 in 
Lilienthal, 557. 

Sternbeftimmungen: Decli. 
nation ß urf, min. für 2796, 
548, Polarftern, Declina- 

‘tion deffelben für 1797, 

48. 

Vachche Methode zur Auffin- 
inng derfelben im Felde 
des Fernrohrs, 547. 

Steyermark, 229, 

Stirnberg, 231, 

Stit, Berg 239 
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Wirkung derf. bey Mikro- 
meter. Beobachtungen 209 
3 Refractionsverheffer, 
für Mikrometer der ] ‚Clab 
fe 222 — der II, Claffe 222 
— (der III, Claffe 223; Te- 
fel zur Berechnung der 
Strahlenbrechung bey Mi- 
krometer -Beobachtungen, 
225, 226, 
Strahlenbrechung ‚” Berech- 
nung derf, fir Misrometer- 
Beobechauamn ‚ 356, 357, 
Studer in Dresden, 465 f, 
Suakan, Inf,, 295. 
Suanberg, 41, \ 
SNES, 144, 1455 146, 154, 15%, 
Sumatra, 279, 
Sur, Wülte, 165, 
>wan, Iul., 447. 
van Swinden, 70; Rapport 
fur la mefure de la meri- 
dienne de Fiance ‚51, 
Sydney, Hauptfladt aller 
engl, Niederlaffungen in 
Auftralien, 44 ‚448, 449, 
450, 458; Plan derlelb, 
beym May-Heft der M,C, 
Sydnrey.-Cöve, geogr, L, u, 
Br. ; 407. 
Syrieu,Südgrenze gegen Ara. 
bien, 147, 
Szabea, 142, 
Szackilmus 
506, 
Szager, 299, 


(Socuellamos ) 


Szamerkaud, 298. 


Szanda (Sama) 295, 

Szanälha, Beduinenfamm, 
155, 154, 

Szarszenty, 2 


98. 
Szebbrkäffem,, Fluls, 300, 
Szebt 


t (Ceuta) 302, 305. 
Szecälbäume, 151, 
Szedkauwän, a 


299, 
Strahlenbrechung nach der Szedichelmälfa, 5025 305, 


Lehre von la Place 4 f.; 


mittlere tefreftr, in Frank- Szeflakis, 
über die |Szeida, 294, 


reich, 150, 131; 


30%. 
294, 


Sze- 
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Szejielna Harrün, 137, 139, 
“Szelauwet, Hafen, 299, 
Szella, 302, | 
Szerches, 298, 
Szerrendib, Berg, 299, 
Sziuiadichüdich, 300, 

Szin el 52,n, 300, 

Szina, 299, 300, 301, 5085. 
Szindalür, Infeln, 299, 
'Szindichär, 295. 
Szinrakäuwän, 300. 
Szirdi, 293. 


Szirmay de Szirma, 62 f., 


Regifter 


graphie und Gefchichte 
von Jerululem, Hebron 
und Damask, 309. 

Sziwäs, 297. 

Sziwullarn,, 298. 

Szleide, 137. 

Szülfhe, 137. 

Szumathra, 300, 301, 205, 

Szür, 294. 

— el Kauakeb, d, h. Abbil. 
dung der Planeten, ein be- 
rühmtes altrononı. Werk, 
163. 


Szıüthy’s Beyträge zur Topo- | Szüsza; 294, 


4 
* 


Tabbris, 208. 

Tandfcher ( langer), 294. 

Tanger, 294. 

Taphile, 137. 

Tartarey, kleine, 297, 298. 

Täflehel, 305, 

Tatra- Gebirge; 228 f.; [pe- 
cielle Anfichten dell, 21 f. 

Tauch, Höhe über d. Miee- 
re, 1295. 

Tantavel; Höhe über dem 
Meere, 1350. 

Tayomago, Inf., 522, 523, 554. 

Tebük, 302, 

Tegäla, 302. _ 

Tell el mfogal; iyo, 

Temperatur unter ver[chie- 
denen Breiteu, 178. 

Tench, Capitän, 455, 

Tenes, Vorgebirge, 514; 

Tennis, 294. 

Ternowecz, Welky und Ma.- 
ly‘, Berg, 239. 

Terre Napvleon, 445. 

Thaibe, 204. 

Thundliche, 302, 305. 

Theuki, 257. 

Theyfs, 64. 

Thiriet, 76, 

Thomlon, Oberarzt d, engl. 
Colonie in Port-Jacklon, 
449. | 





- 


> 


, 
Thonbiliky, 306. | 
Thoriphe (Tariffa), 305. 
Thös, 298. 

Thulis in Marfeille, deflen 
Septbr. Beobacht. des Co- 
meter 1507, 190. 
Thunis, Land, 300. 
Thüring. Wald, Kaifer Kon- 
rad's 11Schenkungsurkun- 
de über ein Stück dellelb. 
vom Jahr 1059, 437, 43% 
Ti-Araber, 145. 

— Gebirge, 14%, 146, 19 
243, 154%: 
Tibbt, 299. 
Tiberias, 294. 
Tickda, 304. 
fimor, Iufel, 
279, 288. 
ireh, 297. 
Tıscar, Don Juan, 396. 
lleınfarn, 294. 

Tlrınfäar, 302. | 
Todmor (Pahnyra), 301. 
Tofino,; Don Vinc., 24% 
Tokaj, 65; 

lokayer Weingebirge, 6£. 
Tokkrit, 295. 

i'oledo, 306. 

lomanowa, Berg, 25% 


Tonbüktu, 305: 


276, 277, 27% 


Ton- 


Regijfter. 


Tongabee, Stadt in Neuhol- 
land, 462. 

Tör (Ard el Tür), 147, 153. 

Torda, 373. 

Torfou, Höhe über d. Mee- 
re, 126, 

Toro, Gebirge, 
502, 503, 510. 

Torrella, Berg, 248. 

Totfain, 24:, 

Toulx Ste. Croix, Höhe über 
dem Meere, 127. 

Tour de Croy & Chätillon — 
Brie, Hohe über d, Dieere, 
125. 


434, 485; 
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Townfon, 228, 229, 235, 235. 
Tranchot, 44. 
Trials - Infeln, ı70, 
Triuite, Fort de la, Höhe 

über dem Meere, ı30, 
Tripolis in Afrika, 294. 

in Syrien, 294. 

Tuät, 504 
Turgr, 295. 
Tunis, 294, 302. 
Turczal, 63, 
Turtz, 374 
Tycha, Berg; 259% 


U. 


Ulloa, 94 f.; deffen aftron 
Beobacht. in Quito, 95, 96. 
mm Haliä, 137. 

Ungarn, topographifch- Ra- 
tiltifche Data von demfelb, 
63f., 227 f.;- Verhandlung 


tags, 370} Franecisens.Cax 
nal, 371, 3725 Melfen in 
Pelth, 372,373; Belchreib. 
der ugoticher Gelpann- 
[chaft, 374 
Unter-Gavnik , 243; 


politifcher und jurilifcher | Unterfuchung der Identität 


Geichäfte iu ungar, SpTü- 
che, 369; topographiich- 
minerälog, Auliätze über 
Ungarn, 370; Diarium üb. 


die Verhandl. des Reichs- 


der vegetabilifchen Schö- 
pfung zweyer durchs \rer 
getrennten Länder, N\alur- 
forichern ernpfohlen, 174 


V. 


Valdemufa, 351. 

Valvidrera, Höhe über dem 
Meere, 123. A 

van Beeck-Calkoen, 478, 479. 

van Diemens Land, 169, 271, 
440f., 456; Sprache der 
Eingebornen, 443, 444; 
Clima, 443, 44+ 

van der Enden, Sce-Lieuten., 
479. 

Vancouver, 162, ı71. 

Vargas, Don M., 245. 

Veraet, Höhe über d, Mee- 
re, 129° i 

Vella, mayländer Beobacht. 
dieles Planeten, 133; Ver- 
gleich, derfelb. mit den Ill 


Elementen von Gaufs, 195, 
134° Beobacht. derfelb, zu 
Nayland vom 30 May— 26 
Sept, 1307, 51 4 382; zıı 
Padua v.ı—24 May 1807, 
333; Berechnung d, Velta- 
Örter v. 1-24 May 1807,383. 

Viborna (Bierbrunn), 241. 

Vidal, 409. 

Vignacourt, Höhe über dem 
Neere, 125. 

Villa-Franca, 345. 

Villers - Bretonneux, Höhe 
über dem Meere, 125. 

Vlaming, ı7ı, 284. 

— LCornelis de, 287, 

Wilh, de, 296. 

Völkergrund, 


594 Regifter. 


Völkergrund, 2537, 238. jYorase de Decourertes aux 
Vorgebirge der guten Hofi-! terres auftrsles — pendant 
nung, zwey Wege zur Um. les annees 1800, 1801, 1902, 
*feglung deflelb., 175, 176. 1805 et 1804. — redige par 
Vouzon, Höhe über d, Mee-]| M.F. Peron, Tome, Paris 


re, ı26, 1807, ı64F., 2688., 4398. 
W. 

Wadis (Guadis), 306. ‘1 Wazezer T’kal, 238. 

Wady Goröndel Wuläht| Wichodnaer Thal, 239. 
(Ufaitn), 154 Windfrömungen auf dem 

Wady Müsza, 156, 137, 159. Meere, ı79. 

Wady Täl, 125% Winichendorf, 241. 

Wag, Fl.. Quelle dell,., 238.] Wisniewsky, 409. 

Wallis, 168. Wiszoka, Berg, 258 


" Wärme-Abnahme unter ver- | Witt, 2735. 
fchied. Breiten, Geletz der-I witt's Land, 275. 


felben, 3f, Wuäfeth, 295 
Waterhoufe, Infel, 447. Wuhäh, 247. * 
Watten, Höhe über d. Mee- 

re, 124. 

zZ. 

von Zach, Frz., 419, 431. Producte, 64; Einwohner, 
Zakopana, Berg, 250. 64, 65. 
Tanguabar, 296, 305. Zipler Gefpannfchaft, Ber 
Zanthe, 257. trüge zur pliyfifch - topo- 
Zeilän, Infel, 299, Son. ” graph. Befchreib. derlel- 


Zempliner Geflpannfchaft,Be-] ben, 240 folg. 
fchreibung derielb,, 62 f.; 
ET 
Verzeichnils einiger Druckfehler in dielem Bande. 


Seite 260 Zoilez, Tannenreifer anflatt Toonnenreife; ebend. 
Zeile 10 von unten, Höhlen anitatt Hohlen ; Seita 284 
Zeile z von unten, Arrobea anltatt Arroben ; Seite 53! 
Zeile 15, Rreiche man nach: tatälonifche, die beyden 
Worte: und balearifche weg; Seite zo5, Tererias an- 
Ratt Fererias; Curdadela anftatt Ciudadela; - Makon 
anltatt Hahon; Seite 507, St. Carlds anlatt S.Car,vs; 
Seite 516, Grofia 3} anfatt 31; R. de la Cala Blanca 
anftatt £. (Punta) de la Cala Blanca; Seite 52:, Cala 
Quiten anltatı Gala Quifeu:; Benivraix anltatt Ben'r- 
raia; Seite 522 und 523, Infel und Infela mehreremal 
andatt Isla und Islas; Seite 534, Infel,de Esnardell, 
Iniel de Sabina, Infel de Espalınador, anftatt Isla 
de Espardell u. d. w, Puerros anftatt Puercosi ® 
Negra, Parva anflatt el Negra Parva, ohne Comm; 
Seite 557, Hypoteunde anllaı, Aypuihenufe, 
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MONATLICHE 
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ZUR BEFÖRDERUNG 
DER En 
ERD- ussop HIMMELS-KUNDE, 
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JULIUS, ı808, 
m a RA SET Ze DE m 


Er 


ds 
Über 
den Gebrauch der Beobachtungen des Polar- 
Sternes in der Nähe [einer grölsten Digres- 
fion vom Meridian, 
von | 
‘Joh. Pasqgquich, 
Director der Königl. Univerütäts- Sternwarte 
in Ofen, 





tanniiieh: hat Hr. Profeffor Bürg diefe Art von 
sobachtungen zur Beliiimung der Polar-Höhe 


Men, Corr, XV AII DE, 1508. As | eines 


4 Monatl. Correfp. 1808. JULIUS. 


eines Ortes vorgelchlagen, und der Gegenltand 
dieles Auffatzes ift es, die vortheilhaftefite Me- 
thode felizuleizen, dergleichen Beobachtungen, 
vorzüglich wenn lie mit Bordailchen Multiplica- 
tions -Kıeifen gemacht werden, in Rechnung zu 
nehmen. 


ı) Wenn d die Abweichung, und D=90° —d 
die Polar-Diltanz des Polaris it, t den wekli- 
chen Stunden- Winkel bedeutet, bey welchem der 
“ Polarfiern eine Höhe h und Zenith-Diftanz z an ei- 
nem Orte erreichen mag, dellen Polhöhe @ ikt, fo 
hat man dafür die bekannte Gleichung, 


finh=cole=—=fiin®colD +col®GnDocoft, 


2) Bey dem weltlichen Stunden - Winkel 
t==90 oder t=270° befindet fich der Polarfierm 
in der grölsten Digrellion vom Meridian: in bey- 
den Fällen ift cof t=o; mithin nach Nro. ı) für 
die grölste Digrellion allemal, 


clz=üGinh=fin®gcofD 


Gnıo = ann ale. 
colD coliD 
3) Allemal it co(D<ı, mitbin finh< fing 
in (Nr.2) und damit auchh <g@. Die Höhe, wel 
che der Polarltern im Augenblicke leiner wehtli. 
chen oder öltlichen grölsten Digrelion vom Me 
ridian eines Ortes erreicht, ilt immer kleiner, alı 
die Polhöhe dieles Ortes. 


4) Da aber die Polar-Diltanz D des Polarüter. 
nes kleiner als2° ilt, mithin col D nur wenig von ı 


unter- 


1 Über den Gebr. der Beob. des Polarfterns u./[.w, 8 


unter[chieden feyn mulfs: [o ift einleuchtend, dafs 
der Unterfchied zwilchen der Polhöhe 9 eines Be- 
obachtungsorts und Höhe h des Polarlierns bey 
feiner gröfsten Digrelfion vom Meridian diefes 
Ortsnur wenige Minuten betragen kann. .(N. 2». 
3). Setze ich wirklich D=2°, und 9=48°, [o 
finde ich nach (N. 2.) h um 2’ 20” kleiner als o. 
5) In (N. 2.) it ing —finh=fling (1—cosD) 
daraus wegen (N. 4) findet man 


met D) 


‚erh 
2 





Aus eben dem Grunde (N, 4.) kann man aber - 
hier ficher 9=h letzen; und dann, wenn der 
Unterfchied 9 -- hin Secunden verlangt wird, hat 
man dafür folgenden Ausdruck 

eye num 
oder 


_Setang® fin? (ID 
(-h'= an) 


a 


6) Die Höhe des Polarfterns bey feiner gröfs- 
ten öftlichen und weitlichen Digreffion vom Me- 
ridian ift offenbar gröfser, als jede Höhe dieler Di- 
grefion und der unteren Colmination; kleiner 
dagegen, als jede Höhe zwilchen derfelben Digrel- 
fon und der obern Colmination, 

Mit den Zenithdiltanzen verhält es [ich um- 
sekehrt. Die Zenithdiltanz des Polarlterns bey 
“ner leiner gröfsten Digrelfionen vom Meridian 
& kleiner, als jede Zenithdiltanz zwifchen derfel- 

ben 
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ben Digrellion und unteren Colmination; gröfser 
aber, als jede zwifchen jener und der obern Culmi- 
nation, 

7) Der Unterfchied zwilchen einer in der Nä- 
he der grölsten Digrelfion vorm Meridian beobach- 
teien Höhe oder Zenithdiftänz des Polarfterns und 
feiner Höhe oder Zenithdilianz bey derfelben Di- 
grellion können wir hier die Reduction jener Hi- 
he oder Zenithdiftenz auf, die gröfste Digrejfin 
nennen. 

8) Durch jede in der Nühe der gröfsten Di- 
grelfion vom Meridian beobachtete Höhe oder Ze- 
nithdiftanz des Polarfterns und ihre Reduction auf 
die grölste Digreflion ift die Höhe und Zenithdi- 
ftanz bey dieler Digrellion beftimmt. : Man findet 
nämlich die Höhe bey der gröfsten Digreffion, wenn 
man die Reduction von der heobachteten Höhe ab- 
ziehet ‚„ oder zu ıhr addırt, nachdem diefe Höhe 
zwifchen die Digrejfion und obere oder untere Cul- 
mination fällt. Die Zenithdiftanz bey der gröjsten 
Digrejfion wird dagegen gefunden, wenn man die 
Reduction zur beobachteten Zenithdiftanz addırt, 
oder von ihr abziehet, machden diefe Zenithdi- 
fianz zwifchen die gröfste Digreffion und obere 
oder untere Colmination fällt (N. 6. 7.). 

9) Wir wollen nun annehmen, eine Höhe h’ 
des Polarlierns (ey in der Nähe feiner gröfsten Di- 
grellion vom Meridian beobachtet worden, und 
t fey der damit verbunden gewelene weilliche 
Stundenwinkel; dagegen bedeute h die Höhe des 
Polarfterns im Augenblicke leiner gröfsten Digrel« 
fion: fo ifi nach (N. ı. 2.) 

fin h' 
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fin —=fingcosD+cos@finDecost, 
finh= fin ® cos D. | 
Ziehet man die zweyte Gleichung von der er- 
fen ab und letzt hernach die Reduction der be- 
obachteten Höhe auf die grülste TMERE NEN, (N, 
)b'’—h=Ah: Io erhält man 
cof& in D coft 
sj4h= 2 ner Ah) 
Es ift aber 
col(h+FAh)=co[lh col}äh— Ginhfin $Ahy 
alfo mufs feyn 


k 
x 


nn +stanghlin? (4Ah). 


in Ah coli lı 


10) Diefe vollftändige Formel läfst fich für 
die Fälle, welche wir hier vor Augen haben, mit 
vielem Vortheil anders einrichten. Zuerft erhel« 


let aus (N. 5. 4.) dals rt nur wenig von ı un- 


ter[chieden [eyn kann. Wenn wir ferner voraus 
letzen, dafs die Beobachtungen allemal nahe bey 
der grölsten Digreflion gefchehen, fo dafs der weit- 
liche Stundenwinkel t nur um wenige Grade von 
90° oder 270° abweicht; foilt cos t klein: da ea 
alfo auch fin D feyn mufs (N. 4.); fo ift offenbar 
Ah in folchen Fällen fo klein, dafs man fin Ah 
=Ah, und um fo mehr fin2Ah=34Ah [letzen 
darf, Ohne merklichen Fehler ift demnach ° 


col® IinDcost 


Ah colh 


+ Ztang h,Ah2 


Bedenken wir endlich, dafs [chon das erfie 
Glied die Reduction Ah fehr nahe gibt, fo kann 


man 


i 
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man es ficher ftatt Ah im zweyten Gliede brau- 
chen. Da aber hier Ah ein Kreisbogen in Theilen 
des Halbmelfers = ı leyn foll, fo läfst er fich in 
Secunden folgendermalsen ausdrücken: 


cosb SinD cost tane'’h.ens?& fin? Deos?t 


a Li aut FE re Fl 
Ahl= cos h ,„ in ı“ + 2 col?h. hu ı" 


ı1) Gefezt nun, die beobachtete Höhe h’ fal- 
le zwiichen die obere Culmination und weltliche 
oder öftliche grölste Digreliion, fo ift.der Stun- 
denwinkel t== 090° — At im erften, und t==270° 
+ At im zweyten Fall, wenn At den Abftand des 
Polarfterns von derfelben Digrellion in [einem Pa- 
‚rallel bedeutet. In beyden Fällen ift col t=lin dt 
poftiv, und h’>h” (N.6), mithin auch Ah=h’—h 
(N.9) politiv. Für diefen Fall können wir allo 
fin At ftatt col tin die gefundene Formel bringen, 
wofür fie die von der beobachtefen Höhe h’ [ub- 
tractive Reduction At geben würde (N. 8). 


ı2) Wenn dagegen die beobachtete Höhe h’ 
zwilchen die untere Culmination undeine der bey- 
den grölsten Digrellionen fiele, dals der Stunden- 
winkel t= 90° + At odert=:270°— At wäre, lo 
mülste in beyden Fällen coft =— [in At, und 
h’<h (N. 6), folglich "’—h==Ah (N. 9) negativ 
feyn. Man kann allo auch für diefen Fall fin At 
ftatt colt in die obige Formel bringen; aber dann 
muls f[owohl Ah als das erlte Glied der Formel ne- 
gativ genommen werden, Läfst man demnach Ah 
pofitiv, fo wird auch das erfie Glied der Formel 
pofitiv bleiben, dagegen das zweyte Glied negativ 

wer- 
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werden; und danfA gibt die Formel die zur beob- 
achteten Höhe additive Reduction (N. 8.) 


13) Hieraus (N. ıı. ı2) folgt, dafs wir die Re- 
duction in (N. 10) durch nachliehende Formel aus- 
drücken können, wenn wir lie [o darltellen wol. 
len, wie fie mit ihren Zeichen an die beobachte- 
te Höhe gebracht werden muls, um die Höhe h 
bey der grölsten Digrellion zu geben, 





fin At cof®finD 
4 — 
AMT nn oh 


col®& finD 
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Das zweyte Glied bleibt nämlich in allen Fäl- 
len negativ; das erfte dagegen ilt negativ oder po- 
ftiv, nachdem die beobachtete Höhe zwilchen ei- 
ne der beyden gröfsten Digrellionen und die obere 
oder untere Culmination fällt, 


14) Bey vielen Beobachtungen, vorzüglich 
wenn diefe mit den Multiplicationskreilen ge- 
macht werden, wird es wohl rathlam feyn, die 


’ 2 At 
Coefficienten in Ar un a” _ 
In alın ı" 


bringen, welche den Abftand At des Polarfterns 
von der grölsten Digrellion in Zeit zum Argument 
bekommen. Ich will diefe Tafeln bis auf ı7 Mi- 
auten und 40 Secunden in Zeit herletzen, 


1 
» 








in zwey Tafeln zu 
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für den erfien Theil der Reduction auf die 
grölste Digrellion des Polarlierns. 
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It. Tafel 


fiir den zweyten Theil der Reduction auf die % 
grölste Digreifion des Polarlterns. 
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15) Der 
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15) Der Umftand, dafs die Formel in (N. ı5) 
fowohl die Pulhöhe @ des Beobachtungsorts, als 
Höhe h des Polarlierns bey einer gröfsten Digrel- 
fion enthält, da doch die elbe Formel zur Fin- 
dung dieler Gröfsen dienen [oll, hindert ihren 
fcharfen Gebrauch gar nicht. Wenn man die Pol- 
höhe g genau kennt, und die Höhe h des Polar- 
ferus bey leiner grölsten Digrelfion durch eins 
in der Nähe diefer Digrelfion beobachteten Höhe 
h’ aus irgend einer Urlache zu beitimmen wünfcht: 
fo fuche man h durch @ nach (N. >); dann durch 
@%, h, und At auch Ah nach (N. ı3); und endlich 
durch h’, Ah die Höhe h bey der grölsten ‚Digrel- 
fion nach (N. 8), wie fie die Beobachtung geben 
kann. Kennt man dagegen die Polhöhe 9 nicht 
genau, aber doch [chon [ehr nahe: fo fuche man 
auch in dielem Fall K durch 9 nach (N. 2); dann 
Ah durch 9, h, At nach (N. ı5). Verbindet man 
nun Ah mit de: beobachteten Höhe h’ nach (N. 
8). fo erhält man die Höhe h” bey der grölsten 
Digrellion, und aus ihr nach (N. 2. 5: die wahre 
Polhöhe 9 Und wenn auch die beynahe bekann- 
- te Polhöhe von der wahren beträchtlich abweichen 
Sollte, fo könnte man durch Wiederholung dieler 
Arbeit nach und nach zuerft h, dann @ berichti- 
_ gen, und am lünde 9 fehr genau beftimmen. 
16) Dals die beobachteten Höhen bey folchen 
Unterfuchungen vom Einflulle der Refraction be- 
freyt werden müllen, ilt ohnehin bekannt, Die 
Befraction niınmtbey, wachlenden Höhen ab, Hät- 
ten wir aber eine Höhe h’ in der Nähe der gröfs- 
ten Digrelfion des Polarfierns beobachtet und die 

Re- 
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Reduction Ah auf diele Digrelfion berechnet, [o 
müfste h’ +Ah oder h"’— Ah die beobachtete 
fcheinbare Höhe bey derfelben Digrelfion leyn, 
nachdem h’ zwilchen diele Digrellion und untere 
oder obere Culmination fällt. Weil aber nicht .die- 
fe Höhe, Sondern die h’ unmittelbar beobachtet: 
wird, fo muls man die der Reduction proportio- 
nale Änderung r der Refraction berechnen: dann, 
gibt h"’-+Ah—r oder h" — Ah-+r die Scheinbare 
Höhe des Polarlierns bey der grölsten Digrellion, 
wie man fie erhalten.haben würde, wenn man den’ 
Polarftern im Augenblick feiner gröfsten Digreflion 

beobachtet hätte, 
17) Aus dielen Betrachtungen ergiebt [ich die 
vortbeilhaftelie Methode lich der obigen Tafeln 
in den Fällen mit hinlänglicher Sicherheit zu be- 
dienen, wenn in der Nähe einer der beyden gröls- 
ten Digrellionen mehrere Beobachtungen des Po- 
larfterns nach einander gemacht werden. Ich will 
diele Methode zu allem Überflulfe überhaupt er- 
klären. Dem zu Folge nehmen wir an, man ha- 
be den Polarfiern vor und nach feiner gröfsten Di- 
grellion (lie mag die öltliche oder weltliche gewe- 
fen feyn) verfolgt: drey Beobachtungen bey den 
Abfiänden a,b, c, (in Zeit) des Polarlterns von 
der grölsten Digrellion leyen zwifchen diefer Di- 
grelion und der oberen Culmination; und drey 
andere bey den Zeitablländen d e, f zwilchen der- 
jelben Digrefion und der unteren Culmination 
gemacht worden: die Summe der fechs beobach- 
teten Höhen, oder, wenn man die Beobachtung 
mit 


14 Monatl. Correfp. 1808. JULIUS. 


mit einem Multiplicationskreife gemacht hat, der 
fogenannte durchlaufene Bogen [ey S. 


I. Mit den Argumenten a, b, c,d, e, f fuche 
man äuf der erften Tafel die entfprechenden Zah- 
len A,B,C,D,E,;,F, die drey erften, wegen 
(N. ı5), mit dem Zeichen —, und die letztern 
drey mit +: addire hernach jene negativen und 
diefe poßitiven zulammen, welche 

xD+E+F)-(A+B+O)=+P 
geben mögen. | 
| Il. Mit denfelben Argumenten a, b, c,d, e,f, 
fuche man ferner in der zweyten Tafel die entipre- 
chenden Zahlen, welche alle negativ genommen 
— p zur Summe geben [ollen. | 


1II. Hat man nun die [cheinbare Polardiftan: 
D des Polarfiern$ berechnet und kennt man die" 
Poulhöhe 9 des Beebachtungsorts Ichon (ehr nahe, “ 
fa [uche man h nach (2. $.), und formire dadurch) 
cef&tuM 
| colh 4 
und Q?: fo findet man durch fie und die Sum«“ 
inen der übrigen Factoren in 1) II) die Summe! 
‘der Reductionen aller beobachteten Höhen auf dies 
gröflste Digielion = + P,  Q—p. Q?=+M 

-]V. Mau berechne endlich die der Summe M® 
proportionale Änderung der Relraction, welche” 
R heilsen mag, und nehme dieie mit dem Zei 
chen — oder+, nachdem M das Zeichen + oder 
— vorfich hat; daher IR für =M. - \ 


die trigonometrifchen Factoren A= 


V, Setzt man demnach die [ö gefundenen“ 
Grölsen in Iil) IV) zu der gegebenen Summe $ 
| | der | 
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der Sechs beobachteten Höhen, To gibt st z EN 


die fcheinbare Höhe des Polarfierns bey feiner 
gröfsten Digrelfion, welche dann, durch die Be 
freyung von dem ilır zugehörigen Einflulle der Re- 
fraction in wahre Hlöhe h verwandelt, die Polhöhe. 
gnach (N. 2 oder 5) geben wird. 


18) Eine flüchtige Erwägung des Geiltes die- 
fer Methode zeigt fogleich, dafs man lich der Be» 
obachtungen des Polarfierns in der Nähe feiner 
gröfsten öltlichen oder weltlichen Digrelion vom.” 
Meridian zur Beitimmung der Polhühe allerdings 
mit vielem Vortheil bedienen kann; dals aber: 
doch vor diefen Beobachtungen die in der Nähe‘ 
der oberen und unteren Culmination immer den 
Vorzug verdienen. Wenn wir nur die Zeitbeftim- 
mung in Betrachtung ziehen, ‚fo ift offenbar. dafs 
man die Beobachtungen des Polarlierns in der Näs: 
he einer Culmination dergeltallt einleiten kann, ' 
dals eine Ungewilsheit in der Zeitbefimmung un- 
[chädlich bleibe, Man braucht nur dafür zu for« 
gen, dals die vorläulig berechnete Culminations- 
zeit beynahe in die Mitte zwifchen die Beobach- 
tangszeiten vor und nach der Culmination falle, 
Während nämlich die Stundenwinkel hier auf 
einer Seite etwas grölser ausfallen, müllfen fie auf 
der andern Seite kleiner werden Mat man fich. 
aber bemüht, nach der Culmination fat eben [o 
viele und beynahe in gleichen Abftänden vom Me- 
ridian, als von der Culmination, Beobachtungen zu 
machen: fo werden zwar die den etwas grölseren 
Stundenwinkeln auf einer Seite des Meridians ent- 

Ipie. 
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fprechenden Höhenänderungen ebenfalls etwas 
grölser, und die den kleineren Stundenwinkeln 
auf der andern Seite des Meridians zugehörigen 
Höhenänderungen etwas kleiner ausfallen; aber 
die Summe jener und diefer zulammen wird [chon 
für fich der Wahrheit nahe kommen. Gerade das 
Gegentheil findet bey Beobachtungen des Polar- 
fterns in der Nähe feiner gröfsten Digrellion Statt, 
Der Fehler, welcher in der Berechnung der Re- 
duction auf die grölste Digrellion wegen einer Un- 
gewilsbeit in der Zeitbeltimmung entliehen mag, 
wird, anftatt vermindert zu werden, vermehrt, 
wenn man Beobachtungen vor und nach der gröls- 
ten Digrelfion macht, fo dals es in der Regel rath- 
famer zu Sfeyn I[cheint, fie BEER nur auf einer 
Seite zu machen, 

19) Ich habe zwar im Vorhergehenden nur 
von Höhen des Polarlterns gelprochen; das Ver- 
fahren in (N. ı7) gilt aber auch für feine Zenitb- 
diftanzen, fobald man nur die Zeichen +— in — + 
bey M undRR in (N. ı7) verwandelt. 


II. Trigonom, Vermeff. d. öfterr, Munarchie. ı7 
a 


x 


Il, 


Fortgeletzte 
Nachrichten über die trigonometrifche Ver- 
mellung der öfterreichuchen Monarchie; 
aus einem Schreiben des K.K. General- 
Majors 
Mayer von Ileldenfeid. 





ern im vorigen Jahre machte ich Ew. Hoch- 
wohlgeb. mit dem zur Triangulirung der gelamm- 
ten öflerreichilchen Monarchis entworfenen Plane 
bekannt, und der Beyfall, den Sie dielen Unter- 
nehmungen gaben, veranlafst mich jetzt, Ihnen 
von den Fortichritien unferer Operationen weite- 
re Nachrichten mitzutheilen, Früher konnte diels 
nicht gelchehen, da unfere Ernie zu gering war, 
als dafs deren Refultate das gewünlchte Interelle 
hätte haben können. 


Unfere Dreyecke find im J. 1807 bedeutend 
ausgedehnt worden; fie find das Product vortreflli- 
cher Multiplications-Kreile und Theodoliten, de, 
ren Anzahl im Spätjahre noch durch einen ı5zolli- 
genKreis und 8zolligen Theodvilien, von Reichen- 

Non. Corr. XV III. B. 1308. B bach 
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bachin München verfertiget, vermehrt wurde. Ehe 
ich jedoch zu den Resultaten unlerer Bemühungen 
fchreite, glaube ich eine kleine Beichreibtung un- 
ferer Arbeits - Methode überhaupt voraus[chicken 
zu mülfen. Dem ganzen Gelchäfte, beglückt bey 
jeder Gelegenheit durch die höchlie Protection 
Sr. Kaiferl. Hoheit und Generalilfimus Erzherzugs 
Karl, find in allen 30 Officiere gewidmet, von de- 
nen bey jedem Multiplications-Kreile drey, - bey 
jedem Theodoliten aber nur zwey angeltellt find; 
eineg, dirigirt das Infirument und beobachtet die 
Winkel, wozu bey den Kreilen ein zweyter behülf- 
lichift; der dritte und relp. zweyte aber hilft die 
Standpuncte wählen und errichtet die nöthigen 
Zeichen. Ilt nun die vorläufige Becognofcirung 
und Auswahl der Puncte einer ziemlichen Strecke 
gelchehen, fo fängt erli die Beobachtung wirklich 
an, deren Relultate nach fechs erhaltenen Drey- 
ecken mit dem Kreile oder zwölf mit dem Theodo- 
liten, [ogleich dem eigends errichteten Rechnüungs- 
bureau nach Wien eingeländt werden. Die Rech- 
nungs- Methode ilt bey den Dreyecken erlter Gat- 
tung die Delambre’[che, und ich füge zu beflerer 


Überficht unferer ganzen Verfahrungsart ein Sche- 


ma hierüber bey. (Siehe Beylage.) 

Die Rechnungsmethode bey den Dreyecken 
zweyter Gattung ilt dielelbe, die‘[chon der Herr 
Feldmarlchall- Lieutenant, Baron Zach, in Italien 
"gebrauchte und die bereits in der Mon. Corr. er- 
wähnt worden ilt. | 

Die Geltalt unferer Signale ift gewöhnlich 
die pyramidalilche, und um die Pofition dieler 

Puucte 


\ 


#* 
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Puncte noch [päterhin zu verfichern und leicht 
auffinden zu können, lo bezeichnet man fie nicht 
allein mit zwey bis 3 Schuh tief verfenkten Mark- 
feinen, [ondern man nimmt noch überdiels in ei- 
ner Peripherie von 2000 Schritten die Gegend to- 
pographilch auf, welches der Officier verrichtet, 
der die Errichtung des Zeichens belorgt. 


Die Beftiimmung der Theodoliten ift haupt- 
fächlich bey [chwierigem Terrain überall durch- 
zudringen, So dals man denn oft bey Errichtung 
der Signale die Mittel wählen mulste, die durch 
Local - Umfläinde nothwendig gemacht wurden. 
Ein Beyfpiel hiervon ift das Signal nebit der topo- 
gräphifchen Aufnahme in der Anlage A*). Die- 
ler Berg, d . einem Dreyecke ausfchliefsend die 
befte Condition verf[chaffte,, ift auf feinem Rücken 
lo bewaldet, dafs man zur Gewinnung einer freyen 
Auslicht eine grolse Menge Bäume hätte weglchla- 
gen müffen. :Da aber der Triangulateur jenen ho- 
hen Baum aufgefunden hatte, lo bauete er kühn, 
fein Zeichen dergeltalt hinauf, dals er von da aus 
die Winkel über alle Bäume hinweg obferviren 
konnte. Der Theodolit wurde hinauf gezogen, 

B2 der 


*) Wir haben diefe Zeichnungin Kupfer ftechen laffen 
und fügen fie dielem Hefte bey, da wir glauben, 
dafs es unfern Lefern interelfant feyn wird zu lehen, 
wie [chwierig es manchmal hey Triangulirungeu il, 
die Verbindungen fortzufetzen, und wie viel Muth 
und *Gelchicklichkeit zu einer guten IRIBRBINEEN 
fchen Aufuahme erfordert wird. 
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der Beobachter hingegen mulste feinen Weg dahin 
auf dem angezeigten Steizbaum nehmen. 

Eben fo viel Schwierigkeiten fand man auf 
‘ den hohen Alpen, wo es oft Mühle koltet in der 
Gegend nur jemand aufzulinden, der als Wegweiler 
den gefährlichen Weg mitwandert. Hier it: da- 
her an hölzerne Signale nicht zu denken, [ondermn 
man [chichtete Pyramiden von den herum liegen- 
den Steinen auf. 

Dails wir für den aftronomilchen Theil unle- 
rer Operationen das Glück haben, die berühmten 
Altronumen Bürg und Pasquich als Mitarbeiter zu 
befitzen, ift Ihnen bekannt. Beyde haben Ichon 
[ehr fchätzbare Auflätze über ıhre Arbeiten einge- 
reicht, von denen ich hier einen des Herrn Prof. 
Pasquich über die in Ungarn gemachten Breiten- 
Beobachtungen im Auszuge beylege*), Aulser 
dielen, Afironomen .belchältigen fich der Havp- 
mann l’allonı undderÖberlieuterant Auguftin aulser 
ihren trigonomeirilchen "rbeiten auch mit alıro- 
nomilchen Beobachtungen. Kriierer iit fo alück- 
lich, den von Ihnen uulerm Gelckäfte girtigfi ge. 
widmeten Multiplications- Kreis von Bauwann 20 
behandeln, letzterer arbeitet wii dem von Rei 
shenbach aus Müncheu. Von beyden lese ich vi 
nige Relultate ihrer altronomuichean Arbeiten !h 
nen zur Beurtheilung hier vur **)! 


sus 


") Tolgt im nächlten Helie. 


9") Sind ebenfalls für das küniege Hott 
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Aus der Anlare B fehen Ew. Ilochwohlgeb. 
die Art, wie wir aus der bey Wels gemellenen 
Standlinie die Hauptbalis Am, Ae, (Klein Ilaaz 
und Lichtenberg) für die Dreyecke cerlter Gattung 
erhielten; das coupirte Terrain befiimmte dielrs 
Verfahren, welches übrigens mit aller Vorlicht aus- 
geführt wurde., Der Zulammenhang diefer Stand- 
linie mit der bey Wieneriich Neuftadt von P.Lis>a- 
niog ift aus der Anlage © zu erlehen. Ich (ende Ih- 
nen die Original- Betimmunzen, damit Sie ligh 
felbft überzeugen können, wie [ehr durch einen 
guten Erfolg unfere Bemühungen belohnt wurden. 
Indelfen ift die Übereinfiimmung fo !chön, dafs fie 
unlere Erwartung lelbfi übertraf, um fo mehr, da 
wir, durch die UUmftände gezwungen, dem Meffungs- 
Apparat nicht jene Vollkommerheit verlchaiien 
konnten, als es eigentlich unfer Wille gewelea 
wäre. Die Aufnahme des Herzoythums Salzburg, 
die vermöge hböchlien Befehls im Fruhjahre 130, 
anlanzen mulste, und die baldige Rectificativn des 
Landes ob der Ens veranlafsten uns die \relltr Ba- 
fis fo (chleunig als möglich zu mellen, wad da uns 
die Verfertigung 'eileruer Siangen zu viele Zeit 
vesgenommen haben würde, fo nulsten wir uus 

mitdem hölzernen Apparat begnügen, 


Es wurden nämlich 4 Stangen von altem gut 
ausgetrockneten llichtenhoiz, jede etwa 24 Schuh 
lang verfertiget; fie erhielten nebfi der Kinbeizung 
in Öhl und einem Überzug von Firnils die nülhige 
Verbindung, die fie vor allem Beugen und Schwin- 
den fichern follie. Eilerne tein abgelchliiiene 


Lappen 


| 
| 
| 
| 
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Lappen endigten jede Stange zu beyden Seiten, auf 
denen Anfang und Ende durch feine Striche ange- 
zeigt il, Um aber auch die wahre Länge dieler 
Melsltangen zu allen Zeiten unterluchen zu kön- 
nen, erhielt man von der K. K. General - Genie- 
Direction eine 5te von Stahl, auf der fich das 
Wiener Klaftermals, mit dem auf:der hieligen Uni- 
verlitäts-Sternwarte aufbewahrten Lisganieg’fchen 
Etalon forgfältig verglichen, aufgetragen befindet. 
Durch diefe wurden bey der wirklichen Meffung 
nach vorgenommener Reduction auf einerley Tem- 
peratur die hölzernen täglich viermal geprüft. 


Zum Transport der 5 Stangen wurde ein eige- 
ner eben [o langer Wagen herbevgelchafft, der 
felbfi bey der Mellung nebenher fulır, fo dals die 
Stangen jederzeit nur inihrem Behältnils auf dem 
Wagen oder in Activität auf den Böcken lagen. Die 
Mellung gefchah par Coincidence und horizontal, 
wozu jede Stange mit einem ıozolligen Niveau & 
bulle d’air verfehen war, Die Böcke, Auf denen man 
die Stangen einftellte, waren acht an der Zahl, 
folglich zwey für jede, und hatten nebft einer gr0- 
[sen Solidität, Bewegungen nach allen Richtun- 
gen. Sie endigten [ich in einem Stück in der Form 
eines halben Cylinders, auf delfen krummer Ober- 
fläche die Stange dergeltallt eingelegr wurde, dals 
diele mit der Seite dellelben einen rechten Winkel 
bildete. Aulser jenen zwey Böcken für jede Stan- 
ge wurde überdiefs unter die Mitte einer jeden ein 
dritter, aber viel einfacherer, geletzt um vor aller 
Beugung gelichert zu feyn. Überhaupt glauben 

| wir 
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wir nichts vernachlälfiget zu haben, was diefem 
Melfungsapparat die möglichlie Genauigkeit ver- 
Schaffen konnte, wie Sie aus der Gelchichte der 
ganzen Triangulirung, die ich Ihnen mit der Zeit 
zur Eiaficht zu überfchicken gedenke, umftändli- 
cher erfehen werden. Die Mellung [elbft trug ich 
einem in dielem Fache bewanderten Oflicier, dem 
Major von Babel, auf, der [chon im Jahre 1805 
eine Grundlinie in Dalmatien bey Nona mit dem 
befien Erfolg gemelfen hatte, und wie [ehr Güch 
dieler Officier auch bey diefer Gelegenheit aus- 
zeichnete, iftIhnen aus meinem vorjährigen Schrei- 
ben bekannt, wo die Refultate der Weller Balis- 
-Meffung bey dem Hin- und Rückmals angegeben ' 
‘find. 


Die heurigen Arbeiten follen mit einer Balis- 
Melfung bey Pelih in Ungarn anfangen, wozu ich 
einen eigenen Apparat verfertigen lalfe, wie der, 
delfen man fich bey der Thüringifchen Gradmel- 
fung bediente. Herr Ritter Bürg hatte die Güte 
das Ganze anzugeben und wird belonders bey der 
Eintheilung der eifernen Stangen zugegen feyn. 
Übrigens wird diefe Melfung abermals einer Ab- 
theilung von Officieren unter Direction des Majors 
Babel anvertrauet, 


Hauptmann Fallon führt feine Dreyecks-Rei- 
heim Wiener Meridian bis an die [üdlichlte Gren- 
ze der Monarchie, an welchein Puncte er fowohl 
als in Waräsdin aftronomilche Breiten-Befiimmun-. 
gen machen ioll. 


Haupt- 


\ 





=» 
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Hauptmann Maurich geht mit einem neuen 
tielich erwarteten Multiplications-Kreife von Bau- 
mann von der Weller Bafis nach Prag. 


Hauptmann Hartenthal mit dem Lenoir’fchen 
Kreife von Wels nach Salzburg und [chlielst lich 
dann mit feiner Dreyecks-Reihe öltlich an das Fal- 
lon’[che Netz, " 


Oberlieutenant Auguftin mit dem Kreife von 
Reichenbach führt feine im vorigen Herbft ange- 
fangene Dreyecks-Reihe im Parallel von Wien 
weiter nach Olten gezen Suczawa in der Bukowi- 
na fort, 


Aufser dielen vier Kreilen werden noch/fie- 
ben Theodoliten in Activitüät feyn, worunter fich 
zwey von Reichenbach aus München befinden. 
Diele Theodoliten find beltimmt ihre Arbeiten 
nach der Richtung fortzufetzen, ‘die ich Ihnen 
fchon in meinem letzten Schreiben bekannt ge 
macht habe, Was endlich unfere Aftronomen 
Bürg und Pasquich betrifft, fo [oll Erfterer die 
Breite des Serviten - Klofters auf dem Marien Berge 
bey Krulichin Böhmen und dann Brün in Mähren 
befiimmen, Letztern müffen wir zu unfern gro- 
fsen Leidwelen für dieles Jahr entbehren, da an- 
dere wichtige Gelchäfte ihn in Ofen felihalten. 


Noch mufs ich Ew. Hochwohlgeb, am Schluß 
diefes Briefes benachrichtigen, dals mit der höch- 
ften Bewilligung unferes Protectors Sr. K. H. des 
Erzherzogs Carl, die Charte von Weh-Galizien, 

unter 


a 
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y“ 
-) 


unter meiner Leitung geometrifch aufgenommen 
und von den Oflicieren des General- Quartiermei- 
fer-Staabes gezeichnet, bereits dem Stiche über- 
geben wurde und nächlens im Publikum erfchei- 
zen wird. Sr K. H. geruhten nıir zu erlauben, 
diefe Arbeit dem fehr gelchickten und bekannten 
Kuüpferftiecher Benedicti, und zwar hier in der 
Ktiegs- Canzley unter meinen Augen, übergeben 
u dürfen. 


B. Drey- 
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Dreyecke. um daraus die grolse Standlinie AmAe 
aus der bay Wels gewellenen Grundlinie Ab 
Ah = 7904,165 zu beliimmen. 

Zum Squelette No. ı. 


Befchreibung der Stand- | 
Puncte. 





Aa Zeich. bey Neuban 

Ab — bey Tilein hitın- 
chrn . 

Ac— aufd. Kirnherz 


Aaı— Nenban . 
Ac — aufd. Kirnberg. 
Af — bey Kirchberg 


bey Nenban . 
bey Kirchberz 
rm im Markt 

Trenk . 


Thu 


Ah Tina im M.Trenk 
A f Zeich.b. Kirchberg 
Ai— b. Niederebuer 
Ah Thurm im EEE, 
Ai ner! se Nie- 
uer 
Al Pfarnchurmi in Wels 


AN Pfarrthurm in Wels 
A ı Zeichen ee Nie- | 
ner 


in == Day Kleber Hase 


Ac — auf d. Kirnberg) 120 43 12,945] Ab Ac 


Ace — aufdemlichten- 


ee m TT—————————— 


Winkel. 


55 19 59,572 Aa Ab 


69 46 41,490] Ar Ac 
56 53 ıg,13g] Ab Ac 


55 45 199%4)° Aa Ac 
43 15 sr f Ac 
81 58 Kanes [At a 


70 54 40,674| Af Aa 
64 38 354g Ah Af = 


44 27 16,977 Ah Aa = 


48 37 54,323 Ah Af = 


338 6,16 Ai Afz= 
77 44 us Ai Ah 


92 2ı 46,370 Ai Ah 


46 56 26,526 Al Ai 
a ee 


Ai Al 


95 55 45755 


37 52 20,30% AmAi= 
4ü 55 55,445) Am Al 


23 53 14,060] Ac Ab 
35 25 32,995 Ace Ac 


Seiten. 


Winkel | Seiten.  jAnmerk nmerk. 


ch 
er 2 en 
38:19 
4468, 25 
Ss ı 
305% 
4095 ı 
3915 


4095, ı 
5144,77 
erg 
35745 
5170,94! 
5781,54 


5170,941 


=, 7087,41 


457: 
3819.492 


8 108,673 
5a, gi 


Anmer- 


\ 
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Anmerkung. 


Um die Stand-Linie Am Ae zu 
befimmen, ılt der Winkel Ae 
Am Al heobachtet = . .„ . 

Davon den WinkelAm im Drey- 
eck N, Vl= .. 

Mithin der Winkel w Br Ai — 


Demnach die Ablfciffe Am w 
> Ai x 
— Af y 
— Acz 


55° 56° 8,”485 


. 46 33 85, 443 


9° 22’ 13,"042 


jan 


6992,845 
2806,516 


5705,628 
4565-774__ 





Die Stand- Linie Am Ae — 18070,70 1 


C. Serie 
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C. 


Serie von Dreyecken aus der im Jahr 1762 durch 


Liesganieg bey W 


ıenerifch Nauftadt gemelfenen 


Grund-Linie, zu jener im Jahr 1806 bey Wels 


gemellenen, 


| no —— — non 
Befchreibung der Stand- 
 Functe. 





a Nördl. Ende der Dalıs 

bh Südl. Ende der Bahs 

E Zeich. aufd. Eınerber- 
ger Kogl 


a wir oben,Ended.Balıs 

E Zeich. auf d. Emerber- 
ger Kogl 

N— fudl.v.N cunkirsch. 


E— aufd.Emerger Kog] 

N — [ndl.v.Neunkirclhı. 

R Zolalia Capelle bey]. 
Forchtenstein in 


Ungarn 


Pr Rofalia Capelle 
+ Zeich. auf d. Emer- 
berger Kogl 

So — aufdem Sornberg 
nächft Hornitein 

in Ungara 


80 — aufdem Sonnberg 
Tr. — 3.d. Emerb. Kogl 
An— »nf d. Anninzer 
Brige welt. von 
Guimpols Kirchen 


Se — aufdem Sonnberg 

An— auf demAnninger, 
Berg 

Ba Kirchc heilig. er 

bey Bauchenwart 


| 


K Thrrm aufd. Kalen- 
berg - De 

Pa Kirche bey Rauchen- 
wwari 

AnZeich. auf d. Aunin- 
ger Berge 


6423 6,4584, An E 








Zum Squelette No. a. 
Wiınkel, | E Seiten. Anmerk. 
43 58 18917 ab . = 6410,go26jabifdie 
55 22 42,702jaE = 5267,248 | durch 
2 Liesga- 
77 53 5955: |b E = 4950,882 ‚nich gr 
mellene 
48 59 28,753la E = 5267,245 | Grund- 
Linie b. 
95 45 6 NE z 6565958 be 
37 15 15,654 |N A — gög2,ä2g ‚ne 
Da 8689,428 IN eufade 
61 41 22,497) NE = 6565,958 
8ı ı2 23,289 RE =-10756,102 
37 6ı4,m4IRN = göge,zıo 
79 25 29,976) RE — 10756, 102 
55 8 50,298|50 A = 12590,714 
45 25 3%7261So E == 14942,690 
60 2 5,,295j80o E == 14842,690 


55 29 1,223] AnSo = 13553,570 


= 14252,037 


48 23 11,835 = 15555,570 


An So 


Ra So 





59 40 45,055 = 12506,000 


71856 5,130/RaAn <10658,500 


46 34 55,670 BaAn = 10655,500 


70 3. 19100/K Ra = ı15r219,65ı 


63 22 5250li An = 15794,650 


Beichrei- 
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Beichreibung der Staı der Stand-! TI ER RE a ne 
Ponete. | ‘ Vinkel, ni Seiten. ren [Aumerk, 








K Thurm anf dem Ka- 
Ienbere . 

An Zeich. aut d. Anmin- 
ger Berge. . 

T —- anfd.T toppBer- | 
gr, wefii. von 
Burkersdosf. 


56 27 59,500) KH An = 13794,650 
948,300|TL = 4365,666 


En 
is 


8ı 22 19,400|T Au = 11630,583 


T -aufd. TroppBe ie: 71195 1,6661 TAn 11050,385 


13246 »876 


N 


An auf dem Annin- 
52 25 44 667: '$An 


ger Berge . . 
5 — aufdem Schöpfel- 


Berge... | 5616 45,66715 T == 11077,992 


j 


? — af d. Tranpberg) 46 58 26,450|5 


$ -anfdem Schöpfel 
Bersr . ı 343} 42.0tn! BSs 
B —aufd,. Buchsberge iv, 20 5 5520, B T 


11077,982 


7501,275 
6.492, gt 


' n 


(! 


chef Derg . ss ı 6,755 Un = 11363,737 
P —aufdemSchöpfel-]} | 
Berg . - . 1103 57 54175;09 = 7175510 





Pö Domk'rcliıch. in $. 
Polten . » - 165 34 34920,Q0 B — 11562,757 
B Zeich. anf d. Bneis-: | ‘ 


4 2 61 Pa p =. 12474,211 


Pu Q— 8536,322 


berer . - 
0 — bey Mic! \eIbac 


3 
L # 
2 13,234 


ge 





Th. in $. Pölten . 
4 Lach. bsy Wickel. 
b»v ii. % . 
b auf d. Hapflsaie! 
bey Iieisiltten | 63 52 16,555;G Q == 8034,007 
j 


17 2357.24) P6Q = 8556,520 


95 6:61 16 Po z: 8177,82 





Bl 


ı Th.in 5. Prlten . 87 77 335,3: G@ PO >= 7177 g21 

u Zeicn. al d. Hag- | 
inle .. 37 37 19,506| D Pü 

D —aui dem Dunkel- 

feıner Berge 54 55 19,305)D 6 


bi 00,050 


l. Ä 


IL 


9982,95 


67 4 40,396'!'DG 
08 35 247, HD 
44 23 Syar7jli GC 


firiner Rerge 
! -ınf dem tHiır-bere 
“— anf der Hıgitralse 


9982.96 
ah .” 


roh 


GöL3,074 


B —aufd.Bucheberge| 57 0 59430|B $  7401,973 
0 —-zuf d. Michelba- 
N 


D anf dem ir 


ill 


Belchvei- 


S 
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Lee A zeeuuueninen F3 EZ 
Beichreibung der Stand- ; s 
Puncte, Winkel | Seiten. a) 
“ ’ " ° 


na Zeich. anf dem His- 
berge . . » 28 15 20,587 
Sch — aufd. Schwitzen- 
berg . » - | 99 2 2%9705'SchH= 7460,94” 
G -—im Hochreit . | 52 48 10,708,5ch6 = 4737,585 


HG = 988507; 








H -— auf dem Hisberge 101 17 16,373 SchH= 7950,94 
P -—anfd.Polleuberg 42 52 44,515, PH = A 6yi24) 
Sch — aufd.Schwitzen-, 

berg » - . | 85 49 59532] P Sch = 1:475,108 


L =-auf dem Lonitz- 

Berge . . © «3 35 36,006 PSch = 11473, 17. 
P_ -aufäa. Pollenberg|: 87 22 11997 LP = Tin. 
Sch — aufd. Schwitzen- 

Berg » -» -» 34 @ 6,007 LSch 135423,70% 


Fr 


He —aufd.Hengfiherg! 56 ı2 50,673'L. P 
P —aufd. Pollenberg| 79 46 29654 He P 
L -aufd.Lonitzberg| 44 0 39673 HcL 


7r23.848 
6299,71 


8908,576 


num 


11%77,115 


6639, USO 


T —-aufd. Troppberg | 95 39 16,330!T K 
Tu Thurmd.StadtTulin! 54 53 53,620'Tu A 
K —aufd. AND 35 26 50,050: Tu T 


Nil 


T Zeich auf d. Tropp- 


Berge 6 40 53,506 Tu T = 6639,080 


ee 





=. — eufd, Buchsberge, 2 28 19,1161B Tu = gı46, 150 
u Thurm in Tuiln . 505ı 7,70 |BT = 6492,276 
Tı —in Tulln . . 40 27 48454|B Tu = 9146, 190 


M Zeich.bey Mauners- 
do . . » 8 25 29,000) M Tu = 9770,600 
B —aufd. Buchberge| 81 3 43,545)M B = 6201,910 


 M — bey Mannersdorf| 103 ı1 5 44]B NM = 601,910 
’B —au d. Buchberge| 43 36 56,576 PoM = 57,343 
Pö Thurm in &. Pölten] 28 12 5z5g0|Po P = 12473,920 


Pr 


\ Belchrei- 
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———————————.. u u EEE" 
keichreibung der Pe | an P | 

en at Winkel. | Sciten. __ |Anmerk, 

—_—_—__—__—eeeeeeeeeeeee———— 





#5 Tkurm in St. Pölten 49 44 sie0| M = 9037,.848 
M Zeich.bey Mauners- 
dorf . . s6 21 2.6 FM =— 71946836 


F = auf d. Forerberg | 73 54 08%] F Po = 78181515 


#5 Thurm in St. Pölten] 73 37 44547 \|FiPö = 7849518 
D Zeich. anfdem Dun- e 
kelflein . °. 62 42 o,227]D Pö = 669,820 
F = aufd. Forerberg 43 40 1528| DF = 8471190 
! = anf d. Forerberg!| 76 32 26,483, D F = 8474150 
I - anf d.Doukelfi. | 50 36 17,034) 5 F = 8215,645 
a -auf d.Saraviberg, 58 51 16,433] SaD = 10339,202 
s -anf d.Sandelberg 46 54 21,485 SaD = 10359,202 
-aufd.Dunkeliler-, j ERBr. 
ner Berg . .- 52 7 57,034))] Sa == 264,740 
auf eadae, ı nt 
Berge . . . | 80 57 m. D = 7644972 
- auf dem Jaudling: 53 31.485 E D = 764497% 
— bey Hoheueck E7e 30 47,054 li = 8964,5.44 
- auf dem Hirsberg, 54 26 41,483 ü D = 7505625 





8964,344 


= 7871,530 
s7\W H = 7180,538 


 —-ımfdemJaudling| 49 58 30,721 u J 
—- auf dem Wacht-, 
beiee 


j 7? 
- auf d. Hirsberge 57 


- uf dem Wacht- 
lerze . » 


“anf d. Hirsberge 
— aufd. Pollenberg 


61 54 r4g0oR)W H = 7180,388 
so 25 1132053) P W = 59983,024 


67 39 53,989] P H 6948,720 


50 28 35,673) P W = 6983024 
82 18 34,155) HeW = 8079101 


47 ı2 50,ı72jHe P = 6288,494 


berze . 
— ıufd. Pollenberg 
- auf dem Hengft- 
berge » + + 


„nf dem re 


| 


Hengft- 
a = > s6 ı2 50,675|He P = 6288,494 
Be}; Pollenberg 79 46 29,654 | L ae = 8907,094 
-aufd Lunitzberg] 44-0 59675 1 L = 7522,345 


No. ı. 





Beichrei- 
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u REEL BEE u LL—————— —— 
Beichzeibutnge der Stanul- | j 
Punose. | W inkel. | Seitei:. | Anmerl 














..r 


" 


Ye u re Rhee 40 


‘ ’ 
ni 367 le = Boost 
L —antd.Lomiizberg | vo 52 58.778 Py He = 1023352 
Py —auf Hoch Pyra | 58 54 4, 444\Py L = 08351475 


He —auf dem Bene 


betge . 65 26 1,500:Py He = 10296,852 
Py — auf Hoch Pysa 31 5 g,000|K He — 5545542 
h -a:ii d. Kolunitz- 

berge »  . 3 853050500 KPy —= 942,146 
x“ auf d. Kolnitz-| - 

berse .» R 90 30 57,000|R Py- == 9425,146 
py — auf dinch Prra 51 52 35 RK = ıe AB, 
w — uf dem haben- en anne 

feld . i 37 56 37,500|R Py = 15445014 
R —_ auf dem Rabenu- 

feld . . sg 27 25,355,4 K == 12148,850 


K — aut d. Kolnitz- 


berge. . 2 #] 50,346 A K Eu ä 
Ap Thurm au Allerhei- a3 51 56554 pP 1021,565 


gen - © | M140Spegg|Ap A = 9637,774 
FA Zetchen anf dem Tıa- 
benfeld . ; 526 49,45 RK = 
K — auf dem Kollmiız- " 9.923 ı2149,350 
Berge » + | 61 20 55417, Av AR = r12050,499 


AvNordi. Thvrm vou 


Ssonutagsbergs ‚+ 62 ı5 57,158 AK = 12444 0% 


Ap Thurm ia Allı rhei- 


ligen . ern ı 2 ApmK — Eu 
K Zeichen auf d. Kol- 55 39 1.09 ® 11021,565 

nuizberge j 120 18 iı765lAvAp = RR 
Av Tlurm von Sonn- dies p 18427,512 

ygsberg - - | 34 8471145) AvR 21444252 


Ay — j1 Allerheiligen 36 4 57,20 AprR 2 
R Zeicht aani ans 7» 7, x 637,774 Koi 


be: sitel u’ . . 115 54 12, o)Ar Tr == 12050,902 
Ay Thurn: von Sonm- ” 78 | Sr 
tagsberg - - 18 3 50,013!AvAp= 18427,816 


Ap Zeich. auf dem Iad- , 


berge - 6 ı% 1,722lAy Apr 27,016 
Ao Thurm ın Allerhei- a P 18427,8) 
ligen . 7523 Yo4g]Ao Apz 16547.768 


Av — van sonntagsbergl 45 ı6 3%229|A0 Av— arı 2,070 


Bifchte 
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Ae Zeich. anf d. Lich- 
teaberg . 
A0 — auf dem Radbe rec 
Ap Thurm iu Allerheili- | | 
gen s s 45 46 26,855 Ace Ao = 12768,570 


68° 10 15,988 Ao Ap = 16740,768 
66 3 17,157 Ae Ay 16234,81%4 





de Zeich. auf d. Lich- 

teuberg » » 5ı 14 7,832’ Ao Ar == 12769,770 
An — bey Klcın Haag 44 38 55,22 AmAc = 19070,178 
40 —aufd, ‚Hadberge ) 85 57 ı& un 6 AmAo=m 14201,600| 


Anmerk. No. 1. Durch die Berechnung der Drey. 
eck -Serie (von der Liesganich Ichen Grund -Li- 
nieim A No, ı, bis zum A No. 19 ) ift die Seite 
Hel » u 8908,870 

und durch die bte Dreyeck- Serie 
(ronderSeite TKim ANo: 8, über 
No, 20 u. S. f.) ilt die Seite He L == Rnnnm.ona 
folglich He l. im Mittel = 8907,985 
welches Mittel zur fortgeletzten Be- | 
rechnung der übrigen Ay bis No. 58 
angenommen ilt. 





inmerk. No. 2. Im ANo. 37 it AvAp =18427,318 

InANo,>8 . . . . ==18427 Sı6 
folzglich Av Ap im Mittel == 18427,564 

welches Mittel zur Fortietzung der | 

Berechnung ‚der noch übrigen Ay 

bis No. 41 angenommen it. 

nbeyliegendeu Sijuelette No, ı. mit 

einer Serie von 7 kleinen Ay, ilt die, 

Standlinie Am Ae, aus der bey Wels 





gemellenen Balis . == 18070,761 

Und hier oben, im Dreyeck No. "5 Po 

it Am Ae . . } . ==18070,178 
Differenz . = 0,583 
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a‘ 
Auszug 


aus einem Schreiben des Alle[fors der Jever- 
| [chen Cammer, Doct. Med. 
U. J. Seetzen, 
an feinen Bruder, den Prediger 
P. U. Seetzen 
zu Heppens in der Herrfchaft Jever. *) 





Kahira, den 16 Auguft 1807 "), 


Enaatich, lieber Bruder, hoffe ich eine Gelegen- 
heit gefunden zu haben, Dir wieder einige wenige 
Nach- 


®) Der Prediger Peter Ulrich Seetzen, einer der gebildet. 
ften Prediger in der Herr/fchaft Jever, als Schriftkel- 
ler durch einige Predigten und allronomilche Auflätze 
bekannt, farb am ı3 Januar ı807. Mit unermüdetem 
Eifer [chrieb er einige Reifetag: bücher feines Bruders 
in's Reine, welches um fo nützlıcher war, da ein [ehr 
zn Theil der Reilebefchreibungen mit der Bleyfe- 
r gelchrieben find. Die Reifetagebücher und das 
’ ‚viele Seltenheiten enthaltende, wenigltens 3000 Rthlr, 
werthe Naturalienkabinet des Cammer-. Alfellors Sert- 
zen befinden [ich jetzt bey deflelben Bruder, Otto Da- 
niel Seetzen, einem bemittelten Ökonomen zu Sophien- 
Groden in der Herrichaft Jever. 
Dr. Heinemeyer. 


®") Den'ı2 Febr, 1808 zu Jever eingegangen. 


III, Auszug ein. Schreiben das Dr. U,J.Seetzen. 35 


Nachrichten von mir zukommen zu laffen. Du, 
wirft aus den Zeitungen leit lange willen, dafs 
die Engländer [chon feit mehreren Monaten Alsx- 
andrien beietzt halten, und dals aus diefem Grun- 
de, zumal da fie ander Küfte Ägyptens Schiffe kreu- 
zen lalfen, alle Verbindung mit Europa unterbro- 
chen it. Am ıı Augult kam hier im Lager des Pa- 
Icha, in der Nähe von Bulak, auf der Weltleite des 
Nils, ein englifcher Parlamentär, der Major Ri. 
varolla, unter einer Bedeckung von 300 Solda- 
ten des Pafcha von Alexandrien an, welcher die 
Losgebung der englifchen Gefangenen, die bey 
der unglücklichen Affaire bey Hofette gemacht 
wurden und, die auf der hiefigen Feliung autbe- 
wahrt werden, unterhandelt. Man verfichert, er 
habe dem Pafcha zu dem Ende anderthalb Millio- 
nen Piafter, aber vergeblich, geboten. Herr Ma- 
jor Rivarolla, ein Korle von Geburt, wird nach 
zwey bis drey Tagen wieder nach Alexandrien zu- 
rückkehren, und ich hoffe bey dieler Gelegenheit 
diefen Brief,. eingefchloflfen in einen Brief an den 
Hrn. Oberften Baron von Zach, nach Alexandrien, 
und von dort nach Europa mit einer Schiffsgelegen- 
heit abgehen lallen zu können, 


Ich hoffe, dafs meine Briefe und Packete von 
Damask, Akre und Jerulalem glücklich in Gotha 
und Jever angekommen find. EinPacket, welches 
ich zuEnde des Novbrs, 1806 von Akre nach Gotha 
(unter der Adreile Sr. Excellenz des Rufülchen Ge- 
fandten in Konftantinopel, Herrn Barons von Ita- 
linsky, denich um die Beförderung dellelben er- 

Ca luchte, 
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fachte, da Herr von Hammer nicht mehr in Kon- 
ftantinopel war) ablandte, enthält folgendes: 
ı) Ein Brief mit einer ausführlichen Nachricht mei- 
ner Reife nach Led/cha und ferner nach Jerulalem 
längs der Oftleite des Jordan und um den todten 
See nach Bethlehem, Jerufalem und Akre. 2) Bey- 
träge zur Kenntnils desInnern von Arabien. 3) Bey- 
träge zur Kenntnils der arabilchen Beduinenftäm- 
me, 4)Nachrichten von geographilchen arabilchen 
Schriften und Reifen. 5) Aüronomifche Beobach- 
tungen, zu Jerulalem gemacht. 6) Ein Schreiben 
an des Herzogs von Sachfen- Gotha Durchl. 7) Ein 
Schreiben an den Hrn. Cammer-Rath vorrLindenau 
zu Gotha. 8) Ein Schreiben an den Herrn Lesa- 
tionsrath Bridell dafelblt, 9) Zwey Briefe von dem 
reifenden Engländer Browne, die ich in Damask 
fand. ı0) Einen ftarken Brief an Dich mit Gedich- 
ten, und zwey andere an Deine Sü;:ne Ulrich und 
Anton. ıı1) Ein Verzeichnifs der gekauften Natur- 
lien und Kunftfachen, Manulcripte u. fi w.*). Von 
Jerufalem fchrieb ich zwey Briefe än den Herrn 
Baron von Zach. Der erlte enthielt eine fehr aus- 
führliche Nachricht von meiner zweyten Reile um 
den todten Sce, nebf einer von mir entworfenen 
Charte davon, welche, wie ich hoffe, viel Inter- 
e/fe für das geographilche Publikum und vorzüg- 
lich 


*) Von allen in diefem Schreiben erwähnten nach Je- 
ver beftimmten Tacketen und Briefen if bis jetzk 
(Mitte Februars) noch nichts angekommen, 

Dr. Heinemeyer, 
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lich‘ für die Theologen haben dürfte, Ich habe 
viel Interelfantes gefunden, aber auch viele Be- 
fchwerlichkeiten und Gefahren ausgeltanden. In 
diefem Briefe war ein Brief an Dich und Deine 
liebe Tochter befindlich, welcher letztern ichmein 
Wort halten wollte. Im zweyten Briefe war eine 
Überfetzung von dem arabilchen Pals befindlich, 
welchen ich von dem Pafcha von Akre erhielt *), 
Eine Abfchrift von meinem Reile-Journal von Ha- 
lep bis Akre ilt in einem ftarken Packet für Dich in 
einer der Kilten, die ich nach Europa überfandte, 
enthalten, und ich hoffe, dals Du daffelbe glück- 
lich yon Gotha erhalten werdelt,, Mögen nur 
nicht die Kriegsunruben die Ankunft deffelben 
verzögern. Jetzt ein wenig von dem Gange meiner 
Reife feit meiner Abreile’von Jerufalem. 


- Es war am ı3 März diefes Jahres, als ich Je- 
rufalem verliefs. Ich reifte nach Hebron, von dort 
noch zu einem Puncte auf dem Südende destodten 
Sces, und alsdann auf einem neuen Wege durch 
die Wülte, von meinem Jerufalemitanilchen Be- 
dienten und zwey Beduinen hegleitet. Ich und 
mein Bedienter ritten jeder ein Kameel, welches - 
ich feitdem zu folcher Reife lieb gewonnen habe. 
Ich verliefs Hebron den 2ı März und kam am 9 
April des Abends glücklich im griechifchen Klofter 
am Fulse des Sinai an. Der ganze Weg ilt gröls- 
tentheils eine furchtbare Wülte, wovon das Ti- 

„ Gebirge 





*) Man [ehe Mon. Correfp. 1807, Julius, $. 8a. 
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Gebirge (Seir der Hebräer) einen grofsen Theil 
ausmacht. Während meines Aufenthaltesim Klo- 
ftier befiiegich den Horeb, den Mofle-Berg (Sinai) 
und den Katharinen-Berg. Ich ftellte dort altro- 
nomifche Beobachtungen an. Nach einem Aulent- 
halt von ı0 Tagen verliels ich das Klofter und rei- 
fte wieder durch die Wülte nach Suds, wo ich den 
25 April anlangte. Nach einem dortigen Aufent- 
halte von ı7 Tagen reifete ich nach Kahira, wo ich 
am ı8 May glücklich ankam und im Haufe des 

Herrn Baron von Rofetti, Rulfifchen und Öfterrei- 

chifchen General-Confuls, die gaftfreyefte Aufnah- 

me fand. Ich hatte mir vorgenommen, die Halb- 

infel des peträifchen Arabiens von Suds bis Akabäh 

längs der Küfte zu umreilen; da indelfen die Hitze 

drückend zu werden drohte, lo verfchob ich diele 

Reife bis zum Herbft und wandte hier meine Zeit 

dazu an, mein Tagebuch von Akre bis hieher ins 

"Reine zu [chreiben und Manufcripte u. [. w. anzu- 
kaufen Die Anzahl derhier gekauften beträgt fchon 

692, worunter viele aus mehrern Bänden belte- 

hen und fehr alt und [chätzbar find. Ich habe die 

Hitze hier ganz erträglich gefunden, und diels be- 

rechtiget mich zu der angenehmen Hoffnung. dals 

ich die tropifche Hitze auch werde aushalten kön- 

nen. Die Pyramiden von /chife und Sakdra hof- 

fe ich in wenigen Tagen in interellanter Gelell- 

Schaft zu befuchen. Der Nilift fchon fehr ange- 

fchwollen und man wird in wenig Tagen den Ka- 

nalvon Kahira öffnen. Er dürfte jetzt die Breite 

der Welfer einige Meilen unterhalb Bremen ha- 

ben. Kalıira, Altkabira und Bulak haben [eit 

den 
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den Einfällen der Franzofen aufserordentlich ge- 
litten. — 

Herr Baron von Roffetti ver[pricht mir, mir 
Creditbriefe nach D/fchidda und Moccha zu geben. 
Bis dahin wäre alfo [chon für mein Fortkommen 
gelorgt. Wie es weiter von Arabien nach Africa 
gehen werde, kann ich nur in Jemen [elbit eriah- 
ren, hoffe aber, dals alles gut gehen werde. 

‚Hier in der Stadt ift alles ruhig. Der Pafcha 
 willeinen Feldzug wider die Engländer in Alszet: 
drien wagen. 

Ich habe feit meiner Abreile von Jerulaleım 
wieder einen Abfchnitt meines philofophifchen Ge- 
dichtes bearbeitet, wovon Du bereits ein paar Pro- 
ben von Akre erhalten halt. Diefer Abfchnitt heilst 
die Pyramide und handelt von der Untterblich- 
keit der Seele, Strafe und Belohnung nach dem 
Tode. Erift [chon 45 Seiten in 8. ftark, es dürften 
aber noch ein Dutzend Seiten bis zu [einer Been, 
digung nöthig [eyn. Ich werde es dem Packete 
meines Reilejournals mit beyfügen, welches ich 
in ei''e der Kiften, die ich von hier nach Euro 
pa überlende, einfchlielsen werde. Möge Alles 
nur glücklich bey Euch ankommen ! 


l 
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Fortgefetzte 
Reife - Nachrichten des Hrn. Dr. Seetzen, 
Ruffifch. Kaif, Cammer-Alfellors zu Jever. 


— 





Kahira, am ım 16 Auguft ı907, 


D:-. wenigen Augenblicke, die eine günftige Gele- 
 genheit zu [:hreiben anbietet, erlauben mir dieis- 
malnicht, Ihnen eine ausführlichere Nachrichtvoa 
dem Fortgange ‚meiner Reile mitzutheilen. Ein 
_englilcher Parlamentair, der Major Rivarolla, der 
‚hier vor einigen Tagen angekommen ift, wird die 
fen Brief nach Alexandrien mitnehmen und von 
dort mit einen Schiffe von Tirielt nach Teutich: 
‚land ablenden, | Ä | 


Durch meinen Ew. Hochwohlgeb. von ger 
und Jerulalem überfandten Briefen werden Sie mi 
meiner Reife his Jerulalem bekannt feyn; erlau 
ben Sie mir jetzt, Ihnen ganz kurz den fernert 


We; zu bezeichnen. | 


Am ı3 März dieles Jahres verliefs ich Jerula- 
lem, um meine Reife nach dem Sinai durch die 


Wülte des peträifchen Arabiens anzutreten. Er 
v an 


Y ‘ 
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am g April kam ich dort an. Die Külte, befon- 
ders das Ti- Gebirge, ift an vielen Stellen eine wil- 
de, [chauerliche Einöde, verflucht von der Natur. 
Nachdem ich die Gegend um das St. Katharinen- 
klofter-belehen, reilete ich nach einem zelıntägi- 
gen Aufenthalt von dort nach Sueds ab, wo ich 
nach fünf Tagen ankam. Hier hielt ich mich 
fiebzehn Tage auf, um einen Wechlel von Kahi- 
razu beziehen, deraber aushlieb, Ich hatte näm- 
lich ‚lie Abücht, von Suds die ganze Halbinfel des 
peträifchen Arabiens immer längs Aer Külte bis 
vach Akabäh zu umreifen. Da indelfen die Zeit 
zu [ehr verftrich, fo ent/chlofs ich mich diefe Rei- 
fe bis zum Herbft zu ver[chieben und den Sommer 
in Ägypten zuzubringen. Am ı8May kam ich mit 
einer grolsen Kaffeekjerwane in Kahira an und 
fand dafelbft im Haule des Hrn. Barons von Roffet- 
ti, Buff. Kail. und Röm. Kaiferl. General - Con- 
fuls, die gefälligfte Aufnahme und ein Logis, 

Da die Kriegsvorfälle in Ägypten mich ver- 
hinderten nach Alexvandrien, Rafchid u. f. w. zu 
reifen, fo wandte ich hier meine Zeit dazu an, um 
Manufcripte u. f. w. zu kaufen. Ich habe das Ver- 
gnügen gehabt, [chon bis jetzt die orientalilche 
Sammlung von orientalilchen Manufcripten um 
692 Nummern hier zu vermehren, worunter es 
viele (ehr [chätzbare und [eltene Werke gibt. Ich 
wünfche nichts mehr, als dals alles glücklich in 
Gotha ankommen möge. Ich habe wieder eine be- 
trächtliche Sammlung von Pllanzen des peträifchen 
Arabiens und von Meerprodukten des arabilchen 
Meerbulens bey Suds gemacht. Über die Spedition 
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‘der von Syrien aus abgefandten Kiften werden Sie 
in dem beyliegenden Briefe des Negoz. Antoine 
Vondiziano in Cypern einige Nachrichten zu:erfe- 
hen belieben. Vor meiner Abreile werde ich von 
hier wieder etwa fechs Kilten abzufenden haben. 
Herr Rolletti hat mir fchon Creditbriefe nach 
Dfchidda und Moccha ver[prochen, und es wird 
gar keine Schwierigkeiten haben, bis dorthin zu 
gelangen, und [elbfi die Anhänger der Sekte Wu- 
hab's [cheinen einem Reifenden keine Hindemillfe 
in den Weg zu legen. Überdem fcheint auch 
Moccha, Sana, Hädramäut u. [. w. noch nicht in 
den Händen der Chaliphen des Wuhab's zu feyn. 


u 
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V, 


Auszug 


aus einem Briefe von Delambre. 





Paris, am ı Februar 1808. 


Ein war ich im Begriff, mir die 
neuen Aa. und Nutations- Tafeln kom- 
men zu lalfen, als ich Ihren Brief mit der Nach- 
richt des mir damit von dem Verfalfer gemachten 
Geichenkes erhielt, und fehr angenehm ilt es mir 


diefes Werk feiner freunilfchäftlichen Güte zu ver- 
danken. 


Ich bin fehr dankbar für den Werth, den Sie 
auf mein Werk: „Bale du [yliöme metrique“ zu 
legen die Güte haben. Ich fchmeichle mir, dafs 
die Sorgfalt, mit der alle Beobachtungen gemacht 
wurden, und die Treue, mit ‚der fie abgedruckt 
find, einiges Zutrauen verdient. Sie fragen, war- 
um wir nie, gemeinfchaftlich mit den Sternen, 
auch die Sunne zu Breitenbeltiimmungen benutzt 
haben. Die hauptfächlichfte beftand wohl unftrei- 
tig darin, dafs wir vorausfahen, zu ‚Vermeldung 

der 
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der möglichen Fehler in den $onnen-Declinatio- 
nen doch immer zuletzt auf die Sterne zurück zu 
gehen genöthiget zu feyn; noch könnte ich für 
meinen Theil hinzufügen, dafs mir Local- Um- 
fände zu Dünkirchen und Evaux Sonnen - Beob- 
achtungen unmöglich machten. Auch bin ich 

‚übrigens feft überzeugt, dals diefe Beobachtungen 
wegen der beftändigen Veränderungen in der Län- 
ge der Luftblafe nicht die Genauigkeit, wie Stern- 
Zenith- Diftanzen,. haben können, 


Me&chain hat in Spanien Sommer- und Win- 
ter- Solftitien beobachtet, die ihm immer verfchie- 
dene Obliquitäten gaben, auch gaben ihm zwey 
fo aufeinander folgende Solftitien eine Vergrölse- 
rung derÖbliquität von 17 — 1,”5 ftatt einer jährli- 
chen Verminderung von 0,”5. Allein mir [cheint, 
als könne man alle diefe [cheinbaren Anomalıen 
auf eine ungezwungene Art vereinigen. Nie habe 
ich [elbfi, mit Anwendung der Refractions-Tafel 
von Bradley, für die Differenz der Schiefen aus 
den Sommer- und Winter-Solffitien eine gröfse- 
re Differenz als 3—4” gefunden. Mit meiner Re- 
fractions-Tafel und der um o,”6 verminderten Pol- 
höhe harmonirte alles vortrefflich, und die Über- 
einfiimmung von vier mit gleicher Sorgfalt be- 
ftimmten Aequinoctien läfsı mich glauben, dals 
die fupponirte Breite nicht um ı“ falfch leyn kann. 
Da die Sounen-Beobachtungen eigentlich nicht 
zum eigentlichen Zweck der Gradmellung mit g% 
- hörten, [o habe ich fie auch, um das Werk nicht 
allzulehr zu vergrölsern, nicht mit bekannt g* 

macht, 
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tacht; allein ich kann verfichern, dafs vier bis 
finf taufend beobachtete Sonnen - Zenith - Diftan- 
ıen, bey Anwendung der zu Vereinigung der Win- 
r- und Sommer - Solfitien erforderlichen Re- 
haction, diefelben Refultate, wie die Circumpolar- 
terne, gegeben haben. Ich für meinen Theil ha- 
wallo keine Urfache an die Verf[chiedenheit der 
ommer- und Winter-, und Tag- und Nacht-Re- 
tactionen zu glauben *). Doch möchte ich kein 
etimmtes Urtheil hierüber fällen, da die Reful- 

tate 


#) Diele Stelle bezieht fich auf eine in einem Briefe an 
Delambre gemachte Behauptung, dals ich aus einer 
grofsen Anzahl in Greenwich bevbachteter Stern -Ze- 
nith-Diftanzen eine merkliche Differenz in der Som- 
mer- und Winter- Refräction gefunden habe, “* Ich 
habe im Januar-Hefte dieles Jahres den Anfang eines 
hierher gehörigen Auffatzes „über das Geletz der 
Wärme- Abnahme“ abdrucken lalfen, und die Fort- 
Ietzung würde [chon erfolgt leyn, hätte ich nicht ge- 

wünfcht, um ein befiimmteres Urtheil über meine 

Vermuthung, dafs die znittlere Refraction eben [o 
wenig im Sommer und Winter, als unter verfchiede- 
nen Breilen dielelbeilt, fällen zu können, eine grö- 
Isere Menge von Beobachtungen zu Sarnmeln. Diels 
it mir zum Theil gelungen, und da ich jetzt in 
Stand geletzt worden bin, lelbit eine Reihe von Beob- 
achtungen über Refraction machen zu können, lo 
hoffe ich in den nächlten Monaten den aftronomifchen | 
Lefern einige Refultate hierüber mittheilen zu kön. 
nen, Noch füge ich die Bemerkung bey, dals es mir 
fcheint, als mülfe man bey Beftimmung, jenes Ge- 
fetzes unmittelbare thermometrifche Beobachtungen 
gröistentheils ganz ausichlielsen, und fich nur an die 
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tate der Sonnen-Beobachtungen mir allemal zu 
wenig Sicherheit und Gleichförmigkeit .darzubie- 
ten fcheinen, und weil wir dann auch den von der 
Temperatur abhängenden Coeflicienten noch nicht 


‚ mit völliger Schärfe kennen. Ich will es wohl 


glauben, dafs diefe Ungewilsheit die Differenz 
von53—4”, die Sie für Sirius, «!& und Antaresin 
der Sommer- und Winter-Refraction finden, ge- 
rade nicht erzeugt hat; allein war auch die Lage 
und der Fehler des Inftrumentes in dem bedeuten- 
den Zwifchenraume lich ganz gleich geblieben? 
Mir [cheint es, als erfordere die Entfcheidung die- 
fer Frage eine Reihe ganz belonders zu diefem 
Endzweck und mit der grölsten Sorgfalt gemachter 
Beobachtungen. 


Weit ungewilfer find alle unfere Beftimmun- 

gen der Horizontal-Refractionen. Als ich diefe im 
Sommer zu Bourges beobachtete, veränderten lie 
fich oft, ohne ein merkliches Steigen und Fallen im 
Baro- und Thermometer, um 4’, das heifst von 
51—35'. Le Gentil fand für Pondichery nut 
25' 44”, allein diele Angabe beruhete auf einem 
Rechnungsfehler, und ich habe aus diefen Beob- 
achtungen 31— 32’ gefunden, Bouguer fand am 
Aequator 28’ 22”, allein wir kennen das Detail fei- 
ner Beobachtungen nicht, auch war deren Anzahl 
zu 


Refultate der beobachteten Horizontal-Refractionen 
halten, ! 
i 2 } [7 L. 
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zu klein, um ein ficheres Refultat geben zu können. 
Wäre ich im Winter in Bourges gewelen, fo würde 
ich vielleicht wie Suanberg 35’ — 40’ für die Hori- 
zontal - Refraction gefunden haben, und hätte 
Suanberg feine Beobachtungen im Sommer ge- 
macht, fo würden auch vielleicht feine Refultate 
nur zwifchen 531 — 355’ gewelen leyn. Ich halte es 
allo, für jetztund folange man keine beftimmteren 
Erfahrungen über diefen problematilchen Gegen- 
fiand hat, immer für.das zweckmälsigfte, lich für 
alle Breiten einerley Refractionstafel mit gehöri- 
ger Berückfichtigung des Baro- und Thermometer- 
Standes zu bedienen. Ich will nicht behaupten, 
dals diele Regel gerade ganz [icher fey; aber alles 
andere, was man jetzt dafür l[ubfituiren kann, wird 
weniger bequem und vielleicht auch weniger ge- 
nau feyn. Herr von Humboldt, der fich jetzt in 
Paris aufhält, befchältiget lich viel mit diefen Un- 
ter[üchungen, und ich wünlche, dafs der Erfolg 
feinen Bemühungen ent/prechen möge, - 


Was Ihre Unterfuchungen über den peruani- 
f[chen Grad anlangt, lo habe ich auch Bouguer’s 
und Condamine’s Beobachtungen, der lich in Hin- 
ficht der Aberration und Nutation in der Declina- 
tion offenbar geirrt hatte, nachgerechnet. Ich 
finde nach Anbringung meiner Correctionen den 
Bogen etwas grölser und die Abplattung 37,5, wie 
Sie aus dem dritten Bande der Bale du !yfiüme me&- 
trique fehen werden. Ich mag diele Refultate ge- 
rade nicht verbürgen und gebe [ie nur für die, die 
mir am wahrlcheinlichfien [cheinen. Überhaupt 

halte 
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halte ich die Aequatorial-Meffung nur für mittel- 
müfsig gut und letze lie weit hinter die M£ridien- 
ne verifide von la Caille Allein die Nähe des 
Aequators, die Grölse des Bogens und die dreyer- 
ley Beftimmungen, die von ver[chiedenen Beob- 
achtern gemacht wurden, geben dieler Melfung, die 
dadurch von der Gewandtheit und Gelfchicklich- 
keit der einzelnen Beobachter gewillermafsen un- 
abhängig wird, einen erhöhten Werth, Unftrei- 
tig ifeMaupertuis Meflung weit beiler, und es ilt mir 
ganz unbegreiflich, wie fie um. 200 Toilen fehler- 
haft feyn foll. Der geodätifche Theil it gut, und 
der dabey gebrauchte Sector von Graham, der die- 
Selbe Conltruction wie der Greenwicher hat, konn- 
te keine grolsen Fehler geben. Lalande glaubte, 
dals die optilche Achfle des Fernrohrs mit der Ebe- 
ne des Sectors vielleicht nicht ganz parallel gewe- 
fen fey, weil man damals das Probier - Fernrohr 
noch nıcht gekannt habe, Allein da diefes Fen- 
rohr fchon 1738 in der Optik von Schmith ganz 
vollkommen belchrieben ilt, fo kannte es Graham 
gewils, wenn er auch gerade nicht, der Erfinder 
deifelben war. Die einzige Möglichkeit, die ich 
fehe, um jene fonderbare Differenz von 200 Toifen 
zwilchen der neuern und ältcın nordifchen Grad- 
mellung zu erklären, Icheint mir die Voraus- 
fetzung darzubieten, dals in den vier Stationen, 
wo man Breiten - Beobachtungen machte, Irregu- 
laritäten der Erde "merklichen Einflufs auf diele 
gehabt haben. Nach dem, was fich aus unfera 
Breiten - Befiimmungen in Spanien und aus der 
neuen englilchen Grudmellung hierüber ergibt, 

j [cheint 
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[cheint mir der Einfluls folcher Local- Irregulari- 
täten der Erde auf aftronomilche Breiten - Beftim- 
mungen gar nicht unwahrfcheinlich. Uniere 
Gradmelfung gibt, wie Sie aus dem Tome III [e- 
hen werden, eine fehr kleine Abplattung der Pa- 
rallelen, und ich finde es daher [ehr natürlich, 
dals Finfiernille Ihnen nichts befiimmtes darüber 


gaben, \ 
: | 
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v1. 
Beatmtiets 


einiger in Nord- America gemachten Beob- 
achtungen der grolsen Sonnenfinlternils am 
16 Junius 1806, entlehnt aus The medical Re- 
poltory, and Review of American publica- 
tions on Medicine, Surgery and the auxiliary 
branches of Science; for May, Juny and 
July 1806, Hexade II — Vol. IV. 
No. I. pag. 77. 
I ——t nt 
‘ “ 
Fine fchöne ud (ehr genaue Projection der 
merkwürdigen Sonnenfinfternifs am ı6 Junius 
1806 für die Stadt Neuyork war [chon im Jahre 
ı803 von William Lambert entworfen und dem 
Doctor Mitchill mitgetheilt worden. Der Anfang 
der Sonnenfinfternifs hegann [ehr nahe zu der vor- 
aus berechneten Zeit, und die Gröfse der Verfin- 
fierung betrug beynahe 113 Zoll. Eine trübe, 
ängltliche Dämmerung verbreitete fich über die 
ganze Erde Dernoch fichtbare Theil der Sonne 
glich einem Monds- Viertel, und die Dämmerung 
war während der Finfternils fo härk, dafs Venus 
U Sehr 


R 
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fehr deutlich gefehen wurde, Der Schatten ler 
Bäume und aller andern Objecte war ungemein 
verwifcht und unbeliimmt, und alle Lichtitrahlen 
fchienen mehr dem Monde, als der Sonne anzu- 
gehören. Diefer Mangel an Licht gab allen Ge- 
genliänden einen ganz eigenthümlichen Character 
von Dunkelheit, fehr ver[chieden von dem, der 
fich bey Dämmerung, oder wenh die Sonne durch 
dicke Wolken verfinftert wird, zeigt. 


so — — from behind the moon. 

„in dim eclipfe disaftrous twilligeht [heds 

„on half the nations, and with fear of change 
„perplexes monarchs.“ 


Nach der Berechnuxg war die Finfternifs für 
die Theile von Neu-York, Neu-Holland, Penüil- 
vanien und Ohio, deren nördliche Breite zwilchen 
41° 35’ — 45° 5’ betrug, total, 


Glücklicherweife war der Himmel an dem 
Täge, wo fich die Sonnenfinliernils ereignete, un- 
gemein hell, und Simeon de Witt, Oberaufleher 
(Surreyor General) der Provinz Neu-York, liels die 
Gelegenheit diefe Finfternils zu Fort- Orange zu 
beobachten nicht unbenutzt vorüber gehen. Er 
hatte die Breite diefes Ortes durch eine Reihe be- 
obachteter Zenith-Diltanzen der vurzüglichiten 
Sterne aus der Leyer und Capella beflimmt und da- 
bey die von Maskelyne beliimmten Sternpolitio- 
nen zum Gründe gelegt. Die Beobachtungen wur- 
den mit einem von Dr. Rittenhoufe verfertigten 


Sector von 50 Zoll radius gemacht, und die Zeitbe- 
Das - fimmung 
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fimmung durch correfpondirende Höhen mit ei- 
nem [ehr guten Ramsden’ [chen Sextanten an.einer 
Pendeluhr, von Mr. Dons in Albany verfertiget, er- 
halten. Das Relultat diefer Beobachtungen gab 
für die Breite des Ortes 42° 38’ 39” und 73° 47' 
weltlicher Länge von Greenwich, 


Der Anfang der Finfternifs war nach de Witis 
Beobachtung um 9° 50‘ 12”, die totale Finfternils 
trat ein um ı1" 8’ 6”, das Ende der Finfiernils 
12° 33’ 8”. Die Dauer der Finlternils betrug 4'351". 
Wir lalfen die fernern Bemerkungen diefes Beob- 
achters über die Erleheinungen der Finiiernils mit 
dellen eignen Worten bier folgen: 


„Die ungemeine Helligkeit der Atmo/phäre 
während der ganzen Dauer der Finlternifs war 
den Beobachtungen (ehr günltig und liels alle Er- 
fcheinungen, die dieles Phänomen begleiteten, in 
ihrer ganzen Schönheit und Gröfse erblicken. Ich 
war [o glücklich, die Momente des Anfanges und 
Endes der Finlternils [ehr nahe zu beobachten. Ich 
bediente mich dazu des an meinem Sector befind- 
lichen Telelcops mit einer ungefähr goofachen 
Vergrölserung. Der Anfang der totalen Finfternils 
wurde für den Augenblick notirt, als die letzten 
directen Sonnenftrahlen verfchwanden, und ich 
habe Urfache, diefe Beobachtung für genau zu 
halten. Weniger war diels mit dem Ende der to- 
talen Verfinlterung der Fall, daich diefes Moment 
mit blofsem Auge zu bemerken genöthiget war, in- 
dem ich, aus Furcht das Telefcop zu verrücken, das 
Sonnenglas wegzunehmen vergellen hatte, und die 

Sonne, 


% 
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Sonne, als fie wieder fichtbar wurde, das Feld des 
Fernrohrs fchon verlalfen hatte. Doch bin ich 
überzeugt, dafs der Fehler meiner Beobachtung 
nur unbedeutend Seyn kann. Unangenehmer war 
mir der Vorfall aus dem Grunde, weilich gerade 
zu dem interellanteften Moment diefes Phänomens 
den Gebrauch des Fernrohrs entbehren mulste. 
Mehrere Perfonen haben leitdem behauptet, wäh- 
rend der totalen Verfinfterung in einer kleinen 
Entfernung vom [üdweltlichen Mondsrande einen. 
leuchtenden Punct beobachtet zu haben; eine Er- 
Icheinung, die [chon bey einer frühern totalen Son- 
nenfinfternifs beobachtet wurde und zu der An- 
nahme eines Monds-Vulkans oder einer Öffnung 
in Letzterem Anlals gab. Intereffant wird es feyn, 
genau die Entfernung zu kennen, wie weit fich der 
Mondslchatten erlftreckt hat, und es ift wünfchens- 
werth, dafs Beobachter, die nördlich und füdlich 
von. diefem Beobachtungsort fich befanden, wo 
der letzte Theil des Südlichen oder nördlichen 
Sonnenrandes fichtbar war, ader von denen die 
Entfernung befimmt werden kann, wo die Son- 
nenfinfiernils partial oder total war, ihre Beob- 
achtungen bekannt machen mögen.’ Doch wird 
man überall forgfältig zu unterfuchen haben, ob 
nicht bey manchen Beobachtungen fatt der direc- 
ten Sonnenftrahlen die vom erleuchteten Monds- 
zande zurückgeworfenen wahrgenommen worden 
Äind.“ , 


Zu Cooperstown, nahe am Ausflufs des Sees 
Otfego in Neu-York, wurde von jenem Phänomen 
sulgende 








54 "Mönatl. Correfp, 1808. JULIUS. 


folgende Befchreibung gemacht: „Die Atmolphä- 
re waram Taze der Sonnentlinfternils fehr hell und 
rein, und die Sonne bis ohngefähr 9” 50', wo man 
den erften Schatten darauf wahrnahm, im [chön- 
ften Glanz. Die Verfinfterung nahm his 0” zo’ 
zu, wo die Sterne anfingen lichtbar zu werden, 
und die ganze Atmofphäre mit einem tiefen Schat- 
ren bedeckt zu leyn fchien. Um ır? ı2° war die 
Sonne völlig verfinftert und erfchien wieein dunk- 
ler Körper, hinter dem ein Licht befindlich il, 
delfen Strahlen aber zu fchwach find, um nur ei- 
nen Schatten bilden zu können. Mehrere Sterne, 
doch in kleinerer Zahl als in hellen Abenden, 
wurden nırn fichtbar. Eine Art fichthare Finfter- 
ni/s und eine dunkle, unnatürliche Dämmerung trat 
nun ein, Alles verkündete’den Eintritt der Nacht, 
die Vögel flogen nach ihren Neltern, der Thau fiel, 
und eine nächtliche Stille trat ein. Der erfie hel- 
le Sonneuftrahl, 'dem durch ein Brennglas zurück- 
geworfenen gleich, erfchien links vom Nadir der 
Sonne um 11% 40’, und augenblicklich verlchwand 
die vorherige Finfternils. Schwerlich kann man 
fich ein fchöneres und merkwürdigeres Phänomen 
denken, als diefen [chnellen Wechfel von Licht 
wnd: Finfternifs, Die Nätur nahm wieder ein® 
freundlichere Gefiältan, doch waren noch immer 
einige Sterne fichtbar, und bis zu Mittage glänzte 
Venusam Himmel, Erft 12” 40' fah man die Son- 
nein ihrem ganzen Glanze den Mond und alle an- 
dere ( eftirne verdunkeln. 
‘ Der gelehrte Orientalift John Kunze, Dr.und 
Profelfor zu Neu-York, gab bey diefer Gelegenheit 
R eine 
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eine kleine Schrift: „A Table ofa New Conftruc- 
tion for calculating the great Eclipfe expected to 
happen on June ı6, 1806‘ heraus, die er der Phi- 
lofophical Society zu Philadelphia widmete, Für 
Alttonomen, die [ich mit Chronologie befchäfti- 
gen, wird diefe Abhandlung nicht ohne Interelle 
fayn, um fo mehr, da der Verfalfer in Befimmung 
desJahres, wo die chrililiche Zeitrechnung anfängt, 
„yon Ulcher abweicht, indem er dieles nicht, wie 
Letzterer, auf,4004, londern auf 4015 letzt, 


Eine falt überall während diefer Finfternifs 
wahrgenommene Erfcheinung ift es, dafs die Tem- 
peratur der Atmofphäre, während des Zeitraums, 
da alle directe Sonnenftrahlen aufgefangen wur- 
den, bedeutend kälter wurde, fo dafs in Neu-York 
das Thermometer um 18° (?) (wahrlcheinlich Falı- 
renheit) lank, 


Der Anfang. die Dauer und das Ende der 
Finfternils wurden durch zwey berühmte Altrono- 
men, Ferrer und Garnett, zu Kinderhook, wo die 
Finfiernils fowohl total als central war, genau und 
mit den. gehörigen Infirumenten beobachtet. 
Noch finden wirin dem oben angeführten litera- 
tilchen Blatte „The madical Repolitory etc, Hexade 
U— Vol, IV, Nro.2, pag. 200° unter der Rubrik 
„Curious oblervations on light, during the late 
‚total Ecliple of ıhe (un. Fram a letter of de Re- 
verend Eliphalet Nott, D.D, Prefident of Union 
. College, to the Rev, Samuel Miller, dated Sche- 
nectady,  Octbr. G6,. 1806 and communicated by 
the leaxned Writer to Dr. Mitchill“ einige interel- 
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fante Bemerkungen über jene Sonnenfinfternifs, 
die wir hier auszuheben uns veranlalst finden, 


„Im Augenblick der totalen Verfinfterung, 
als keine directen Sonnenftrahlen die Erde mehr 
trafen, trat eine ganz eigenthümliche unbelchreib- 
liche Mifchung von Licht und Schatten ein, wo- 
durch alle, auch die unbeweglichftien Gegenftände 
eine fcheinbare zitternde Bewegung erhielten. 
Unfät- [chien [ich der Mond- in [einer Bahn zu be- 
wegen, und die Erde um ihre Achfe zu oscil- 
liren. Der optifche Betrug war fo täufchend, dals, 
im Widerf[pruch mit dem Aus/pruch der Vernunft, 
man fich überall auf einem [chwankenden Grunde 
zu befinden glaubte, Im Anfange diefer Er/chei- 
nung und während die Erde in heftiger Bewegung 
zu feyn fchien, war Licht und Schatten unregel- 
mälsig mit einander vermifcht, jedes wollte die 
Oberhand behalten, allein nach Verlauf von unge- 
fähr fünf Secunden ward die Finfternils herr- 
fchend. Licht und Schatten folgten Sich jetzt im 
abwechlelnd befiimmt von einander getrennten 
Bogen und die von erftierm wurden immer mehr 
nach dem Horizont hin verdrängt. Die Bewegung 
in den abwechfelnden Bogen war anfangs febr 
fchnell, und in kurzen Zwilchenräumen folgten 
die lichten und finftern auf einander. Allein nach 
und nach nahm diefe Bewegung ab, die Lichtfirah- 
len wurden immer [chwächer und verwafchner, 
und bald trat eine fläte gleichförmige Dunkelheit 
ein. Alle beym Eintritt der totalen Verfinfterung 
beobachteten Erfcheinungen jzeigten [ich in der- 

Selben 
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felben Art zu der Zeit wieder, als die erften di- 
recten Sonnenftrahlen die Erde von neuem zu er- 
leuchten anfingen. Auch hier fah man wieder diele 
zitternde Bewegung-auf der ganzen Oberfläche der 
Erde, diefen Kampf zwifchen Licht und Fintter- 
nifs und jene abwechlelnde Erfcheinung lichtvol- 
ler und dunkler Bogen, ‚Ein in der Mitte heftig 
bewegter Teich, dellen wellenföürmige Bewegung 
fih nach und nach dem ganzen mittheilt, liefert 
das deutlichhie Bild für jene Scheinbare Bewegung 
der Oberfläche der Erde, und vollkommen würden 
auch jene kurz vor dem Eintritte der totalen Ver. 
finfterung lich zeigenden lichten und dunkeln Bo- 
gen durch die Wellen des Wallers dargeitellı wer+ 
den, könnte man nur. diefe durch Licht und 
Schatten unterfcheiden.. Wie läfst fich wohl die 
Erfcheinung jener zitternden Bewegung bey dem 
Aufhören der directen Sonnenftrahlen erklären, 
und hat man fchon bey andern Sonnenfinfernillen. 
etwas ähnliches wahrgenommen ? 
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St Jacques de Silvabelle. 
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Wenn des Mannes, delfen biographifcher Skü 
ze wir hiereeinige Blätter widmen wollen; aftront 
mifch - geometrifchie Verdienfte eben fa wenig i 
feinem Vaterlande, als hey uns, gehörig gewürdi 
werden, und wenn zeither vielleicht felbfi ein gr 
fser ‘Theil deütfcher Mathematiker mit deffen ma 
niofaltisen Arbeiten unbekannt waren, undwen 
dieler Mann, der es fafehr verdient:in der Nad 
welt fortzuleben, noch bis jetzt, [iehen Jabı 
nach feinem Tode, ohne Biographen hilieb:. fo i 
diels ein Undank der litterarifchen Welt, den wi 
durch diefe, wenn auch unvollftändigen „ Notize 
von St. Jacques Leben und Arbeiten zu verwilche 


“fuchen wollen. 


Guillaume de St. Jacques -Silvabelle „ Direct: 
der Sternwarte der Marine zu Marlfeille, Mitglie 
des National - Inftituts zu Paris u. [. w. gebore 
zu Marfeille den ı3 Januar ı722, war der jünge: 
Sohn Jofephs de St. Jacques und der Dame Defeo: 
de Silvabelle. Von früher Jugend an ward aufle 
ne Erziehung viel Sorgfalt verwendet, und {cho 

i 
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in feinem fünften Jahre erhielt er einen Lehrer, 
den er bis zur Zeit feines Eintrittes ins Collöge de 
!’Orateire, wo er bis zu [einem [echzehnten Jahre‘ 
Pbilolopbie und Phyfik fiudierte, beybehielt. Sein 
Lehrer in der Philofophie entdeckte zuerft fein Ta- 
lent für Mathematik und empfahl ihrn, lich haupt- 
fächlich dem Studium diefer Wilfenfchaft zu wid- 
men, Die Elemente Euclitl’s vom P. Deschalles, 
l’Analyfe de&mantree von Reynaud, les Seetions co- 
niques von La Hiere, les infiniments- petits von 
l’Hopital ete,, waren die Bücher, die man ihm als 
erlte Quellen feines mathematilchen Studiums an. 
zeigte, Das Geletz, welches [ich der junge St. 
Jacques beym Anfang (einer mathematifchen Lauf. 
balın machte und dem er unabänderlich treu blieb, 
den Beweis jedes Theorems oder die Auflälung 
von Aufgaben erlt dann in den Lehrbüchern 
nachzulefen, wenn er fie vorher durch eigne An- 
frengung lelbft ‚gefunden hatte,’ verfchaffte ihm 
oft das angenehme Vergnügen, feine eignen Auf. 
löfungen kürzer und lichtvoller, als die feiner Leh- 
rer, zu finden, und’gäb ihm’ nach einem achtzehn- 
monatlichen Studium eine Fertigkeit, auch die ver- 
wickeltiten Aufgaben mit Leichtigkeit aufzulöfen, 


Zu Anfange des Jalires 1740 in feinem ı8 Jah. 
rewares, dafs er den Zutritt zu einer Gelelllchaft 
von Gelehrten erhielt, die fich bey dem Chevalier 
de Valabre verlammelten, und wo er vorzüglich mit 
M. Bertaud, Directeur des Fortifications de la Pro» 
vence, und Mr. de Bonface, Ingenieur en Chef zu 
Marleille, in Verbindung gerieih, [o dals man lo» 
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gar glaubt, St. Jacques habe damals die Idee ge. 
habt, in das Corps Royal du Genie zu treten. 
Schon damals, in einem Alter, wo die meiften noch 
bey den erfen Elementen der Mathematik find, 
theilte er jenen beyden Männern eine Menge neue 
Ideen und Auflöfungen über Gegenftände der Me- 


'chanik und Fortification mit, die fichere Vorboten 


von dem waren, was er [päterhin in den mathe- 
matifchen Wiffenichaften leiftete.,, Es konnte 
nicht fehlen, dals lo ausgezeichnete Fortichritte 
die Aufmerklamkeit anderer Mathematiker rege 
machen mulste, und der Jeluit Pezenas, dama- 
liger Directeur der Sternwarte der Marine, er 
hielt beym erfien Be[uch, den ihm St. Jacques 
machte, eine [o vortheilhafte Meinung von [einen 
mathematifchen Fähigkeiten und Kenntniffen, dafs 
er ihm den ganz freyen Gebrauch feiner Bibliothek 
und Inftrumente überliels und feitdem nichts be- 
kannt machte, ohne vorher St, Jacques darüber 
zu befragen, 


Noch interelfanter war die Bekanntichaft, 
die St. Jacques im Jahre 1744 mit dem P.Jaquier, 
einem der berühmten Gommentatoren der unlierb- 
lichen Werke Newtons zu Marleille, machte. In 
einer langen Unterredung, die beyde Geameter 
mit einander hatten, äufserte St. Jacques den 
Wunfch ‚' dafs Jaquier bey feiner Arbeit über New- 
tons Principia an manchen Orten doch mehr an 
des Letztern eigne Ideen lich hätte anfchlielsen 
follen, fiatt dafs mehrere Aufgaben nur nach ei- 


ver neuerpjBehbandlung dargeliellt worden wären, 
wie 


u 
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wie es vorzüglich bey der Beltimmung des Körpers, 
der den wenigltien Widerftand leiftet, der Fall ge- 
welen war, wo Jaquier nur Benoulli’s und 1’Hopi- 
tals Auflöfungen angeführt hatte, in denen S$t. Jac- 
ques noch aulserdem mehrere nicht unbedeuten- 
de Fehler rügte, wie er es umftändlicher in einer 
weitläufigen Abhandlung zeigte, die er wenig Ta- 
ge darnach über diefen Gegenitand entwarf. Ja- 
quier rieth dem jungen Geometer damäls, mehrere 
Auflölungen, die ihm diefer zeigte, und unter an- 
dern die Befiimmung des Körpers der grölsten At- 
traction u. [. w. der Königl. Academie der Willen- 
Ichaften in Paris einzufchicken, welches denn 
auch im Jahr 1745 wirklich gefchah. St. Jacques 
war im Begriff noch eine andere Abhandlung über 
die Beftimmung des Solide de la moindre refiltance 
einzulchicken, welches er aber dann unterliefs, 
weil er keine Antwort von der Academie erhielt, 
und überhaupt während ganzer vier Jahre ganz un- 


bekannt damit blieb, dals jene Abhandlung hatis. 


abgedruckt werden follen, wie es nachher in dem 
erten Bande der M&moires de Mathematique et de 
Pnylique, prelentes A l’Acaddmie royale des [cien- 
_ ces par diversSavans, wirklich der Fall war, wo esin 
der Vorrede, wo St. Jacques Arbeiten aufeine eben [o 
ehrenvolle alsf[chmeichelhafte Art erwähnt werden, 
he:fst: „Que le calcul y eft manid avec beaucoup 


d’adreffe et que la feconde folution [urtout &toit - 


aufü fimple qu’il elt poffible et tres-Eldgante,‘ *) 
Erii 
®) In dem Problem, von dem hier die Rede it, kömmıt 


es darauf an, die Figur einer Malle zu finden, die 
. F aui 
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Erft in dem dritten, im Jahre 1760 abgedruck- 


ten Bande der M&moires Mathdmatique et de 


Phyß- 


auf einen willkührlich aufserhafb befindlichen Körper 
die gröfste Schwerkraft äufsert, Als der Herausgeber 
dieler Zeitlchrift im Jahre 1784 $t. Jacques perfönliche 
Bekanntfchaft in Marleille machte, theilte ihm die 
fer Gelehrte noch eine andere Auflölung des erwähn- 
ten Problems mit, die hier [ehr fchicklich einen Platz 
findet, Nachdem St, Jacques in feinem gedruckteh 
Memoire gezeigt hat, dafs die Gleichung für die g« 
luchte Curve 


tggr . 
it, und dafs die Ausdrücke 
er gan 
22 (1 de’) guzu@aurdar) 
einer befändigen Gröfse- gleich find, fährt er fo 


fexrt: dieCurve, die durch ihre Revolution den Körper 
der grölsten Attraction erzeugt, muls die Eigenfchaft 
haben, dals deren grölste Achle AG==g if. Denn 
da die Gleichung z’==ggx, für 2 auch z=—g, 


gibt, lo iR auch ggdx—3a2dz, oder >= 


und man hat für den Punct G, wo 1, = 


Wenn die Tangente der Curve der Achfe parallel ik, 
fo hat man für dielen Punet 22==xx+yy, und day 
hier conftant bleibt, zdz==xdx, folglich wie oben 


ns A it, allein vermöge der Gleichung def 


ZzXxX x 


krummen Linie il on folglich —- en "— =>= und 


hiernach 52*==g4 und ugs 
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Phyfigue, pr@fetitös etc: findet man eine'zweyte Ab- 
hahhdlang von St, Jacques, wo.er bine firenge Auf- 
löfung der fchwierigen und für die Schiffsbaukunf 
fo inrereflänten Aufgabe gibt, die Figur emmes Köt- 
pers zu beflimmen, der im Waller denıgeringften 
Widerfänd leiltet.: Mehrere Irrthiumer, in die 
bey Behandlung diefer Aufgabe einige der gröfsten 
'Geometer, 'wie Fatio, Bernoulli, l’Hopital, ver- 
fallen waren, werden hier umkändlich nachgewie- 
fen, und wiewohl die’Academie der Willenfchaf- 
ten erft nach funfzehn Jahren diefe Abhandlung in 
ihre Sammlung aufnahm, fo fällte fie doch dar- 
über das Urtheil, .;dafs $t, Jacques Bemerkungen 
über 'diefes zwar [chon öfters behandelte Problem 
dem AU mitgetheilt za werden verdienten. p 
Das zu Ende des Three Be 'von Hdembert 
erhaltene Werk: „Traitd.de laprecelfion.des Equi- 
noxes‘“* veranlalste St. Jacques zu eignen Unter/u- 
chungen über diefen wichtigen Gegendliand, Sı, 
Jaeques ‘entdeckte in d’Alemberts Weik mehrere 
Fehler, von denen er letzteren auch benachrich- 
tigte, und da er auch hıer feinem Grundlatze treu 
blieb, die Auflöfung der Aufgabe felbi zu unter- 
fuchen, fo -fant er eine Methoide, die ihm in Ver- 
gleichung der von d’Alembert gegebenen lo ein- 
fach Tchien, dafser ch mit einer nähern Unter- 
luchurig der-letztern nicht befchäftigte,. D’Alem- 
'bert, dem er über das Verwickelte [einer Methode 
Ichrieb, räumte diels eim, behauptete aber, dals 
die Natur des Problems eine einfachere Auilöfung 
unmöglich mache, und’ berief ch dabey auf den 
berühm- 
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berühmten Euler, der eben aus dieler Urfache 
den Gegenftand [elbft ununter[ucht gelallen hatte 
Allerdings it die Befiimmung der vereinigten 
Wirkung von Sonne und Mond auf das Erd-Ellıp- 
foid einer der [chwieriglien Theile der Störungs- 
rechnungen, wo fich auch Newton geirrt hatte 
D’Alembert, dem es unmöglich Ichien, das Pro. 
blem’der Vorrückung der Nachtgleichen auf eine 
fo einfache Art aufzulöfen, als St. Jacques ia ei- 
nem Briefe ohne alles weitere Detail nur ange- 
deutet hatte, erfuchte ihn um eine nähere Ent- 
wickelung [einer Methode, mit dem Vorlchlage, 
‘ dann beyde dem Urtheil der Academie zu unter- 
werfen. Allein letzteres gefchah nicht, indem 
d’Alembert, ohne Sı. Jacques zu antworten, die 
überfchickte Entwickelung [einer Methode [org- 
fältig an fich behielt und drey Monate nachher, 
als letzterer eine zweyte Abhandlung mit der nu- 
merifchen Anwendung der analytilchen Ausdrük- 
ke auf aftronomilche Beobaehtungen, an Mr, de 
Fouchy, beftändigen Sekretär der Academie, ein- 
gefchickt hatte, ‚den Antrag machte, beyde Ab- 
handlungen nach Marfeille zurück zu [chicken, 
welches dann zu langwierigen, unangenehmen 
Streitigkeiten Anlals gab. Man wollte durchaus 
die Bekanntmachung diefer Abhandlungen verbin- 
dern, man luchte die Original-Manulcripte, von 
denen, wie man wulste, keine Gopien vorlıanden 
waren, zu unterdrücken, und nur durch öffentli- 
che Autorität gelangte St. Jacques endlich wieder 
zu dem Belitz feiner mühevollen Arbeit, dieer dann 


der Königl. Academie der Wilfen[chaften zu London 
unter 
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unter dem Titel: „Sur la pr&cellion des Equinoxes 
et en g@ndral [ur tous les mouvemens de l’axcıyde 
laterre, et [ur les variations des plans des orbites 
de toutes les planktes‘ einlchickte, wo man gegen 
St, Jacques Verdienlie gerechter war, indem der 
berühmte Simplon die Abhandlung ins Englifche 
überfetzte, die dann in den philofophical Trans- 
actions für 1751 erfchien. Zum zweytenmal er- 
fchien diefes Memoire mit fehr viel wichtigen 
Zufätzen im Jahre ı756 zu Marfeille, wo es Peze- 
nas im I Vol. der M&£inoires de Mathematique’et 
Phyfique, rediges A l’oblervatoire de Marfeille, un- 
ter dem Titel: „Sur les variations c&lelies ou [ur 
les inegalit&s des mouvemens des planttes“ ab- 
drucken liefs, Man kann dielen voluminöfen Auf. 
fatz als eine volldändige Abhandlung aller himmli- 
fehen Perturbationen anlehen, die St. Jacques 
meiltentheils ganz nach Newtons Sinne entwickelt 
hat, welches denn auch den P. Pezenas, Heraus. 
geber diefer Memoiren, in der Ankündigung zu der 
Bemerkung veranlafste, dals ein vortrefflicher 
Geometer, der, vertrauter als irgend ein Mathema- 
tiker mit Newton, dellen Gedanken über das 
Welt - Syfieım geerbt zu haben Icheine, der Ver- 
falfer jener Abhandlung fey. Sehr zu bedauern ift 
es, dafs diefe Abhandlung fo mit Druckfehlern an- 
‚gehäuft ift, dals man in dem angefüsten Verzeich- 
nils, aus Furcht die Lefer abzufchrecken, gar nicht 
alle zu bemerken wagte. Gewils Sehr mit Recht 
beklagt lich St. Jacques über die Art, wie man die 
Arbeitin feinem Vaterlande aufnabm, und jeder- 
mann wird ihm beyliimmen, wenn er $.2053 des 
'* Mon, Coır. XVIIIEB, 1808. ° E ange- 
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angeführten Werkes fägt, „dafs es nicht feine 
Schuld [ey, wenn diefe nützliche Arbeit [o [pät erit 
in Frankreich bekannt geworden wäre, und dalsman 
wegen dieles Verzugs und wegen Uuterlaffung der 
weiterp Ausführung Seiner Theorie nur denen Vor- 
würfe zu machen habe, die feiner Wahrheitsliebe 
und [einem Eifer für das Vorrücken der Willen- 
fchaft wifentlich entgegen gearbeitet hätten.“ 
Unfireitig [chreibt fich auch von diefer Epoche 
der Widerwille dieles gelehrten Geometers, irgend 
etwas von feinen [pätern Arbeiten bekannt zu ma- 
chen, her. Das meilte blieb nun in (feinem Porte- 
'feuille vergraben, und Lalande, der eben [o richtig 
als unpartheyilch fremdes, wahres Verdienft zu 
würdigen wulste, fagt in [einer Bibliographie alıro- 
noniique $. 460: „Qu'ilelt A regretter, qu’il neles 
‚ait pas publies‘“; auch lälst er ihm die Gerechtig- 
keit widerfahren, dals er [chon im Jahre 1749 das 
Problem der Vorrückung der Nachtgleichen gelöf 
habe, 


Eine andere Abhandlung von St. Jacques über 
‘einen früher von Boscovich und dann von Pezenas, 
Cagnoli u. a. bearbeiteten Gegenftand, aus drey 
Beobachtungen eines Sonnenfleckens feine Bahn zu 
befiimmen, findet man im Vol. V der Me&moires 
prelentes etc., wo die Auflölurg dieler Aufgabe 
init Berückfichtigung der Bewegung der Erde in 
der ‚gröfsten Allgemeinheit gegeben wird, lo dals 
‚das Urtheil der Parifer Academie darüber auch 
dahin ausfiel „que fa (olution nelaille rien A defirer 


fur ce point.“ 
Mebre- 
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Mehrere andere Abhandlungen von St, Jac« 

tes über die Grundlätze des Perfpectivs, über die 
Erklärung der optifchen Illufion, dafs der Mond, 
venn er am Abend hinter einem Berge aufgeht, 
ganz ungewöhnlich grols erfcheint u. f. w. findet 
man zerfireut in andern Werken, Seit mehrern 
Jihren hatte St. Jacques eine lolche Menge von Ma- 
terialien für beynahe alle Theile der Mathematik 
feämmelt, dafs es anfänglich [ein Plan war, in ei- 
nem Werke von ungelähr zwey Quartbänden alles 
vorzüglich Merkwürdige in dielem Theile der Wil. 
enichaften zu vereinigen; allein die Gleichgültig- 
keit, mit der man feine Arbeiten in Paris aufnahm, 
iels ihn diefen* Plan aufgeben, und wiewohl er 
ı (einem Studier- Zimmer falt unaufhörlich arbei. 
te, fo theilte er in feinen Spätern Jahren doch 
wur felten dem Publicum eiwas-davon mit. 


Seine im Jahre 1745 abgedruckte Abhandlung 
ber das Echappement bey Uhren ilt wahrfchein- 
ch die erfte, wo dieler Gegenftand nach richtigen 
rundlätzen bearbeitet it. und wo er mehrere 
ontructionen angibt, um die durch Änderung der 
emperatur bewirkten Ungleichheiten in den 
hwingungen des Pendels zu cerrigiren. So gab 
‘auch damals mehrere [innreiche Methoden an, 
ıthematifche Infirumente auf eine einfache Art 
ir genau einzutheilen, diein den Händen ge« 
iickter Künftler gewils ‚den belten Erfolg ge- 
bt haben würden, 


Auf einem ganz neueri Wege behandelte er 
:Hydroltatik, und fein Grundlatz über die Zer- 
Eoa legung 
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legung einer Walferläule in zwey Theile, deren 
einer das Gleichgewicht, der andere die Bewegung 
bewirkt, ift eben fo lichtvoll als fruchtbar. 


Die Art, wie Bernoulli über die repulüv 
Kraft gefprochen hatte, liels manche Dunkelhei- 
ten übrig, und kein Mathematiker hatte eine rich- 
tige Erklärung darüber gegeben, bis unfer St. Jac- 
yues die wahren Grundlätze darüber auseinander 
letzte. Kein Theil der theoretilchen und ange- 
wandten Mathematik blieb von ihm unbearheitet, 
und die Sorgfalt, mit der er die Schriften der be- 
rühmtelien Mathematiker fiudirte, liels ihn eine 
Menge Druck- und Rechnungsfeller darin ent- 
decken. ' | 


Als im Jahre 1763 'der Jeluiten-Orden durch 
einen Befehl des Parlementes unterdrückt wurde, 
ınufste Pezenas, Director der Königl. Sternwarte 
der Marine zu Marleille, als ein Geiltlicher dieles 
Ordens, Seine Stelle niederlegen, und der Mini- 
Itier Choifeul beauftragte damals Mr. Hierfon, die 
Direction der Sternwarte provilorilch an St. Jac- 
ques zu übertragen; dies gefchah den ıg März 
1763 und bald darauf, den ı8. Julius 1764, ertheil- 
te ihm der König das Dekret als Director dieler 
Sternwarte. Von dielem Augenblicke an zweckten 
allefeineHandlungen und Arbeiten auf eine zweck- 
mälsige Einrichtung der Sternwarte ab, allein lei- 
der waren damals falt gar keine Inftrumente vorrö- 
thig, und während 37 Jahren mulste er vielfach die 
Kränkung erfahren, feinen zweckmälsigen Andal- 
ten entgegen gearbeitet zu fehen. Unlern Lelern 

wird 
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wird esvielleicht nicht unangenehm feyn, eine kur- 
ze Notiz von der Sternwarte zu erhalten, deren 
Direction jetzt an St. Jacques übertragen wurde. 


Im Jahre 1696 war es, dals die Jefuiten in 
Mar/eille den Plan machten, ein [ehr [chönes Ge- 
biude auf eine Erhöhung in der alten Stadt nahe 
an einem Orte, /a Rogue des moulins genannt, zu 
erbauen,.um eine theologifche Schule darin zu be- 
gründen. Zwar hatten fie [chon einen mathema- 
tifchen Lehrftuhl in einem andern ihrer Ordens- 
Gebäude, St. Jaume, allein fie [chmeichelten [ich 
auch dieles Local zu erhalten, und da einer ihrer 
Mitbrüder, Laval, Profelfor der Hydrographie zu 
Maärfeille, mit mehrern Altronomen in Paris in 
Verbindung Itand, fo brachten es die Jefuiten da- 
mals auch wirklich dahin, dals der König die Er- 
laubnils zur Erbauung einer Sternwarte an dem 
oben bemerkten Orte gab. Der früher zu diefem 
Gebäude entworfene und von dem Ordens-General 
zu Rom auch [chon gebilligte Plan ward nun wie- 
der geändert, und das Centrum des Gebäudes zur 
Sternwarte beftimmt. Der König hatte ihnen zu 
diefem Endzweck eine alte an dielem Orte ehemals 
befindliche Gielserey gefchenkt, und das Gebäu- 
de, welches nun den Namen College de St. Croix 
erhielt, wurde auf einem Fellen am allererhaben- 
fien Theile der Stadt erbauet. Alle Hauptmauern, 
‚die vier Fufs Stärke hatten, wurden nach den vier 
Himmelsgegenden genau orientirt, und die eigent- 
liche Sternwarte noch durch Pfeiler von zwey Fuls 
Stärke befeltiget, Die beyden exlien Stockwerke 
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des Gebäudes wurden ganz gewölbt, und jedes er- 
hielt eine von Oft nach Welt laufende 27 Toilen 
lange und 9 Toifen breite Gallerie. Die dritte 
Etage enthielt die eigentliche Sternwarte, :wo die 
Beobachtungsfäle 'befindlich waren. Der Jeluit 
Laval, der die erfie Direction dieler Sternwarte er- 
hielt, behielt lie bis zum Jahre 1718 bey, wo erals 
Königl. Profelfor der Mathematik nach Toulon ver- 
fetzt wurde. Der König liefs ihn hier eine neue 
Sternwarte erbauen, wohin eralle in Marfeille auf 
der Sternwarte befindliche Inftirumente mit [ich 
nahm. La Grange und Perenas waren Lavals 
Nachfolger. Letzterer liels im Jahre ı762 den 
Thurm für das 6fülsige Telefcop von Schort er- 
bauen; auch hatte Pezenas die Erlaubnifs zu An- 
fchaffung und Beftellung eines ı2fülsigen Quadran- 
ten in London erhalten, allein eine Veränderung 
im Minifterio lies diefe wieder zurückgehen. Als 
die Jefuiten unterdrückt wurden, nahm Pezenas 
ebentalls beynahe alle vorräthige Infirumente mit 
fich und liels nur die mit des Königs Wappen be- 
zeichneten zurück, welches gerade die unbedeu- 
tendften waren, lo dafs st. Jacques im Jahre 1765 

die Sternwarte in einem [ehr entblöfsten Zuftande 
fand. Allein trotz dem unterliefs er nichts, was 
diefes Inftitut nützlich und brauchbar machen 
konnte. So reilte er im Jahre ı770 nach Paris ein- 
zig in der Ablicht, um vielleicht einige brauchbare 
Inftrumente für die Sternwarte zu erhalten, wel- 
ches ihm zum Theil auch wirklich gelang, indem 


‘ er ein Pallagen-Inftrument von Lenell von 50 Zell 


Brennweite für die Sternwarte zu Marxleille erbielt. 
- Das 
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Das Objectiv diefes Inftrumentes, welches fich 


noch im gegenwärtigen Augenblick auf der Stern- 
‘warte befindet, ift von dem berühmten Opticus 
l’Etang und das Niveau von Chaligny. Um auch 
ein Inlirument zu Höhen-Melfungen zu haben, 
liefs St. Jacques unter feiner Auflicht und faft unter 
feinen Augen einen Mauer - Quadranteu von vier 
Fufs acht Zoll im radius von einem Avignoner 
Mechanicus, Carthailler, verfertigen und [chick- 
te zu gleicher Zeit auch einen ältern '2, sfülsigen 
von Le Fr£re verfertigten Quadranten nach Paris, 
um ilın ausbe[fern und durch Le Noir neu einthei- 
len zu lalfen. Auch verfchaffte St. Jacques der 
Marleiller Sternwarte das [chünfte und brauchbar- 
fte dafelbft befindliche Initrument, ein vortreffli- 
ches dreyfülsiges parallactifches Fernrohr von 
Dollond mit dem dazu gehörigen Micrometer und 
Retikel. So war es eben auch unter [einer Di- 
rection und gemeinfchaftlich mit feinem Adjunct 
Thulis, dals in den Jahren 1794 —96 mehrere 
nothwendige Reparaturen und [ehr nützliche Än- 
derungen an der Sternwarte vorgenommen, und 
diefe mit einerihr ganz mangelnden guten Pendel. 
Uhr von Louis Berthdud in Paris verfehen wurde. 
Überhaupt liels es St. Jacques während feiner lan- 
gen Direction der Marleiller Sternwarte nie an 
Mühe und Fleils fehlen, um diele Antalt für die 
Wilfen/chaften fo nützlich als möglich zu machen. 
Er unterhielt eine ununterbrochene Correlpon- 
denz mit den herühmtelten Aftıronomen des In- 
und Auslandes, und vorzüglich Itand er mit denen 
zu Mayland und Berlin, deren Denkichriften 
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eine Menge Beobachtungen von ihm enthalten, in 
beftändiger Verbindung, 


Sein arbeitsvolles Leben ward am 10 Februar 
ı&0ı Nachmittags gegen vier Uhr durch eine Brult- 
krankheit geendiget. 


Einer gefchicktern Feder muls es vorbehal- 
ten bleiben, eine umftändliche Biographie von St. 
Jacques de Silvabelle zu [chreiben, da wir uns hier 
blofs begnüzten die [cientififchen Facta herauszu- 
heben, die dieles verdienftvollen Mannes Leben 
hauptlächlich bezeichnen. 


Wir freuen uns ein fehr ähnliches Portrait 
diefes Mannes, welches wir Mr. Boutier, Neffen 
des verltorbenen St. Jacques verdanken und wel- 
ches nach einem in delfen Familie befindlichen Ge- 
mälde copirt it, unfern Lefern mittheilen zu 
können. 

Unter den hinterlalfenen Papieren des Ver- 
ftorbenen fand man eine Menge von Abhandlun- 
gen, Dilfertationen u.f.w., von denen wir hier 
nur einige aufzählen: 


Sur la Comete de 1770. 

Sur les obfervations meteorologiques. 

Sur la methode des pofitions. 

Sur les [ections coniques. 

Sur les principes hydrauliques, 

Sur les machines mues par l' action d'un fluide. 

Sur l’embarras des fignes dans l’application de 

l’Algebre ala Geometrie. 

Sur les premieres idees des Grandeurs. 

Sur 


» 


3 


VIL. St. Jacques de Silvabelle. ” 


/ 2: 
Sur Uinfini mathematique (wo St. Jacques New- 


tons Methode der Fluxionen entwickelt), ‘“ 


Sur la vis d’Archimede, .,; e 

Sur les anndes. 

Sur les [uurces. 

Sur la mufique, 

Sur la defenfe des places et principalement de la 
ville de Mar/eille, 

Sur la perfection des Arts. 

Sur les Richeffes d’un Etat. 

Sur l’ origine des idees. 

Sur l’utilitE des connaiffances pour le bien de 
V’etat. 

Sur le bonheur. 

Sur l’ Esprit. etc. etc. 
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Correlpondenz - Nachrichten aus dem ölfter- 
reichilchen Kailerltaat, 





Am 30 April 1808. 
N I ö 

Ta 'durch feine geographifchen und katilü- 
[chen Werke, [o wie durch [eine Charten im In- 
und Auslande rühmlich bekannten Freyherrn )- 
feph Maximilian von Liechtenftern ift durch Hof. 
entichlielsung vom 28 Februar ı808 die Redaction 
jener Aufnahmscharten des k.k. Generalquariier- 
meilterftabs, welche zur Bekanntmachung undzum 
gemeinnützigen Gebrauche beftimmt find, fo wie 
feinem neuerrichteten cosmographilchen Bureau 
die Vertheilung, der Verkauf und die Verfendung 
 derfelben im Namen und für das allerhöchfte Aera- 
rium übertragen worden. Zu folge delfen lind be- 
reits im laufenden Monate die erften vier Blätter 
einer grolsen und prächtig geftochenen militäri- 
Jehen Charte von Weftgalizien, welche auf aller- 
höchften Befehl Sr, K. K. Majeität in den Jahren 
1801 bis 1804 unter der Direction des damaligen 
K. K. Generalmajors und Generalquärtiermeilters, 
Anton Mayer von Heldenfeld, aufgenommen wur- 
de, dafelbit erfchienen. Die grofsen Verdienfts, 
0. die 
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die lich diefer tatentvolle General dadurch erwor- 
ben hat, [prechen eben fo lehr für [eine ausge- 
zeichnete Gelchicklichkeit, als für den raltlofen 
Fleifs und die Thätigkeit, die er auf diefe Char- 
ien verwendet hat. . In eben dielem cosmographi- 
Ichen Bureau erfcheint eine Charte der mitteleuro- 
pülfchen Staaten, oder von dem öfterreichilchen 
Kailerftaate, dann den fämmtlichen deutfchen, preu- 
iifch-polnifchen Ländern, mit Rücklicht auf die 
neuelien Staateneintheilungen, und mit Benutzung 
ter vorzüglichlien aftronöomilchen und geographi- 
Ichen Beiimmungen, in 64 Sectionen, entworfen 
vonJofeph Freyherrn von Liechtenftern. Diele Char- 
t, von welcher der Freyherr Liechtenftern in den 
iterreichifchen Annalen, 1808 April, eine Ueber- 
ichtstableau mitgetheilt hat, fiellt einen Flächen- 
aum von 40,608 geographilahen Quadratmeilen 
lar, Die neuelten altronomilch -trigonometrifchen 
jefirmmungen und alle vorzügliehe durch den 
ichund durch den Druck bekannt gewordene geo- 
raphifch - ftatiftifche Hülfsmittel haben bey die- 
erCharte um fo mehr benutzt werden können, je- 
ehr die angemelfene Grölse der Charte, und ihre 
ietimmtheit und Genauigkeit dies zuliels (denn 
ie geographifche Meile erhält die Grölse von 57% 
inien), und jemehr die anfehnliche Charten- 
nd Zeichnungen - Sammlung des Verfallers die 
elegenheit zu [orgfältiger Benutzung darbot. So 
est der Bearbeitung von Bayern und der obern 
falz die neuelte Aufnahme dieler Provinzen zu 
runde, welche dem Verfalfer zur Benutzung voll- 
ändig mitgetheilt worden ilt, wie dieles auch = 
en 
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den neueften theilweifen Vermelfungen von Fran- 
ken, den rheinilchen, nieder- und oberfächlilchen 
Ländern, [o wie in Anlelıung Graubündtens und 
verfchiedener Tlieile des italiänifch - lombardi- 
fclien Staates gelchehen ilt. Selbfi die Nebenlän- 
der find mit ungewöhnlicher Aufmerkfamkeit ge- 
zeichnet, da folches auch nach der Hauptbekim- 
mung diefer Charte um lo mehr erforderlich war, 
indem diele zwar ein [elbithändiges Ganzes aumı- 
chen, zugleich aber einen Theil einer grofsen 
Charte von ganz Europa voritellen follte, folglich 
kein Land als unwelentlicher Darftellungsgegen- 
ftand darauf erfcheint, Zur befondern Empfeh- 
lung dieler Charte gehört auch -die Einrichtung 
derfelben, dals [ie [ehr leicht in mehrere Char- 
ten zerlegt werden kann, wenn man einen gewil- 
fen Theil derfelben ausfchlielsend zu überfehen 
wünfcht. Auch ift die ganze Charte fo eingerich- 
tet,. dafs fie füglich zu einer noch umfallendern 
Charte von ganz Europa, welche im Viereck 6:6 
Sectionen erhielte, erweitert werden könnte, in- 
dem der mittlere Meridian dieler Charte (der 35°) 
zugleich der mittlere Meridian von Europa ilt. 
Und diele Ausdehnung foll auch nach Beendigung 
der mitteleuropäifchen Charte [theilweife folcher- 
gektalt Statt haben, dafs unmittelbar hierauf Ita- 
lien, dann Frankreich, England, die pyrenäifche 
Halbinfel, Dänemark und Schweden, Bufsland 
und endlich die europäifche Türkey, ingleichen 
Mafsverhältnilse und in Sectionen von demfelben 
Formate folgen. ‘Jede monatliche Lieferung der 
‚Gharte der rn ae Staaten koltet auf in- 

lan- 
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ländifchem Velin ı Fl. 3oKr., auf holländifchem 
Regal 2Fl., auf englifchem Velin 3 Fl. 

Von den mahleri/chen Reifen durch das Her. 
zogthum Salzburg und das Fürftenthum Berchtrs- 
gaden (Wien, bey Mollo und Comp.) find bereits 
vier Lieferungen erfchienen, welche der von die- 
fem Prachtwerke gehegten Erwartung vollkom- 
men ent[prechen. Die Landfchaftsgemählde find 
von dem rülımlich bekannten Künftler Schlotier- 
beck, der Salzburg und Berchtesgaden durchreilete, 
In Salzburg wechleln bekanntlich ewig beichneyte 
Alpen, ewigbeeilte Glet[cher mit Thälern und Fbe- 
nen, wie nur Italien diefe, und jene die Schweiz 
dem Reifenden darzubieten zermag, Die ganze 
Ausgabe it in 15 Lieferungen getheilt. Interellant 
it auch der Text, der diefe Gemählde begleitet. 
Die Bearbeitung de[felben übernahm Reiffer, Pro- 
\felfor bey der K. K, erften adeligen Arcieren-Leib- 
garde, galizilcher Abtheilung, ein Mann, der be- 
reits durch einige gelehrte Arbeiten rühmlich he- 
kannt it. Er enthält Darftellungen der topogra- 
phifchen, ftatifiifchen, politifchen und hiftorilchen 
Merkwürdigkeiten dieles Staates, fo wie Schilde- 
tungen der Sitten und Gebräuche der Bewohner 
diefes Landes, Der Text wird in deutfcher und 
franzölilcher Sprache auf Velinpapier gedruckt, 
geliefert, 

Über den Stand der Bevölkerung im Erzherzog- 
thume Ölterreich hat endlich der Freyherr von 
Liechtenftern in den öfterreichilchen Annalen, 
April 1808, zuverläflige Data geliefert (S. 166 bis 
168). Sie (ind vom Jahre 1806. Beferent theilt 

dar- 
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daraus dem ausländifchen Publicum die Hauptda- 
ta mit. Im Jahre 1806 wurden in dem Lande un- 
ter der Ens gezählt 35 Städte, 5 59 Vorfädte, 258 
Marktflecken, 4280 Dörfer, in allem zulammen 
148,226 Häuler, welche von 253,556 Familien be- 
wohnt wurden. Summe der einheimilchen Ein- 
wohner 1,053,635, worunter vom weiblichen Ge- 
fchlechte 556,325. Iın Lande ob der Ens wurden 
im Jahre 13806 gezählt ı4 Städte, 530 Vorltädte, 92 
Marktflecken, 6647 Dörfer, in allem zulammen 
102,713 Häulfer, welche von 144,908 Familen be- 
wohnt waren. Summe der einheimilchen Ein- 
wohner 631,818, worunter vom weiblichen Ge- 

Schlechte 326,677. 
Sehr interellant find die topographifch - fati- 
fifchen Fragmente aus dem Tagebuche des Un- 
gars Gregor von, Berzeviczy, eines rühmlichft be- 
kannten ltatiftifchen und politifchen Schriftftellers, 
von feine Reife von Lomnicz in Ungarn nach War- 
[chau in Polen im April und May ı807, in den 
öfterreichilchen Annalen 1808, April, S. 168— ı72. 
Die neueften mathematilchen , topographi- 
fcken Werke des öfterreichifchen Kailerftaates lind 
folgende: Nöthige Anfangsgründe der Rechen- 
kunt, zum Gebrauch der Infanterie - und Garal- 
lerie- Officiere der K. K, Öfterreichifchen Armee. 
Vom Freyherrn vorn Unterberger, F. M. L. Wien, 
bey Wappler und Beck, 1807. ı52 5. 8. Preis ı8gr. 
Nöthige Anfangsgründe der Planimetrie zum G« 
brauch der Infanterie- und Cavallerie - Officiere 
der K. K. Öfterreichifchen Armee, vom Freyherrn 
von Unterberger, F. M. L. Wien, bey Wappler u. 
. Beck, 
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Beck, 1807, ı77 S. 8. und 5 Kupfertafeln. Preis 
ı Rıhlr. 8gr. Welentliche Kenntuilfe der Infante- 
rie- und Cavallerie-Feuergewehre, zum Gebrauch 
der Officiere der K.K. Ölterreichilchen Armee, vom 
Freyherrn von Unterberger, F. M.L. Wien, bey 
Wappleru. Beck, 1807,795. 8. Preisggr. Nötliige 
Kenntnilfe vom Gelchütze und dellen Gebrauch, für 
die Infanterie- und Cavallerie-Ofliciere der K. RK. 
Ößterreichifchen Armee, vom Freyherrn von Unter- 
berger, F. M.L. Wien, bey Wappler u.Beck, 1807, 
1448. 8. neblt 3 Kupfertafeln. Preis ı Rıhir. Ab- 
handlungen über die Feldbefefiigungskunfi zum 
Gebrauch der K.K. Ölterreichifchen Armee, voın 
Freyherrn von Unterberger, F.M.L. Wien, bey 
Wappler u. Beck, 1807, 1135 $. 8. nebft 8 Kupferta- 
feln. Preis ı Rtlılr. 8gr. Practilcher Unterricht 
zur Berechnung aller Befiandtheile eines jeden 
Gebäudes. Für angehende Baumeilter, Ingenieure, 
Bauökonomen;, Maurer und Zimmerleute, heraus* 
gegeben von Fr. Sax. Mit 5 Kupfertafeln, zwey- 
teverbellerte Auflage. Wien, bey Anton Doll, 180». 
gr. 8. Preis ı Fl. 30Kr.— Die Umgebungen Wiens, 
von Johann Pezzl, Mit ı Charte. Wien, bey De- 
gen, 1807, 2265. ı6. Trefilich! Sehr [chätzbar 
it das Werk: Naturwunder des Öfterreichifchen 
Kaiferthums. Von Dr. Franz Sartori. Erliter Theil. 
Wien, bey Anton Doll. 1807. 62 $. 8. Mit 4 Ku- 
pfern. Zweyter Theil, 1807. 254,8. 8. Mit 4 Kup- 
fern. Dr. Sartori [chöpfte aus den topographifchen 
und naturhifioriflchen Werken von Andre, Bre- 
detzky, Fucker, Grilelini, Hacquet, Hermann, 
Hofer, Kindermann, Klein, Korabinsky, Schultes, 

Teleky 





| 
| 
| 
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Teleky, Townfon, Valvafor, Widemann und Win- 
difch. — Hadi tudomäny, mellynek nd&melly fö- 
tzikkelyeit Kez-iräsba foglalta egy nevet eltitkolni 
akarö tudös ds nagy meltöläzu Hazafi, erede ti 
valölägaban kiadta, &s bevezeiellel megtöldotta 
Szeker Aloyfius. (Kriegswillenfchaft, deren vor- 
züglichfie Zweige im Manufcripte aufgeletzt hat 
ein feinen Namen verbergender gelehrter und [ehr 
würdiger Landsmann, aus dem Original herausge- 
geben und mit &iner Einleitung vermehrt von 
Aloys Szeker). Pelth, ‚bey Conrad Adolph Harıle- 
ben, 1807. gr. 8. mit 13 Kupfern. Preis 4 Fl. 

Noch verdient in diefen Blättern folgendes, 
obgleich Schon einige Jahre alte, aber gelun:ene 
Werk angeführt zu werden. Verluch einer Erdbe- 
Ichreibung des Grolsfürftenthums Siebenbürgen. 
von Michael Lebrecht, Pfarrer von Kleinfcheuren. 
Zweyte, durchaus veränderte, vermehrre und ver- 
beflerte ‚Auflage, mit einer kleinen Generalcharte 
von Siebenbürgen. Hermannfadt, bey Martin 
Hochmeilter, 1804. IIl und ı02S. 8. | 

Sehr interellant ift das Schreiben aus Kärnten 
über die Reile des Erzherzogs Rainer im Jahre 
1807 in Kärnten, in den ölterreichifchen Annalen, 
1808, April. 

Die Kaiferftadt Wien hat nach Pezz] in [ei- 
ner neuen Belchreibung der Stadt Wien vom Jah- 
re 1897, 260,000 Einwohner und, die Vorftädte 
mitgerechnet, 6853 numerirte Häufer, die ihren 
Eigenthümern jährlich beyläufig 5 Million Gulden 


eintragen. 


Die 
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Die Peliher Jofephi-Melfe im März ı808 wur- 
de nicht von zahlreichen Käufern belucht, weil 
die Donau wegen der Kälte zugefroren und die 
Wege verdorben waren. | 

Im May wird der’ durch fein Unglück in Ita- 
lien bekannte Luftichiffer, Graf Zambeccari, in 
Wien eine Lultfahrt unternelimen. Er glaubt nun 
die Kunft zu verliehen, den l.uftballon zu leiten. 

Der Kaifler von Öfterreich hat der oberfien Po- 
lizey- und Cenfurhoffielle in Wien aufgetragen» 
ihm unmittelbar alle Werke, Zeitfchrilten und 
Flugblätter vorzulegen, welche Aufläize über die 
innern und äulsern Verhältinilie des öfterreichi- 
Ichen Kailerliaats enthalten, und fowohl im In- 
als Auslande erfcheinen, Nach dem Beyfpiele 
Jofeph’s MI. will der Kailer Franz diele Aullütze 
lelbft lefen und prüfen. 

“In kurzem wird die zweyte berichtigte und 
vermehrte Ausgabe von Schwariners Statiltik von 
Ungazp ericheinen,. 

In Wien ift von D. ZHeintl! eine Landwirth- 
ichaftsgefelllchaft errichtet worden, welche der 
Kailer bereits beftätigt hat. Der Erzherzog Johann 
Lat das Protectiorat diefer ökonomiichen Sucietät 
bernommen. ” Tun 
‚ Zu Pelihin Ungarn wird durch Nationalbey- 
nm ein nngarılches Nationalmuleun errichtet, 


gewifs zur Beförderung der Wilien/chaften und _ 


„ünfte in Ungarn fehrr viel beytragen wird. 

,  Nachfchrift. Ehen erhalte ich aus Wien fol- 
gende ganz neue Werke, die bier eine Anzeige 
verdienen. Topograpbilches Poitlexicon aller Ort- 
. | Mon, Corr. XV11I B, 1308. F Schal- 


Br 





tized by Google 
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fchaften der K.K. Erbländer. Des vierten Theils, 
welcher Ungarn fammt den einverleibten Provin- 
zen und Siebenbürgen in fich enthält, vierter 
Band, vonN—S. Mit höchfier Bewilligung der 
K.K. Finanzhofltelle herausgegeben von Chriftien 
Crufius, controlirendem Officier der K.K. Poltwi- 
gen-Hauptexpedition. Wien, gedruckt bey Mat 
thias Andreas’ Schmidt, Univerlitätsbuchdrucker. 
1308. 730 $. gr. 8. Hiftorifch - Ratiftifch -topogi- 
phifches Gemälhde vom Herzogthume Krain, und 
demfelben einverleibten Ifrien. Ein Beytrag zur 
Völker- und Länderkunde. Herausgegeben von 
Heinrich Georg Hoff, controlirendem Secretär bey 
der K. K. Banko- Tabak- und Siegelgefällen-Ka- 
ıneral-Adminilitration in Krain und Friaul, danı 
ver[chiedener Academien Mitglied. Erfter Theil. 
Laibach, 1808, bey Heinrich Wilhelm Korn, und 
in den beften Buchhandlungen des ölterreichifchen 
Kaiferthums. 192 $. 8. ‘Lehrbuch der neuele 
Geographie. Erlte Abtheilung. Wien, im Verlag- 
gewölbe des K. K. Schulbücher- Verfchleilses bey 
St. Anna in der Johannisgalle,. 1808. 110 S. 
Kurze merkantiliiche Erdbe[chreibung der öfter 
reichifchen Erbltaaten. Mit dem Nothwendigfen 
aus der mathewmatilchen Geographie. Verfafst von 
Franz Xaver Bonfaing, Prof. an der K.K. Realaca- 
demie in Wien, Wien, ı808, im Verlage bey An- 
ton Doll. 72$. 8. Der Verf. dieler kurzen mer- 
EN kantilifchen Erdbefchreibung gibt bey jeder öfer- 
reichiflchen Provinz an, wie der Wohlitand ihrer 
Einwohner verbe/lert werden könnte, 
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IX. 
Auszug 
aus einem Schreiben des Hrn. Profellors 
Gau/s. 





Göttingen, am 27 Junius 1808, 


ee De Druck meines Werkes, obgleich 
es f[chon im Melskatalog ftand, jift leider bis 
jetzt noch nicht einmal zur Hälfte vollendet. Es 
geht damit [ehr langlam, da ich mir die einzelnen 
Bogen zur letzten Revilion zufchicken laffe. Bey 
Gelegenheit einer Aufgabe, die den Gegenltand ei- 
nes Ablchnittes diefes Werkes ausmacht, nämlich 
aus vier geocentrifchen Örtern eines Planeten, (wo- 
von zwey unvollftändig [eyn können) deffen Bahn 
zu beftimmen, habe ich, üm ein recht ausgefuch- 
tes Bey[piel zu geben, [chon vor langer Zeit noch 
eine Berechnung der Velta-Bahn gemacht, wobey 
eine der letzten Mayländer Beobachtungen mit be- 
nutztift. Obgleich nun der Natur der Sache nach 
diefe Bahn nicht das möglichft genauefte Relultat 
der vorhandenen Beobachtungen leyn konnte und 
follte (weil alle angewandte Örter einzelne Beob- 
achtungen find, oline vorber von dem wahrlchein- 

Fa lichften 
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lichten Beobachtungsfehler befreyet zu feyn), fo 
liefs fich doch vorausfehen, dafs diefe Elemente 
viel genauer [eyn mulsten, als die IIlten, die im 
September Schon ı’ von den Beobachtungen abwi- 
chen. Da diefe neuen Elemente bisher noch nicht 
bekannt geworden find, [o theile ich Ihnen folche 
hier mit. er, 
Epoche, Meridian von Paris 1807 168° 10’ 47,"6 
Täg]. mittl. tropifche Bewegung . 978,”8588 
Sonnenferne für die Epoche f[ide- 
rifchruhend . . 2:2. 69957 6,5 
Auffieigender Knoten . . . 105 11 57,5 
Excentricität . . 0 ., . » 0,0880158 
Logarithmus des mittl. Abftandes 0,5728980 
Neigung der Ban : . . . .. 7° 820"8 


Am 22 Junius haben wir hier die Velta wieder 
aufgefunden, Seitdem haben wir zwar noch kein® 
heitere Nacht wieder gehabt; indels da der beob- 
achtete Stern falt genau auf dem Platze ftand, w 
die Velta erwartet werden mulste, da dieler Stern 
die achte Grüößse hatte (wie ungefähr der Planet 
jetzt feyn muls), da kein anderer kenntlicher Stern 
in der Nähe war, der die Velfta hätte feyn können, 
da Hr. Profelfor Harding bey feiner frühern Revi- 
fion dieler Gegend hier keinen nicht beobachteten 
Fixitern bemerkt hat, endlich da meine Beobach- 
tungen [elbit während ungefähr einer Stunde 
Schon ziemlich unverkennbar das Fortrücken in. 
anzuzeigen lehienen, [o bleibt wohl kein Zweifel, 
dals es wirklich die Velta gewelen if. Die erlte 
heitere Nacht wird uns darüber volle Gewifsheit 

. geben. 


i 
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geben. Die Juno haben wir [chon am 20 Junius 
wieder aufgefunden und beobachtet, ob wir gleich 
an diefem Abend eher in einem andern Sterne ıo0. 
Gröfse lie zu erkennen glaubten, der aber amaılten 
unverrickt feinen Platz behauptethatte. Amaolften 
gab die Beobachtung volle Gewilsbeit. Die Juno 
hat kaum die ıote Gröfse, doch hoffe ich, dafs Sie 
hie am Pallagen -Infirumente beobachten werden, 
da man fie 1806 bey ungefähr gleicher Licht[chwä- 
che zu Mayland am Mauer-Quadranten beobach- 
tet hat. 

Hier meine Beobachtungen der Juno und 
Velta: 


1808. I eos |Mittlere u gera- en; -Tünliche 


in Göttingen de Auflteig. Abweich. 
11% 49" 0"]315° 29’ 34”|2° 16° 23” 
12 Dr 315 23 ı|2 14 20 
15 456 25 1555 ı2 ı7 lg 21 55 


22 
22 


I 
t 
öÖ 





|Junius 2o 


Bey der Juno geben allo die 7ten Elemente 
(Gött. gelehrte Anz. 1808, St. 14, Monatl. Correlp. 
1808, Febr.) die Rectascenlion um 11’ zu klein, die 
Declination um 2’ zu grols; bey der Velta geben 
die dritten Elemente die Rectascenfion um 8’ zu 
klein, die Declination um 3'zu grols. Die iR 
Elemente hingegen geben berechnete A. 353° 14 
30”, Declination 9° ı2'26”, alfo jene um 2’ 135" 
diefe um 31". zu grols. Übrigens ift die beobachte- 
te Declination ziemlich unlicher, da der vergliche- 
ne Stern eine [ehr unvortheilhafte Lage hatte. 





z Noch 
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Noch ein paar in diefem Monat gemachte Be. 
obachtungen kann ich Ihnen hier mittheilen. 
Eintritr von i Virginis am dunkeln Monds- 
rand 4 Jun. 9° 3’ 59,”0o M. Z. von mir und Herrn 
Prof. Harding in Einer Secunde, 
- Eintritt des Ilten Jupiters- Trabanten den o23 
Junius: 
12” 45’ 9” M. Z. Harding am 3% füls. Dollond. 
'ı2 45 32 — Gauls am ızfüls. Herfchel. 
Von Hrn. Prof. Hardings Hımmels - Charten 
erwarten wir nächitens das vierte Blatt. 


Marbsananha na > 
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X. 
Auszug 


aus einem Briefe von Thomas Bugge, Direc- 
tor der Königl. Sternwarte zu 
Copenhagen. 





Copenhagen, am 24 April 1908, 


Von Mitte Auguft bis Ende November des vori- 
gen Jahres war Copenhagen ganz eingelchlollen, 
und alle unfere auswärtigen Communicationen wa- 
ren gehemmt. Während dieles Zeitraumes glaube 
ich am erlften October 1807 einen neuen Cometen 
entdeckt zu haben; ein Ereignils, welches wenig- 
fiens dazu beytrug, mich zu zerftreuen und meinen 
gerechten Schmerz über den Verluf meiner Bi- 
bliothek, meiner Manufcripte, meiner Inftrumen- 
te, meiner Landcharten und Meubles in etwas zu 
mindern. Während jenes fchrecklichen Bombar- 
dements trafen in einem Zeitraume von 72Stunden 
dreyfsig Bomben mein Haus und verheerten 
es von Grund aus. Ein gleiches Schickfal traf ei- 
nige andere Häufer der Univerlität, und noch 

mulste 

\ 
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mufste ich von Glück fagen, unverwundet davon 
gekommen zu feyn. Während der Copenhagner 
Belagerung hatte man alle Inltrumente, mit Aus- 
nahme des fechsfüfsigen Mauer-Quadranten und 
ı2fülsigen Sectors, abgenommen und in unterirdi- 
[chen Gewölben gelichert, und ich mulste daher, 
um den Oxt des Cometen zu beftinnmen, da ich 
blols ınit einem Hadley’ichen Sextanten von 15 
Zoll verlehen war, Dififänzen von zwey Sternen 
mellen, wozu ich « Coron. bor. Arcturus und 
« Lyrae wählte. Allerdings ift. die Beobachtung 
der genauen Berührung des Sternes und des Come- 
ten etwas Ichwierig, allein bey [chönem Himmel 
glaube ich doch iınmer, dafs die Ungewilsheit 
nicht über 15 —30” anlieigen kann. 


Mit Anwendung der geraden Auffteigungen 
und Abweichungen der drey Sterne aus Piazzi's 
gro.sem Stern -Catalog, erhielt ich für den Come- 
ten ERROR Beliimmungen: | 


hi 











M. 2. in Declin. | Latitud. 

1807. [Copent | IR. " bor. | Long. bor. 
Oct. 4|7 45° 0"|26° 5040| 53450 Ia22 79 39 [22 1528 
5,7 45 20 !227 55 10 | 6 30 10 |223 2332 |25 25 9 

: 818 13 0 |231ı 120 | 9 940 |225 5324 [26 51 I 
. 13:7 vıg l256, 350 Jıg 24 10 |230 052 [Sa 2023 
14, 17 3 0 1257 430 lıy 1658 |230 53 23 |35 22 59 

116 37 3 |243 5250 |1q 4430 |237 627 |40 16 9 

216 56 © |244 5156 |20 2858 |e33 425 ja 12 5 

Fr 7 ı820 |244 55 0 !20 zo o!233 524 ‚41 1517 


25317 ı6 6 |245 sı 10 |2ı ı4 0|239 313 |#2 8 16 
247 810 1246 sı52 |2ı 54 41240 5 ı 142 59% 
2316 4630 |250 4447 |24 39 15 [244 14 13 |46 24% 
Nov. 6,6 58 5 1259 4924 |50 9 31255 1551 155 54 


Eine 
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Fine andere Reihe von Beobachtungen des 
Cometen wurde am Kreis- Mikrometer gemacht, 
deren Refultate folgende waren: 








1807 Ieancon AR. et Verglich. Sterne. 
U ‘ 7) ” ‘ P a f gs 
Oct. 21] 8.53 8 |243 659 el- — — |y Hercul, 


23! 7 5054 |245 54 2 [>23 1,133 — 
. 24| 8 ı31[|246 53 14 jaı 5632 3 o — 
Nov.ı9| 6 32 25 |273 ı 42-136 35 ıı |» Lyrae. 
7 47 58 |275 5335 |37 3231 |Anony. 
22lıa 5 279 17 49 137 53.43 |V. 6oLyraen. Bode. 
24| 6 34 279 1658 ,73 40 ız2 |a Lyrae, 
25110 56 : 2430 3749 e 7 26 103 Lyrae. 
Dec. 4 2 3239 |290 46 25 |42 136163 Cygni. - z 
) Bu Ze 527 2 ET LEE SEES T Zu EEE Ze Ze 





Die Cometen - Örter find wegen Refraction 
corrieirt, allein mit Aberration und Parallaxe be- 
haftet, Eine Menge andere, vorzüglich Ende. 
Decbr, am Kreis-Micrometer gemachte Beobach- 
tungen konnten :noch nicht reducirt werden, weil 
die verglichenen Sterne in keinem Catalog aufzu- 
« finden waren, und die Zeit es noch nicht erlaubte, 
ihre Pofitionen durch die Vergleichung mit andern 
bekannten Sternen zu beitimmen,. 

\ 
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‘ 


Auszug 










aus 


einem Schreiben des Hrm. D. Schumacher. 





Ka Altona, am 8. April 1808. 


. Ia theile Ihnen eine von Hrn. Prof. 
pi in nen beobac.ıtete Sternbedeckung hier 
mit; 

Dorpat den 24. Septembr. 1807. 

Eintritt ‚IX ı7” 35’ 27,”15. m. Z. 
rich noch die letzte von Hrn. Repfold in Ham- 
ırg beobachtete beifüge. 


r 
a 


Hamburg, den 31. März 1808. 
Eintritt «y 7° 55’ 44"7 

‚& e it auf feiner Sternwarte mit dem [echsfülsigen 
\chromat beobachtet. 

Es wird Ihnen vielleicht lieb feyn zu erfah- 
"zen, dafs mein Freund Repfold nach wie vor an 
Tervollkommnung der Infirumente arbeitet. In 
ielem Augenblick ift er mit einer Wallerwage für 
» j den 
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den Senator Gildemeifter in Bremen und einem 
Reifependel für die Dorpater Sternwarte be[chäf- 
tige. So wie er damit fertig ilt, wird er dielen 
Sommer einen 8fülsigen Achromaten und ein Ae- 
‚aatorial nach einer von ihm [elbft erfundenen 
fnnreichen Einrichtung machen. Mein Bruder 
(Ingenieur-Officier in Königl. Dänifchen Dienften) 
hat ein Inftrument zur [chnellen Berechnung des 
Fläichen-Inhaltes der Charten erfunden, das er 
vielleicht nächltiens bekannt machen wird. . Vor- 
her wird Hr. Repfold es noch nach [einer Zeich- 
nung für Dorpat ausführen. 
% 


XIf, 
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Verzeichnils 
einiger zu Padua und Marleille beobachte- 
ten Sternbedeckungen. 





A. Fa Padua. Beobachtet auf der Univerfität 
Sternwarte von Giovanni Santini. 


1807 22 Jul. x Aquar. Eintr. Zeit der Lepaut- 
11° 25°19”f [chen Pendel. 
Austritt 12 14 28 } Uhr. 


_Wahrer Mittag an dieler Uhr — ot ı»’ 25,"6. 


Beobachtungen am Mauer-Quadranten. 
| Culmination. | Zenith-Difanz.| 


x . 114° 34 46,"7550° .34' 55". 
U. DR.lı4 38 56,5 |49 29 4, 5jOber. Rand. 








Die Zenith-Diftanz des obern Monds-Randes 
wurde um 14" 36’ 50” beobachtet. 


1807 
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1807 12 Oct. „Aguar. Eintritt Zeit der Lepaut- 
6Y 38’ 47,”5 [chen Pendel- 
Austritt 7 4 20 Uhr, 


Der Austritt war wegen des grofsen Hofes um 
den Mond etwas zweifelhaft. 


Am Mauer- Quadranten, 

____tCulminationtZenith- Diß. ! | 
0% EANDErZ, 45 450° 21’ 47" 

LIR 10 1, 1]49 43 2 |Ob.R. im Meridian. 


' Wahrer Sabar, an der Lepautfchen Pendel. 
Uhr — 237 49' 21,”2, tgl. Gang=+0,"0 





1807 ı3 Octbr. x Piscium Eintritt 10V 35’ 40” 
| Lepautfche Pendel. Uhr. 


Beöbachtete Stern- Culminationen am Mauer-Qua- 
dranten nach einer Sideral- Uhr von Megele 
am 14 October 1807: 


#1 Vorsfeickun det 
e "ie" 53'29,"5 Vergleichung der Uhren. 
38 Wj2ı 57 55 2]jSider.Uhrv.Megele22" 25'30,”0 





3 wi22 4 14, 5jLepaut.Pend. Uhr 
Yv 22 .9 19, 5| nach mittl. Zeit og ı 10 


B. Zu Marfeille. Beobachtet auf der Stern. 
warte der Marine von Thulis. 


1805 25 Dechr. 6” 8’ 1,"7 M.Z. * zter.Gr. Eintr. 
amdunk. IR, AU. *325° 44’ Decl. 10° 10” Austr. 


1806 un 7! 47,7 — dopp. Stern, Eintritt 
am dunk, DR. 

—137— 730 5, ı —36 D. Gem. Eintritt 
am dynk. DR. 

1806 


. 


! 
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1806.11 May 16% 32'51,”2 — 63 x%% Eintr. am er- 


1807 ı1 Jan. 
9 Jun. 


— 


ı Jun, ı2 
24Jul. 


7 Sept, 13 


10 


leucht. JR. 
Eintritt 

8 55, 7 A Ophiu. Austritt am 
ic dunk. DR, 
36 52, 9 * im Scorp. Eintr. at 

dunk. PR. 
ı8 8 Eintr. amerl, JR 

12 4, astra. 


59 18, 3c’# Eintr. am erl. JR 

45 25, ı * Stier Gr. Eintritt an 
| dunk,. PR. 

16 20, 0 *8ter Gr. Eintritt a 
dunkeln IR. 


Druckfehler 


im März-Heft ı8o08. 


f i r2 . r?2 
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L Über den Gebrauch der Beobachtungen desPolar.- 
Sterns in der Nähe [einer grölsten Digrelfion von 
Meridian, von Joh, Pasquich, Director der Königl. 
Univerhitäts - Sternwarte inOfen, Analytilche Aus- 
drücke für die Reduction auf das Moment der 
grölsten Digreffion. Tafeln für die Reduction, 
Unterluchung der Genauigkeit diefer Methode zu 
Breitenbeftimmungen, 5 
l. Fortgefetzte Nachrichten über die trigonometri- 
Iche Vermeffung der ößerreichifchen Monarchie; 
aus einem Schreiben des K. K. General- Majors 
Mayer von Heldenfeld. Angabe der trigonome- 
trilchen Arbeiten, die bis zu Ende des Jahres 1807 
vollendet wurden, Vollltändiges Dreyecks-Tableau 
dieler Vermiellung. Plan zu Fortletzung diefer Ar- 
beiten im Jahre ı808, Herausgabe einer topogra- 
phifchen Charte von Welt -Galizien, 17 
I, "Auszug aus einem Schreiben des AlTeflors der Jc- 
ver[chen Cammer, Dr, Med, U, J. Seetzen, an lei- 
nen Brüder den Prediger P. U, Seetzen zu Heppens 
in der Herr/[chaft Jever. Kahira, den ı6 Augußt 
1807. Reile von Jerulalem nach Hebron. Plan zu 
Unterfuchung der Pyramiden von Dichile und Sa- 
kara, . 5+ 
« Fortgefetzte Reile-Nachrichten des Herrn Dr. 
Seetzeu, Rulfifch -Kailerlichen Camıner - Alleflors 
ıuJever, Kahira, am ı6 Augult 1807. 49 
Auszug aus einem Briefe von Delambre, Paris, 
am ı Febr. ı8083, Über die Vorzüge\der Breiten- 
Befimmunpgen durch Sonne und Sterne, Verichie. 
denheit der Refultate aus den Sommer. und Win- 
ter-Solltitien. Über Differenz der Sommer,- und 
Winte: 


VI. 


Inhalt. 


Seite 


Winter- Tag- und Nacht-Refractionen, \Würde- - 


rung der frühern Aequatorial- und Polar-Grad- 
mellungen, . ee 

Relultate einiger in Nord: America gemachten 
Beobachtungen der grofsen Soänenfiufternils am 
ı6 Junius 1806, entlehnt aus the medical Repofi- 
tory aud Rewiew of American publications onMe- 
dicine, Surgery And the auxiliary branches of 
fcience; for May, Juny aud July 1806. Hexade 
U — Vol. VI. Nro. ı, pag. 77. 


VII. Biographie von St. Jacques de Silvabelle, | 
VIll, Correlp. Nachr. aus dem ölterreichilchen Kai- 


IX. 


xl, 


fertlum. | | 

Auszug aus einem Schreiben des Hrn, Profellors 
Gauls, Göttingen, am 27 Aug. 1808. Neue Ele- 
mente der Velta. Wiederauffindung der Juno und 
Velta, Sternbedeckung, | 

Auszug aus einem Schreiben von Thomas Bugge; 
Director der Königl. Sternwarte zu Copenhagen. 

Copenhagen, am 2% April ıg08. Kurie Belchrei- 
bung leines Verluftes bey dem dortigen Bombarde- 
ment. Beobachtungen des vorjährigen Gometen, 

Auszug aus einem Schreiben des Hın. Dr. Schu- 


‘ macher. Altona, aın 8 April 1803. Angabe eini- 


ger Sternbedeckungen, . 


X. Verzeichuils einiger zu Padua und Marie ille be- 


obachteten Sternbedeckungens 





Mit dielem Hefte wird ausgegeben: 


ı) Portrait von St. Jacques de Silvabelle, 
2) Eine iopographiiche Zeichnung. 
5) Zwoy Dreyecks- Tableaus zur ölterreichifchen Ver- 


ineliung:! 
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MONATLICHE 


CORRESPONDENZ 


ZUR BEFÖRDERUNG 
DER 


ERD- uno HIMMELS-KUNDE, 


| AUGUST, 1808. 5 
En EEE 
XI. 
Breitenbeftimmungen von Tyrnau, Pres- 
urg, Erlau und Raab, gemacht im Laufe 
‘ der ölterreichilchen Vermellung 
von 

J. J. Pasquich, 


Director der K.K. Sternwarte zu Ofen, 





Jie Beobachtungen, auf denen diefe Befiim- 
ungen beruhen, lind fämmtlich mit einem ı8z0l- 
sen Kreile von Reichenbach, delfen Nonien 4 Se- 
Men. Corr. XVIILB. 1808. .G cunden 


< 
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cunden unimittelbar angeben, gemacht worden, 
Diefer Kreis wird von einer mellingenen Säule, 
die ich um ihre verticale Ach[e herumdrehen lälst, 
getragen und ilt lediglich zur Mellung der Ze. 
niıh - Difanzen befiimmt. Zur Zeitbefimmung 
brauchte ich eine Halb-Secunden - Reife - Pendel. 
Uhr aus derlelben \Werkliätte von Hrn, Liebberr, 
‘welche nach Sternzeit eingerichtet und von auser- 
wählter Bauart il; nur bay der Raaber Breiten- 
Befiimmung bediente ich mich des Arnoldifchen 
Chronometers der Frau Bar. von Matt ftatt jener 
Uhr, welchen mir Herr Prof. Bürg auf kurze Zeit 
geliehen hatie. 


Immer habe ich gefucht die Zenith- Dikanzen 
fo zu erhalten, dafs die Culminaticn des beobach- 
teten Sterns, fo viel es die Umftände erlauben 
wollten, in die Mitte zwilchen die Beobachtungen 
fiel, da man dadurch diejenigen Fehler, welche 
eus einer elwas unrichtigen Zeirbehimening in der 
Reduction jener Zenith-Diftanzen auf den Meri- 
dian ent/pringen möchten, vermindert und zum 
Theil ganz aufhebt. Ein anderes Bewandtnils hat 
es mit den Beobachtungen des Polarfterns bey ei- 
 aer leiner grölsten Digrefüonen vom Meridian: 
hier ilt eine forglältige Zeitbefimmung unent- 
behrlich. 


Da die Methoden, nach denen die beobach- 
teten Zenith.Diftanzen, die Breiten von Tyrnau, 
Presburg, Erlau und Raab abgeleitet wurden, be- 
kannt find, fo bleibt mir uichts übrig, als die dar- 
Ausgezogenen Reiultate hier auzuiühren. Die 

Vergiei- 
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Vergleichung diefer Refultate mit den ältern Be- 
fimmungen [chiebe ich für den Befchlufs dieles 
Auffatzes auf, 


In Tyrnau beobachtete ich auf dem Stadt- 
thurme felbfii, In Preshurg dagegen war es nicht 
thunlich auf dem Schlolfe den Beobachtungsort 
feüzufetzen, darum nahm ich meine Zuflucht zu 
einer hölzernen Hütte, die ich im Fürlt- Palfifchen 
Garten auffchlagen liefs; fie lag um ı2,6 Secun- 
den nördlicher, als das nordöftliche Thürmchen 
des Schlolles, 15,34 Parifer Klafter auf eine Secun- 
de im Meridian unter dieler Breite gerechnet. 
In Erlau wurden alle Beobachtungen auf der dor- 
tigen Sternwarte gemacht. Aber in Raab konnie 
der Stadtihurm hierzu nicht gewählt werden; ich 
beobachtete deswegen im Lufthäuschen des bifchöf- 
lichen Gartens, welches 14,5 Secunden nördlicher 
als der Stadtthurm lag. Hieraus erklären lich fol- 
gende Breiten - Befiimmungen, bey welchen ich 
bemerken muls, dals die einzelnen Befimmungen 
der Breite in Tyrnau zu weit von einander ind 
dem Mittel abweichen, als dafs ein Kenner fich d& 
"bey nicht berechtiget finden’ lolite, daraus auf die 
Schlechtigkeit des Meichenbachifchen Kreiles oder 
auf die Nachläfligkeit oder Ungelchicklichkeit des _ 
Beobachters zu Ichlielsen; beydes leiztere willich 
ihm erlauben, aber dem Kreife felbfi lalle ich 
nichts zu Schulden kommen. Er ift und bleibt 
ein Meilterfiück; aber zugleich der gerechtelie 
Zuchtmeifter des Beobachters. Er will äufserft de- 
licat behandelt werden und belohnt dafür den 

Ga Beob- 
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Beobachter für feine Mühe und Aufmerkfamkeit 
auf's reichlichlie; um delto empfindlicher folgt die 
Strafe auf der Stelle, wenn der Beobachter jene 
Behandlungsart aus den Augen verliert. 


In Presburg hatte ich meinen Kreis zerlegt, 
‚theils um ihn vom Staube zu reinigen, mit wel- 
chem er auf dem Tyrnauer Stadtthurm reichlich 
verforgt wurde, theils auch um die Central- Achle 
‘zu [chmieren, damit der Alhidaden-Kreis eine viel 
‘Sanftere Bewegung erhielte. Eben diele Umkän- 
de, die mich überzeugen mulsten, dafs mein Kreis 
im beiten Beohachtungsfiande fieh befindet, hät- 
ten mich bald verleitet, der Säule einen Fehler 
zuzueignen, von dem lie vollkommen frey war. 
Die Breiten-Befiimmung durch « Aquilae wich 
von der Breiten - Belimmung durch den Polar- 
Stern in der grölsten Digrelion um melirere $e- 
cunden ab; es zeigten lich aber bey lorgfältigen 
Berechnungen, dals nicht die Säule, londern der 
Rechenmeilter Schuld an jener Abweichung war. 
Wenn diefe Erklärungen auch zu nichts weiter 
dienen als zu zeigen, wie bereit ich bin, immer 
ofien zu Werke zu gehen, lelbi dann, wenn mei- 
ne Arbeiten mir zum Tadel gereichen, lo fehen 
fie nicht ganz überllüllig da. 


Geogra- 
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Geographilche Breite dgs Tyrnauer Stadt- Thurms 
aus Beobachtungen von 4 Aquilae abgeleitet. 


A ——— 








Beobachtungs- 
Tage im Monat 
Julius 1807. 


| u , Anzahl 
Breiten. her Beobachtungen, 

















17 148° 22’ 52,"5 14 
15 45 5 14 
19 AT, A 12 
20 : 457 20 
21 49: 7 50 
= 4 n4s O1 72 
25 54, 1 2 
26 a8, 8 20 
27 47,7 20 
Mittel . 48° 22’ 49” 186 


Nach einer gegründeten Schätzung lag die 
elıemalige Sternwarte zu Tyrnau um 16” nürdli- 
cher, allo nach meiner Beobachtung unter einer 
Breite 48° 25’ 5”, da lie doch von 48° 22’ 53”, mit« 
hin um 7” kleiner bisher angenommen wurde. 
Der falt ıofchuhige Zenith-Sector, mit welchem 
diefe Beobachtungen gemacht wurden, befindet 
fich jetzt auf unferer Sternwarte in Ofen; ich ha- 
be ılın felbii gebraucht und bin eben dadurch in 
den Stand gefetzt worden, Umftände an ilım zu 
entdecken, welche mich fchon lauge berechtig- 
ten, den Wertli, den die Weilsifchen Beobachtun« 
gen zu haben I[chienen, herab zu Setzen. 


(Tei-*ra- 
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Geographifche Breite des nordöhlichen Thürmeliöns des Prosburger Schloffes, _ 
en ni 
= Aquilae..- [Polark. in d. grölsten IPolarlt. in der ober. Colaaar- 
Beobacht.| . Beobacht, IBeobacht. 
Tag im Anzahl] Tag im Anzahlf Tag im Anzahl 
Monat Breiten. |, der Monat Breiten. der | Monat Breiten. der 
Angult Beob, | Auguft Beob. | Auguft - |] Beob, 
136%. 1807. 1807. 
53  148°%8'43,’2']| 20 4. |48” 840,0 | 20 10 148° 8’40,”6 | 20 
4 45,0 | 20 6 41,2 | 20. 18 44, 5 | ı0 
6 43, 1 20 7 41,8 20 
7 4507| 20 8 45,5 | 20 
8 44, 8 | 16 
Q 45, 6 ! ı6 
11 42, 0 12 
Im Mitt. 4808 43,’00| 124 | . . 48° 8'41,”63| 80 | . . 48° 8’42,”55| 30 

















Breite der Hütte im Garten aus 234 Beobachtungen. 48° 8° 43,0 











Reduction . . — 12,”6 


Breite des nofdöltlichen Schlofs-Thürımchens . 48° 8'50,”4 


2 x 
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In Presburg würde ich gewils nicht beob- 
achtet haben, wenn dieler Ort bey der Trianguli- 
rung in Ungarn minder wichtig gewelen wäre, 
sınd mich Herr Prof. Bürg nicht [chon lange auf- 
sefordert hätte, die Beftimmung der geographi- 
“Schen Länge davon zu wiederholen. Er elbii fand 
ein Jahr vor mir die Breite von 48° 8’ ı9,”2 für 
den [üdlichen Theil der Schlols- Mauer; fetze ich 
nun hinzu, waser mir [päterhin berichtet hät, 
dals nämlich der Mittelpunct des Schlolles 3 bis 4* 
nördlicher liegt, fo fällt nach [einen mit einem 
ı 2zolligen Spiegelkreile gemachten Beobachtungen 
die Polhöhe des nordöftlichen Thürmchens des 
Schlolfes beynahe 48° 8" 25,”2 bis 27,”2 aus, wofür’ 
ich mit meinem ı8zolligen Kreife 48° 8’ 30,”4 ge- 
funden habe. 


Geographifche Breite der Erlauer Sternwarte, aus 
© Beobachtungen von « Aquilae abgeleitet. 








htunes- Tage nzahl 
ee Breiten. | der 
R' #3 a 5] 16 
+ 57, 9 53 
6 56, ı PT, 
7 557 24 
8 56, 6 2 
10 56, 7 ı6 
ıı 55; 8 12 
12 | n7, 3 20 
Mättelöi. _... \ 47°.55'50,°5 | 156 


Diele Breiten wurden in den Jahren 1780 und 
1781 von dem damaligen Director derlelben, Hrn. 
Joh, 


- 
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Joh. Madaro[fy mit einem vortrefflichen dritthalb- 
f[chuhigen englifchen Quadranten von Sillon aus 
30 Beobachtungen von ver[chiedenen auf der Nord- 
und Süd-Scite des Zeniths culminirenden Fixtter- 
nen im Mittel von 47° 55' 54,70 gefunden. Die 
Unter[chiede einzelner Befimmungen von dielem 
Mittel gingen von + 15” bis — 28”. Meine Beob- 
aächtungen gaben 47° 55° 56,”5, mithin nur 2,'5 
mehr dafür. 


Geographifche Breite des Raaber Stadt- Thurms 
aus Beobachtungen des Folarlierns. 

























a Kräiben 2 Anzahl 
im Octhr, ı807 Ger Beobacht. 
14 | 47° 41 35,”0 | 10 
16 35 4 24 
18 | 54, 0 | 4 
19 55, 0 24 
20 54h 9 | 2% 
a EB 321 SEBESKÜRRER.. 44 + 
Breite des Lufthäuschens im Garten :47° 2 3,5 
Reduction . — 14% 


Breite des Stadt- Thurms . . 57° 41'200 


Die befte. unter den früheren Angaben de 
geographifchen Breite von Raab if unfireitig die 
des Hrn. Majors von Lipsky in der M. C, 1805, De 
ceınber-Heft. Sie beruhet auf Berechnungen aus 
Dreyecken, welche durch gemeine Meflungen er 
halten wurden. Darnach [ollte beynahbe der Mit- 
telpunct der Stadt unter der Breite von 47° 41’ 15° 
liegen, während nach meinen Beobachtungen der | 
Stadttlhurnı unter der obenfienenden Breite liegt. 


ne En u 


Xi. 


XIV. Breitenbeftimm. von Hrn. Oberl. Auguftin. 105 





XIV, 


Breitenbeltimmungen, angeltellt durch den 
Hrn. Oberlieutenant Augultin in den Jahren 
1807 und ı8p8, mit dem Reichenbachi- 
[chen Multiplications - Kreile, 





a 


ı) Breitenbefiimmungen der Philagorie auf dem 
Berge Szitna bey Schemnitz. 


Diere Breiten wurden mit den Reichenbach- 
fchen Multiplications-Kreife, der unmittelbar a 
in Raum angibt, Sowohl durch Beobachtungen 
der Sonne als des Polarfternes hergeleitet. Die 
Zeit-Momente beobachtete ich an einer Fertbau- 
erfchen Pendeluhr, die halbe Secunden [chlägt, 
ein hölzernes Pendel hat und einen vortrefflichen 
Gang hielt. 


Am 25 Ocıbr. wahrer Mittag an 


der Uhr oU 4’ 40,”3 

wahre Mittern. 12 4 30, 4 

25 Octbr. walırer Mittag 0 4 52, Ö 
hiernach Gang vom ı5U ov ıeu—=— 1,0 
ı2 0 = 0,”5 
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Die Zeitbefimmung warde durch einen Spie- 
gel- -Sextanten und Quecklilber - Horizont mit Glas- 
dach erhalten, 

ı) Breitenbetimmung am 25 Octbr. 1807 durch 
Zenith-Diftanzen der ©. 


16 facher Bogen 960° 36’ 28” 
Reduction . ; 5 159 
Änder. der Declin. + 51,4 

Refraction + 35 

- einfache Zenith - Dift. — 59° 58’ 53» "06. 

Refract. n. Bradley *) + 1 29, 90 
» ©) — Parallaxe + 15 50, 99. 


wahre Zen. Dik. 60° 16’ 22, 9 
(cheinb- Declin. ©). 11.52 75 | 
Breite 48° 24 15 4 
0) Durch Zenith-Diftanzen des Polaris bey feiner 
obern Culmination am 25 Octbr. 1807. 





einfache Zen. Dilt. 39° 52 ı2,”5 

‚Refract. n. Bradley + 45, 6 

Scheinb. Deelin, 8 ı7 97 
Breite 48° 24 ı13,"6 i 


3) Durch Zenith Dift. des obern Sonnen - Rande 
am 26 Octbr. 
einfache Zenith Dit. ‚60° ıg’ 30,”04 
Refract. nach Bradley + ı 29, 90 


20) — Parallaxe | 16 0,20 
wahre Zen. Dilt. 60° 37’ 0,2 : 
fcheinb. Declin. © 12 12 454 
Breite j . Fe 
Hier- 


*) Mit gehöriger Anbringung der atmolphäriichen Cer- 
ycction, 
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biernach im Mittel Breite der Philagorie auf dem 
Berge Szitna bey Schemnitz = 48° 24’ 14,”6. 


ZI. Breitenbeftimmung des St. Stephansthurms in 
Mien, im Jalıre 1808. ' 


Die Beobachtungen [ind nicht unmittelbar 
auf dem St. Stephansthurme [elbi angeltellı, (on- 
dernin meiner Wohnung im-fogenannten Schwarz. 
fpannier Haufe, auf dem Glacis, wo ich die 
Auslicht nach Süden habe. Ich liels nämlich aus 
der Bruftilehne eines hierzu geeigneten Fenüers 
ein Gelielle für den Kreis dergeltalt herausmau- 
ern, dals dieler keine Verbindung mit dem Zim- 
merboden, fondern nur mit der vier Schuh dicken 
Hauptmauer des Haulfes hatte. Da nun überdie/s 
die Stralsen vor dem Haule nicht gepflaltert find, 
und nur felten Wagen dalelbit palliren, fo hatte 
das Infirument vollkommen feilten Stand. Neben 
dielem Beobachtungsfenlter ebenfal!s ander Hau pt- 
mauer wurde die Fertbauer/che Halb-Secunden- 
Reife Pendeluhr befeliiget; ich liefs lie vor den 
Beobachtungen reinigen und ihr frifches Öhl ge. 
ben, wodurch aber die Linfe etwas verrückt wur- 
de, denn ihr Gang wich beträchtlich von mittle- 
rer Zeit ab, bis ich es endlich gegen Ende Fe- 
bruars dahin brachte, dals lie nur einize wenige 
Secunden gegen mittlere Zeit zurückblieb, An 
jedem Beobachtungstage wurde der Mittag aus 
fünf bis fieben paar correfondirenden Sonnenhö- 
hen mit einem englifchen Spiegel-Sextanten und 
Glashorizont hergeleitst. Der Kreis wurde gehü- 
zig rectilicirt ‚„ und dieler Rectification Neilsig 


nach- 


Pd 
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nachgelehen. Da es mir aber Ichon im vergange- 
nen Jahre fchwer fiel, an dem ziemlich dicken Fa- 


den (er deckte 6— 3”) den Appuls der Sonnerän- 


der einmal unten, das anderemal oberhalb zu 
Schätzen, fo vertaulchte ich ihn mit einem viel fei- 
nern, den ich aber am ı März abermals verwarf 
und Spinnenweben einzog. In der That harm.- 
niren auch von jenem Zeitpuncte an die Beobach- 
tungen Tag für Tag weit belier. 

Wie endlich die Breite meiner Wohnung auf 
dem St. Stephbansthurrn reducirt wurde, darüber 
habe ich am Ende diefer Beobachtungen ein klei- 
nes Dreveckstableau beygefügt, in welchem die 
Winkel mit einem Theodoliten beobachtet find, 
und wozu (die Seite Leopoldsberg, Stephansthurm 
aus den Dreyecken des Hauptmanns/Fallon zum 


‚Grunde gelegt wurde. Das nöthige Azimuth des 


Thurmes aber leitete ich aus jenem des Leopol- 
dsberges her, welches über dem Horizonte des 
St. Stephansshurm 165° 55’ a2” if. Die Art, wie 
übrigens die Breiten aus den Zenith - Diftäanzen be- 
rechnet wurden, ift ganz die bekannte von Delam- 
bre in feinen „Methodes anaiytiques‘* zuerk gege- 
bene. Ich laife daher auch hier nur die erhalte- 
nen Endrefultate folgen: Die Sonnen - Örter wur- 
den aus den neuelien von Zachlchen Sonnentafeln 
berechnet, die Strablenbrechung aber aus den 
kürzlich vom Bureau des longitudes herausgege- 
bene Tafeln nach La Place’s Theorie genommıen. 


Tag 
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Tag. "Beop |Getirn.| Breite, 

1808. Febr. 7| 30 O [48° ı3’ 7,” 
si 20 ©) St 

15] 26 0) 6,8 

ı8l 36 © 10, 9 

20| 36 0) ı 

2ıl 44 | © 8, 6 

2 20 ©) 11,4 

| 34 | © 8 9 

28 28 | © 10, 4 

März ı| 32 © 8, 6 

ı1ı| 22 © 35 

13] 20 © 8, ı 

14| 28 © o, 6 

16! 26 @ 8.0 

ı8| 20 0) | 83 

19] 26 © | 10, Ö 

20| 24 © .! 9, 7 





Um mich von der Genauigkeit der letzten 
Beobachtung zu überzeugen, ver[uchte ich es die 
Sonne unmittelbar im Mittag zu beobachten; es 
war mir nämlich aus dem bekannten der 
Mittag an der Uhr genau bekannt, und biernach 
lafs ich den 
Nonius bey der ı3 Höhe = 119° 52’ 30” 





| er 216 31 42 | 
Aurchlaufener Bogen g6° 39’ ı2 
Reduction auf den Mittag Ra 054 

j |—— m m — — 
einfache Mittagshöhe 48° 19° 3135 
Refr, -- Parall. 2 m 59,2 
Scheinb, Declin. 7 21.3 

Bieite 8° 15 


Die 
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Die Reduction diefer Breite auf den St. Ste- 
phansthurm wurde durch folgende Dreyecke er- 
halten, Fiz. ı. 


I. 4 Dolus. Pulverth. St. Stephans Thurm. 


Winkel b. Dolus 28° ı3 50" 
— — — Pulr. .117 56 0 
— — — St. Steph. 54 10 10, 








II. A. Pulverth. Pfarrth. St. Stephans Thurm. 
5 Winkel beym Pulverth. ı7° ı9 34" 
— — — Pfarth. 953 56 » 

— — — .,5$t. Stephihb. 69 4 5 





III. A. Beob. Fenlter. Pfarfth. St. Steph. Th. 
„Winkel beym Pfarrth. 60° 38' 18° 
— — — Beob. Fenflt. 48 23 ı3 
— — —St.Steph.Tl. 70 58 350. 





Die dritten Winkel wurden gefchlolfen uni 
hicht beobachtet, die übrigen aber mit dein Rei- 
chenbachlchen Theodsliten genommen. 

Die Seite „Dolus St. Stephansthurm‘“, if aus 
dem Dreyecks -Netz des Hauptmann von Fallen 
== 22629,15. Wiener Klaftern. Hieraus ergiit 
fich die Seite 
Beob. Fenfer. St. Steph. Th. = 782: Wien. Klalt. 
das Azimuth des Dolus über dem Horizont desS% 
Stephansthurms == 168° 55':52” von Süden über 
Welten. 

Angenommen die Maridiana parallel, lo} 
das Azimuth des St. Stephansthurms über dem E+ 
rizont meines Beobachtungsfenkers = 50° g 1." 

Folk 
| 


| 


, 
XIP, Breitenbefiimm, von Hrn. Oberl. Auguftin. ı1ı 


Folglich die Reduction der Breite meines Fenfiers | 
auf den St. Stephansihurm = — 30,”7. 


Noch habe ich mich auf einem gänz andern 
Wege von dieler Reduction überzeugt. Ich fand 
‚nämlichin der Befchreibung der innern und äulsern 
Merkwürdigkeiten der St. Stephans-Kirche, dals 
die Höhe des Uhrblattes auf dem Thurm — 2,069 
Wiener Klaftern fey. Nun mals ich aus meinem 
Fenfier mit dem Reichenbachtchen Kreife (owohl 
die Höhe des obern als untern Uhrblatt- Randes 
und erhielt aus ıomahliger Multiplication 


Höhe des obern Randes = 2° s6' ı15,"3 
— —- unten — — =38 17 12,0. 


Denkt man fich nun zwifchen den beyden 
Rändern des Uhrblattes und ‚meinem ‚Beobach. 
tungsfenlter ein Dreyeck, [o findet man mittel 
der gegebenen Höhe und Höhen - Differenz der 
Uhrblattsränder die Entfernung des Beobach- 
tungsfenfiers vom St. Stephansthurme = 7848 
Wiener Klaft. 


-Da ich meine Uhr beltändig remlirt RN 
fo wufste ich vorläufig die Zeit eines jeden Mit- 
tags [ehr nahe; ich beobachtete daher mit dem 
Reichenbachl[chen Theodoliten das Azimuth des 
St. Stephansthurms vom Südpuncte gegen Olten 
=— 50° 13’ wodurch fich die Reduction von— 30,” 
ergibt. Natürlicherweile gebe ich dem erken 
Refultat bey weitem den Vorzug, und ich führe 
diefes nur an, um jenes aulser allen Zweifel zu 
letzen, 


Das 
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Das mittlere Refultat aus 47% Beobachtun- 
gen gibt für die Breite meiner Wohnung 
48° 15° 8,8 


‘ Reduct. aufd. St. Steph. .= 3,7 
Breite des St. $teph. Thurms =: 48° 18 3 
— der K.K. Unir. Sternw. 48 13 '40, ı 
erftiere if nach Liesganig 48 12 34 


letzterd i eu „48 i2 56 


XV, 


AV, Breitenbeftimm.d. Hrn. Hauptm,v. Fallön, ıı 3 


WERE 


FR XV, 


reiten-Beftimmungen des Hrn. Hauptmanns 
von Fallon, im: Jahre 1807. 





1) Breite der Stadt Brünn; 


); Beobachtungen wurden mit einem Multipli- 
tions-Kreife von Baumann in dem Baron 2 
lteinilchen Haule gemacht. 


Am ı5 Növember 1807. 
2ofache Höhe der Sonne . == 449%25! 41,"25 


Reduction . 2» x: 2... + 45 14 71 
Änderung der Declination — 57, 96 

_ — Refraciioi — 4, 83 
Einf. Mitttag-Höhe . . . a2° 30’ 25,”65 
Wahre Refracion .„ . .. 2 18, 65 
Parallaxe . 2 2 204 8, 04 


Declination . 0. + 18 20 2,25 


— 


Brlie 0 Bra, AL 44,00 


Die Sonnen . Ränder waren [charf begrenzt, 
‘Niveau genau geftellt, und.die Beobachtung fiel. 
ır günftig aus Die zur Zeit - Befiimmung ge- 
mmenen torrelpondirenden Sonnen-Höhen ga- 
Hon, Corr; XVIIIB; 1808. H beri 
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ben kein beiriedigendes Relultat, Stand und 
Gang der Pendel- Uhr wurden durch Stern- Ver- 
Ichwinden ausgemittelt; doch wird der Mittag bis 
aufı” genau leyn, 


Am ıg November 1807. 


ıofache Z. D. der Sonne . 


= 822° 0’ 45,”00 

Reduction . 0 153 9,51 
Änderung der Declination + 35, 25 
Fu — Refraction + 1, 63 
Einfache Z. D. der Sonne . 68° 29° 1,"05 
Wahre Befraction . .'. + 9 21, 50 
Parallaxe . . 2. 2 2 8, 40 
Declination . . .2.:2— 19 19 3%, 
- Breite ", ET ERT 


Die Umftände der Beobachtung waren eben- 
falls günlig. 


Am zo November 1807. 


ı2fache Höhe der Sonne 255° 10’ 37,"50 








Reduction + 12 49, 75 
Änderung der Declination —_ ı8, 80 

— — Refraction + 1, 57 
Einfache Mitt.H.der Sonne sgı° 16’ 55,85 
W ahre Refraction N ee 2 20, 20 
Parallaxe ; . + 8, 25 
Declination ; + ı19 53 36, 27 
Breite y . en 49° 11’ 39,87 

Y 


Das 


XV, Breitenbeftimm. d. Hrn. Hatıptm. v.Fallon. kı3 


Das mittlere Refultat aus 44 Beobachtungen 
sibt fir die Breite des Doppelfieinilchen Haufes in 





Brünn 45° 331’ 41,01 
Reduction auf den Rauchlang 

im ums wu : ’ | 5 90, 

er Fr 


Nach Liesganig ift die[e Breite 49° ı1' 28”. 


2) Breiten- ae) der Stadt Lanskronn in 
Böhmen. Ä 


Die Beobachtungen wurden hier mit einem 
extanten von Troughton 10 Zoll im Radius mit lil- 
ernem Limbus, delfen Vernier 10” angab, gemacht; 
Jer Beobachtungsort war der Rathhaus - Thurm. 














Tune Pan Ba 
1807 Aug. ı7| ı8 |49° 54’ 27,”40 
is 21 39, 86 
21 10 | 33, 85 
23 19 37, aı 
27| 16 | 38, 91, 
58 20 24 ZH 





Mittleres Relultat „- 49° 54' 33,"58 
Die Beobachtungen der correfpondirenden. 
ad Circummeridian - Höhen wurden mit einem 
ıgequickten Quecklilber - Horizont ohne Bedek: 
ang gemacht. 





H 8 xvi. 
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xve 
Voyage 
de Humboldt et Bonpland. 
Quatrieme partie. Altronomie et Magnetisme. 
Premier volume, contenant un recueil d’ob- 
fervations altronomiques, d’operations trigo- 
nometriques et me[ures barometriques, fai- 
tes pendant le cours d’un voyage aux regions 
equinoxiales du Nouveau Continent, de- 
‚ puis 1799 jusqu’en 1803. 
a Paris 1808. 





Wenn das ganze litterarilche Publicum mit Un- 
geduld den Relultaten entgegen Jah, die diefer be- 
_"rühmte Reilende während eines fünfjährigen Auf- 
enthaltes in den weltlichen Tropen -Ländern mit 
eifernem ralilofen Fleilse fammelte, fo wird ge- 
wils dieler Wunfch nach einer lolchen wiffen- 
fchaftlichen Ausbeute durch das vorliegende Werk 
und durch dieNienge der darin befindlichen neuen 
geographilchen Befimmungen und interellanten 
Erörteruugen eben fo fehr gerechtfertiget als be- 
Zxi2dliget. Man erltaunt, wie es einem einzelnen 

Manne 
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Manne ohne Gehülfen (denn Bonpland war es nur in 
naturhiftgrifcher Hmlicht) möglich war, eine fol- 
che Menge von geographilchen Beitimmungen in 
einem unwirthbaren Lande zu [ammeln, wo Hitze 
und Froft, rauhe mit Schnee bedeckte Gebirge, 
glühend heilse verpeftete Thäler, menfchenleere 
Wüßlteneyen, kurz alles fich vereiniget, um den 
thätiglien Altronomen in feinen Bemühungen zu 
hemmen und zu hindern. Die zehnjährige fran- 
zöfilch - [panifche Expedition am Aequator, ausge- 
gerüftet mit allem, was für Geographie und Aftro- 
nomie nur immer nützlich feyn konnte, und für 
diefe Willenfchaften aus[chlielsend beftimmt, war 
nicht fo reich an ‚geographifcher Ausbeute, als 
Humboldt’s Reife. Eine allgemeine Überficht 
fjämmtlicher während jener fünfjährigen Reife 
theils in Spanien, vorzüglich aber in Süd-Ameri- 
ca gemachten geographifchen Ortsbefimmungen, 
enthält eine kleinere vor uns liegende Abhandlung, 
„Gonfpectus longitudinum et latitudinum geogra- 
pbicarum per decur[um annorum 1799 ad 1804 in 
plaga aequinoctiali ab A, de Humboldt altronomice 
obfervatarum. Calculo [ubjecit Jabbo Oltmanns,“ 
deren wir nachher näher erwähnen werden und 
die gewils fehr billig den Vorftiehern des hydrogra- 
phifchen Intituts in Madrid gewidmet it, da 
diefe liberale Regierung es ift, der wir unftreitig 
mit vorzüglich den glücklichen Erfolg und die, 
Schönen Refultate diefer Reife verdanken. 


Vorliegende Abtheilung ift das erfie Heft ei- 
nes Werkes, welches alle altronomilche und baro» 
# metri- 
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metrifche Beobachtungen in [ich falst und in fieb- 
zehn Abfchuitte zerfallen wird. Das Heft, von 
dem wir jetzt’unlern Lefern eine kurze Notiz mit- 
zutheilen eilen, enthält in zwey Ablchnitten die 
in Spanien, auf den canarilchen und einigen an- 
dern au den Külten von Cumäna gelegenen Infeln 
und ira Innern von Neu - Andaluien gemachten 
alironomifchen Beobachtungen. In einem Supple- 
ment zum zweyten Abfchnitt liefert Humboldt ei- 
ne Sehr interelfante Abhandlung über aftronomi- 
[che Refractionen für Höhen unter 10° in der hei- 
fsen Zone, von der wir am Schlufs einen kurzen 
Auszug liefera werden. Da es Käufern diefes 
Werkes interellant [leyn muls mit dem Iuhalt des 
Ganzen bekannt zu werden, [o. lalien wir denlel- 
ben [ummarifch hier folgen. 

Ill Abfchnitt. Beliimmungen in den Provin- 
zen Garacas oder Venezuela. Beobachtungen in 
den Wäldern von Cayenne, während der Schiffahrt 
anf dem Apure, Oronocco, Atabapo, Tuaımini, 
Rio Negro, der die [panifchen Befitzungen von 
Brafilien trennt, und dem Cafliquiare, einem Arme 
des Oronocco. Humboldt beliimmte in diefem 
falı ganz unbekannten Theile des [panifchen Ame- 
zica meiltentheils folche Puncte, die in allen Zei- 
ten leicht wieder aufzufinden find, wie Ausflülle 
von Strömen, park ürdige Felfenfpitzen, Waller- 
fälle u. f. w. 

IV Abfchnitt. Beobachtungen in dem Mee- 
re der Antillen, Unterfuchungen über die wahre 
Länge der klavanna. Südliche Külten der Infel 
Cuba. 

VAb 
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V Abfchnitt. : Überfahrt von Batabano (auf 
der Infel Cuba) zum Rio Sinu öftlich von Darien, 
Ungewifsheit über die Länge von Carthagena. 


VI Ablchnitt. Magdalenen Flufs, _ Reife 
von Carthagena nach Sante Fe de Bogota. 


VII Abfchnitt. Beobachtungen im Innern 
des Königreichs Grenada. Reile über die Anden» 
Kette, Almaguer, Popoyan. 


VIEI Abfchnitt, Rücken der Anden-Kette 
von Palta bis Quito. Aftronomifche Beobachtun« 
genin-Popayan von Caldas, 


IX Abfchnitt. Unterfuchungen über die 
Länge von Quito. 


X Ablfchnitt. Beobachtungen in den Provin« 
zen Quito und Jaen de Bracamores, an den Ufern, 
des Amazonen-Fluffes und in ‘dem nördlichen, 
Theile von Peru. 

XI Abfchnitt. Länge von Lima und Callao, 
Beobachtung des Mercurs-Vorübergang und Ver- 
gleichung dieler Befimmung mit den ältern von 
Ulloa. 


XII Abfchnitt. Südliche Infeln. Länge von 
Guayaquil und Acapulco. 

XIII Ablchnitt. Gegend zwilchen Acapulco, 
und Mexico. Unterfuchungen über die wahre La- 
ge dieler Stadt. Beobachtungen von Galiano, Es- 
pino[a und Cevalloa, 


X1V Abfchnitt. Inneres von Neu-Spanien, 
Geodätifche Operationen von Velasquez, E 
| | XV Ab» 
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XV Ablchnitt. Reife von Mexico nach Vera- 
cruz. Länge dieles Hafens. Verluch Mexico und 
Veracruz durch Höhen- und Azimuthal- Winkel 
der beyden Vulkane Popocatepetl und Orizaba mit 
einander zu verbinden. 


XVI Abfchnitt. -Zufätze, Hülfstafeln u. [. w. 


XVII Abfchnitt. Barometrifche Höhenbe- 
fimmungen nach la Place’s Formel. 


Das ganze Werk, gröfstentheils von Oltmanns 
redigirt, wird 290 geographilche Ortsbefiimmun- 
gen und 400 barometrilche Höhen - Meffungen ent«- 
halten und eine in ihrer Art einzige Sammlung 
bilden, die eine neue Epoche für die Geographie 
und Näturkunde des neuen Continentes bezeichnet. 
Die Schärfe, mit der alle diefe Beobachtungon re- 
ducirt und berechnet find, ift unfern Lefern aus 
mehrern in diefer Zeitfchrift befindlichen Auf. 
fätzen von Oltmanns bekannt, und jeder Kenner 
wird mit Recht den anhaltenden Fleifs und die 
Gefchicklichkeit bewundern, mit der diefer jun- 
ge Altronom eine [o grofse Menge verwickelter Be- 
rechnungen nach den neuelten Tafeln und für die 
Monds-Örter zum grölsern Theil unmittelbar aus 
den Formeln beendiget hat. Wenn wir Oltnranns 
Glück wünfchen, unter einem Manne, wie Hum- 
boldt, zu arbeiten, [o war es doch auch gewils für 
letztern ein nicht minder glücklicher Zufall, für 
das mühliüıne Gefchäft einer folchen Menge von Be- 
rechnungen einen fo unermüdeten und gewiflen- 
haften Mitarbeiter, wie Oltmanns, zu erhalten. 


Nach 


XYI. Foyage de Humboldt et Bonpland etc. aoı 


Nach einer auf dem Titel und in eirier kurzen 
Vorerinnerung von Oltmanns befindlichen Anmer- 
kung haben wir in einer der nächlten Lieferungen 
eine Darftellung von Humboldt über die Infiru- 
mente, deren er [ich auf [einen Reifen bediente, 
und überhaupt über die Methode feiner. geographi- 
[chen ÖOrts- und barometrifchen Höhen - Beltim- 
mungen zu erwarten, und wir gehen daher jetzt 


unmittelbar auf die Relultate feiner Beobachtun- 
geu felbit über. | 


Während des fünfmonatlichen Aufenthalts 
vom 3 Januar bis 53 Junius 1799, den Humboldt in 
Spanien machte, wurde er anfänglich aus Mangel 
an Sprachkenntnils, Milstrauen der untern Volks- 
klalfen gegen Frremde u. f. w. und dann durch die 
Menge von Vorbereitungen zu [einer gröfsern Reife 
verhindert, eine gröfsere Menge von altronomi- 
Schen Beobachtungen in diefem Königreiche zu 
machen, als es aulserdem der Fall gewelen feyn 
würde. - Seine Beobachtungen in Spanien be- 
fchränkten fich auf Barcellona (Terralfe zum Gat- 
hofe.de la Fontaine d’or), Monlerrat (Sternwarte), 
Col de la Balaquet, Venta de la Sienita (drey Mei- 
len nördlich von Alcala de la Serba, mitten in ei- 
ner grolsen Wülte, die das Königreich Valencia von 
Catalonien trennt), Valencia (Sternwarte Santa 
Thecla im Mittelpuncte der Stadt), Morviedro 
(Ruinen. des Dianen Tempels), Madrid (Plaza 
major), Aranjyez (Sitio Neal), La Gorogne (Stern- 
warte der Marine). Wir werden nachher einige 
‚Bemerkungen über frühere altronomilche Beltim- 


mungen 
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mungen diefer Gegenden beyfügen, und laffen je- 
ne Refultate zur belfern Überficht, wie auch Ok- 
manns jedesmal thut, in einer kleinen Tafel hier 


folgen. 





Nördliche |WeflicheLängs 
Namen der Orte, [| Breite. von Paris. 





- 


Barcelona . . PS 2a! a8”| 0° 0’ 34,”5 
Montlerrat .! . I4aı 5353 35 1o 28 5,0 





Col de Balaquet 40 58 23 ur a 
Venta delaSienita go 8 34 | 2 16 54,5 
Valencia . -. 139283512 45 5 
Morviedro . . |539 40 26 | 2 38 50 
la Corogne . 23. zen 10: co TE 
te Ferrol . . „ 145 29 0|ıo 55 15 
Madrid . . . 10 25 6|6 250 


‚  Dafs überall die Original - Beobachtungen an- 
gegeben find, ilt ein bey neuen geographilchen 
Ortsbefimmungen nicht genug zu empfehlends; 
Verfahren, da dadurch jeder Altronom in Stand 
geletzt wird, die Rechnung mit beliebigen Ele- 
menten zu wiederholen und die Genauigkeit der 
Befimmung zu prüfen. 

Die Übereinltimmung obiger Refukate mit 
andern ganz bewährten flöfst Zutrauen für alle 
nachfolgende neue Ortsbetimmungen ein. Die 
von Humboldt befiimmte Breite von Barcelona 
weicht nur 10” von der aus Me&chains Beobachtun- 
gen folgenden ab, die von Monilerrat (aus Beob- 
„achtungen hergeleitet, die Humboldt felbh als 
zweifelhaft erklärt) 24”; Abweichungen, die für 
Sextanten- Beobachtungen als unbedeutend gelten 
können. 


"Die 
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Die Länge von Valencia ift theils durch paral- 
lactilche Rechnung aus Beobachtungen des Barons 
de la Puebla, theils aus einer frühern chronome- 
trilchen Beitimmung von Humboldt hergeleitet. 
Beyde ltimmeu bis auf 0,”5 in Zeit mit einander 
überein, und eben fo weichen die Breitenbefiim- 


mungen beyder Beobachter nur um 3” von einan- 
der ab. 


Bey der Erörterung der geographilchen Lage 
von Madrid bemerkt Oltmanns, dals er Humboldt’s 
dalige Otivinal-Beobachtungen nicht gefehen, fon- 
dern die Refultate aus einem Briefe des letztern an 
Delambre entlehnt habe. Die hier von Humboldt 
Schon im Jahre 1799 geäußerte Vermuthung: „un 
grand nombre d’autres oblervations me font prifu- 
mer, que la latitude de Madrid pourra bien &ire un 
peu au deffous de 40° 23’ 18”“ hat lich fpäter- 
hin beftätiget, da zahlreiche von Chaix gemach 
te Beobachtungen die Breite der Plaza major 
40° 24’ 57,78 geben. | | 

Die aus einer Menge von Stern: Bedeckungen 
und Sonnen -Finiternilfen von Triesnecker herge- 
leitete Länge von Madrid weicht 22” in Zeit von 
Humboldt's chronometrilcher Betimmung ab, die 
nach einem [echswöchentlichen Zeitraume ge- 
macht wurde, währeni deflen der Chronometer 
oft farken Erfchütterungen ausgefetzt gewelen 
war. In einer interellanten Abhandlung, die Don 
Gonzalez Ortiz, Fregatten -Gapitän, den ı8 April 
1807 dem Bureau des longitudes über/chickt hat, 
fucht er darzutlun, dalis die Plaza Major in Ma- 
drid 24" 12,75 weltlich von Parıs lieg:i. 

Die, 
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Die Länge der Sternwarte zu Ile de Leon in 
dem Meerbulen von Cadix wird hier 34'9” weltlich 
von Paris angegeben. Zwey neuere Beliimmun- 
gen, die wir aus dem Almanaque nautico para el 
Obfervatorio Real de la Isla de Leon 1807 entleh- 
nen, eine Sonnen- Finfternifs am ıı Februar 180% 
und eine Sternbedeckung =» M ı7 Julius 1804 geben 
im Mittel nur 34’ 4,”94 für die Länge diefer Ster- 
warte. 

» N 

Am 5 Julius 1799 verliefs unfer Reifende Eu- 
ropa und langte am ıgten im Hafen von St. Crois 
zu Teneriffa an, wo er bis zum 25ften fich aufhielt 
und während dieles Zeitraums theils diefen Punct 
aftronomilch beliimmte, dann aber auch eine Rei 
fe auf den Pic unternahm. . Zu bewundern if es, 
dafs in der geographifchen Lage diefes für alle 
nach Oft- und Welt-Indien fegelnden Schiffer le 
wichtigen Punctes noch fo viele Ungewilshai 
herrfcht. Die von Borda befiimmte Breite [cheint 
weniger ichwankend, als die Länge, zu [eyn. 
Drey berühmte Geographen und Altronomen, Bor 
da, Fleurien und Pingre, -befchäftigten fich mi! 
deren Beliimmung, allein befriedigend find die 
von ihnen erhaltenen Refultate gerade nicht, da 
fie zwilchen 18° 05’ — ı8° 45’ variiren. Cook, der 
die Länge von St. Croix auf 18° 50°. — ı8° 57’ be 
fimmt, wirdıvon Don Dionifio Galiano widerlegt, 
 derin-leinem vortrefflichen Werke: ‚‚Viage al Ma- 
gellanes“ zeigt, dafs die von Cook für St. Croiz, 
Cap de bonne Esperance und Cap Finilterre gefun- 
denen Längen alle um 8 — ı4' zu grofs find, Van- 

couver 
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couver fand für die Länge von St. Croix 18° 37’20”, 
La ae ı8° 36’ 30”, - Erasme Gower 
18° 46’ 15”, Quenot 18° 53’ 56”, Die letzte Beftim- 
mung en am belten mit der chronometri- 
{chen von Humboldt, nach welcher der Hafen von 
St. Croix auf Teneriffa 18° 33’ 5” weltlich von Pa- 
ris liegt. Zu wünfchen ilt es, dals eine dort be» 
obachtete Sonnenfinfiernils oder Fixftern-Bedek- 
kung die noch immer zweifelhafte Lage dieles Ha- 
fens felier befiimmen möge. 


Nach einer neunzehntägigenSchiffahrt langte 
Huinboldt an den Külten von Süd- America an, wo 
er zuerft die Lage von Tabago befiimmte. Eben 
[o wie oben, lallfen wir auch hier fämmtliche im 
zweyten Abfchnitt dieler Lieferung erörterte Orts: 
belimmungen in Süd-America in einer Überlicht 
hier folgen. 





| Naınen der Orte. Nördliche Weitl,Länge 





Breite. von Paris. 
Tabago . . 110° 20’ 13"62° 47’30” 
Bouche du Dragon “en fo 20 (04 52 55 
Cap des trois pointes . . |. + .-.$4 4 5 
Cap orient. de l’Ile de Coche].. .. «++ [65 11 55 
CapMacanav extremitd occid.|.. -- 66 47 5 
Cumana . . i0 37 52 ‚6 30 0 


Puerto Espanna (ile Trinite) nr 0. 05 5815 
Saline dArasa . .„ . . fo 42 0 006 z1 54 
Cerio de iimpolfibile  . ho 26 066 26 8 
San Fernando 2 . .. fo 21 066 11 55 
Cumanacoa FB: 10 16 11:166 ı8 so 
Gorro del Cocollar . . jo 937 [66 ıg 2ı 
San Antonio „. „ . . ho ı0o o|66 ı1q9 6 

aid 2.0.0.0. ho 1014 06 15 47 


Der 
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Der grölsere Theil dieler Beftiimmungen it 
ganz neu, und alle find als Berichtigungen der bie 
jetzt lo fehlerhaften Geographie jener Gegenden 
anzufehen. 


’ Über die Lage von Tabago herrichte fat 
auf allen Charten grofse Ungewilsheit, felbi 
Arowfmith's in mancher andern Hinlicht [chöne 
Charte von Welündien gab hier die Breiter 
6— ı1° fallch an. Erft Humboldt’s Beobachtur 
gen und die [chöne von Depolito hydrografico in 
Madrid herausgegebenen See- Charten haben die‘: 
Jrrthümer berichtiget; ein wefentliches Verdien! 
für die Schiffahrt in jenen Gegenden, dä, wit 
Humboldt bemerkt, die Lage der Punta de la» 
lera auf Trinidad \ind des ölllichen Vorgebirge 
auf Tabago die erlten Puncte find, die fich den 
Schiffahrer hier darbieten, der, wenn feine Rail 
nach den Infeln unter dem Winde oder nach ir 
gend einem Hafen im füdlichen America bekimzt 
ılt, nothwendig den ungefähr fechs Meilen breites 
Canal zwilchen Tabago und Trinidad palliter 
muls. Irrt fich der Steuermann hier und verwech 
jelt vielleicht Trinidad mit Tabago, um [üdlic 
die Punta de Arena zu umlchiffen, dann-liuft « 
Gelahr in die Bocas de Dracos ztı kommen undit 
verloren, wenn er [ich dem tobenden Ausfefi 
des Oronocco zu [ehr nähert. Eine lolche Ver 
wechfelung ift um [o leichter möglich, da dt 
Schiffe in der Nähe von Süd-America nach einer 
langen Schiffahrt ihrer Lage oft auf einige Grad: 
Pngewils find, Churruca und Fidalgo beichäfir 
tel 
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en lich im Jahre ı802 auf Befehl der [panlfchen 
tegierung mit der Unterluchung jener Gegenden 
ınd auf ihren Beliimmungen beruhen hauptläch- 
ich die feitdem vom Depolito hy drografico her- 
usgegebehen See- Charten. 


Die Lage von Tabago wird durch zwey Vor- 
ebirge, die von Trinidad durch vier hervorfprin- 
ende Spitzen befiimmt, deren Breiten wir hier 
ach Churruca's und Fidalgo’s Beobächiungen 





olgen lallen. : 
| ö Nördliche n Nördliche 
Trinidad. ie. Tabago, | Breite. 
'untadelaGaleia| 10° 51? |Cap Nord ı2° 20’ 


apNord Ouelt |ı0o 42 |CapSud.. |ıı 6 
ointelckco . 10° 8 
ointe Galcota |ı0 9 


Die Entfernnng der Punta de la Galera auf 
'rinidad und der Punta de Arena auf Tabago, die 
en Ganal bilden, den alle europäilche nach Süd- 
merica- (egelnden Schiffe befahren müflen, be- 
tigtnach der auf die Beobachtung der eben ge- 
annten [panilchen Altronomen fich gründenden 
harte der Antillen ungefähr vier deut[che Mei- 
?n. Weit fchmäler ift der Canal zwilehen Tiini« 
ad und der Cofta de Paria, hier durch Punta de 
ı Pena begrenzt, dellen Breite nicht viel über 
wey deutf[che Meilen beträgt, und dann auch 
ochdurch einige darin liegenden Infeln Monos, 
lerevos und Chacachacares, die auf den meilten 
‚harten allgemein mit Bocas del Drago’bezeichnes 
'erden, verengert wird, 

Einige 
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Einige der oben angegebenen geographilchen 
Ortsbefimmungen find Ichon weit früher aus ei- 
nem Briefe Humboldt’s im B. IT, S. 406 bekannt; 
allein bemerkt muls es werden, dals in dem Län- 
genbefiiminungen für Bocas del Dragos und Gabo 
de tres Puntas zwilchen beyden Angaben eine Di 
ferenz von g' 55" Statt findet, die nach Oltmanus 
Verlicherung daher rührt, dafs Humboldt feine 
Zeitbefimmung äuf dem Meere mit einer fuppo- 
nirten Breite berechnete, ftatt dals er fich einer 
wirklich beobachteten dazu bedient habe. (S. 56.) 

4 


Da [ich ein grolser Theil der von Humboldt 
im Innern von Süd-America und hauptfächlich 
die am Oronocco und Rio Negro gemachte Län- 
genbeftimmungen auf die Länge von Cumana grün- 
den, fo wandte er die grölste Sorgfalt auf diele Be- 
fimmung, die wir hier im gröisten Detail ausein- 
ander geleizt finden. 


Die Längenbefimmung von Cumana beraht 
theils auf dem Chronometer, theils auf Jupiters- 
Satelliten- Verfinfterungen, theils auf Monds-Di. 
ftarrzen und endlich vorzüglich auf der zu Cumana 
beobachteten Sonnenfinfternils am 28 Ocıibr. 1799. 


Die chronometrifche Befimmung gab Cumana 
welil. von Paris . » 0. 4! 26’ 46” 


Sonnenfinternils . : 2 2.22% 25 45 
Monds-Diftanzen . ; oe. ak 45 323 
Jupiters-Satelliten - 2... 4,25 375,5 





Im Mittel Cumana well. von 
Paris .„. 2. ss sn Va 
N‘ \ z Die 


Y 


- 
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Die Leler diefer Zeit[chrift ind mit dem gan: 
zen Detail, wie die Längenbeitiimmung aus der be- 
obachteten Sonnenfinfternils hereeleiiet wurde, 
durch die von Oltmanns hierüber im B. XV, MC, 
S. 327 folg. befindliche Därliellung bekannt, und 
es würde daher unnöthig [eyn, noch etwas hier- 
über beyfügen zu wollen. Über den Grad der Zu= 
verlälligkeit, den diele chroncmetrifche und alle 
andere nachfolgende ähnliche Befimmungen wzhr= 
jeheinlich geben können, werden wir uns in der 
Folge erklären. 

Intereffant find Humboldt's handfchriftliche 
Bemerkungen über die nähern Umftände feiner 
Beobachtung jener Sonnenfinliernils, von denen 
wir hier einiges ausheben. Fünf bis fechs Tage vor- 
her verhüllten Wolken falt unaufhörlich die Son- 
ne, fo dafs es beynähe [chien, als werde die 
Sehnlichft erwartete Beobachtung dieler Sonnenn= 
fternils ganz vereitelt werden. kin anderer Üinlall, 
der am 27 October Abends Humboldt’s Leben be- 
drohete, wo ein indianifcher Meuchelmörder ihn 
änit einer Keule änfiel, lief zwar für erfieren ohne 
Schaden ab, allein der ihm befiimmte Schlag warf 
feinen Begleiter Bonpland bewufstlos zu Boden; 
Der Himniel heiterte fich auf und war am Ta- 
ge der Sonnenfinfternifs ganz hell and rein, allein 
die Sonnenftrahlen waren auch fo heftig, dals 
Humboldt, da er ihuen zehn und eine halbe Stun«: 
de ausgefeizt gewefen war, das Gelicht [ehr 
fchmerzlich verbrannt hatte. Die Beobachtung 
war freylich doppelt mühlam, weil Humboldt, 

Mon, Corr, XFIII R. 1908; 1 über 
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über den Anfang der Finkernifs ganz ungewils, 
dielen (ehr Jange abzuwarten genöthiget war. 


In Hinficht der Berechnung [elbi fügen wir 
nur noch eine kurze Bemerkung über eine von 
Oltmanns in der Corrections - Gleichung für die 
Conjunctions- Zeit angebrachte Änderung bey. 


Oltmanns Sagt, dafs die zeitherige Form dieler 
Gleichung aus dem Grunde nur unvollländig [er, 
weil darin die von einer Änderung der Monds-Ps- 
rallaxe abhängende Änderung des Monds-Halbmel. 
fers nicht mit aufgenommen fey. Die Bemerkung 
it an fich ganz richtig, und das von Oltmanns hin- 
zugefügte Glied erforderlich; um die Corrections- 
Gleichung ganz vollländig zu machen. Da [ich 
aber heut zu Täge die Altronomen vereiniget ha- 
ben, Irrad:ation und Inflexion bey dem Monds- 
Halbmellfer unberückfichtiget zu laffen, und hier- 
nach ein Differential dellelben einzig von einer Va- 
riation der Horizontal-Pgrällaxe abhängt: fo wür- 
den wir ehervor[chlagen, das Differential der Sum- 
me der Sonnen- und Monds-Halbmeflerzu trennen 
und hiernach das für den, Mond mit Subftitution 
des Oltmanns’fchen Gliedes einzig von einer Va- 
riation feiner Horizontal-Parallaxe abhängen zu 
laffen, wo dann eigentlich ein Differential des 
Mondsradii ganz wegfallen und nur mit einem ei- 
genthümlichen Coefficienten in das der Horizon- 
tal: Parallaxe übergehen würde. Noch bemerken 
wir, dals S. 75, Zeile 3 entweder der DivıGons- 
Strich oder die Worte: „‚divije par“ ausgelallen 
find, | 

Da 
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Da die Länge von Cumana wegen der vielen 
andern darauf beruhenden Längenbefiimmungen, 
und dann die von Puerto de Espanna auf Trinidad, 
als dem erftien Meridian von Süd-America, von 
Wichtigkeit ilt, fo werden beyde Längenbeftim- 
mungen hier umäüändlich erörtert, und eine Men- 
ge-älterer Befimmungen mit den nceuern vergli- 
chen. . Die-Erörterung war zu interelfant, als dafs 
wir uns nicht mit dem ganzen Detail derl[elben hät- 
ten bekannt machen [ollen, und da wir hier doch 
auf einiges trafen, was der von Humboldt $. 86 ge- 
machten Behauptung, dals feine Beobachtungen 
ganz mit denen des Fidalgo harmonirten, wider- 
[prach, fo glauben wir diele, wenn auch unbedeu- 
tenden, Differenzen hier darlegen zu müllen, um 
vielleicht eine anderweite Aufklärung dadurch zu 
veranlallen. | 


Ein Druckfehler [cheint es zu feyn, wenn 
$.40 heilst: „M. Fidalgo place ce Cap (Cap Est de 
Ile de Coche) par 57° 41’ de longit. ä l’Oueli de 
Cadix ou 66° 117 53” de Paris,‘ da die letztere Zahl 
offenbar in 66° ı8’ 30” verwandelt werden mufs, 
welches denn 6’ 37” von Humboldt’s Befimmung 
abweicht. Da hier ferner die Längen- Differenz 
zwifchen dem Cap Est de l’Ile Coche und dem er- 
fien Meridian auf Trinidad 2° 24‘ 25” angegeben 
wird, fo folgt hieraus die Länge des letztern 
63° 545", ‚ 

Dann heifst es bier S. 88: „Le premier Meri- 
dien du chäteau de St. Andre de Puerto deEspanna 
dans l’ile de Trinite fut tire Iur les Cartes de Fi- _ 

1a  dalgo 
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dalgo et Churruca par 63° 58’ 5ı".“ Diels gäbe 
für Cadix 55° 2ı’20”, welches aber mit den [pa- 
nifchen Angaben nicht zu harmoniren [cheint, 
da eben auf der vor uns liegenden Charte: „Carta 
Esferica de las Islas Antillas etc. etc. por las Cepi- 
tanes de Navio de [u R! Armada Don Cosme 
Churruca y Don J. F. Fidalgo etc. 1802, die auf 
dem unternRand von Cadix aus, auf dem obernaber 
von Puerto de Espanna aus graduirt ift, für diefen 
Ort 55° 16’ 40” gibt. Allein noch mehr Gewicht 
legen wir auf das Relultat der meueften aus Spanien 
erhaltenen Charte „Carta Esferica del Mar de las 
Antillas y de las Coftas de Tierra firme des de la 
Isla de Trinidad halta el Go!fo de Honduras. Con- 
firuida en la Direccion Hydrografica etc. Anno de 
2805,‘ die nach einer befondern darauf befindli- 
chen Bemerkung, wo es heilst, „Seria muy cargo 
de referir el gran numero de modernas obflervacio- 
yits altronomicas y de noticias hydrograficas en 
que [e fünda la prefente carta“ auf neuern alıre- 
nomifchen Beftimmungen zu beruhen Icheint, und 
wo Puerto Espanna unter 55° 13’ 30” weftl. Länge 
von Cadix eingetragen ift, wornach denn 63° 50'50" 
wefil. Länge von Paris folgt, welches 7’ 25” von 
Humboldı's Befiimmung abweicht. Für Cumana 
gibt diefe Charte 66° 34’ 30”, allo 4' 30” gröfser 
als die obige Befiimmung.. Die Breiten - Angabe 
fimmt ganz mit der Humboldt’fchen überein. 

In Hinficht der letztern im Innern von An- 
dalufien gemachten Beobachtungen haben wit 
noch einiges über.die Localität, wo fie gemacht 
wurden, beyzufügen. 

| Die 
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Die Befiimmung des Cerro det impolfibile, ei» 
nes für die militärilche Vertheidigung wichtigen 
Punctes, im Fall einmal Cumana in feindliche 
Hände fallen follte, wurde in der Ca/a de la Pol. 
vora 258 Toifen über der Meeresfläche gemacht. 


In Cumanacoa (auf [panifch San Balthalar de 
las Arias), einer kleinen wegen Vortrefflichkeit des 
dortigen Tabaks berühmten Stadt, beobachtete 
Humboldt in der Cafa de Don Juan Sanchez, 120,6 
Toif. über der Meeresfläche, Die Breite’ wurde 
durch Fomahand beftiimmit. 


Auf Cerro del Cocollar wurden die Beobach- 
tungen in der Hacienda de Don Mathias Yturbury 
in einer Höhe von 426 Toilen über der Meeresflä« 
che gemacht. Die Breitenbefimmung wurde hier 
durch « Cygni erhalten. 


In Caripe, einer Haupt. Miflions.- Niederlaf- 
füng der Chaymas-Indianer, beohachtete. Hum- 
boldt im Hofpicio de los padres capuchinos Arago- 
nenfes 430,8 Toif. über der, Meeresfläche. 


Von der nun folgenden Abhandlung: „Sup- 
plEment au [econd livre, contenant un efai fur 
les rdfractions altronomiques dans la zone torride, 
correlpondantes A des angles de hauteurs plus pe- 
tits que dix degres, et conliderdes comme effet du 
decroilfement du calorique‘““ können wir ungeach- 
tet ihres [ehr interelfanten Inhaltes doch nur die 
hauptfächlichfien Umriffe hier ausheben, da ein 
näheres Detail uns zu weit ins Gebiet der Phyfik 
führen würde. Um unfere Lefer [ogleich mit der 
| | eigent. 
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eigentlichen Tendenz diefes Supplements bekannt 
zu machen, .glauben wir die hauptlfächlichtte Ver- 
anlallung dazu vorausichicken zu mülfen. Bekannt- 
lich hatte Humboldt fchon in dem früher erfchie- 
nenen Werke: ‚Efllai [ur la Geographie des Plan- 
tes etc. etc.‘ und dann auch in einzelnen Auf- 
fätzen feine Beobachtungen über das Geletz der 
Wärme-Abnahme am Aequator bekannt gemacht 
und im Allgemeinen die Folgerung daraus gezo- 
gen, dafs jenes Geletz in den Tropen - Ländern 
dalfelbe, wie in den temperirten Zonen, fey. Diele 
Behauptung fand mit frühern Beobachtungen und 
bauptlächlich mit den von Richer und Bouguer in 
Cayenne und (Quito gemachten Refractions-Beftim- 
mungen im Wider[pruch, und la Place erklärte 
damals, dals entweder die Wärme-Abnahme am 
Aequator in einer fchnellern Progreflion,, als im 
temperirten Zonen, Statt finden mülle, oder dals 
die dortigen Befractionen nicht fo bedeutend von 
den europäilchen abweichen könnten, als es durch 
Bouguer's Beobachtungen wahrlcheinlich gemacht 
werde. Die Vereinigung dieles fcheinbaren Wi- 
derfpruchs it es nun, womit lich Humboldt in 
vorliegender Abhandlung hauptlfächlich befchäfti 
get. Das Ganze zerfällt in drey Abfchnitte „par- 
tie hitorique, partie phylique und partie alirono- 
mique.‘ | 


Da es hier nicht auf eine Theorie der Refrac- 
nen überhaupt, londern blofs auf die Unterfu- 
chung der Frage ankömmt, ob die Brechung der 
Lichtltrahlen in allen Zonea dieielbe ilt, [o be- 

[chränät 
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[chränkt ich Humboldt im gefchichtlichen Theil 
auch nur, einige Meynungen früherer Mathemati- 
ker und Pbyliker über dielen Gegenltand beyzu- 
bringen. Die Vermuthung, dafs die Refractionen 
für verfchiedene Puncte der Erde variiren, ift, 
nichts weniger als neu, da [chon Tycho und Roth- 
mann behaupteten, dals lie im Verhältnifs der Jah- 
reszeiten und Climata abwechleln mülsten, und 
eben [o fand fich Kepler in dieler Überzeugung 
durch die eben [o oft bezweifelte, als für wahr ge- 
haltene Beobachtung der beyden Schiffer Hems- 
kerk und Barents, während ihres Winter - Aufent- 
haltes auf Nova Zembla, befiärkt. Späterhin ga- 
ben die von Bilberg und Spole in Tornea gemach- 
ten Beobachtungen Refractionen, die beynahe 
noch einmal lo grols, als die in temperirten Zonen 
beobachteten, waren, [o dals die Zunahme der 
Strahlenbrechung nach dem Pole zu ganz conftatirt 
zu leyn [chien, eben [fo wie deren Abnahme nach 
dem Aequator durch die zu Ende des fiebzehnten 
Jahrhunderts von Richer in Cayenne, und ein hal- 
bes Jahrhundert nachher von Bouguer am Aequa- 
tor gemaclıten Refractions - Beobachtungen Sehr 
wahrfcheinlich wurde. Doch alle diefe Beftiim- 
mungen waren [ehr ungewils, da man damals noch 
alle atmofphärilchen Correctionen ganz unbeach- 
.tetliefs, die bekanntlich die Refractianen am Po« 
lebey der Reduction auf eine mittlere Temperatur 
vermindern, fo wie die in den heifsen Zonen be- 
obachteten vermehren mufsten, Maupertuis fand 
während feiner nordifchen Gradmelfung falt die- 
lelben Grölsen, die die Caflfinifche Tafel gaben, 


und 


& 
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und eine vom Capitän Phipps (nachherigem Lord 
Mulsrave) unter 79° nördlicher Breite gemachte 
Beobachtung harmonirte fehr nahe mit der Brad- 
ley'ichen RBefraction. Die vermehrte Zahl von 
Beobachtungen fchien daher nur, falt eben fo, wie 
es bey der Gelftalt der Erde der Fall ift, die Frage 
in gröisere Dunkelbeit zu verhüllen, und zwey be- 
zühmte Altranomen des vorigen Jahrhundert, 
Maier und la Caille, behaupteten geradezu, dab 
ihre Refractions- Tafeln mit Anwendung der ge 
hörigen atmofphärifchen Correctionen für alle Zo- 
nen der Erde gebraucht werden könnten. LeGer- 
tl's in Pondichery unter einer fehr hohen Tempe- 
ratur. gemachte Beobachtungen gaben eine gröfse- 
re Refraction alsin Frankreich ‚und für die Hor- 
zontal-Hefraction fünf Minuten mehr, als die von 
Bouguer am Aequator gefundene. In diefem Zwi- 
fie verfchiedener Autoritäten kann es daher gewik 
nicht anders als (ehr interelfant feyn, wenn ein ge 
übter Beobachter, wie Humboldt, feine eignen in 
der heilsen Zone hierüber gemachten Erfahrungen 
darlegt. | 
Der zweyte Theil diefer. Abhandlung „Partie 
phyfique“ ift eigentlich der wichtigfie und umfalst 
die Theorie, nach der diefer Gegenftand zu beur- 
theilen it. Da die Deviation der Lichtitrahlen 
überhaupt ganz von der Confitution der Armor 
phäre, von deren Dichtigeit und Variationen in 
'höhern Räumen abhängt, diefe aber eines Theil 
durch die Art, wie die verfchiedenen Gas-Arten 
darin gemifcht ind, und dann auch vorzüglich 
durch 
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durch das Geletz der Wärme-Abnahme beftimmt 
wird, fo kam es natürlicherweile hauptfächlich 
darauf an, zu erörtern: 


ı) Ob die Gas- Milchung, aus der unlere Atmos. 
phäre befteht, und ob 
9) das Geletz der Wärme- Abnahme 


für alle Zonen daffelbeift. Die Entfcheidung der 
Frage über die Gleichheit der Refractionen folgt 
dann’von felbfi. Schön und lichtvoll it Humboldt's - 
Darftellung über den erftern Gegenftand; iberall 
findet man eine glückliche Beobachtungs-Gabe, 
mit einer fehr finnreichen Analogie vereiniget, und 
aus feinen eignen vielfähigen unter verfchiedenen 
Himmelsftrichen und Temperaturen gemachten Er- 
fahrungen, verbunden mit denen von Gay-Luffac, 
Biot u. f.-w. folgt ganz unbezweifelt das Refultat, 
dafsunfere Atmof[phäre für alle Zonen und Höhen 
Sehr nahe diefelbe it und, wie fchon früher bekannt, 
aus ungefähr drey Theilen Gas azote und einem 
Theil Gas oxygene mit einer wahrfcheinlichen, 
aber felbft für die forgfältigiten Beobachtungen und 
Verfuche unmerkbaren, Beymilchung von Gas hy« 
drogene befteht. Und hieraus lälst Gch alfo die 
bemerkte Differenz der Refraction in füdlichea 
und nördlichen Parallelen nicht erklären, 


Allein bedeutender ift der Einfluls, den ein 
verfchiedenes Gefetz der Wärme - Abnahme auf die 
brechende Kraft der Atmofphäre äulsert, und esift 
daher fehr wichtig, diefes genau durch Erfahrungen 
zu befimmen. Humboldt führt (echs Methoden 


an, 
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' an, die auf die Beltimmung ’diefes Geletzes hinfüb- 
ren: Lufifchiffahrten, Reifen. auf hohe ilolirte 
Berggipfel, Vergleichung der mehrjährig beobach- 

“teten mittlern Temperaturen an Orten in [ehr ver- 
fchiedenem Niveau, Temperatur der Quellen und 
Höhlen, beobachtete Horizontal-Refractionen und 

“"Schneegrenze unter verfchiedenen Breiten. Hum- 
boldt erkennt nur die beyden erften Methoden für 
“zuverlällig an, und verwirft dagegen als urgewils 
die übrigen, welches wir, mit Ausnahme des Ver- 
fahrens jenes Geletz durch Horizontal - Refractio- 
nen zu befiimmen, unitreitig ebenfalls thun, 
Acht von Humboldt felbit auf dem Coffre de Pero- 
te, Nevado de Toluca, Sılla de Caracas, Fuerte de 
la Chuchilla, Guadalupe „Pichincha, Chimborazo 
und Pico de Teneriffa zu diefem Behufe gemachte 
Beobachtungen geben ihm fehr übereinftimmend 
für 122,6 Toil. eine Wärme-Abnahme von ı° Reaum, 
Diefe Beftimmung, die fehr nahe mit Saullure's Be- 
obachtungen in der Schweiz und vorzüglich mit 
dem Relultat harmonirt, welches aus Gay- - Luk 
fac's berühmter Luftfchiffahrt folgte, veranlalsıe 
Herrn von Humboldt zu der Überzeugung, dal 
das Geletz der Wärme -Abnahme, wenigfiens für 
den Sommer ‚in allen Breiten daflfelbe il, und 
kam daher nun nur noch darauf an, zu verl/ucher, 
wie fich hiermit die Refractions - Erfcheinungen 
am Aequator vereinigen lallen würden, Die von 

‘ dem Verfaller während feines Aufenthaltes in Süd- 

America zu diefem Behufe gemachten Beobachtan- 

gen find. zwar in zu kleiner Anzahl, um zu einer 


_ befiimmten Entl[cheidung fübren zu können, allein 
alle 
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alle geben die Refraction bedeutend grölser, als 
es nach Bouguer's Tafel der Fall feyn /ollte, 
Flumboldt bält fich hiernach und vorzüglich in 
Hinlicht des von Bouguer | felbit gemachten Ge- 
Ttändnilfes, feine beobachteten Refractionen ver- 
mindert zu haben, für berechtigt, jene Refrac- 
tions-Tafel für zweifelhaft zu erklären, um fo 
mehr, da auch die grolse Menge der mit Sorgfalt 
von le Gentil in Pondichery gemachten Beobach-. 
tungen einer mit zunehmender Temperatur ab- 
nehmenden Refraction geradezu widerlpricht, 

Wir find mit Fleifs bey dieler [ehr fragmen- 
tarifchen Darftellung der vorliegenden Abhandlung 
blofs hiftorifch verfahren, da eine umltändliche 
Discufllion diefes Gegenftandes nicht für diele Blät- 
ter geeignet ili; allein da wir denn doch nicht 
durchgängig uns an die Meinung des berühmten 
Verfallers anzufchlielsen vermögen, fo werden 
wir an einem andern Orte uns über dielen für 
Phylik und Aftronomie gleich interellanten Gegen- 
ftand umftändlicher erklären. 

Die Mannigfaltigkeit der Gegenfände, die 
das vorliegende Memoire umfalst, machte es uns 
unmöglich eine vollltändigere Anzeige davon zu 
geben, allein wir hoffen, dafs die allgemei- 
ne Überlicht, die wir: hier davon geliefert ha- 
ben, jeden Phyfiker und Aftronomen, der mit der 
Wilfenfchaft fortgehen will, von der Nothwen- 
digkeit überzeugen wird, die, Abhandlung felbit zu 
lefen und zu ftudieren, 

Wir begnügen uns am Schluffe dieler Anzeige 
die Endrelultate, die Humboldt aus dem ganzen 
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CGomplexus feiner Erörterungen zieht, hier mit fei- 
nen eignen Worten folgen zu lallen: 


„Nous venons d’etablir par l’enfemble de ce 
„discuflions ı) que le refroidilfement des cou- 
„ches d’air fuperpoflees fuit la m&me loi fous 
„les tropiques que dans la Zone temperte 
„pendantl’eie, et que cette loi eft ä peu pres 
„de 200 metres par degr& du thermometre 

 „centigrade; 2) que le decroillement vanie 
„avec la temperature plus ou moins &leree 
„de la couche inferieure de l’air, mass que 
„ce ralentilfement pendant le froid le plus r- 
„goureux ne paroit pas depaller 244 mietres, 
„c’eftä& dire, que le decroilfement diminue 
„d'un cinquieme depuis 25° au delfus jusqu 
„a 29° au delfous du point de la congelation; 
5) que le d&croillement moyen de toute 
„Uannde elt fonction de la temperature mo- 
„yenue des differentes Zones, et que par con- 
„lequent, il fe ralentit depuis l’dquateur au 
„pole.“ — 


Verltehen wir diefe Stelle recht, fo fcheint es, 
als halte Humboldt -felbft die Annahme, dafs das 
Geletz der Wärme-Abnahme Function der mitt- 
lern Temperatur ift und daher vom Aequator 
mach den Polen hin fich vermindert, für nicht un- 
wahrl/cheinlich. 
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XVII, 


Auszug 


aus einem Briefe des Herrn von Grinberhat, 
Vice - Directors des Naturalien - Cabinets 
zu Madrid. 





I. nehme mir die Freyheit, Ihnen meine Mapa 
Yy Planos geogno/iicos de la Suiza, welche ich noch 
zuicht öffentlich bekannt gemacht habe, zu über- 
reichen. Sie machen den erfien Theil eines Wert 
kes über die geognofiifche Befchaffenheit der Al- 
penkette aus, welches ich herauszugeben gedenke. 
Ich habe diefe Gebirgskette, während vier auf ein- 
ander folgender Sommer, von Frankreich bis nach 
Ungarn durchfirichen, und ich habe lie ver[chiede- 
nemale in der Schweiz, in Tyrol, Salzburg, Öfter- 
zeich und Steyermark durchkreuzt. In der Be- 
fchreibung diefer Reifen werde ich die Beobach- 
tungen, dieich darin gemacht habe, ausführlich 
darlegen. Jetzt begnüge ich mich, Ihnen .eini- 
ge von den allgemeinen Refultaten meiner Beob- 
achtungen anzugeben, um einigermalsen dem Inte= 
relfe, welches Sie an allem, was lich auf Erfor- 

| Schung 
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fchung der Natur bezieht, haben, Genüge zu 
thun. 


Bey aller [cheinbaren Unordnung in eipem 
mit Bergen.überhäuften und von tiefen Thälern 
durchlchnittenen Boden, wie der ift, welcher üch 
von dem Ufer des mittelländifchen Meeres ber 
Nizza bis an das Ufer der Donau bey Presburg au:s- 
dehnt, habe ich eine allgemeine Ordnung, eine 
 bewundernswürdige Regelmä/sigkeit in dem Baut 
der ganzen Alpenkette wahrgenommen. 


Die Lagen, aus denen diefe unzähligen, 
durch eine ungeheure Menge von Thälern ge- 
trennten Berge zulammengeletzt find, Itimmen in 
ihrer Richtung und in dar Ordnung, in welcher fie 
auf einander folgen, lo vollkommen mit einander 
überein, dafs man überzeugt werden muls, dais 
fie alle zugleich gebildet worden [ind, dafs die gan- 
ze Kette der Alpen urfprünglich einen einzigen 
Berg ausgemacht hät, und dafs die Trennung die- 
fer ungeheuern zerrilfenen Malfen, welche uns 
heutiges Tages in Erltaunen letzen, nur die [päte- 
re Wirkung, das Refultat der Zoiecuuss das Pro- 
duct des Alters der Erde und des Einflulfes meteo- 
rilcher Kräfte ilt, welche die Berge und die härte- 
fien Fellen zerliören, auflöfen und in Staub ver- | 


wandeln. ’ 


Um fich von diefer Wahrheit zu überzeuger, 
darf man nur die Alpenkette ihrer Länge nach 
durchläufen d. i. ihrer Richtung von Nord - Oö 
nach Süd-Wel folgen; denn man kanıf von dem 

einen 
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einen Ende zum andern immer, entweder auf 
Kalkftein, oder auf Schiefer, oder auf graniti- 
Ichen Steinarten fortgehen, je nachdem man 
entweder die Centralkette, oder die vorliegen- 
den, oder die zwi/chen hbeyden inne liegenden 
Ketten verfolgt. Man wird immer auf Flötz- 
kalkfiein bleiben, wenn man vom Saleve bey Genf 
in gerader Linie nach Baden in Ölterreich fort- 
geht. Eben [o wird man Sich immer auf Granit 
befinden oder auf Gneis und granitifchen Gebirgs- 
arten, wenn man gerade vom Mont-Roje bis nach 
Ödenburg in Ungarn fortgeht u. S. w. 


Nachdem ich das allgemeine Gefetz der Bil- 
dung der Alpenkette auf dem Wege der Beobach- 
tungen gefunden hatte, fiel mir das Lächerliche 
mehrerer über dic Bildung der Berge angenomme- 
nen Hypothelen, und belonders derjenigen in die 
Augen. nach welcher alle Gebirgslageu ürfprüng- 
lich horizontal gewefen feyn follen, und die [chie- 
fe Richtuug, in welcher [ie [ich jetzt finden, gro: 
[sen Cataltrophen zugefchrieben wird, weiche man 
mit der vagen Benennung Erdrevolutionen belegt. 
Ich hahe mich überzeugt, dals die geneigten und 
fenkrechten Lagen gleich fo gebildet find, wie fie 
fich jetzt noch zeigen; dafs fie nach chemifchen 
Gefeizen, wie die. der Kryltallifation, fo gebildet 
find, und dafs die vorgeblichen Revolutionen, 
welchen man ihre Richtung zu[chreibt, nur im der 
Einbildungskraft der beflchränkten Menfchen vor- 
‚handen find, die eine zu grolse Vorftellung von der 
En der Gebirge und eine zu geringe von dem 

Durch- 
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Durchmelfer der Erde und von den im Grolsen 
wirkenden clıemifchen Geletzen der Natur haben. 


Ich fand die meilten /enkrechten und divergi- 
renden Lagen in der graniti/chen Formation, be 
fonders an dem höchften Gipfel des großen St 
Gotthard; die geneigten, der horizontalen Rich- 
tung lich nähernden Lagen in den Gebirgen der 
neuern und neueften Formationen; und krummlin: 
ge Lagen in denen von mittlerer Formation, odei 
Übergangs-Gebirgen und auch in den ältern Fila. 
gebirgen. Es [cheint, däfs in dem männlichen A! 
ter der Erde die Aryfiallifirende Kraft det Materil 
überwiegend war, dafs fie fchwächer wurde, je 
inehr däs Auflölüngsmittel fich verminderte, und 
dafs mit diefer Verminderung die Wirkung cheni- 
fcher Geletze abnahm, und das G:Tetz der Schwe: 
re dagegen delio unbelchränkter wirkte. 


Eine merkwürdige Eigenheit der Alpenkeite 
if, dals die Schichten der zu beyden Seiten die 
äulseren Ränder bildenden Kalk - Ablagerung I» 
wohl auf.der Nord- als auf der $Süd-Seite nicht 
an die Mitte der Kette angelehnt find, wie mas 
fich dieles gewöhnlich denkt, fondern dafs fie viel« 
mehr in entgegengeletzter Richtung geneigt find, 
d. i. dafs ihr niedriger liegender Theil der Cenıral- 
keite zugekehrt ili, der höher liegende aber dea 
Ebenen zu beyden Seiten des Gebirgs in Teutich- 
land und Italien. Die Kalkfchichten des Salere 
zum Bey/[piel erheben fich gegen die Kette des 
Jura, daher ift ihr höheres Ende gegen den Genfer 
See gerichtet, liatt gegen den Alontblane, 

Nas 
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Was die Befchaffenheit der Gebirgsarten der 
Alpen betrifft, fo habe ich darunter eine sroßse 
Anzahl gefunden, welche, künftlich erwärmt, 
phosphoresciren, ungeachtet man ihnen [onit diefe 
Eigenfchaft nicht beygelegthat. Ich habe diefelbe 
ineinem hohen Grade falt bey allen Urgebirgsar- 
ten — auögenommen bey denen aus der Talkord- 
nung — gefunden; und ich habe bemerkt, dafs 
einige mit gelblichem, andere mit grünlichem und 
noch andere mit röthlichem Lichte leuchten. 
Vielleicht ift diefes Kennzeichen dereinlt bey Er- 
richtung eines mehr als die zeitherigen der Natur 
angemellenen Syltems brauchbar. Vielleicht führt 
uns auch diele Entdeckung zu neuen chemifchen 
Unter[fuchungen über die Beliandtheile der Ge- 
birgsarten, welche noch nicht zerlegt worden find; 
und das Refultat' derfelben kann vielleicht Auf- » 
Schlufs geben, ob die Flulsipath- und. Phosphor- 
föure einigen Antheil an dem er/ten Auflöfungs- 
mittel der Materien gehabt haben, aus deren Nie- 
derfchlag und Kryftallifation die Continente ent- 
fanden find. | 


Nach forgfältiger Unterfuchung des Thon- 
Schiefers und Gneifes habe ich auch gefunden, 
dafs in dielen beyden Gebirgsarten die Kalkerde 
vorwaltet. Es gibt im Walliferlande und in Ty- 
rol bey Lahdeck u. f. w. viele Thonfchiefer, die 
aus Blättchen von Thonerde in Glimmergeftalt 
und aus andern Blättchen von feinem Aörnigen 
Kalkftein (Urkalkftein) zufammengeletzt lind. So 
it die Gebirgsart, welche man als wahren Gneis 
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betrachtet, meiftens aus abwechfelnden Blättchen 
von Glimmer, Feld/path und körnigem Dolomi 
zufammengeletzt. Die hohen Gipfel des Berges 
Hörndei in Tyrol unweitdesZillerthals und mehre- 
reandcre derhöchlien Bergein den Alpen beftchen 
aus diefer Malle. Überall und in allen Formatio 
nen [pielt die Kalkerde eine gröfsere Rolle, als die 
Geologen geglaubt haben, Vorzüglich gehört der 
Dolomit zu den Beliandtheilen der Centralketie 
der Alpen. Ausihm belteht der Gipfel des Orte 
ler in Tyrol, der faft fo hoch ilt als der Mont- 
blanc, wie ich auf meiner Reife nach den Glel- 
fchern dieles Berges im vorigen Jahre beobachte: 
habe. Der Gyps ([ulfate de chaux) findet ich, — 
iu Widerfpruch ınit den Sätzen der Geognolten, — 
in verfchiedenen granitilchen Bergen, mit Gneis 
Schichten abwechlelnd, belonders im Thale von 
Airolo, nahe bey deın St. Gotthard, und bis au 
den höchfien Theil des Simplon. 


Eine andere intereffante Eigenheit für die 
Geognofie zeigte mir die Entdeckung von zwe) 
Bafaltgängen im Gneile. Der eine findet fich na 
he bey Jutra am Lago maggiore, und;,der andere 
bey Pergine im mittäglichen Tyrol. In diefem 
letztern Lande habe ich auch bey Caffelruch lofe 
Maffen von Obfidian- Porphyr am Fufse der gr 
[sen Porphyr-Formation gefunden, die fich von 
Meran bis nach Neumark erfireckt, aber ich habe 
die Gegend im Gebirge, aus welcher diefe Malfen 
herftaınmen, nicht auffinden können. 


Mit 
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Mit Befiimmtheit kann ich angeben, dafsin 
der nur erwähnten Porphyr-Formation zwilchen 
dem Porphyr und dem ilın von der Südfeite be- 
deckenden Kalkftein noch die Grauwacke eingela- 
gert ilt, welche aber faft überall unter dem fich 
hoch erhebenden Kalkkein verlteckt bleibt. Diele 
Beobachtung ilt dem gelehrten Geologen, Herrn 
von Buch, bey leinen Naechforfchungen entgan- 
gen; fie beftätigt Werners Meinung über das rela- 
tive Alter des Ur-Porphyrs. 

Unter allen Theilen der Alpenkette iR; ge= 
wils die aulserordentlichfte und für den Geogno- 
ften die interellantefte das mittägliche Tyrol von 
Meran bis Borgo di Val Sogana, mit Inbegviff des 
Thals Fascia; dennin diefem Theile zeigt fich eine 
Unterbrechung de& allgemeinen Geletzes der Bil- 
dung der Alpenkette, und man glaubt fich mitten 
in einem Chaos, umgeben von Felfen, die nur 
aufgethürmt zu Seyn [cheinen, um unfere fvitema- 
tifchen Vorftellungen zu verwirren. Aber ihrer 
Lage ungeachtet, habe ich doch, ohne Mile, 
nur durch die Beobachtung im Grofsen, die all- 
gemeine Ordnung wieder gefunden, welche Wer- 
ners Lehre annimmt, und habe mich überzeugt, 
dafs die Ausnahme, welche die Belchaffenheit des 
angeführten Landftriches von dem Geletz der Al- 
penbildung macht, nur eine regelmäisige Modili- 
cation ift und davon herrührt, dafs die Alpen« 
kette dort mit der Formation einer andern Kette 
zulammenltölst, welche lich vom Ufer des adriati- 
[chen Meeres herzieht und welcher eigentlich der 
anomale Granit der Gegend von Pergine angehört. 


Ka Ich 
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Ich werde die Befchreibung davon mit an- 
dern fn meinem Reifeberichte ausführlich ge- 
ben und glaube Ihnen genug gelagt zu haben, 
um Sie zu überzeugen, dals, ungeachtet der r- 
terfuchungen lo vieler Naturforfcher, welche die 
"Alpen bereifet haben, unlere Begriffe von de 
fer befuchtelten und unterfuchteiten aller Ge- 
birgsketten noch lebr verworren find, Wiemul: 
es nun vollends mit unferer Kenntnils der übr- 
gen Unebenheiten uufers Planeten fiehen? 
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Über das Ungarifche Kültenland. In Briefen 
vom Herrn Grafen Vincenz Batthyäny. 
Peiih, bey K. A. Hartleben 18053. 228$.8. Preis2Fl. 





Diere vortrefflichen Briefe hätten eine frühere 
Anzeige in dielen Blättern verdient, und wir glau- 
ben fie hier nachholen zu dürfen. Der Topograph, 
Statifiiker, Staatsmann und Äfthetiker findet da- 
rin reiche Ausbeute Der Herr Graf Vincenz Bat- 
thyäny, delfen Werkes Herausgabe der Herr Pro- 
ielfor Ludwig von Schedius in Pefth belorgt hat, 
tritt in diefen Briefen als ein fachkundiger, ält- 
hetilch gebildeter und mit warmen Patriotismus 
erfüllter Inländer auf, der in einer gelchmack- 
vollen Form feine mit Fleils und Schärflinn ge- 
machten Beobachtungen und aus richtiger Einlicht 
hergeleiteten Reflexionen über diejenigen vater- 
ländifchen Gegenden darlegt, die er aus eigener 
Erfahrung kenut Wir werden uns in unferer An- 
zeige auf den topographifchen und Ratiliifchen 
Theil dieler Briefe befchränken. 

Erfter 
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Erfter Brief. Fiume 1796. Ankunft in Fiume 
aus Triet. Den Patriotismus des edlen Verfallers 
zeigt folgende Stelle S.5 in vollem Lichte: „Die 
eben genannte Stadt (Trielt) ift den Seeplätzen Un- 
garns in [o vielen Rücklichten vorgeeilet, aber— 
wenn ich nicht irre — vielleicht mehr durch Gunl 
des Schicklals als durch die Befiimmung der Na- 
tur, mehr durch grolsmüthige Unterftützung als 


“> durch innere Kraft. Ihre minder blühenden Schwe- 


ftern blicken auf fie hinüber, nicht mit Unmuth— 
denn fremder Glanz macht keinen Billigen gegen 
eigenes Glück unempfindlich —; aber mit dem 
Bewulstleyn, dafs fie eine fo zärtliche Pflege noch 
viel reichlicher vergolten hätten; fie gönnen ihr 
diele herzlich, aber lie wünlchen zugleich ihre 
eigenen Anlagen ganz entwickeln zu dürfen. Und 
er wird erfüllet werden, diefer Wunfch. Schon 
verbreitet fich die Überzeugung, dafs erleichterte 
und vermehrte Verbindung mit dem adriatilchen 
Meere unter die vorzüglichfien Hülfsmittel dea 
Wohlftand der k. k. Staaten zu erhöhen gehöre; 
fchon glaubt man nicht mehr [o allgemein an die 
Unvereinbarkeit des ölterreichilchen Handelsinter- 
elle mit dem unlrigen; und dieles wird feit eini- 
ger Zeit felbft in unferm Vaterlande zu lebhaft ge- 
fühlt, als dals fich nicht das allmählige Wegräu- 
men auch jener Hindernille hoffen lielse, die wır 
felbli feinem Flore [o lange entgegen fetzten.“ 
Zweyter Brief, Fiume. (S. ı7 bis 33.) Wande- 
rung nach der Ortfchaft und dem Schloffe Ter- 
fact (Texlattio) in einer romantilchen Gegend. An 
der Fahrlirafse [ind wohl angebaute Strecken, de- 
rei 
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ren Urbarmachung [ehr mühlam war. Zuerfr muls. 
ten die hier fo häufigen Steine weggeräumt, frucht- 
bare Erde herbeygelchaft und diefe, damit Regen- 
gülfe fie nicht von den Berglehnen wegfpülen, 
durch eine Art von Scarpirung mit Steinen ge- 
fichert werde. DerTrleils des Landmanns ilt,, wie 
der Verf. $S. 22 folg. gezählt, fehrgrofs. Selbft das 
fchwächere Gefchlecht muls fich in dem ungari- 
fchen Küftenlande fortwährend den be[chwerlich- 
fen Arbeiten unterziehen. Den Männern bleibt 
nämlich bey dem:kaum für zwey Monate zurei- 
chenden Ertrage ihrer Ernte nichts übrig, als fich 
mit Transporten auf der Carolina und anderen ge- 
gen das Meer führenden Strafsen mit der Schif- 
fahrt, mit Handarbeiten, theils in ver[chiedenen 
Gegenden der benachbarten deut[chen und unga- 
rilchen Provinzen, theils auf den unfernen In- 
feln Dalmatiens etwas zu verdienen, daher die zu- 
rückbleibenden Weiber gezwungen [ind, die gänz- 
liche Unterhaltnng des Hauswelens zu überneh- 
men, denn was die Männer bey’ ihrer Rückkehr 
am Ende des Herbfies mitbringen,‘ wird, unge- 
achtet der höchlt fparfamen Lebensart, den Win- 
ter hindurch verzehrt. Es ift nichts feltenes, dals 
Weiber 100, 150, fogar 200 Pfund Heu oder ande- 
re Laften auf dielen rauhen und fteinigen Wegen 
mehrere Stunden weit fortfchleppen; auch ho- 
len fie alles ihnen nöthige Brennholz aus fo ent- 
legenen Gebirgen, dafs fie oft kaum in 24 Stunden 
hin und her kommen. ‚Eben [o tragen fie das [ülse 
Waller, welches vorzüglich im hohen Sommer an 
mehreren Orten mangelt, auf dem Rücken nach 

Haufe. 
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Haufe. Und doch haben [ie, die [chwerlien Laien 
tragend, immer auch die Spindel zur Seite und 
[pinnen grobe Wolle zu Kleidungen ihrer Männer. 
Dritter Brief, Fiume. ($. 34 bis 46.) Von den 
Fabriken zu Fiume. Aulfser der Zuckerraffinerie 
(Giele verichafit jährlich an. Arbeitslohn gegen 
120000 Gulden und belchäftigt fortwährend 30 
Menfchen) gibt esin Fiume noch ver[chiedene an- 
dere Fabriken. In den hieligen Fabriken arbe- 
ten aber nicht volle 7ou Menfchen, ungeachtet die 
ungarilche Seekülte, welche von den Grenzea 
Krains bis zu den Karlfiädter Confinien fortläuf, 
30000 Einwohner zählt, und die Belchaffenheit des 
Bodens die Vermehrung des Ackerbaues nightgeäa!- 
tet. Der beträchtlichlie Artikel diefer Fabriker 
ilt Tabak. Obfchon eine fehr anlehnliche Qua- 
tität diefes für Ungarn fo wichtigen Productes in 
Blättern verfendet wird, [o werden doch übe 
0000 Centner hier verarbeitet, wodurch, nebitdem 
Gewinn der Fabrikanten, noch 225 Perlonen un 
terhalten werden. Zwey Gattungen des Tabai 
werden hier vorzüglich verfendet, der Fünfkirch- 
ner und Szegediner. Koftpielig ilt der Transport 
des Tabaks bis hieher. Er kommt von Szegediu bis 
Karlfiadt — eine Entfernung von 78 Meilen, de 
grölstentheils zu Waller zurückgelegt wird— nich! 
fo hoch, als von Karlftadt bis an die Seekülte durci 
eine Strecke von 17 Meilen. Diefer Umftand hemm! 
auch den Flor der übrigen hiefigen Fabriken, die 
fich mit Wachs, Leder, Potafche und Seilen b*- 
Schäftigen. Letztere werden nun aus italienifchem 
Hanf verfertigt, der dem ungarilchen die Concur 
ren: 
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renz des Preiles leicht abgewinnt; denn dafs jener 
auch beilerer Qualität it, würde den Abfatz des 
letzteren, nach Verminderung der Transportko- 
ften, nicht hindern, weil er dann bellere Preifa 
erhalten, folglich gewils vervollkommnet würde, 
fo wie nach Erleichterung des Transports die hie- 
figen Rologlio-Fabriken der geiltigen und aus 
Mangel des Verlchleifses fehr wohlfeilen Weine 
Croatiens und Slavonienus fich mit grolsem Vor- 
theile bedienen würden. Jede der.hieligen Fabri« 
ken überreicht dem Gubernium jährlich eine ta- 
beilarifche Überficht ihres Zuftandes, aus welcher 
dann eine allgemeine Darfiellung verfafst wird, 
Im Jahre 1793 ‘wurden in Fiume nach Angabe der 
Fabrikanten [elbit verfertigt 30000 Centner Zucker, 
0500 Centner Tabak, 13000 Eimer gebrannte Wal- 
fer, 2400 Centn, Seile, 700 Centn, Leder, ı50a ' 
Metzen Potalche und 700 Centn. Wachs verarbei- 
tet. An Zucker gingen 900 Centn, in die Türkey, 
das übrige in die k.k. Staaten; Tabak ging mei- 
fiens nach Italien und die Türkey, fehr wenig 
nach Croatien und Wien; Rofoglio wurde theils 
hier verzehrt, theils ging er in die k. k. Staaten, 
fehr wenig nach Italien; Seile gingen in die ehe- 
maligen venetianilchen Infeln und das deutfche 
Litorale; Wachs nach Ifirien, Dalmatien und Ita» 
lien; Potafche nach Spanien. 

Vierter Brief. Fiume. (S.47— 59.) Charak- 
teriftiik des verdienitvollen damaligen Gouverneurs 
von Fiume, Alexander von Pälzthory, der bereits 
geltorben it. 
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Fünfter Brief. Fiume. (S. 60— 82.) Excurfion 
nach Buccari und Porto- Re. Die Stadt und der 
Hafen Buccari wird nur durch einen Flufs gelchie- 
den, und auch Porto-R& gehört zu dem nämlichen 
Gebiete. Das hielige Landvolk hat einen nem- 
gen Wuchs, hinter welchem jener des Bauern ın 
den flachen Theilen Croatiens weit zurück bleibt. 
Diele Erfcheinung kann erklärt werden aus dem 
hkärkenden Einfluffe der Luft zwilchen Gebirgen, 
aus der frühen Abhärtung der Bewohner diefer Ge- 
genden durch viele Arbeiten und Bewegung, und 
aus ihrer einfachen Nahrung. Auch durch einsı 
eigenen Anzug zeichnen fie fich aus. Denn ob 
Schon das Wamms der hieligen Bauern, welcher 
auf dem Hemde getragen wird, nach Art eines un- 
‚garilchen Dolmäny’s zugelchnitten ift, fo unter- 
Scheiden fie fich doch von den ungarifchen Bau- 
ern durch ein braunes Oberkleid ohne Ermel. Die 
Beinkleider reichen bis gegen die Knöchel, wo ie 
mit Heften gelchloffen werden. Statt der in Un- 
garn gewöhnlichen Halbüiefel tragen fie Opan- 
ken oder deutfche Schuhe, worünter Socken vo2 
farbigem, meiltens kirfchrothem Tuche fo angezo- 
gen werden, dafs lie weit heraus ftehen und gegen 
die hellblauen Beinkleider, welche hier die belieb- 
teften find, grell abltechen. Aufdem Kopfe trage” 
fie rothe Käppchen. Das blaue Tuch zu jenei 
Beinkleidern wird in den Krainerilchen Fabriken, 
das zu Oberkleidern aber in den benachbarten In- 
feln verfertigt. Aus dem nämlichen Tuche werden 
die Röcke der Weiber gemacht, die nicht viel über 


die Hälfte det Beine bedecken, welche an fell: 
\ cheit 
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chen Tagen durch rothe wollene Strümpfe fich 
von ferne ankündigen *). Ihre Oberkleider haben 
gleichfalls keine Ermel, und das Haar wird in 
mehrere Zöpfe geflochten, welche in einander ge- 
wunden und mittelft einer zinnernen Nadel über 
dem Genicke befefiiget werden. Zum vollen Pu.» 
ize gehört noch ein langes weilses Tuch, welches 
in verlchiedenen Richtungen den Kopf umfchlin- 
get und mit feineh Enden nicht ungelchickt auf 
die linke Achfel fällt. — Die Einwohner der Stadt 
Buccari betragen nicht über 3000, aber ihr Bezirk, 
in welchem die Ort/chaften Picket, Coltrena, Skri- 
lievo, Martifchicza, Surkovo, Draga, Terlact und 
felbii Porto-R& gehören, ift beträchtlich und wird 
gewöhnlich Difiretto commereiale genannt, um 
ihn von dem Diftretto camerale, der aus der Cam- 
meralherr(chaft Winodel und einem Theil der 
Streliner beliehet, zu unterf[cheiden. Manchmal 
begreift man unter dem Worte Seebezirk alles, 
was nicht zu dem Umfange der Häfen Fiume, 
Buccari und Porto-R& gehört. Von den Einkünf. 
ten des Buccaraner Bezirkes werden die Ausgaben 
beftritten, die mit der Verwaltung dieler Stadt 
verbunden find. Ein beträchtlicher Zweig ihrer 
Einkünfte ift der Fang des Thunfifches, für wel- 
chen fie einen Pachtfchilling bezieht. Das Fleifch 
dieles Fifches, welches auch roh genoflfen fchmak- 
haft ift, wird eingefalzen und nach Venedig und 
Genua verfendet. An Fabriken und jener Thätig- 
| | keit, 

*) Diefelbe Kleidertracht fand Recenfent bey den Dorf- 

dirnen in Pollen und Schlefien, 
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keit, welche einen Seehafen [o interellant macht, 

fehlt es bier beynahe gänz’ich. Buccari hat ein 

Hafenamt, ein Wechlelgericht, ein Salz-, ein 

Holz- und Dreilsigfiamt. Das Salzamt befchäftigt 

fich mit der Übernahme und dem Ve:fchleils des 

Meerfalzes, welches aus den neapolitanifchen Na- 
gazineu in Barletta und Manfredonia von Kaufir- 
they fahrern , die nach einer feltgefetzten Ordaun 
hierzu die Befugnis erhalten, hierher gebracht 
wird. Die Ausfuhr des Eichenholzes if verboten 
Das Holz wird als Malt- und Segelbäume, ıu 
bäufiglien als Falsdauben ausgeführt, Im den Buc 
caraner Wäldern werden auch Kohlen gebranıt. 
Der Buccaraner Sırom, der fichin das Meer er 
gielst, treibt drey Mühlen, 

Sechfter Brief, Fiume, ($. 83 — 99.) Befchre- 
bung des Hafens Porto-Re. Ihn verdankt ma 
dem unvergelslichen Kailer Karl VI. Porto-R 
gewährt den Schiffen einen ficheren Aufenthalt 
Auch gibt es um dielen Hafen herum gute An 
kerplätze, wodurch der Unbequemlichkeit abz* 
holfen wird, dafs man bey Nordwind in denHx» 
fen Selb [chwer einlaufen kann. Er hat ein® 
fchöne Lage, und wenn die im Rücken befindli- 
chen Anhöhen interellanter geformt, und die Ufer 
der Inlel Veglia, die fich bey feiner Einfahrt zei- 
gen, nicht fo karg ausgeltattet wären, fo könnit 
man lie vorzüglich angenehm nennen, Er bildet 
gleich[am zwey parallele Ballins, deren kleiner# 
von dem grölseren durch ein dreyeckiges Vor 
werk getrennt ilt, an deffen Spitze lich beyde ver 


einen, An dem Ende des letzteren ilt ein Werft, 
auf 
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auf welchem drey Schiffe der grölseren Gattung 
bequem gebaut und in das Meer gelallen werden 
können. Hinter demfelben befindet fich ein kleines 


Gebäude, weiches mit dem dazu gehörigen Platze 


. das Arlenal von Porto-Re genannt wird, eine Be- 
nennung, wodurch es nur zu [ehr an die urfprüng- 
liche, leider unerreicht gebliebene, Ablicht erin- 
nert, wozu Karl VI. noch als König von Neapel 
diefen Hafen mit grolsem Aufwande errichtete. 
„Aber (fagt der patriotilche Verfaller S. 86) das 
neidilche Schicklal hatte es anders befchlollen, 
und dürftige Häufer find auf der Strecke zerftreu- 
et, welche gro/se Magazine und die Werkftätte des 
Fleilses decken follten. Leer ift der majeltätilche 
Hafen, und feit vielen Jahren [ah er auf [einem 
koftfpieligen Werfte nichts als einige Fahrzeuge, 
die ihre lecken Wände ausbeflern liefsen. Die 
Unfruchtbarkeit der Umgebungen, Mangel an 
hinlänglichem Trinkwaffer und an bequemer Com- 
munication mit den ungarilchen Provinzen fetzen 
fich unaufhörlich der Aufnahme eines Seeplatzes 
entgegen, welcher der Mittelpunct eines die gan- 
ze Monarchie betreffenden Handels werden 

könnte.‘ | 
Achter und neunter Brief. Fiume. ($S. 125 — 
148.) Schilderung der Stadt Fiume. Fiume hat 
weder merkwürdige Gebäude, noch eine beträcht- 
liche Ausdehnung. Aufser der alten Stadt, die 
{sehr unfreundlich auslieht, und einigen lich kreu- 
zenden Gallen, befteht es gleichlfam aus zwey pa- 
rallelen Stralsen, deren eine (die vom Seerande 
entferntere) durch ihre anlehnliche Länge und 
ver- 


‘ 
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verhältnifsmälsige Breite, durch eine gewilfe Leb- 
hafıigkeit und die gefällige Form mehrerer Häu- 
fer einen guten Eindruck macht. Die fieinigen 
und beynahe nirgends Fläche darbietenden Um- 
gebungen Fiume's lalfen zwar nicht Spaziergänge 
vermuthen, welche Anmuth mit Bequemlichkeit 
vereinigten; indellen hat es doch zwey, welche 
aulser dielen Vorzügen noch den der bequemen 
Nähe belitzen. Der erlie ift die Strafse Ponfal. 
Der Anblick des Meeres,.das bald in rauchenden 
Wellen an ihrem Rande [chäumt, bald als unge- 
heurer Spiegel da liegt, dem die Külten Iftriens 
und zwey grolse Infeln eine fchöne Einfallung ge- 
ben, felfelt das Auge. Einen andern Charakter 
haben die Fufsftieige in dem Thale, durch welche 
die Fiumara flielst. Hier [uchen Schafe dem Berz- 
rücken karg entwachfende Kräuter; dort hemmt 
ein beftaubter Müller das Rad, an dem der lonf 
harmlofe Flufls unwillig murmelt; hier [chlieit 
die Fiumara filberne Arme um eine grünende In- 
Sel; dort heigen Ichroffe Felfen empor und drän- 
gen tobende Nordwinde zurück; rechts winken 
die Ruinen eines unter dem Gewichte der Jalr- 
hunderte gelunkenen Schlolles (Terfact), und zur 
linken erblicket man die Pfade fronmer Wallfahr- 
ter. Ein nicht gemeiner Vorzug Fiume's find die 
längs feinem Gelftade häufig entl[pringenden Quel- 
len, die gegen Mangel an reinem und gefunden 
Waller ficher ftellen. Der in Fiume herrichende 
Ton iftim Grunde der aller kleinen Städte; aber 
freylich erhält er durch den italienifchen Zu- 


Schnitt der meilten’ Einwohner und durch eine 
Art 
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Art von wechlelleitiger Eiferfucht unter den Ne. 
gozianten eine eigene Befchaffenheit, deren Ein- 
'Sluls auf gelellfchaftliche Unterhaltungen eben 
nicht vortheilhaft il, 

Zehnter und eilfter Brief. Karlitadt. (S. 149 
— 191.) Excurlion nach Karlfiadt, dem wichtigften 
Stapelorte Ungarns mit einem trefflichen Fort. 
Treffliche Vorichläge die Agrikultur und den Han- 
del in Ungarn emperzubringen, die wir Staats- 
zmännern zum Nachlefen empiehlen. 

Zwölfter Brief. ($. 192 — 200.) Schilderung 
von Zeng. Das Ein- und Auslaufen der Schiffe ilt 
hier befchwerlicher als in Fiume, - Der hielige 
Hafen befieht eigentlich nur aus einem Damme 
zum Anlanden der Schiffe. Die anfehnlichiien 
Artikel der hiefligen Ausfuhr ind: Tabak, Getrei- 
de, Honig und Wachs, wie auch Holz aus dem 
Karlfiädter Generalate; die der Einfuhr: neapoli- 
tanilches Salz, Wein, Filche und Öhl aus Dalma- 
tien. Die Errichtung der Jofephine, welche dehr 
verfiändig geführt, nicht [fo rauh und kürzer als 
die Carolinaift, war für dielen Hafen (ehr wohl- 
thätig, da er (onlt keine unmittelbare Communi- 
cation mit dem Lande hätte, delfen Producte al- 
jlein ihm erhebliche Beichäitigung geben können. 
Auch die Stralse, welche Zeng bey Novi mit dem 
ungarilchen Littorale verbindet, ilt das Werk Jo- 
feph’s Il, der dielen'Gegenden viel Aufmerklam- 
keit [chenkte, und macht dem Freyherrn von Vu- 
kalfovich, der ihren Bau leitete, nicht wenig Eh- 
re. Bald am Rande eines felfigen Geltades, bald 
zwilchen ungeheuren Steinmalfen [ich fortwindend, 

hebt 
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hebt oder fenkt fie [ich niemals zu jähe und ver- 
liert niemals die gehörige Breite. Eine minder 
beaueme, aber doch lehr brauchbare Stralse führt 
nach St. Georgen, dem -belten Hafen der miliu- 
rifchen Küfte, der des Holzhandels wegen einen 
guten Weg nach den entfernten W aldungen hat. 
Die hielige Bevölkerung wird auf 5000 Seelen ge- 
rechnet, -die Häufer auf 500. Sehr wenige ausge- 
nommen; haben fie alle ein. widriges Anfehen 
und bilden unangenehme Gallen. 

Dreyzehnter Brief. Carlopago (S. 201 — 208.) 
Schilderung’der Umgebungen Carlopago’s und Be- 
fchreibung einer Excurlion in das ehemalige vene- 
tianifche Dalmatien. Um Carlopago lelbft begegnet 
dem Auge noch etwas Grün; aber die Strafse nach 
der Likalfie (fie dient gröfstentheils, um Holz nach 
CGarlopago zu bringen) bietet durch zwey volle 
“ Stunden dem Auge nichts dar, als nackte Fellen, 
die bald in ungeheuren Wänden fenkreeht empor 
lteigen, bald am Rande fchauerlicher Abgründe 
plötzlich zurücktreten. Kein Grashalm winkt hier, 
kein muntrer Vogel durchfchwebt die Lüfte. Von 
Zara lagt der Verfaller S.206: „Aufden Stra/senfin- 
det man eine Menge zerlumpter Soldaten; ihre 
Officiere fehen entweder Stutzern oder vielmehr 
wilden Abentheurern äbnlich, die nicht zu dem 
nämlichen Corps gehören, und feinden fich wech- 
felfeitig an, lo wie die verfchiedenen Clalfen det 
Einwohner fchlecht harmoniren. Bettler und Ga- 
leerenfklaven beläftigen mit Ungefüm die Vor- 
übergehenden; kein Dalmatier darf hewaffnet in 
die Sıadt, und jeder Adlige. hat feinen. Patrone, 

wie 
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wie feinen Schutzgott, in Venedig, ohne den er 
fich nicht licher glauben würde, Die Lage der 
Stadt wäre, ohne das jede Gegend belebende Meer, _ 
unbedeutend; aber ihre Mauern, deren ein Theil 
noch unter Bela IV errichtet wurde, zieren [ie, 
zumal von der Seeleite. Viele ihrer Gallen [ind 
enge, doch falt immer regelmälsig, und der grofse 
Platz macht einen guten Eindruck; auch hat lie 
einige f[ehenswürdige Kirchen.“ Bekanntlich hat 
fich unter Napoleon dem Grolfsen in Dalmatien 
vieles zum Vortheil der Einwohner geändert, wo- 
zu [chon unter der vorhergegangenen kurzen ölter- 
reichilchen Regierung ein rühmlicher Anfang ge-. 
zmacht wurde. 
Vierzehnter Brief. Bribir. ($. 209 — 228.) 

Schilderung der Gegend um Bribir und einige all- 
gemeine Bemerkungen über das ungarifche Lito- 
rale. Schön ilt die Schilderung des reizenden, 
freundlichen Thales bey Bribir S. 209. „Wie ein 
weilser Streifen auf griinen Teppichen läuft ein 
Ichlängelnder Weg zwilchen gelegneten Pflanzun- 
gen fort; Fruchtbare Hügel begrenzen fie; hier 
und da blicken nackte Berge herein, hier und da 
fchattige Bäume und friedliche Hütten; nichts, 
was dahin reilset; aber fanfter Reiz, diefer leile 
winkende, doch nie [chwindende Zauber ruht auf 
dem ganzen Gemählde.‘“ Bribir gehört zu der Ca- 
meralherrf[chaft Winodol, deren Verwalter in Czir- 
quenicza wohnt: Die Cameralherrfchaft (gewöhn- 
lich Caltellanat genannt) Winodol ift zwey deut- 
f[che Meilen von Zeng und eben fo wait.von Fiu- 
me entfernt. Gegen Morgen grenzt es an den Be- 
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zirk des Oguliner Regiments, gegen Abend an das 
Hreliner Caftellanat, gegen Mitternacht an die Ca- 
meralherrfchaft Fuccine und die Cameralcolonie 
Mercopail. Die Mittagsleite liegt am Meere. Es 
hat folgende Ortfchaften, deren Häufer wegen 
der bergigen Lage gröfstentheils .zerfireut änd: 
Zagon mit 67 Häulern und 452 Einwohnern, Gri- 
xzane mit 224 Häufern und 1388 Einwohnem, Bel. 
grad mit ı10 Häufern und 657 Einwohn., St. He 
lena mit 40 Häul. und 346 Einwohn., $. Giace 
mo mit 95 Häul. und 495 Einw., Drivenik mit ı% 
Häuf. und 1556 Einw., Sceleze mit 140 Häuf. und 
695 Einw., Novi mit 264 Häuf. und ı324 Einw. 
Brıbir mit 460 Häuf.und 2712 Einw., Czirguenicza 
mit 2ıo Häuf. und 1155 Einw. Die drey letztern 
Orte belitzen falt die befien Gründe des ganzen 
Caftellanats, obichon diele eben [o wenig, als die 
der übrigen für den Unterhalt ihrer Bebauer zu- 
reichen. Die Winodoler haben eine befondere 
Gefchicklichkeit im Stralsen- und Häuferbau und 
im Bau der befondern Fahrzeuge, deren fie fich 
zur Filcherey bedienen. Das einzige Product Wi- 
nodols, das einer befondern Erwähnung verdient, 
ift der Wein. Man rechnet feine jährliche Quaz- 
tität auf ı2 bis 15000 Eimer. Er ilt nicht fehr gei- 
ftig, aber wohlfchmeckend und [chäumt wie Chan- 
pagner. Theils wird er an der Seeküfte felbi ver- 
zehrt, theils nach den venetianifchen Infeln, nach 
Krain und felbft nach Wien geführt. Das Vieh 
diefer Gegenden, dem es an Weideplätzen feblı, 
ift fehr klein, Der Landmann des Seebezirks g* 
nielst eines an [ich beträchtlichen Vortheils: eriä 

| nicht 
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nicht mit dem Unterhalte des öffentlichen Magi- 
ftrats befchwert, welchen die königliche ungari- 
Iche Hofkammer beloldet. 

Schön ilt der Schlufs des patriotilchen Verfat- 
Jers S. 226: „Die Vergleichung unferer Seeplätze 
mit den deutfchen; der Anblick eines Volkes, das 
trotz des angelirengtelten Fleilses nicht wohlha- 
bendilt, aber es.durch Vergrölserung unferes See- 
handels unfehlbar würde; ächte Würdigung eben 
dieles Handels, der felbft zum Vortheile des deut- 
Schen Kunfifleifses unfere Agrikultur beleben und 
hierdurch dem Reichthum und der Kraft der gan- 
zen Monarchie unverf[iegbare Quellen öffnen wür- 
de; Prüfung endlich der IHindernille, die lo vielen 
Segen uns vorenthalten: diels find die Refultate, 
mit denen jeder unterrichtete Beobachter von die- 
fex Külte zurückkehren wird. = 


“ 
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‚AIX. 


Conflpectus 


longitudinum et latitudinum geographic- 
rum’ per decurfum annorum 1799 ad 1804 
in plaga aequinoctiali ab Alexandro de Hum- 
boldt alironomice, ob[ervatarum. Cal- 
culo Subjecit Jabbo Oltmanns, 


Lutetiae Pariiorum 1808. 





Schon oben haben wir bey Anzeige des Werke 
von Humboldt, welches die umliändlichen Anga- 
ben über [eine [ämmtlichen während eines füs- 
jährigen Zeitraums hauptlächlich in Süd-Ame- 
zica gemachten geographifchen Ortsbefimmunzen 
enthält, diefer Abhandlung erwähnt, die fämmt- 
liche Refultate in einer allgemeinen Überdlclt, 
nicht alphabetifch, fondern (ehr zweckmälsig ger 
graphilch geordnet, darftellt. Das Ganze berubei 
auf Oltmanns fcharfen Berechnungen. 
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Da Humboldt’s: Werke unter die etwas koft- 
baren litterarifchen Erfcheinungen gehören und 
daher nur dem kleineren Theil unlerer deutfchen 
Leler zu Gelicht kommen werden, diefe Samm- 
lung von 29ı fali grölstentheils ganz neuen geo- 
graphifchen Ortsbeftiimmungen aber, nicht allein 
für Chartenzeichner, fondern für jeden Liebha- 
ber der Geographie ungemein interellfant feyn 
mufs: fo glauben wir diefen einen angenehmen 
Dienft zu erweifen, wenn wir, wie es immer 
der Fall war, auch jetzt diele Zeit[chrift zum Re- 
pertorium aller neuen Ortsbeiltimmungen ma- 
chen und diele Sammlung in einigen Heften 
abdrucken lalfen, Wir fangen dielsmal mit den 
Befimmungen an, die Oltmanns für den Ori- 
nocco, Rio Negro, Calfiquiare, Mexicanifchen 
Meerbufen und Archipelagus der Antillen aus 
Humboldt’s und einiger [panifchen Aftronomen 
Beobachtungen .hergeleitet hat. 


Geogra- 
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Geographifche Ortsbeitimmungen in Süd-America. 
I. Am Orinocco, Rio Negro, Cajlıquiare. 


Geo Name des 
Namen der Orte. |Länge v.| Breite. | Beobach-| Art der Beftimm. 
Paris. I um 

















ESIEERBORSESROLISIERETEEN. Mekka 
San Thomasdela| „, , 


ee 15 38 g 8 ı2 |Humbold+rMit einer See-Uhz 
Real Corona . |67 5350 |8 o30 —— ae u a 
„ Puerto de las x 
nd Frailes .. 67 26 55 Pa —— — — — 
Boca dellufierno !67 ı0 45 en a a A 
Bbca del Apure |69 745 7 56 23 — m en 
&an KHafael del 
Capuchino |69 545 | 7 37 48 — — ıMit einer See-Uhr 
und mit Huülfe ei- 
| : ner Magzıer-N» 
del. Die Läng 
fützt Sch uf 
die Poßtion de 
Flufles Apuri. 
Baco del Rio 
Meta .» .: 170 A448 |I. » — — |Mit einer See-Uhr, 
Isla de Panıuma- 
na ” . 70 hs) 23 .® m mm — — —_— 
Atures . . 70 20 15 5 57 58 .. — _ — 
Umana . » 69 Ar 151783 — — |Mit einer See-Uhr. 
Die Län ik 
‚ zweifelha t. 
Culimacari « 16935350 |2 044 — — [Miteiner See-Uhr. 
Cucaruparu » !69 17 45 | 7 15 39 Zu, ERDE TÄ 
Maypures . . |70 36 38 | 5 13 32 — a u (ih 
Ficdra Ratan is 52 015 431 — u ——— [m 
San Fernando de 
Atabapo ” 70 2 * . . — —— — — — 
Conuco de Gua- 94 
polofo . . Re 5 53 54 u ou m 
San Balthafar 17013 4 | 3 ı4 11 — um u Auer Zu 
Gavita . #r 70 20 30 ... — — 
San Carlos . 16957 41153 0 - .. 1 
Mandavaca . 16926 412 353 ——_ m 
Esmeralda . 163 2255 | 3 1059 ——_ — um 
6. Barbara del 
alto Orinoco |70 91...» m — un 


1J, Im 
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IH. Im Mexicanifchen Meerbufen, dem Archipe- 
lagus der Antillen und an dem Ausfluffe de 


Sinu - Fluffes. = 
Geogr. Nanren dd, 
Namen der Orte.! Länge v.| Breite. | Beobach-! Art der Beflimm. 
Paris. ters. 








[1 ‘ 
Orchilla : . |69°26 o fıo's2. 
Isla de Tortuga |67 52 8 |. - 
Peiros Keys go 3ı50|. » 
Cap Beata . 3531451. 
CGajo de Piedras |93 38 o|. - 
Cajo Flamingo 4 5 0 oo. 
Cajo de San . 


Chriflaval . . |84 2 45 |. - 
Punta de Matta 

Kambre » ey 8 40 15 .. 0. 
Baco del rio S. 

Jun . . 184 Ar 35 


Portorico „ . 168 35 30 


Punta Mayzi, in 
infula Cubae |7625 8 | - «» - 
Cibo Targquino 
in inful.@nbael79 10 23 jı9 52 57 
Cabo de Cruzin 
inf. Cubae . 
Cabo Engano in 
inf. Domingo 70 45 53 
Cabo Rafael ın 
inf, Domingo |7ı 18 45 
a de Xagua |82 55 8 
aco de Guatı- 


e | : 





„abo 82 59 23 |2ı 45 46 
J:laTortuga pro- 
mont. er 35 Ww4s|)i. .» - 
Champeche . 192 50 4% lıg 50 45 
Disconocida . 2 44 30 |au 49 45 
CaRillo del Silal 1945 Ieı 10 0 
Alacran, puntia 

occident. 92 730 la2‘.7 50 
Alacran, punta 

del norte ga 045 le2 35 16 
a del rio de 

os Lagartos 80 15 ljaı o 
Punta Ss O. del m I 

Puerto » «» |9ı 59 ı5 I23 31 30 











. 
« [Humboldt Mit einer See-Uhr, 


— — —— 
— | — 0 | — 
—— en — U 
— — — CE 
—— | —— 0 m 2 
— ww — | 
— m 0 a m 


J 


— Vu (u 


18 29 10 |HumboldtAus Jupiters - Tra= ‘ 


Serra, banten-Verüinfe- 

Churruca] rungen und Dis 

fiauzen des Mon- 

des vou d.$onne, 

Cevallos [Mit einer See-Uhr. 
— — — — — 
_- m — u PIE 
Humboldı u 

— — el nl — 2 
Cevallos — — 

Ferrer — > 
Cevallos — -— .— 
— u — a — 
— — m — — 
— _ — Ka — 
[es nn un — ns 


Namen 
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Geogr. Namen d. - 
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xx. 
Auszug 
aus einem 


Schreiben des Herrm Staatsraths 
von Schubert, 





Petersburg, am 2ı April 1508. 


\ Viele aftronomifche Nachrichten darf Deutich- 
land aus Rufslandnicht erwarten. Rufsland hat bis 
jetzt nur eine einzige Sternwarte (wenn ich Wilna 
wegen der zu grolsen Entfernung nicht mit zähle), 
aufder ichden grölsten Theil das Jahres ganz allein 
bin, indem mein Gehülfe, der Hr. v. Wifsnewsky, 
fchon feit mehreren Jahren, 8 bis 9 Monate jähr- 
lich, in aftronomifcher Hinlicht Ruflsland durch- 
reilt. Dabey fallen die wenigen hellen Nächte, die 
uns der Himmel fchenkt, gewöhnlich in die Zeit 
der längiten oder der kältefien Tage, [o dafs, was 
in einem günftigern Clima Genuls it, hier zum 
wahren Frohndienft wird. Wie oft bin ich dielen 
Winter, um den Cometen zu beobachten, in ei- 
ner Nacht dreymal nach der Sternwarte gegangen, 


woich jedesmal aoo Schritte über die Strafse ge- 
Ä hen 
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hen und ı00 Stufen fteigen mufs. Kaum hatteich 
die Fenfter geöffnet, als fich der Himmel wieder 
auf eine Art umzog die mir alle Hoffnung zum Ob- 
ferviren raubte. Sie fehen allo, dafs man nicht 
viel von uns erwarten kann. 


Den Cometen von 1807 habe ich nicht eher 
als den 24 October gelehen, denn diels war feit 6 
Wochen der erfie heitre Abend. Seitdem habe ich 
ihn in jeder heiteru Nacht beobachtet, aber frey- 
lich nicht mit den belien Inftrumenten, weil Hr. 
von Wilsnewsky das einzige mit einem Ringe und 
Romboidal- Netz verfehene Fernrohr mit auf der 
Reife hatte. Indels haben wir ihn doch, wie ich 
aus Ihrem Briefe und den Nachrichten von Böde 
und Gaufs [ehe ‚länger beobachtet, als er irgend- 
wo gefehen worden il. Wir haben, ihn nämlich 
zum letztenmale am 27 März beobachtet, und 
würden ihn vielleicht noch einige Wochen gele- 
hen haben, wenn nicht trüber Himmel und gleich 
nachher der Mondfchein es unmöglich gemacht 
‚hätte. Sobald im Anfange diefes Monats der Mond 
es erlaubte, haben wir ihn wieder, aber vergebens, 
j aufgelucht, erift auf immer, wenigftens auf meh- 
rere Jahrhunderte verfchwunden, denn dieler Co- 


met Scheint mir .eine fehr lange Umlaufszeit zu 
haben. 


Da wir ihn während [einer letzten Sichtbar- 
keit nur mit kleinen Sternen, die [ich nicht in Bo- 
de finden, vergleichen konnten, fo ift es eine [ehr 
mühlame Arbeit, die noch nicht beendigt ilt, alle 
diefe kleinen Sterne zu befimmen. Sobald ich 


unlere 
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unfere Beobachtungen berechnet habe, werde ich 
fie Ihnen mit Vergnügen mittheilen, wenigitens die 
Jetzten, die zu einer Zeit gemacht find, da es keine 
correfpondirenden gibt, denn an andern wird es 
wohl nicht fehlen, ‘und ich bitte Sie daher mich 
willen zu lalfen, bis wie weit Sie mit Beobachtun- 
; gen verfehen find. 


Am 29 März des Abends hatten wir den Co- 
meten, weil die Luft nicht ganz rein war, verge 
bens gefucht. Herr von Wilsnewsky, der ein un- 
 ermüdeter und äulserit gefchickter Beobachter if 
und dabey ein ganz vortreffliches Auge hat, blieb 
indeffen noch in der Sternwarte, durchftreifte den 
Himmel und hatte das Glück im Geftirn der Gird- 
fe einen neuen Cometen zu entdecken, der et- 
wa 74° nördliche Declination und 100° gerade 
Auffteigung hatte. Er hatte eine [ehr fchnelle B#- 
wegung von ungefähr 3° täglich, falt gerade nach 
Süden auf den Fuhrmann zu. Sein Durchmellker 
war beynahe 3’, aber fein Licht äulserfkt [chwach 
und keine Spur von einem Schweife. Er ift über. 
"haupt nur viermal hier beobachtet worden, denn 
“nachdem der Mondfchein vorüber war, war es un- 
"möglich ihn wieder aufzufinden. Überhaupt war 
es merkwürdig, wie [chnell fein Licht während 
der wenigen Tage [einer Sichtbarkeit abnahm. 


xıl 
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XXI. 
Auszug 


aus einem 


‘Schreiben des Hrn, Dr. Gaufs. _ 





Göttingen, den 6 Aug, ı808, 


Seit meinem letzten Briefe habe ich die Beobach- 
tungen der neuen Planeten, fo oft die Umitände 
es erlaubten, fortgefetzt, und ich mache mir das 
Vergnügen Ihnen hier mitzutheilen, was ich bisher 
erhalten habe. Juno, Vefta und Pallas konnten bis- 
her nur mit dem Kreismikrometer beobachtet wer- 
den. Die Beobachtungen der Velfta habe ich aber 
feit dem ı3 Jul. nicht fortgefetzt,' da fie von jetzt 
an f[chon im Meridian wird beobachtet werden 
können. Von der Ceres it Hrn. Prof. Harding 
auch eine Beobachtung am Quadranten gelungen, 
die ich Ihnen künftig mittheilen werde, Die Pal. 
las fieht jetzt leider die ganze Nacht für unlfer Lo- 
cale zu hoch; ich habe nur einige Beobachtungen 
erhalten können, wobey aber die Declinationen 
aweifelhaft find, i 

| Die 


7 
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Die'.Beobachtung der Vefia vom 2 Jul. und 
die der Pallas vom ı3 Jul. find von Hrn. Harding, 
die übrigen alle von mir. Der Fehler der Ephe- 
meride bey der Pallas it — 4’ in gerader Aufftei- 
gung, die DeclinatioA auf die ı? richtig; die Dif- 
{erenz bey der Juno ift jetzt auf ı3’in gerader Auf- 
fteigung angewachlen. Die vier letzten Beobach- 
tungen der Juno halte ich alle-für fehr gut, in lo 
fern die verglichenen Sterne in der Hift. Gel. gut 
beobachtet lind. 


Beobachtungen der Pallas. 
Mittl. Z. in 





Scheinb. Declinat. 

















1808. Göttingen. Scheinb. A. 

Jul. ı3]ı2% 3’ 17”|300° 21’ 49”|18° 41° 44” N. 
ı5lı2 ı 28 |29 57 5 |ı8 52 40 
25lı0o 9 44 1297 57 87 lı7z 40 10 

Beobachtungen der Junp. 
1808, | Se Scheinb, Ä, |Scheinb. Declia. 





ne 


Jun. zolııv 49° 0o”Izı5° 09 34"|2° ı6' 23” 5. 
2e2lı2 0451315 25 ı[|3 14 29 

Jul. 6lız 48 23 |zı4 ı ol ı9 7 
z0l10 51 ı7 |509 38 9|5 57 15 
zılıı 40 57 1509 24 55 |4 5 48 

Aug. 410 42 55 1508 55 44 |4 50 32 
5lıo 55 46 1308 20 59 |4 37 36 








Beobachtungen der Vefta. 


1808. an Ka | Scheinb, AR, |Scheinb. Declin. 
Jun. 22lız3” 46' 25” 353° ı2' 17”Ig? 12’ 16" 
Jul. ılı4 38 57 1554 28 5|9 939 








2113 590 3155 7 7|ı —.- 
15115 22 37 1556 35 27 )9 27 40 


Ich 
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Ich habe bereits levi calamo aus meinen Be- 
obachtungen die Oppolition der Juno berechnet 
und die Elemente vorläufig verbellert. Eine nur 
kleine Änderung, die vornehmlich nur in einer 
kleinen Verminderung der Länge der Sonnennähe 
und einer kleinen Vergrölserung der mititlern Be- 
wegung beltehet, reicht hin,, alle vier bisher be- 
obachteten Oppofitionen in einer reinen Elliple 
Sehr genau darzultellen. Nächftens hiervon mehr. 

 Unlere Sternwarte hat von dem Könige meh- 
zere altronomilche Inkrumente zum Gelchenk er- 
halten, wovon ein Gregorianilches Telescop von 
Chevalier und eine Seeuhr von Louis Bertlioud be- 
reits angekommen find. Letztere hat, [o viel ich 
aus den bisherigen Erfahrungen I[chlielsen läfst, 
einen ziemlich gleichförmigen Gang. Freylich ift 
derfelbe bisher nur bey beltändiger Ruhe beobach- 
tet worden. Nächftiens werden wir den Verluch 
einer Längenbelimmung damit machen, 
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XXII. 


Auszug 
aus einem u 


Schreiben des Herrn Infpector Befel. 
——— iii 
Lilienthal, am zo Julius 1808, 


| D.: Buch *), welches Ew. Hochwohlgeb. mir fo 
gütig mitgetheilt haben, fchicke ich hier, von mei- 
nem belten Danke begleitet, zurück; ich habe es 
benutzt und feinen Inhalt in einem Nachtrage zu 
meiner Abhandlung über den Cometen von ı769 

ange- 


%) Unfere aftronomifchen Lefer werden [ich erinnern 
dafs Be[fel bey Gelegenheit [einer Preisfchrift über 
den Cometen von 1769 einer Abhandlung von Afclepi 
erwähnte, deren Einficht er zu erhalten wünfchte 
Wir waren [o glücklich fie aufzufinden, und eilten 
fie ihm mitzutheilen, Da Alclepi (der übrigens in 
der ganzen Abhandlung als Verfafler nicht genannt 
it) darin eine Methode anwendet, deren. Erfinder 
Boscovieh ilt, [o äufserten wir gegen Hrn. Beflel die 
Meinung, (dals diefer wohl der Verfafler feyn könne, 
welches jedoch, wie aus dem vorlehenden Brieie 


erhellet, nicht der Fall if. 
| er. L 
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angezeigt, der im nächlten aftronomifchen Jahr- 
buche er[cheinen wird. Die Stelle, die Sie aushe.- 
ben, würde es allerdings wahrfcheinlich machen, 
dals die Dilfertation von Boscovich herrühre, al- 
lein eine andere, $. 27, beweilt das Gegentheil; 
dort [agt der Verfaller von den Beobachtungen i in 
SSANEIER: 

„Binas has poltremas oblervationum feries ex- 

„Seripfit P. Boscovich ex epiftola ad P. Frifiumi 

„Mediolanenfem a Melandro milfa, easque mi: 
“ „hi communicavit litteris datis 18 Jun.“ 

Höchft wahrfcheinlich ift Afclepi der Verfafl 

fer dieler fich auszeichnenden Arbeit, denn wir [e- 
hen in dem Werkchen, dafs la Lande dem Verfal- 
fer die Pariler Beobachtungen mittheilte; demi 
können wir allo defto eher glauten, ‚da fein Zeug- 
nils durch diefe Anführung mehr Gewicht erhält, 
und da es ohnehin [ehr wahrlcheinlich if. Deır 
Inhalt der Schrift habe ich eines Theils ihrer Sel- 
tenheit wegen angezeigt, andern Theils, weil es 
mir billig Ichien, dem P. Afclepi die Ehre, dafs 
er der erlte war, der einen Cometen auf eine feine- 
re Weile berechnete, zu vindiciren, 

‘Sehr haben Sie mich durch die Mittheilung 
der Mayländer und Marfeiller Beobachtungen des: 
Cometen verpflichtet. Anfangs zögerte ich mit. 
Berechnung diefer [chätzbaren Angaben, weil der 
Comet in Petersburg fo lange verfolgt worden ilt,. 
und ich aus diefen Beobochtungen Nutzen zu zie- 
hen wünfchte. Indeflen halten die Petersburger 
Altronömen ein zu langes Still[chweigen, und ich 
habe mich endlich entfchloffen, die Bahn ohne die 

Mon, Corr, XVIIIB, 1908. M Hülfe 
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Hülfe diefer letzten Beobachtungen zu verbellern. 
Der daraus erwachfende Gewinn würde doch nicht 
fehr beträchtlich feyn, da man bey der äulserft ge- 
ringen Lichtliärke des Cometen keine grolse Ge- 
nauigkeit erreicht haben kann. Geftern habe ich 
alfo den Cometen wieder vorgenommen und ich 
werde Ihnen bald das Nähere darüber anzeigen. 
Herr Thulis beobachtet wirklich mit bewunde- 
rungswürdigem Fleifs, den er fogar auf die Ab- 
[chrift der Beobachtungen ausdehnt. 

Wir haben hier noch einige Sternbedeckun- 
gen beobachtet: 


Jünius 4, I Virginis Eintritt gv war, Fr, ı Beliel, 


57 40, 2 Fr. 
Schröder jun: 


Die Beobachtung wurde an verfchiedene2 
Uhren angefiellt, und beyde Beobachter hielten 
ihre Angabe für gut. 

Jul. 6, ı« Virgin. Eintritt 10V 33’58“ Herr Iu 
Rizr. Schröder 
53’ 57,”7 Bellel. 


Eine fehr genaue Beobachtung, die der Him- 
mel durch [chönes Wetter, welches eine fehr gute 
Zeitbefiimmung zulieis, begünftigte. Der Austntt 
wurde nördlicher erwartet; als er erfolgte, und .der- 
halb verfehlt. 


xKll, 
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XXI 
Auszug 
aus einem 


"Schreiben des Herrn C, G. Reichardt. 





Lobenltein, am ı2 März 1808. 


[ch’nehme mir die Freyheit, Ihnen einige meiner 
barometrifchen Beobachtungen in hieger Gegend 
in der Beylage zu überfenden. Ich habe fie im 
vorigen.Sommer mit Hülfe des Hrn. Hofraths Gel. 
dern, ‚der die Controlle in Lobenftein an feinem 
eignen Barometer dazu hielt, während ich im 
Lande herum f[ireifte, gemacht. Der Vernier 
meines Barometers zeigt 3 Decimal-Stellen der Li- 
nie, und ich glaube gute es mlıB gefunden zu 
haben. 


Erlauben mir Ew. Hochwohlgeb. eine Be- 
merkung über die im October - Heft 1807 der M. C. 
befindliche Stelle, wo meiner Charte von Alien 
gedacht und der Zeichnung des Netzes der Vor- 

M a2 wurf 


- 


“ 
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wurf der Nachläfligkeit gemacht wird. Aus mei- 
nem eignen Exemplare lahe ich fchon längft, dals 
fowohl der Stecher, als die ungleiche Schwindung 
des Papieres und zwar diele am meilten Schuld 
darin find. Diefs ift der Fall in der Mitte und 
unten. : Allein aber, wo die Meridiane auf den 
Pol zu laufen, bilden diefe fich fchlechterdings 
nicht anders, man mag mit der Abltechung der 
Linien -Gröfsen [o genau verfahren, als man nur 
immer will. Diels ift etwas eigenes der Bonne- 
fchen Projection bey grolsen dem Pol fich näher- 
den Erdflächen; und wenn Bonne [einen eignen 
Charten zierlichere Meridiane gegeben hat, lo iker 
der Wahrheit d. i. den Grundlätzen feiner eignen 
Projection nicht treu geblieben. Blofs in den 
obern Ecken meines Aliens hat der Stecher lich 
an der Krümmung der Meridiane verfündiget. 


Zu meiner Tabelle über die barometrifchen 
Höhen - Melfungen habe ich. noch hinzuzufügen, 


‘dafs ich die Höhe über der Meeresfläche für alle 


Standpuncte aus dem von Andrefen g Jahre lau; 
beobachteten mittlern Barometer-Stand zu Ebers 


. dorf gleich 318,75 Linien herleitete, den mittlert 
 Barometer-Stand im Niveau des Meeres 23 Zoll 


2 Linien, und den Wärme -Grad bey b und b’ + 
16° Reaumur letzte, 


© Baro- 
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Barometer - Höhen 
in den Fürfl. Reufsifchen Herrfchaften 
Lobenftein und Ebersdorf. 





Von der Meeresfläche, 


Par. Fuls, 
Sieglitzberg,. der . . . « 12198,376 


Culmberg, der . . . . 2269,968 


Berchenhügel, der -. } '2142,148 
Heinrichsgrün, ein Herrfchaftl. Vor- 

werk und Foräkann: s . - 12089,735 
Neundorf ., . ; . 12054,156 
Heinersdorf . . . . . 12010,561 
Eliasbrunn - . 1978,468 


Berg, (im Bay reuthifchen an dee Reufs, | 
Grenze) ; a - 11956,405 


Schlegel i - 11919,664 
Gahma . ..11839,160 
Geheege, ein Berg be; Löbenfiein . |1854,252 
Helmsgrün - . j ; « |1819,136 
Oberlemniz . R ki .  11808,45% 
Lichtenbrunn er ’ - .|1727,950 
Frölsen :  % .»" 11696,794 
Bellevue, ein Euhlen i .  |1689,459 
Ruppersdorf ; . . 1 1687,754 
Schlofsberg in Lobentftein en -  11644,694 
Wurzbach (an der Sormitz) . « 11601,307 
Ebersdorf : . i . « 11590,456 
Pottiga i i i . |1558,959 
Göritz . . ; ; . 11501,925 
Hirjchberg, Stadt i ; . 11503,347 
Lobenfiein . u % . 11497288 


e Zfchächen- 


1 
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ER Parif. Fuls. 

Zfchachenmühle an der Sormitz . 1273,054 
Stuffels, Fuls eines fenkrechten Fellens 

an der Saale : i - |12171,829 

Ruhmühle an der Saale : . lıı162,117 
Grubersmühle an der Sormitz ı3 Stunde 

von Wurzbach ; F . 1151,552 


IN- 
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CORBRESPO NDENZ 


ZUR BEFÖRDERUNG 


DER 


ERD- UND HIMMELS. KUNDE, 





u SEPTEMBER, 1808, , 
SEEN 


XXI. 


Vorfchlag 2 zu einer Projection eines langen 
und [chmalen Streifens der Frädfläche, deflen 
Richtung mit dem Aequator einen Ichiefen 
Winkel macht, neblt einigen Bemerkungen 
über Landcharten - - Projectionen, 
von dem 


Premier -Lieutenant von Textor. 





D:ie gewöhnlichen Profbetlonsartde, deren man ’ 
fich bedient, Stücke der Erdfläche vorzultellen, 
Mon, Corr, X YIIL, 3. 1808. N | lallen 


d 
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lalfen fich als gedoppelte Ablöfungen oder Ausdeh- 
nungen der Kugelfläche in eine Ebene betrachten, 
wobey nachmals gewöhnlich wieder eine gewile 
Zulammenziehung vorgenommen wird. Z.B, 


I. Bey derjenigen Projectionsart, welcl.e in der 
Ausbreitung einer Kegelfläche beltehet, die die 
Kugel in dem mittleren Parallelkreis des zu ent- 
werfenden Stücks der Kugelfläche berührt, kana 
"man lich alle in diefem ‚Stücke der Kugelfläche 
enthaltene Meridiane als unendlich feine, biegfa- 
me Fäden vorfiellen, diein dem mittlern Parallel 
feft find. Jeder diefer Meridiane wird von beyden 
Seiten des mittlern Parallels in eine gerade Linie 
ausgedehnt, welche mit derjenigen Tangente del- 
felben, die durch [einen Durchfchnittspunct mit 
dem mittlern Parallel geht, zufammenfällt. Die- 
fe [o abgezogenen und ausgedehnten Meridian- 
ftücke werden lämmtlich in einer Kegelfläche lie- 
gen, welche der Ausbreitung in eine Ebene fähig 
ift, worauf alsdann die Zeichnung des Projections- 


netzes [ehr einfachif. Esift augenfcheinlich, dals- 


alle Parallelkreife diefer Projection, den mittlern 
ausgenommen, grölser werden, als die ent[prechen- 
den auf der Kugelfläche, und dals folglich der Fl- 
cheninhalt eines Stücks der Projection gröfser il, 
als das ent[prechende Stück der Kugelfläche, Der 
Unter[chied wird aber delto geringer leyn, je we- 
niger Grade der Breite das vorzuliellende Stück 
der Kugelfläche enthält, und die Entfernungen der 
Örter, in der Richtung der Parallelen genommen, 
werdenauch dann mit den Entfernungen derlelben 

Ä Örter 
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Örter auf der Kugelfläche, ebenfalls nach den Pa- 
rallelen genommen, deltio mehr übereinfiimmen, 
II. In der Murdochichen Projection wird die 
vorgedachte Kugelfläche lo zulammengezogen, dals 
ibr Inhalt mit dem der zugehörigen Kugelzone 
übereinkommt. Zu dem Ende denkt man {ich ei- 
ne mit der vorigen parallele Kegelfläche innerhalb 
der erften, welche mit ihr eine gleich lange Seiten- 
linie behält und nun die Kugelfläche in zwey 
gleich weit über und unter dem mittlern Parallel 
liegenden leicht zu beftiimmenden Parallelkreifen 
fchneidet. Diefe beyden Parallelkreife werden da= 
her auf der Projection eben [o grols, wie auf der 
Kugel, die zwilchen ihnen liegenden werden fämmıt- 
lich kleiner, und die aulserhalb derielben liegenden 
werden fämmtlich gröfser, als die ent[prechenden 
auf der Kugel. Diefs gibt diefer Projectionsart ei. 
nen grolsen Vorzug vor derin N.I, indem hier 
die Unter/[chiede der Parallelen von ihrer wahren 
Länge einander entgegengeletzt werden und da- 
her, wenn man von ihren Zeichen abftrahirt, bey 
derfelben Kugelzone viel kleiner ausfallen werden 
als bey N.1I, woraus folgt, dafs mittellt diefer Pro- 
jectionsart eine Kugelzone von einer viel gröfsern 
Anzahl Breitengrade vorgeltellt werden kann, ehe 
eben fo grolse Abweichungen, wie bey der vorher. 
gehenden, vorkommen. Alle übrigen Vortheile 
bat diele Projectionsart mit der N, I gemein, wo- 
zu vorzüglich gehört, dafs wegen der geradlini- 
gen Meridiane und der gleichen Grade derf[elben 
das Eintragen der Örter ihrer geographilchen La- 
ge nach ungemein erleichtert wird. Es ift daher 
Na | kein 
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kein Grund, weshalb imän fich diefer Projection 
nicht immer lieber bedienen follte, als der N. I, 
Sie fchickt fich insbelondere zu Specialkarten, wo- 
bey aber, wenn man auf das Wachsthum der Gra- 
de der Breite Rücklicht nimmt, etwas von ihrer 
Einfachheit abgeht. 

II. Statt der Einziehung der primitiven Re 
gelfläche in II kann man, nachdem die Ausbrei- 
tung derfelben in eine Ebene gelchehen, die af 
beyden Seiten des mittlern Parallels liegenden Pa- 
zallelen auf beyden Seiten des mittlern Meridians, 
welcher gerade bleibt, [o weit einziehen, als esih- 
ze wahre Länge auf der Kugelfläche erfordert. Die 
Meridiane werden alsdann delto mehr gebogen, je 
weiter fie fich vom mittlern Meridian entfernen, 
und zugleich ihrer Länge nach delio mehr ausge 
dehnt. Hieraüs entitehet die Bonnefche Pivje 
ctionsart, und es ilt leicht aus dem Vorgelagten zu 
folgern, dafs fie mit der zugehörigen Kugelzone 
einen gleichen Inhalt haben mülfe. Indels hat 
dieles der Profelfor Mollweide in der Monatl. Cor- 
zelpondenz B. XIII. S. 244. Auf eine ausführliche 
Art durch den Calcül der partiellen Differentis 
lien erwiefen. Sie hat den Vorzug vor der Mur- 
dochfchen, dals in Anfehung der Länge der Paral- 
lelen gar keine Fehler Statt finden, welches ie 
in einer noch gröfsern Ausdehnung anwendbar 
macht, als jene. Dagegen aber wird wegen del 
‘ Krümme der Meridiane und weil fie die Paralle- 
len nicht fenkrecht [chneiden, die Gettalt der Län 
der, belonders an den äufserlien Meridianen, mebt 
verzogen, ob lie gleich ihrem wahren Inbalte pr 

; por- 
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portional erfcheinen. Überdem il das Eintragen 
der Örter nach ihrer Lünge und Breite nicht [o 
einfach, wenn man nicht etwa [ehr viele und dicht 
neben einander liegende Gradlinien gezogen hat. 
Sie ili daher nur bey Vorlellung grolser Stücke 
der Erdfläche und ganzer Welttheile der Mur- 
doch/chen vorzuziehen. Sie unter[cheidet [ich 
auch dadurch von den vorhergehenden Projectio- 
nen, dals [ich bey ihr alle Meridiane wirklich in 
den Pol der Projection vereinigen, wogegen diele 
bey jenen den Pol der Frojection nicht erreichen, 
Sondern lich in einen Parallelbogen endigen. Da 
aber alle diefe Projectionen nie bis zum Pol aus- 
gedehnt werden, fo ift diefer Unter[chied kaum 
erwähnenswerth. 

Die vorgedachten Projectionsarten fin€ nur 
folchen Stücken der Erdfläche angemelfen, die 
entweder zwilchen Parallelkreifen enthaltene Zo- 
nen find, oder Auslichnitte folcher Zonen, von Me- 
zidian- oder Parallelltücken begrenzt. Wenn allo 
ein fehr langer und [chmaler Streifen der Erdflä- 
che abgebildet werden lollte, [o könnte er mittellt 
derfelben nur dann am [chicklichften und richtig- 
fien vorgeltellt werden, wenn er (feiner Länge nach 
mit dem Aequator beynahe gleichlaufend, wäre. 
Hätte aber feine Länge eine beträchtlich fchiefe 
Richtung gegen den Aequator, [o würde man, um 
dielen Streifen durch eine der vorhergehenden Pro- 
jectionsarten darzultellen, allezeit ein Projections- 
netz nehmen müllen, welches zu einem viel grö- 
[sern Stück der Kugeliläche gehört, als man ei- 
gentlich abbilden will, und worauf die Zeichnung 

‚des 
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des vorgegebenen Streifens nur den Diagonalraum 
einnehmen würde. Man wird hieraus folgern, dals 
die Abbildung dieles Streifens nicht fo genau wer- 
den kann, als wenn man einenurfür feine wirkliche 
Ausdehnung und Lage Ichickliche Projectionsart 
brauchte, welches man am auffallendftien daraus 
erfieht, dafs, wenn der Streifen um die Erde 
ganz herumginge, er durch die vorgedachten Pro- 
jectionen zum gröfsten Theile fehr verzogen er- 
Scheinen würde. Esilt in diefem Fall am natür 
‚ lichfien, den gröfsten Kreis der Kugel, welcher 
der Länge nach durch die Mitte des Streifens ge 
het, als Afteraeyuator anzufehen und lich durch 
denlelben eine Cylinderfläche zu gedenken, wel- 
che alfo die Kugelfläche darin berührt. Auf diele 
Cylinderfläche könnte man die wirklichen Men- 
diane und Parallelen projiciren und [fie hiernächt 
in eine Ebene ausbreiten, Hiebey kann man nun 
noch die Bedingung erfüllen, dafs der Inhalt der 
Gylinderfläche mit dem der abzubildenden Kugel- 
zone übereinkommt. Am belten gefchiehet dieles 
fo wie bey der Murdochfchen Projection, indem 
man lich nämlich eirien zweyten innern Gylinder 
gedenkt, der einen etwas kleinern Halbmelfer und 
Umfang, aber dienämlishe Höhe hat, als der berüh- 
rende Cylinder, nämlich die Länge der in dem 
Streifen enthaltenen Aftermeridianftücke. Sollten 
z. B. auf jeder Seite des Afteraequators n Grade 
vorgeftellt werden, fo fey r der Halbmeffer der 
Kugel, r’ der Halbmelffer des innern Cylinders und 
g die Länge eines Grades in eben dem Malse, wor- 
in r gegeben wird Man hat danu für den Inbalt 


der Cylinderfläche azr’zn?g. Der Flächeniuhalt 
der 
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der abzubildenden Kugelzone wird aber2rxr.2 rfin 





n°, welche, einander gleich geletzt r’ n’ g = r? 
. 2? fin n® ı80 finn® 
o PRURE... En 
fin n®, folglich vr’ Ar =r geben, 





Man mülste alfo jede Weite, die auf den Afterae- 
quator abgetragen wird, vorher mit der Zahl 
> a multipliciren. Der Afteraequator [elbit 
wird durch eine gerade Linie vorgekellt, welche 
mit dem obern und untern Rande parallel durch 
die Mitte des Papiers geht. Diele Linie dient nur 
als Abcillenachle für die zu zeichnenden wirklichen 
Meridiane, und man kann [ie’nach gefchehener 
Conftruction weglöfchen. Um die Meridiane und 
Parallelen zu verzeichnen, kommt es darauf an, 
ob der Streifen ganz herum gehet oder nicht. Im 
erften Fall ift es am natürlichfien, denjenigen Me- 
ridiau, welcher durch den Pol und Afterpol gehet 
und welcher allemal als eine gerade auf dem Af- 
teraequator fenkrechte Linie er/cheint, in die Mit- 
te zu fetzen. Wenn nun @ die Breite des Durch- 
Schnittspunctes des mittlern Meridians mit dem 
Afteraequator, A der Unterfchied der Länge eines 
andern Meridians mit dem mittlern ‚ « die Entfer- 
nung feines Durghfchnittspunctes mit dem Aftet- 
aequator von dem Durchfchnittspunkt des mittlern- 
Meridians mit dem/elben, « der Neigungswinkel 
diefesMeridians gegen den Afteraequator, und enad- 
lich % die Breite des Durchfchnittspunktes diefes 
Meridians mit dem Afteraequator ilt: [o hat man 
für diefen zweyten Meridian cof« =lin Acolg, 
tg a—tgAX col 9, tg y=cofA tg@. Hiernach kann 
man diefen Meridian conltruiren, indem man lei- 


nen 
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nen Durchfchnittspunkt mit dem Afteraequator 
zum Anfangspunkt der Abscilfen und den Afterae- 
quator zur Achle derfelben annimmt. Nennt man 
x die Abscilfe und y die Ordinate eines Punktes 
diefes Meridians , dellen Breite — y', wox, yaul 
der Kugel Bogen gröfster Kreile, auf der Projection 
aber gerade Linien find, fo hat man fny=ia 
Y—yYVfina,tgr=tg (Y —y) col« - Wenn 
V< y, wird fowohlx als y negativ. Auf diele Art 
kann man fo viel Punkte eines jeden Meridians 
conftruiren, als man für nöthig erachtet, und hier« 
nächk die correlpondirenden Breitenpunkte 
den fo gefundenen Meridianeu mit geraden Linie 
zulammenziehen, um die Parallelen zu erhalten, | 
vorausgeletzt, dals die conliruirten Meridiane nx 
he genug zufammen liegen. = 

'- Im andern Fall, wenn der Streifen nicht gan: 
herum gehet, wird man leicht aus der Abficht der 
Zeichnung (den Neigungswinkel « des mittlern Me 
tidians gegen den Afteraequator und die Breite} 
‚feines Durchfchnitispunktes mit demfelben befim- 
men. Alsdann findet man die Grölsen 9, ı unda 
die fich auf den durch den Pol und den Afterpol 
gehenden Meridian "beziehen ‚ durch folgende 
Formeln: cofa=finytg«, colg=lin« cofy und 
tg ui cofy cof«. Den einen Endpunkt von „be 
'befimmt man auf der Mitte des Afteraequaton 
-and entwirft den mittlern Meridian nach den 
meln finy=lin(y’—y) fin« undtgx=tg Y- 
cof«. Für jeden andern Meridian feyen ’A, 'z, % 
und ’«, was vorher A, Y, « und « waren, [o hat man 
er üenielben cal «== lin 'A colg, tg amt’ colg 













und 
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und tg ’9==col’itg @. ‚Die Entfernung des Durch- 
Schnittspunkts diefes Meridians mit dem Afterae- 
quator von dem Durchfchnittspuhkt des mittlern 
Meridians mit demfelben ergibt lich durch die 
Differenz von «und... Da man nun für diefen 
Meridian ’= und 'y hat, fo wird er eben fo wie der 
mittlere conftruirt, und wenn auf diefe Art eine 
hinlängliche Anzahl von Meridianen conftruirt ilt, 
werdem die corre[pondirenden Breitenpunkte mit 
geraden Linien zulammengezogen, wodurch [ich 
die Parallelen ergeben. Die zwar einfache ‚aber 
doch weitläufige Berechnung, welche diefer Ent- 
werfungsart' vorhergehen muls und welche fich 
nicht einmal durch Tafeln abkürzen lälst, wird 
aber der öftern Anwendung Gerlelben wohl im 
zes ftehn. 

Von den Halbkugelprojectionen [ind ‚unftreitig 
diejenigen, welche der finnreiche Lambert in [ei- 
nen Beyträgen gegeben hat und welche [ich auf 
die Bedingung gründen, dafs der Flächeninhalt 
eines jeden Stücks der Projection mit dem ihm 
ent[prechenden Stück der Kugeliläche einerley ley, 
allen perfpectivifchen Projectionen vorzuziehen, 
bey welchen ein gewiller Stand des Auges oder an- 
dere Vorausletzungen angenommen werden. 

Bey derjenigen Projection dieler Art, wo die 
beyden Pole im Umfange des Gelichtskreifes lie- 
gen, deffen Halbmelfer —= or [in 45°, wenur der 
Halbmeffer der Kugelift, und wobey die Meridia- 
ne und Parallelen, die durch den Mittelpunkt ge- 
henden ausgenommen, fämmtlich krumme Linien 
werden, hat Lambert keinen belondern Beweis 

hin- 
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hinzugefügt. Obmanuun gleich lich denfelbenaus 
dem, was bey ihm vorhergehet, leicht ableiten 
kann, fo wird doch folgender Beweis, dals die 
gedachte Bedingung des gleichen Inhalts für ana- 
loge Stücke des Projectionsnetzes und der Kugel- 
fläche erfüllt if, da er aus der Conftruction des 
Projectionsnetzes lelbft flielst, nicht überflüllig 
feyn. Bekanntlich wird bey diefer Projection je 
der Punkt der Kugelfläche, deffen Breite gun 
_ delfen Längenunterfchied mit dem mittlern Mer 
dian Aift, auf der Projection aus dem Mittelpunkt 
befiimmt, indem man durch den Mittelpunkt eine 
gerade Linie ziehet, welche mit dem mittlern Me- 
sidian einen Winkel» macht, fo dals tg„—=inı 
cot &. Die Länge zdiefer geraden Linie finderman, 
indem man cofu=colAcolgundz —=erfinjı 
macht. Nun nenne man Z den dreyeckigen Raun 
der Projection, welcher von der Hälfte des mitt 
lern Meridians, von dem Meridian des durch: 
und z befiimmten Ortes und von der geraden Li- 
nie z begrenzt wird, [lo hatman d2=—42?d, und, 
wenn A für diefen Raum unverändert bleibt, 
1—co[X colpß) dß 
ı+-In?\cot?ß 


__. r2ßnı\deotBß + r? fin‘ cofA cotß oofec Ad 
—— ı+fin?Xcotiß , ı+üin?X cot?\ 


folglich Ä 
< "finAdeotß _ , tgi dcolecß c 
2—ee [ hurjeoiß > ı-+tg?} Colec?h 


daZz= —[in\ colec?B r? C 


” 


— r? arctg (fin Acotß)— r?arc tg (tgAcolecß) + C 


Für =} wird Z=o folglich C = r?}, allo 


fürg=o, Z=r? A, welches, weil A in Theile 
des 
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des Halbmelfers ı ausgedrückt it, den Inhalt ei- 
nes dreyeckigen Stücks der Kugelfläche angibt, 
das zwilchen zwey Meridian - Quadranten, deren 
Längenunter[chied A, enthalten ift. Solche Stücke 
der Projection [ind alfo mit den ent[prechenden 
auf der Kugelfläche von gleichem Inhalt. 
Bezeichnet man weiter mit Z’ den dreyecki- 
gen Raum der Projection, der von dem Parallel, 
deffen Breite =, von dem mittlern Meridian und 
von der Linie z eingefchlolfen wird, [o hat mau 
auchhier dZ' —=#z?d„ und, wennfür diefen Raum 
fich nur A ändert, 
r2(ı —colAeolß) 


Pa nr 
dZ’=cofAcotß FE TTCHWTTEIE a 
r? cotßdfini r?'col?Acol?pdx , bh 
ı+cot?g lin? \ 7 Anplı+Kin?Xcor?p) nel 
cof2\ col?B —ı+ln?A+col?‘fin?2g 


— Anpcı + lin? Acot2B) —  Sng(ı—lin? A) + lin? icolec® 


Een ı+fin?/-+col?2 Alin?B_ 
finßcol?/+ fin?Xcolecp 


__ —colecß+(lin?\ cofec?ß-++col2}) fing 
Sc col?/-+lin?X colec?8 


— colec ß 6 
— col?2/+fin?Xcolec 28 28 +inß 
folglich 
r?2cotßdfin‘ r2colecßfec?\ di 


u 
ai ı+cotfaln?\ 1 + colec?Big?i 


+r’fiugdı 


und 
Y—y: ] cotgd lin‘  / colecßd tg 
1 


ı+cot2ehin?\ 5 +colec?2 tg?‘ 


+r?/inpdA+C=er? arc tg (cotpfinA) — 





r? arcetg (colecptgi)-Fr? finßA 
weil 
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weil für A=o auch Z’—= 0. Hieraus findet man 

ZZ r?\ (ı—finpß)==r?ı cofin verl.p. 
Diefes ift der Inhalt eines dreyeckigen Stücks der 
Projection, das von einem Parallel, delfen Breite 
= ß, von einem Stück des mittlern Meridians und 
von einem Stück des Meridians, delfen Längenun- 
terfchied mit jenem =A ilt, eingefchloffen wird, 
wo nämlich jedes der beyden Meridianftücke einen 
Bogen von 90°—g°entfpricht. Man fiehet leicht, 
dals diefer Inhalt mit dem des zugehörigen Stücks 
der Kugelfläche einerley ift, Es iltalfo jedeszwi- 
[chen Meridian- und Parallelftücken eingelchlol- 
fene Stück der Projection dem entfprechenden 
Stück der Kugelfläche an Inhalt gleich. 

Das Verzeichnen der Meridiane wird durch die 
von Lambert berechneten Tafeln erleichtert. Da 
Eintragen der Örteriit aber delto unficherer, je we 
niger die entworfenen Meridiane und Parallelen 
‘ nahe zulammen liegen. | 


x. 
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EEE 


xXxY. 
| Über 


einige nicht unbedeuteride Fehler in Herra 
Delaribre’s neuelten Sonnentafeln, 


F 
von) 


Hrn. Fr. Carlini in Mayland. 





A: mir im vorigen Jahre die neuen vom Parifer 
Bureau des Longitudes. herausgegebenen Delam- 

bre’ichen Sonnentafeln zu Gelicht kamen, [o was 

ich willens mich ihrer zur Berechnung derSonnen- 

Örter für unfere Ephemeriden zu bedienen, allein 

da ich ihren Gebrauch etwas langweilig und müh- 

fam fand, [o verfiel ich auf den Gedanken, fie in 

eine bequemere Form zu bringen, welches halonı 

ders alsdann wohl angeht, wenn man die Sonnen- 

Örter, wie z. B. für Ephemeriden, für gleiche 

_ Zeiträume berechnet. Nachdem ich mir folche 
Tafeln verfertiget und die Sonnen-Örter für alle 

Tage des Jahres 1809 berechnet hatte, lo fand ich, 

dals die damit berechneten Sonnen- Längen mei- 

fiens bis auf Brüche der Secunde mit den aus De- 

lambire's Original- Sonnentafeln erhaltenen über- 

 einliimm- 
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einfimmten;-dagegen fand ich, dafs die mit mei- 
nen Tafeln berechneten Entfernungen der Erde 
von der Sonne Unterfchiede mit denen durch die 
Delambre’ichen Tafeln erhaltenen darboten, wel- 
che bis auf 0,00001,50 gingen. 


| Ich wurde bald gewahr, dafs der Fehler 
nicht in dem elliptifchen Radius Vector, fonden 
ganz auf Seiten der Störungs- „Gleichungen liege, 
welche von der Venus, dem Mars und Jupiter her- 
kommen. Wenn wir z.B. in der Formel für de 
‘ Störung, welche durch Venus erzeugt wird, lo 
wie[ieinder Erklärung der Tafeln.(Fol.d. S. 7) ar- 
gegeben wird, B=o, C==o [etzen, fo gibt die Gle- 
chung folgende Glieder: 


aan 0,643 ü + 1,858 











— 0,004 + 0,290 
ß — 0,005 ++ 0,100 
— 0,018 + 0,044 
— 0,670 ++ 0,022 
+ 0,006 | 
+ 0,012 | 
++ 0,009 
+ 0,002 
Conlt. + 2,000 
+ 4525 
ae 
Gleichung + 3,053 


| 

Setze ich aber in der Delambre'fchen XXV 

Tafel B=o,. und C==o, [o folgt die Gleichung 
= 4,87, 
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= 4,27, folglich ein Fehler von + 0,62. Setzeich 
a derfelben Formel nach und nach B=o, B==25o0, 
'==500 u. I. w. und eben lo C=o, CG==250, 
‚=50ou. Sf. w., [o’fand ich immer denfelben 
'ehler, -woraus allo folgt, dafs die hinzugeletzte 
‚onftante in dieler Tafel = + 2,62 ift, hatt dals 
ie + 2,00 hätte [eyn [ollen. 


Als ich die durch Jupiter hervorgebrachte 
törungs-Gleichung auf diefelbe Art unterfucht 
jatte, fandich auch da Unterlchiede, welche aber 
iicht beftändig waren, fondern in denfelben Elon- 
tationen des Planeten von der Erde auf dielelbe 
Art wiederkehren. 


Setztmanz.B. B-E—=0 fowird d. Fehl. + 0,67 


=e350 0,97 
==500 +0,67 
==750 — 0,97 


Diefe vier Fehler werden durch ein befiändi- 
ges Glied = — 0,15 und durch ein veränderliches 
Glied =-+ 0,82 col.2 (B—E) dargeliellt; worats 
folgt, dafs man bey Verfertigung der Tafel die 
Conftante 2,48 hatt 2,65 gebraucht habe, und dals 
man das Glied = — 0,90986 cof. 2 (B—E) irrig in 
folgendes — 0,090986 col. 2 (B—L) verwandelt 
habe, 


'Ein ähnlicher Febler fcheint auch bey der 
Mars-Gleichung vorgefallen zu feyn, denn hier 
finde ich, dals man ftatt des Gliedes — 0,02066 
col. (5 DB) geletzt habe — 0,2066 col, (3 D—B). 

| Die‘ 
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Die hinzugeletzten confianten Grölsen, um nän- 
lich alle Gleichungen pofitiv zu machen, [ind zwar 
willkührliche Grölsen, aber ihre Summe ml; 
doch = 10,04 machen, allein in den Delambre'- 
fchen Tafeln hat man folgende Conktanten g* 
braucht: 


Gleichung - + 3,80 

+ 2;68 

5 1,45 

+ 2,48 

+0,16 
Summe + 10,51 

folglich um Eich zu N 


Für die i | 


D) 
? 
d 
2 
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Li 


xXVI 
Eflfai.politique 
fur le royaume de la nouvelle Espagne. Ou- 
vrage qui prelente des recherches [ur la geo-. 
sraphie du Mexique, fur l’etendue de fa [ur- - 
face et fa divifion politique en intendances, 
fur l’alpect phylique du [ol, fur la popula- 
tion actuelle, l’etat de Vapricuiture, de l’in- 
duftrie manufacturitre et du commerce; fur 
les canaux qui pourroient reunir la mer des 
Antilles au Grand Ocean; ; fur les revenus de 
la Couronne, la quantite de metaux qui a re- 
lu& du Mexique en Europe et en Afie de- 
puis la d&couverte du nouveau Continent, et 
fur la defenfe militaire de la nouvelle Espag- 
ne: Par Alexandre de Humboldt. Avec un At- 
las phyfique et geographique, fonde [ur des 
obfervations altronomiques, des melures tri-: 
gonometriques et des nivellements 
barometriques. ä& Paris 1808. 
Wenn die zeither exfchienenen Refultate von: 


Humboldt's fünfjäbrigem Aufenthalt in den Tro- 
Mon. Cor. XV11l. re 1808. o pen- 
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penländern nur für einzelne fcientifilche Clafen, 
‘ für Aftronomie, Phylik, Geographie und Naturge- 
fchichtehauptfächlich beftimmt, auch nurfüreinen 
kleinern Theil der litterarifchen Welt von ausge- 
zeichnetem Intere[fe feyn konnten: lo umfalst da 
gegen das vorliegende Werk fo vielfach® Theile 
des menfchlichen Willens, dafs jeder, der auf Iite- 
‚zarilche Bildung nur irgend Anfpruch macht, dem 
daran liegt, den Kreis feiner Ideen durch neue 
Notizen, neue Anlichten über Länder- Völker- 
Gewerbs- und Hamdelskunde zu erweitern, da 
interelfante Bild, welches uns der zenialifche Ver- 
falfer in einem kraftvoll blühenden Style hier von 
dem pdlitifch fatifiifchen, Zufiande jenes grolsen, 
Schönen, unbekannten Continentes entwirft, nicht 
unbetrachtet läffen darf. Gewifls mit Recht kam 
man behaupten, dals diefes Werk, welches un 
zum erfienmale mit dein Königreich Neu-Spanien, 
mit delfen Bevölkerung, Flächen-Inhält, Cultur 
verhältnillen und phylich- geographifchem Zt- 
ftande bekannt macht, welches uns zum erfienm:- 
le mit Klarheit und Beltimmtheit zeigt, was dieles 
ausgedehnte Reich jetzt ilt und was es einft noch 
für Europa und feinen Beherrfcher werden kanz, 
welches uns eitre Menge neuer Auflichlülfe über 
die möglichen Verbindungen des atlantilchen 
‚Meeres mit dem grofsen Ocean gewährt, welche 
nit finnreichem Scharflinn die relativen Verkäl- 
nilfe der englifchen und [panifchen Befitzungen in 
Alien und America entwickelt und uns auf de 
rechten Gelichtspunct ftellt, den Werth beyder 
zichtig beurtbeilen zu können, einzig in feiner Ar! 
ib. 


XXVI.Effuipolit. [urleroy delanouv,. Espagne. 203 


if. Schon einmal haben wir unlere Bewunderung 
darüber zeäulsert, wie es einem einzelnen Manne 
znöglich war, lo vielfache Theile des meulfchlichen 
Willens zu umfallen, eine [olche Menge von Beob- 
achtungen für alle Zweige der Willenfchaften zu 
fammeln; und mehr als alle andere Refultate 
führt uns das vorliegend» Werk wieder auf diele 
Bemerkung hin; vieles, ja man kann\wohl fagen 
den gröfsten Theil der hier dargelesten Bemer- 
kungen über den politifch - hatilchen Zuftänd je- 
nes Reiches Sammelte Humboldt aus eigner Er- 
Jahrung während eines einjährigen Aufenthaltes in 
Mexico. Allein unmöglich war es alles (elbft zu 
fehen, und mit eirfem feltenen Fleils benutzie er 
eine Menge handfchviftlicher Abhandlungen, die 
er durch den liberalen Geilt der jetzigen I[pani- 
fchen Regierung mitgetheilt erhielt. Allein wie 
Schwer esift, auf Reilen, wo doch allemal Samm- 
lung von Beobachtungen, fchnelles Auffalfen neuer 
Eindrücke der Hauptzweck bleibt, fich mit anhal- 
tenden willen/chaftlichen Arbeiten zu befchäftigen, 
wird jeder, den ähnliche Befchäftigungen auf Er- 
fahrungen dieler Art hinleiteten, am beiten beur- 
theilen können, 


Erft zu Ende feiner Reife im März 1805 kam 
Humboldt nach Mexico. Die menf[chenleeren un- 
@ultivirten Theile von Süd- America, die Provinz 
Caracas, die Ufer des Orinocco, Rio Negro u. [.w., 
züit deren Unterfuchung er [ich bis dahin befchäf- 
tiget hatte, bildeten einen fo [charfen Contralt mit 
der erhöheten Cultur im Königreiche Neu-Spanien, 

Os dals 
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dafs Humboldt zuerft hierdurch auf das Studium 
der Statiftik von Mexico und der Urfachen der fo 
ver[chiedenen Bevölkerung und des Kunfifleilses in 
dielen Theilen der dortigen Ipanifchen Befitzungen 
hingeführt wurde, und ein, wenıauch nur kurzer, 
Aufenthalt, den er im Jahre ı804 in Philadelphia 
und Wafhington machte, lieferte ihm die Data zu 
interelfanten Vergleichungen zwilchen dem gegen- 
wärtigen Zuftände der vereinigten Staaten von 
America mit dem von Peru und Mexico. Die Re- 
fultate dieler Unterluchungen häuften fich zu fehr 
an, um in der Reifebelchreibung [elbft Platz fin- 
den zu können, und lo entltand denn gegen wärti- 
ges Werk, welches, zuerit in [panifcher Sprache re- 
digirt, mehreren der dortigen Beamten mitge- 
theilt wurde und dadurch lfehr wefentliche Zu- 
fätze und Verbeflerungen erhieli, [o dafs es jetzt 
in einer neuen, verhellerten Gehalt erfcheint. 
Das ganze Werk wird in fechs Abfchnitte zerfallen, 
deren Inhalt folgender leyn wird: 


I Buch. Allgemeine Betrachtungen über den 
Flächen-Inhalt, die phyfifche Contitution 
von Neu-Spanien nnd den Einflufs der Con- 
figuration des Bodens auf Clima, Ackerbau, 
Handlung und Vertheidigung der Külten, 


{il Buch. Unterluchung über die allgemeine 
Bevölkerung und die Eintheilung in verfchie- 
dene Calten. | 

III Buch. Stätifiifche Angaben über die Bevöl- 
kerung und den Flächen.Inhalt der einzel- 


nen Intendanzen. 
IV Bach 
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IV Buch. Zuftand des Acker- und Bergbaues. 


V Buch. Fortfchritte des Manufactur- und. 
Commercial- Welens. 


VIBuch. Unterfuchung über die Einkünfte 
und über die militärifche Vertheidigung des 
l.andes, 


Die jetzt vor uns liegende Lieferung enthält 
aufser dem erlten Buche diefes Werkes eine [ehr 
umftändliche Einleitung, die den Titel: „Analy/fe 
raijfonnee del Atlas de la nouvelle Espagne“ führt, 
Letztere, voller Erudition, it nur für Geographen 
befimmt, und wir werden eine umltändliche An« 
zeige der mannichfaltigen darin enthaltenen inte- 
rellanten Erörterungen in einem der nächiten Hef- 
te dieler Zeitf[chrift folgen lalfen und uns für 
dielsmal nur mit dem eigentlichen „Efai politi- 
gue [fur le royaume de la nouvelle Espagne“ be- 
fchäftigen. Das ganze Werk ilt als ein [chuldiger 
Tribut der Dankbarkeit für den Schutz und die 
Grolsmuth, mit der man von [panilcher Seite über- 
all Humboldt's Unterfuchungen zu erleichtern 
und zu unterfützen [uchte, Karl IV, König von 
Spanien, gewidmet. 


Das Verhältnifs zwifchen Flächen - Inhalt 
und Bevölkerung eines Landes beliimmt delfen, 
ftatiiifchen Werth, beftimmt deffen Wichtigkeit 
in politifcher Hinficht und gibt den richtigen 
Malsftab für den Rang an, der einem Lande zwi- 
fchen andern Monarchien anzuweifen if. Die 
[panifchen Belitzungen im neuen Continent er- 

firecken 
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firecken fich über den ungeheuern Raum vonneun 
und fechzig Breiten- Graden, von 41° 45 lüdli- 
cher bis 37° 48’ närdlicher Breite. Südlich macht 
das Fort Maullin nahe am kleinen Dorfe Carelma- 
pu an den Küften von Chili, der nördlichen Spitze 
der Infel Chiloe gegenüber, die Grenze der Ipani- 
Ichen Niederlalfungen aus. Auf den Infeln in der 
Nähe der öftlichen Küfte van Chiloe bis zu 43° 34 
füdlicher Breite findet man Familien fpanilchen 
Urfprungs. Der nördliehfe Punct der (panifchen 
Belitzungen ift die Million S% Francisco an den 
Külten von Neu-Californieıi, [fjeben Meilen (Lieues) 
nordwelftlich von S'a Cruz. Die [panifchen De- 
fitzungen in America übertreffen an Flächen-Ia- 
halt die der Ruffen und Engländer in Alien; al- 
_lein leider fteht die ungeheure Fläche mit der Be- 
völkerung in einem höchft ungleichem Verhältnide. 
Intereffant ift das Tableau! welches Humboldt ia 
diefer Hinficht entworfen hat, wo eine bildliche 
Anfchauung die relativen Verhältnilfe für Spanien 
und England zwilchen den Mutterländern und 
den Colonien für Flächen-Inhalt und Bevölkerung 
gibt. Wir werden hierauf zurückkommen, weni 
von dem Atlas, der diele Lieferung begleitet, die 
Rede [eyn wird. 


Alle [panifchen Befitzungen im neuen Cor 
tinente find in neun grolse untereinander unabhän- 
gige Gouvernements vertheilt. Fünf dieler Gou- 
vernements, die Vice-Königreiche Peru, New 
Grenada und die General -Capitainerien von Gu4 
timala, Portorico und Caracas, liegen ganz in det 
> beilsen 
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heifsen Zone; die vier andern, die Vice - Königrei-- 
che Mexico, Buenos Ayres und die Capitaine- 
rien Chili und Havana, deren letztere Florida in 
fich begreift, umfallen gröfstentheils Länder au- 
[serhalb der Wende.Kreife und machen allo die 
temperirte Zone des neuen Gontinentes aus. Mexi« 
co, begünltigt durch Territorial-Reichthum und 
vortheilhafte Lage für Handels - Verbindungen mit 
Europa und Alien, iit unltreitig die wichtiglie Be- 
fitzung im neuen Continent. Schon lange gab der 
Maädrider Hof Mexico einen ent[chiedenen Vorzug 
vor allen andern dortigen Provinzen, und wenn es 
auch nicht zu verkeunen ift, dals Caracas, Cuma- , 
za, Neu-Barcellona, Venezuela, die Ufer des 
Orinocco u. Sf. w. eine gröfsere Cultur des Acker- 
baues und eine erhöhete Fruchtbarkeit haben, [o 
wird doch jener Vorzug in jedes Unterrichteten 
Augen durch die grofse Bsvölkerung, durch die 
Menge bedeutender Städte in Mexico und durch 
die ungeheure metallifche Ausbeute, die diele Pro- 
vinz gewährt und ihr einen entfchiedenen Ein« 
{lufs auf den Handel des ganzen alten Continentes 
gibt, völlig gerechtfertiget. 

Der Name Mexico ilt indi[chen Urlprungs 
und bedeutet in der aztöque Sprache die Wohnung 
des Kriegs-Gottes, Mexitli oder Huitzilopochtli ge- 

. aannt,. doch [cheint es, als [ey die Stadt dieles 
Namens vor dem Jahre 1550 mehr unter dem Na« 
men Tenochtitlan als. Mexico bekannt gewelen, 
Interellant ift und wird es [eyn, die Cultur und 
Bevölkerungs- Verhältnilfe der drey theils verbün« 
deten, theils rivalilirenden Staaten, Mexico, Spa- 

nien. 
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rien und der vereinigten Staaten, zu beobachten. 
Mexico, fünfmal gröfser als Spanien, wird ohne 
befonders unglückliche Cataftrophen in weniger 
als einem Jahrhunderte gewils dielelbe Bevölke- 
rung, wie das Mutterland, haben, und die der ver- 
einigten Staaten auf einem Flächen-Inbalt von 
240000 Quadrat - Meilen (Lieues) (mit dem Abrritt 
von Louiliana) wird die von Mexico nur wenig 
übertreffen. Ob nicht dereinfi die ungeheure 
Menge der Neger-Sclaven in den vereinigten Staa- 
ten, die vielleicht jetzt den fechfen Theil der gan- 
zen Bevölkerung (6,000,0v00) ausmacht, diefer em- 
por firebenden, mächtig werdenden, jugendlichen 
Republik zum Verderben gereichen wird, diefs 
muls die Folge lehren. | 


Das eigentliche Königreich Neu -Spanien, die 
Hördlichlte der fpanifchen Belfitzungen in America, 
erftreckt lich vom 16 — 38° der Breite und hat in 
einer füd-, füd- oft-, nord-, nord- weltlichen 
Richtung eine Länge von beynahe 610 Meilen. 
Die gröfste Breite findet im Parallel von 30° Start, 
vom Rio Calorada bis zur Infel Tiburon an denKü- 
fen der Intendanz Sonora, wofür man 364 Meilen 
rechnet. Leider ift der Punct, wo fich beyde 
Oceane einander nähern, gerade nicht in der Nä- 
he der grolsen Häfen Acapulco und Veracrux, die 
nach den ficherfien Angaben mehr als hundert 
Meilen von einander entfernt find. Die Beftim- 
mung der Gegend der kürzeften Entfernung beyder 
Oceane führt den Verfaller auf die [ehr interellan- 
te Unterfuchung über die möglichen Veıbindun- 

gen 
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gen zwifchen beyden. Nenn Puncte, gewils zum 
gröfsern Theile allen deutlchen Lefern unbekannt, 
die alle zu folchen Verbindungen mittel- und un- 
mittelbar dienen können, werden hier in’ einer 
allgemeinen Überlicht dargeltellt, und das Ganze 
it zu interelfant, als dafs wir nicht das Hauptläch- 
lichftie dieler auf eigne Erfahrung und eigne An- 
ficht lich gründenden Erörterungen ausheben loll- 
ten. Wir folgen dem. Verfalfer bey der Darltel- 
lung diefer Puncte nach ihrer geographifchen La- 
ge. Die erfie Möglichkeit einer Verbindung bey- 
der Oceane darch natürliche und künftliche Canä- 
le zeigt fich im Parallel von 34° 37’ nördlicher 
Breite, da wo die Quellen des Friedens- oder Ou- | 
nigigah - Fluffes nur lieben Meilen von denen des 
Tacoutche-Telfe entfernt fiad, der mit dem Co- 
lumbia identilch zu leyn fcheint. Der erfie Flufs 
ergielst lich ıns Nord-Meer, der zweyte, Golum- 
bia, nach Vancouvers Verlicherung unter 46° 19’ 
nördlicher Breite nahe am Cap Desappointement 
in den fiillen Ocean, und beyde find durch die un- 
terden Namen Stony Mountains bekanute Bergket-. 
te, deren Erhöhung über die angrenzenden Ebenen 
nach Fiedler 550 Toilen beträgt, von einander ge- 
trennt. Der Fluls Columbia, den man freylich 
ungeachtet Broughton’s Unterlachungen doch 
nur (ehr wenig kennt und delfen Gröfse mit der 
Entfernung vom Ausfluls fchnell abzunehmen 
fcheint, bietet einen vortrefflichen Punct zu einer 
Niederlaffung dar, und mit Recht bemerkt Mac- 
kenzie, der unftreitig die genauelte Local-Kennt- 
nils von jenen Gegenden hat, dals das Gouverne- 

| ment 
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ment, welches durch regelmälsige Niederlaffungen 
im Innern des Landes und an den Endpuncten je- 
ner Flülfe eine Communication zwilchen beyden 
Meeren eröffnen werde, aueh dadurch den Beflii: 
des ganzen reichen Pelzhandels in Nord - America 
erhalten werde. Eine grofse Ungewilsheit herricht 
freylich noch überhaupt über die vermuthete Iden- 
tität der Flülfe Tacoutchd-Teffe und Columbia, 
die durch die Configuration des dortigen Terraizs 
allerdings noch zweifelhafter wird, [o dafs Malte 
Brun’s, wenn auch etwas gewagte, doch nicht 
ganz grundlole Vermuthung, dals der Tacoutche- 
Telf& fich in den Meerbulen von Cälifornien er- 
gielse, manches wahrfcheinliche für lich hat. Die 
- Flülfe Nelfon, Saskashawan und Mifouri, die alle 
am Füfse der Stony Mountains entlpringen, wür- 
den [ich vielleicht zu ähnlichen Verbindungen be- 
nutzen lallen, doch lälst fich hierüber im gegen- 
wärtigen Augenblick aus Mangel geographilcher 
Kenntnilfe über jenen nordwelilichen Theil voa 
America kein beltimmtes Urtheil fällen. 


Die Flülfe Rio del Norte oder Rio Bravo und 
Rio Calorada, deren Quellen nur durch ein gebir- 
giges Terrain von 12 —1ı3 Meilen Breite von ein- 
ander getrennt lind, bieten unter 40° nördlicher 
Breite eine zweyte Möglichkeit zu einer Commu- 
nication dar, doch würde allemal eine bedeuten- 
de Strecke für die nothwendige Landreile übrig 
bleiben, fo dafs die Vortheile diefer Verbindung 
gegen die einer unmittelbaren zwifchen beyden 
ODceanei weit zurück fiänden, 
Im 
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Im fechzehnten Grad nördlicher Breite findet 


aan ırm Ifihinus ven Tehuantepec zwey Flüffe, den 
iio Huafacualco und den Rio de Chimalapa. die 
ich in entgegengeletzten Richtungen in bevde 
leere crgielsen. Schon jetzt bildet der Flufs 
Juafacualco eine Commercial - Verbindung zwi- 
chen beyden Oceanen, da man [eit 1798 von 
Tchuantepec bis zum Embarcadero de li (.ruz ei- 
ne Strafse angelegt hat, auf der man währeud des 
Krieges mit den Engländern den Indigo von Gua- 
timala nach Veragruz und von da nach Europa 
[chaffte, | 


Wir,kommen nun auf den Punct, der fchon 
vielfach zu Plänen über die Vereinigung beyder 
Oceane Veranlallung gab, auf den grolsen See Ni- 
caragua. Neuere Nachrichten haben cs beltätiget, 
dafs diefer weftilich mit dem See ! eon und öftlich 
mit dem ins Meer der Antillen fich ergielsenden 
Flufs San Juan in Verbindung Heht, und die Ver. 
bindung mit dem ftillen Ocean würde bewirkt 
feyn, wenn man einen Canal bis zum angrenzen- 
den G. de Papagayo zu eröffnen vermöchte. Son- 
derbar, dals in mehrern Abhandlungen, die fich 
in den Madrider Archiven über die Ausführung je, 
ner Vereinigung beiinden, nie der Hauptpunet 
über die relative Höhe des Meerbufensim Verhält- 
nils beyder Meere im mindekten erörtert if. Es 
it merkwürdig, dals in keinem Theile der Welt 
eine folcbe Menge von Vulkanen, wie hier, exi- 
firen. Auf einer vor uns liegenden I[panifchen 
See-Charte vom Jahre 1805, wo die Vulkane 

durch 
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durch Feuerflammen bezeichnet find, finden wir 
deren zwilchen dem ı:ten und ı4ten Grade nörd- 
licher Breite zwölf angegeben, deren geographi- 
[che Lage -wir hier ausheben. 








. Länge | 
Breite. 


von Cadix.|von Paris. 





Vu de la Banelca „ |83° 26’ |jg2e” 3,5/15° 50 
Va de Ylalco . - [85 16,5i912 54 jı5 495 
vn deS$.Salvator. |82 47 |gı 24,515 zı 
Va de Sacatecoluca |82 2ä 90 12,5/153 58 
Vu de Guanacaure |80 3 89 13,5115 18 
vVn.del Viejo . . I80 40 |89 17,512 42 
va de Telica . . |30 31,531899 9 Jız 37 
_ Vade Granada . 179 41 |88 ı9 [ır 
vn de Bombacho . |79 ı2 187 49,5lıı sı,5 
Va de Papagayo . |79 4 |87 41,5]10 50 
| "0 481 112 |89 48, ‘2 57 
80 58 (89 355]12 49 





Alle find am weltlichen Ufer, nicht ein einzi- 
ger am öltlichen, Überhaupt find alle Nachrich- 
ten über dre Conformation des dorıigen Terraius 
zwifchen den Ufern des ftillen Oceans und dem Sees 
Nicaragua äufserlt unvolltändig, fo dafs man noch 
nicht weils, ob diefer Itihmus dürch eine Bergket- 
te oder durch flaches Land gebildet it. Dampier, 
der einzige, der einige Details hierüber liefert, be- 
hauptet, dals jene. Küfte ganz flach und bey der 
Fluth vom Meere bedeckt fey. Die Entfernung 
des wehllichen Ufers des Nicaragua - Sees bis zum 
Golfo de Papagaso beträgt nicht mehr als vier See- 
Meilen. Ein grolses Hindernils, welches einer hier 
zu bewirkenden Verbindung im Wege hiehen wür- 

j de, 
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‚ find die. fürchterlichen Stürme, die in den 
naten Augult, September, October, Januar 
1 Februar an jenen Külten herrfchen und wäh- 
d diefes Zeitraums beynahe alle Schiffahrt in 
en Gewälfern unmöglich machen. | 


In Hinficht der kleinften Entfernung bietet 
treitig der eigentliche Ifihmus von Panama die 
[ste Leichtigkeit zu einer Vereinigung beyder 
eredar. Väaszo Nunez de Balboa war der erlte, 
im Jahre ı513 diefe Gegend bereilfie, allein 
achtet man fich taufendfach mit der Eröff 
'geines Kanals befchäftiget hat, To fehlen doch 
h immer die Data, auf die ein folcher Plan 
Sicherheit gebauet werden könnte, ein ge- 
es Nivellement des Terrains dieles Ifihmus. 
Verbindung mülste hier durch den ins Meer 
Antillen lich ergielsenden Rio de Chagre be- 
tt werden, der bey [einem Ausflulfe am 
o S# Lorenzo de Chagre eine Breite von ı20 
en hat und bey Cruxes, ungefähr ı2 Meilen 
'Ausfluffe, fchiffbar wird. Von Cruxes bis an 
Ufer des ftillen Oceans beträgt die Entfernung 
n fünf Meilen, die das eigentliche Hindernifs 
Vereinigung beyder Oceane ausmachen, del- 
Wegfchaffung freylich um fo mehr mit Schwie- 
eiten verknüpft zu leyn [cheint, da wir auf der 
ı erwähnten I[panifchen See -Charte gerade die 
enzeniden Ufer bey Panama als lehr bergig be- 
inet finden. Schon jetzt finden häufig Trans- 
e über diefe Meerenge Statt. Man bringt, um 
Rio Chagre bis nach Cruxes aufwärts zu be- 

Ichiffen, 
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fchiffen , bey gewöhnlichem Walferltande vier bis 
fünf Tage zu, und der weitere Transport bis nach 
Panama gelchieht dann auf Efeln. Die Barumeter- 
Höhen, die Ulloa in leinem Werke angibt, geben 
für die Differenz im Niveau des Rio Chagre ven 
Cruxes bis zum Ausflulfe 35 Toifen, welches gar 
nicht unbedeutend ift, da Humboldt’s Nivellemen 
des Magdalenen - Flulles für eine achtımal groöfsere 
Entfernung, als’ die von Gruxes bis zum Fort 
Chagre, nur einen Fall von ungefähr ı70 Toif. gibt. 
Ungeachtet die Iranzöfilchen Academiker Conda- 
ıning und Bouguer und die beyden [panifchen Ofs- 
ciere Don Juan und Ulloa fich beynahe drey M»- 
nate in jener für die ganze handelnde Welt fo inte- 
rellanten. Gegend aufhielten, fo finder man doch 
inibren Werken nicht die geringfie Angabe über 


die Höhe des Terrains von Cruxes bis Panama; 


nur das weils man, dals die Gegend vom erftern 
Orte aus anfangs ziemlich [chnell anlieigt und 
daun einige Stunden lang nach den Küften des Süc- 
Meeres länfter abaedacht ift. Hier [oll es einen 
Punct geben, von wo aus man beyde Meere erbiik- 
ken kann, wozu übrigens eine Höhe von noch 
nicht ı509 Toilen über dem Meeres-Horizont erfor- 
derlich feyn würde. Es ift fonderbar, das man 
überall in ältern und neuern Zeiten die Meinung 
herrichend findet, dafs das Niveau zweyer benach- 
barten Meere verlchieden iey, und eben diefs hat 
inan auch vielfach für Panama und Portobello be- 
hauptet, allein dıe von Ullva zu Panama und am 
Ausfluffe des Riv Chagre beobachteten Barometer- 
Höhen machen diels im mindeiten nicht wahr- 
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fcheinlich. Freylich waren die damaligen meteo- 
vologifchen Inlirumente fo unvollkommen, dals 
fie über eine Differenz von einigen Toilen nicht 
eritfcheiden können, und es ift nicht zu läugıten, 
dals jene zwilchen dem atlantilchen und fiillen 
Oceane vermuthete Differenz des Niveaus durch 
die Operationen der franzölilchen Ingenienrs in 
Ägypten, nach denen das rothe Meer allerdings 
Sechs Toifen höher als der mittlere Walferfiand des 
znittelländifchen if, einige Wahrfcheinlichkeit 
mehr bekamen. Doch vereinigen fich Humboldı’s 
barometrilche Beobachtungen, die er am Ausflulfe 
des Rio Sinu ins Meer der Antillen uud dann in 
Peru an den Külten des Süd-Meeres machte, mit 
denen von Ullva, um die Vermuthung einer bedeu- 
tenden Differenz im Niveau beyder Meere zu wider- 
legen, und Humboldt verlichert, dafs, wenn eine 
folche ja Statt finde, fie über fechs bis fieben M&« 
tres nicht betragen könne, |, 


Alle Nachrichten, die Humboldt übrigens 
während feines Aufenthaltes zu Carthagena und Ga- 
yaquil über jene Meerenge einzog, [cheinen die 
“Unmöglichkeit zu beweifen, einen Canal von un- 
gefähr 2ı Fuls Tiefe und 60 — 7u Fuls Breite un 
mittelbar vom Rio Chagre bis an das Süd-Meer 
führen zu’ können, indem die Erhöhung des Ter- 
rains entweder zu unterirdilchen Canälen, oder zu 
Anlegung von Schleulsen nöthigeu wird, fo dafs 
alfo allemal diefe Verbindung nicht für gröfsere 
Schiffe, f[ondern nur für platte Fahrzeuge brauch- 
bar feyn könnte. Panama und Portobellu würden 
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dann die grolsen Waarenlager der halben Welt 
werden, und der ganze Handel würde zum grölsern 
Theil von der Nation abhängig werden, die [ich im 
Belitz jener Meerenge befände. Für alle von Eu- 
ropa aus. fegelnde Schiffe würde diels unfireitig 
oft ein Grund feyn, dem weiten Weg um das Ca- 
bo de Hornos vorzuziehen, und der wahre Gewinn 
würde gröfstentheils nur in.der Transportirung der 
Yrzeugniffe der weltlichen Külten von America 
durch diefen Iiihmus befehen. Humboldt behaup- 
tet, dals in dieier Hinficht [chon die Aulegung 
ichöner Chaufleen von Tchuantepec bis zu dem 
Embarcadero de la Cruz, und die Einführung von 
Kameelen unendliche Vortheile für den Han del im 
weltlichen America verichaflen werde. Bis jetzt 
exifiiren diefe nützlichen Thiere nur in der Pro- 
vinz Caracas, wohin lie der Marquis de Coro aus 
den canarifchen Infeln kommen liels. 

Der Verfalfer geht: nun, auf die Möglichkeit 
einer Vereinigung durch die beyden Flüßle Naipi 
‚ und Atrato über. Ein fehr unterrichteter Biscayi- 
[cher Steuermann M. Gogueneche machte zuerä 
das Gouvernement auf den kleinen Hafen von Cu- 
pica aufmerk[am, von wo aus jene Vereinigung zu 
bewirken leyn würde. Gewils ifies, dafs das Ter- 
rain zwifchen Cupica und dem Ausjlulle des Atrato 
ins Meer der Antillen vielleicht der einzige Theil 
in gauz America ili, wo man eine wirkliche Unter- 
brechung der Anden-Kette findet. Wir haben 
Cupica vergebens auf Ghärten aufgefucht, allein 
diefe Vereinigung würde ungefähr unter 8° nörd- 

licher 
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licher Breite Statt finden, dafich hier der Ausflufe 
des Atrato befindet. : Wir wundern uns, dals der 
Verfallfer hier nicht des Punctes erwähnt, der we- 
nigliens in der Hinlicht, dafs beyde Mede da ein- 
ander am allermeilten genähert lind, der [chick- 
lichlie zu einer [olchen Vereinigung zu feyn 
fcheint, und da wir glauben, dals die Angabe die- 
[es Punctes hier am rechten Orte ift, Io entlehnen 
wir die Data dazu aus der [chon mehr erwälınten 
fpanifchen See- Charte, Ungefähr 63’ weßlich 
vom Ausflulfe des Rio de Chagre finden wir eine 
mit einer Menge kleinier Infeln und Klippen ange- 
füllte, tiefins Land lich erfireckende Enfenada de 
Mandinga, woan der Külte bey einem F!o de Su Ba- 
fael de Mandinga ein Ankerplatz bezeichnet ilt, 
dem auf der Külte des Süd-Meers ein Ort Chiman 
gegenüber liegt. Aulserdem findet fich an dem 
Puncte, wo bey de Oceane in der kleinften Entfer. 
nung von einander find, die hier von einem Ufer 
zum andern kaum vier deutfche Meilen beträgt, 
kein Ort weiter angegeben. Der Kütfte des Süd- 
Meeres gegenüber liegt der Arch; :pelago, de las 
perlas. Die Meerenge ift allo hier noch weit klei- 
ner, als bey Suez. 


Dafs aber etwas füdlicher ; im Innern ir Pro- 
vinz Choeo Ichon wirklich eine Art von Vereini- 
gung beyder Oceane exifirt, war bewils eine zeit- 
her in Europa ganz unbekannte Sache. Derkleing . 
Ravin de Ja Raspodura vereiniget die nahe liegen- 
den Quellen der Flülfe Noanama und Quito. Er- 
iterer ergielst fich ins Südmeer, und letzterer bildet, 
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vereiniget mit dem Rio Andageda und Rio Zitara, 
den Rio Atrato, der bekanntlich feinen Ausflufsins 
Meer der Antillen hat. Ein thätiger Mönch im 
Dorfe Novita hat durch [eine Beichtkinder einen 
kleinen Kanal graben lallen, der diefe Flüffe völliz 
verbindet, fo dafs Ichon wirklich bey hohem Wal- 
fertande Canots, mit Cacao beladen, von einem 
Meere zum ändern gekommen find. 


| Unter 10° füdlicher Breite bieten die Fi 
Guallaga, Ucayale, Huanaco, Huara und de 
Amazonen-Fluls zwar nicht die Möglichkeit zu &- 
ner völligen Verbindung beyder Oceane, aber eis: 
grofse Leichtigkeit dar, alle Producte des füdwel. 
lichen America's [chnell nach dem atlantifchen 
Meere zu bringen und den ungeheuern Umwss 
um das Cabo. de Horno$ zu er/[paren, und die Ar- 
legung einer Stralse von Lima bis zum Flul 
Huanacp würde diefe Commünication eröffnen 


Ehe die Küften der Patagonen näher bekanı! 
waren, [chmeichelte man fich mit einer Exil: 
eines beyde Meere verbindenden Canals im Meer- 
Bufen von St. George zwifchen 45 — 47° füdliche 
Breite, allein die von Gil Lemnos, Vice-König v0» 
Peru, im Jahre 1790 unter Moraleda’s Befehlen “ 
hin abgelchickte Expedition hat dielen Wahn ve- 
nichtet. 


Eine kleine von Humboldt für diefe Commr 
nicationen belonders entworfene Charte fellt in 
einer Überlicht alle neun Puncte dar, wo man dit 
Vereinignng beyder Meere für möglich hält ode 
termuthet hat. Die uns zum unentbehrlichen Be 
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dürfnifs gewordenen Producte von China würden 
bey einer wirklich exiftent werdenden Communi- 
cation zwilchen be,den Meeren Europa um 2000 
Meilen näher liegen. 


Wir mülfen dem Verf:[fer ganz beyfiimmen, 
wenn er, ehe er auf die eigentliche Itatiltifchen An- 
gaben übergeht, eine allgemeine Überlicht der 
phyfifchen Befchaffenheit des Landes voraus- 
Schickt, da lich unfireitig hierauf delfen Territo- 
rial-Reichthum vorzüglich mit gründet. Mexico 
liegt theils in der gemäfsigten, theils in der heifsen 
Zone, allein ‘da die Breite nicht allein, Sondern 
hauptfächlich auch die Erhöhung eines Terrains 
delien Clima befllimmt, [lo hat ein grolser Theil der 
bier in der heilsen Zone gelegenen Länder eine 
mehr kalte als fer warme Temperatur. Himmel- 
weit ilt die Configuration des CGontinentes in Ame- 
rica von der in unferm Welttheile verlichieden. 
Die höchften Plateaus, die bey uns exiltiren, in der 
Schweiz, in Spanien und Frankreich, haben kaum 
eine Höhe von 2—400 Toilen über der Merresflä- 
che undkommenalfo mitden ungeheuern Gebirgs- 
Ebenen in Mexico, die fich bis zu 14— 1500 Toif. 
über das Niveau des Meeres erheben, gar nicht 
in Vergleichung. Das eigentliche mexicanifche 
Plateau behält in einem grolsen. Diltricte bis zur 
Stadt Durango in Neu-Biscayen, 140 Meilen von 
Mexico, falt immer eine. gleiche Höhe von 850 — 
1350 Toifen über der Meeresfläche. Fünf baro- 
metrifche Nivellements letzten den Verfalfer in 
Stand, über.die Höhe und Abdachung der dortigen 
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Gebirgs-Ebenen mit Sicherheit urtheilen zu kön- 
nen. Die Menge der von ihm zwilchen 16° 50’ — 
21° o' nördlicher Breite baro- und trigonometrifch 
befiimmten Höhen beläuft fich auf 208. In Süd. 
America findet man das merkwürdige Phänamer, 
dafs lich dafelbft in Höhen von 13500 — 2000 Toifen 
noch Ebenen zeigen. Santa Fe de Bogata liegt in 
einer Ebene von 1365 Toifen Höhe, und die ansge- 
dehnte Fläche von Antilana erhebt [ich 2ı00 Tail, 
über das Niveau des Meeres. Allein diefe Ebenen 
find ilolirte durch tiefe Thäler von einander abg»- 
fchnittene Puncte, die nicht. wie in Mexico, einen 
zulammenhängenden Bergrücken bilden, der lich 
von 18—40° nördlicher Breite erftreckt und das 
dortige Clima ungemein modificirt. 


Der Verfalfer gibt nun eine Menge interel- 
fanter Details über die ganze Conformation 
diefes ausgedehnten Plateaus, allein unmöglich 
wird es hier, ihm Punct für Punct zu folgen, da 
wir beynahe das ganze dritte Capitel dieles Bv- 
ches überletzen mülsten, und wir wolleri es da- 
her nur ver[uchen, einen allgemeinen Umrifs ux- 
fern Lefern davon mitzutheilen. Alle Angaben 
über Höhe und Abdachung jenes Bergrückens find 
nicht willkührliche Schätzungen, fondern fie be- 
ruhen auf den oben bemerkten barometrifchen Ni- 
vellements, fo dafs dadurch eine grolse Lücke in 
der phylifchen Geographie des neuen Continentes 
ausgefüllt wird. 

Wenn die Configuration von Neu-Spanien al- 


le Communicationen im Innern ganz ungemein be- 
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günftiget, [o ift diels defto weniger in Hinficht der 
afıgrenzenden Küften der Fall, wo die ungeheure 
Differenz des Niveaus alle Transporte fehr [chwie- 
rig macht. Die Abdachung der Gebirgsfläche von 
Mexico aus nach dem öftlichen und weltlichen Kü- 
ftenlande, nach Veracruz und Acapulco ift [ehr ver- 
fchieden. Öftlich bleibt fich die Höhe des Pla- 
teaus lange ganz gleich, und nur nahe bey Vera- 
cruz fenkt fich das Land [chnell hinab. Die Reife 
dahin wird dadurch weit befchwerlicher, als nach 
Acapulco, wo hefiändig Berge und Thäler fanfter 
mit einander abwechleln. An den weltlichen Kü- 
ften findet man vier regelmäfsig abgefchnittene 
Longitudinal- Thäler, deren Höhe mit der Entfer- 
nung vam Ocean in nem falt gleichen Verhältnif- 
fe zunimmt. Von der hohen Berg-Ebene Tenoch- 
titlan fteigt man zuerft in das Thal von Iftla, und 
dann in die Thäler von Mescala, Papagallo und Pe- 
regrino hinab, deren E, rhöhungen über dem Niveau 
des Meeres 504, 265, 08 und 82 Toifen betragen. 


Die gröfste Berg-Gruppe, die vielleicht in. 
der alten und neuen Welt exiftirt, findet man auf 
dem von Mexico nach Veracruz [ich erltreckenden, 
Plateau Anahuac, wo lich in einer kleinen Entfer- 
nung die vier ungeheuern Berg-Gipfel, der Popo- 
catepetl (2771 Toilen), der Iztaccihuat] (2455), der 
Citlaltepeil (2717) und der Nauhcampatepgtl, i 
die Wolken erheben. 


Von 19° nördlicher Breite an, nahe bey den 
berühmten Bergwerken von Zimapan, erhält die- 
[e Bergkette den Namen Sierra Madre, Sie brei- 

tet 
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tet fich nördlich von Guanaxuato, dem Potofi von 
Mexico, ganz ungemein aus, um [ich dann in drey 
Arme zu theilen. Der weitlichfie nimmt einen 
Theil der Intendanz Guadalaxara ein und läuft 
von Bolanos [chnell bis an die Ufer des Rio Gila 
abwärts, hebt fich dann wieder unter dem 30? 
nördlicher Breite, um in der Nähe des Meerbulens 


von Californien die wegen bedeutender Goldwi- | 


fchereyen berühmten Berge von Pimeria alta zu 


bilden. Deröftliche Arm zieht [ich nach Charcas 


und Real de Catorce, um lich in dem neuen Ä&i- 


nigreiche Leon zu verlieren, Der dritte Arm der 


Sierra Madre macht die eigentliche Central- Kette 


der Mexicanilchen Anden aus und nimmt diegam- 


ze Intendanz Zacatecas ein, Diele Berg-Kette 
durchläuft ganz Neu-Mexico, um fich dann mit 
den Bergen von Grue und Sierra Verde zu verbir- 
den. Diefer Bergrücken, der unter dem 40° nörd- 
licher Breite liegt und im Jahre 1777 von den 
beyden Geiltlichen Escalante und Fond unterlucht 
wurde, trennt die Flufsgebiete des öhlichen und 
weltlichen Oceans und hängt mit den Bergketten 
RTOIen, die Fiedler und Mackenzie unter dem 
50 — 55° nördlicher Breite unterfucht haben. 

- Das Clima aller diefer Bergketten ift mehr 5 
mälsigt als heils, und nyr die Küftenländer find 
vermöge ihrer hohen Temperatur zu Production 
der Colonial- Waaren geeignet. Die Eingebornen 
machen einen [ehr befiimmten Unterfchied zwi 
fSchen dreyerley Arten von von Ländereyer: 
1) Tierras calientes werden die fruchtbaren b* 
genden genannt, die Zucker, Indigo, Baumwolle 

i und 
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uns Bananen in Menge erzeugen. Allein gerade- 
diefe fruchtbarlien Diftricte find auch die aller- 
unge[undelten, wo fich vorzüglich in volkrei- 
chen Städten die Tchreckliche Epidemie Vomito 
Negro oder Prieto am häufigften zeigt. Der Hafen 
von Acapulco und die Thäler von Fapagayo und 
Peregrino werden unter die heilsefien und unge- 
fundeften Orte der Erde gezählt. Die im gleichen 
Parallel liegenden öftlichen Küftenländer erhalten 
durch die vom October bis März berrfchenden 
Nordwinde [chon ein weit temperirteres Clima. 
eo) Tierras templatas find eigentlich die, die am 
Abhang der Cordilleren in einer Höhe von unge- 
fähr 6 — 800 Toifen eines immerwährenden Früh- 
lings genielsen, und wo die mittlere I NEne | 
Temperatur fich immer zwilchen co und ar° er- 
hält. Die Städte Xalappa, Talco und Chilpanzin- 
go find wegen ihres [chönen gelunden Climas und 
wegen der Menge von Obfbäumen, die man da 
bauet, berühmt, und das Vortheilhafte dieler La- 
ge wird nur dadurch etwas gemindert, dafs fich 
gerade bis zu diefer Höhe die.Wolken erheben, fo 
dafs jene Gegenden oft in dicken Nebel eingehüllt 
find. Die dritte Region tierras frias begreift alle 
die Bergebenen in fich, deren Höhe über ı1 — 
1200 Toilen beträgt und deren mittlere Tempera- 
tur unter 17° it. Ungeachtet dieler von den Ein- 
gebornen als kalt bezeichneten Region, würden 
wir Nord-Europäer uns doch öfter über Hitze 
als Kälte beklagen, da in der kältelten Jahreszeit 
die mittlere Temperatur nie unter 15,— ı4° it, und 
ter Thermometer im Sommer im Schatten auf 24° 


\ 
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- fieigt. Über 12—ı300 Toifen hinaus ifı das Clima 
auch für den Nordländer rauh und unangenehm, 
die Temperatur der Luft finkt auf 6— 8° Grad her- 
ab, und die Vegetation hört falt gröfstentheils auf. 
Es ift merkwürdig, dals in den Tropenländern das 
Glima nicht,’ wie in andern Zonen, durch Än- 
. derungen der Breite, fondern ganz und einzig 
von der Erhöhung über dem Niveau des Meeres ab- 
hängt. Allein eben diefer Verfchiedenheit des 
Climas, die durch die Conformation des Terraiss 
im Königreiche Neu-Spanien herbeygeführt wird, 
verdankt dieles Reich die Menge verfchieder- 
artiger Producte. Rechnet man noch hierzu den 
 Reichthum an edlen Erzen, fo kann es wohl 
Schwerlich ein Land geben, welches von der N:- 
tur mehr als dieles begünftiget ‘worden wärs 
Mangel an Walfer ünd fchiffbaren Flüffen änd 
diseinzigen fehlenden Bedürfnilfe für das König- 
reich Neu-$panien. Die geringe Breite des Con- 
tinentes hindert die Anhäufung grolser Walder- 
Malfen, und der fieile Abhang der Cordilleren 
läfst mehr reilsende Bäche, als Ströme ent/prir- 
gen. Nur folgende vier Flülfe können für den in 
nern Handel im füdlichen 'Theile des Königreiches 
Neu-Spanien vielleicht in der Folge wichtig wer 
den: ı) Rio Gualacualco und Alvarado füdwelilich 
von Veracruz, 2)Rio de Montezuma, 5) Rio de 
Zacatula und 4) der grofse Fluls Santiago, der aus 
der Vereinigung der Flülfe Lerına und las Lap% 
eutfieht. Im nördlichen uncultivirten Theile gib! 
es nur zwey bedeutende Flülfe, den Rio del Norte 
und den Rio Colorado. Die Menge von Seen, &e 
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VIexico zum Theil noch bedecken und von denen ' 
lie grölsten der See Chapala in Neu-Galizien, der 
Patzcuaro in der Intendanz Valladolid und dieSeen 
Mlextitlan und Barrasin Neu -Biscayen find, [chei- 
nen Überrelie älterer Überfichwemmungen zu leyn 
und nehmen jährlich an Umfang ab. 

Die vortreffliche üppige Vegetation der Kü-. 
ftenländer un. der am untern Ablıange der Cordil- 
leren gelegenen libenen [teht mit der Unfrucht- 
barkeit der hohen Gebirgsgegenden in Neu-Spa- 
nien im [charfen Contralt, und dieler Mangel an 
Cultur, an Waller, an Bäumen u. f. w. ilt der Be- 
arbeitung der Bergwerke in jenen hohen Plateaus 
ungemein nachtheilig. 

Die Lage von Mexico, falt in der Mitte von 
Europa und Alien und umgeben von zwey Meeren, 
durch welche die Communication mit der ganzen 
Welt erleichtert wird, ift einzig in ihrer Art. Wäre 
Mexico die Refidenz des Königs von Spanien, lo 
würde er in kurzer Zeit Befehle nach feinen mor- 
gen- und abendländilchen Befitzungen befördern 
können, in fünf Wochen nach Europa und in 
fechs Wochen.nach den Philippinen. Durch eine 
lorgfältige Cultur und gut organilirte Regierungs- 
form könnte das ausgedehnte Königreich Neu- 
Spanien in kurzer Zeit auf eine hohe Stufe von 
Kraft und innerm National-Reichthum erhoben 
werden. Man würde hier alle Erzeugnille ver- 
fammeln können, die man jetzt aus [ehr entlege- 
nen Puncten der Welt durch Handel und Schiff- 
fahrt gewinnt. Zucker, Caffe, Cochenille, Ca- 

cao, Baumwolle, Hanf, Seide, Öhle, Weine, Me- 
talle 
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talle aller Art, vortreffliche Hölzer zum Schiffbau 
u. f. w. alles kann in diefem Königreiche in Men- 
ge gewonnen oder erzaugt und leicht und vor- 
theilhaft zur Exportation benutzt werden, Der 
Mangel an guten Häfen an den ölilichen Külten 
würde einzig einem ausgebreiteten Handel einige 
Schwierigkeiten in den Weg legen. Denn Vera 
Cruz, wo jetzt ein jährlicher Austaufch von 50— 
60 Millionen Piafter Statt findet, ilt eigenslich blols 
ein Schlechter Ankerplatz swilchen den Untiefen 
de la Caleta, Gallega und Lavandera. Die dorti- 
ge ganze öltliche Külte von Mexico ift wie ein 
Damm gegen den da anltrömenden atlantjfchen 
Ocean anzulehen, der jährlich eine Menge Sand 
hinführet und fo nach und naclı den ganzen 
Mexicanifchen Meerbufen verengert und gute 
Häfen, ja [elbft nur Ankerplätze äufserft [elten 
macht. Doch [ind mehrere Küßten - Strecken in 
dielen Gegenden und namentlich die von Neu- 
Santander und Texas noch zu wenig bekannt, 
als’ dafs man nicht hoffen könnte noch da gute 
Ankerplätze aufzufinden. Aulserdem machen 
auch heftige Stürme an den öltlichen und wel 
lichen Külten mehrere Monate lang falt alle 
Schiffahrt unmöglich. Im Mexicanifchen Meer- 
bufen find fieim März und April am heftigiten, 
und an den weltlichen Küken in den Monaten Ju- 
lius und Auguft. Humboldt felbit hatte einen 
folchen Sturm einft auszuhalten und verfpricht 
delfen nähere Belchreibung an einem andern Orte 
zu liefern. 
(Die Fortletzung folgt.) 
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XXVIL 

I. Verzeichnils der Einwohner-Zahl in den | 

Orten der Liptauer Gefpannlchaft in Ungarn, 

nach einer Conlfcription vom Jahre 
1805. i 





D.: Marktflecken C/orba oder Sterba hat 240 ka- 
thol. und 1027 evangel. Einw. Das Dorf Fazjecz 
135 Kath, ‚1446 Evang. Dovallo ı80 Kath., 089 
Evang. Kokava 62 Kaıh., 766 Evang. Pribilina 
20 Kath., 900 Evang.  Marktflecken Aybbe 140 
Kath., 1622 Evang. und 5 Juden. Dorf Vichodna 
256 Kath. ‚ı07ı Evang. Kiralyi Lehotta 166 Ka- 
thol., 716 Evang. und 4 Juden. Die kleinen Ort- 
Schaften Hofskova, Koffovetz, Bielanjzko, Zvarin 
zulammen, ı2ı Kath., ı3 Evang. Dorf Szent An- 
drds 62 Kath., 110 Evang. Benedekfalva 16 Kath,, 
277 Evang. sSzeles Poruba ı3 Kath., 190 Evangel. 
Konfzka 9 Kath., 228 Evang. Hora 23 Kath., 59 
Evang. Jakabfalva ı0 Kath., 141 Evang. sSzent 
Jänos 2ıo Kath., 719 Evang. uhd 9 Juden. Magy- 
arfalvd 44 Kathol., ı86 Evangel. und 5 Juden. 
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Nemet Poruba 40 Katlu, 513 Evang. Kis Poruba 
ı3 Kath., 1144 Evang. Szent Peter 28 Kath., 650 
Evang. Vavriffov 2 Kath., 56ı Evang. Jamnik 
8 Kath., 456 Evang. Poturnya ı6 Kath., 355 
Evang. und 4 Juden. Teplicska 1139 Kathol,, $ 
Evang. Maluzfina 167 Kath., 28 Evang. Unter- 
Bocza 52 Kathol., 328 Evangel. Mittel- Bocza 57 
Evang. Ober-Bocza 8 Kath., 775 Evang. Hra- 
dek 655 Kath., 20 Evang. Bobrocz 1652 Katk., ız 
Evang. Kis-Bobrocz 150 Käth., ı40 Evang. Paul 
falva 184 Kath., ıg0 Evang. Nädas go Kath., 88 
Evang. Jalocz 36 Kath., ı75 Evang. Szmrec/an 
74 Kath., 340 Evang. und 6 Juden. Zfär 5oKath,, 
240. Evang. Bodafalva 40 Kath., 372 Evang. Ai 
Palugya 200 Kath., 556 Evang. und 4 Juden. De- 
menfalva oder Domanowa 55 Kathol., 200 Evang. 
Andicze 16 Kath., 94 Evang. Benicze ı4 Kathol, 
56 Evang. und ı Jude. Paucfin-Lehota ıo Kath, 

ob Evang. Hutty 1,112 Kath. Nagy Borove 624 
Kath. Kis-Borove 378 Kath. Novorz 63 Kathol, 
Rajztoka 27 Kathol. 'Kvacfan 466 Kathol. Hof 
Reth 144 Kath,, 27 Evang. ' Szent- Anna 7ı Kath., 
256 Evang. Pro/zek ı02 Kathol. f 249 Evang. $ 
Crux 64 Kath., 95 Evang, C/rmno 50 Kathol., 58 
Evang. Lazyftie 58 Kath., 104 Evang. Sztranien 
ı9 Kath., 112 Evang. Kralovian 22 Kath. 39 Evan- 
gel. Prichod 4 Kathol., 29 Evang. Zahorovisko 
ı Kath., 29 Evang. Czin Szent Kerefzt 47 Kathol, 
52 Evang. Ancfikovan ı2 Kath., 5g9Evang. Galo 
vian 1ı Kath., 79Evang. Nagy-Palugya 27 Katb. 
429 Evang. Cfemnicze 26Kath., 40 Evang. $.Els 


Jabeth 36 Kathok Kelecfeu 559 Kathol,, 7 Evang. 
Kiraly 
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Kiraly Lubella 609 Kath., 22 Evang. Nemes- Lu- 
bella 43ı Katlı., 6Evang. Dubrava zıı Kathol,, 
126 Evang. sSzent- Maria 144 Kath., ı12 Evang, 
Nezferhädza i9 Kath., 59 Evang. Janoshäza 20 Kä- 
thol., 49 Evang. Bukovina 40 Kath., ı4ı Evang. 
Izepfalu aıı Kath., ı6ı Evang. Zadiel os Kathol,, 
56 Evang. Parishaza ı8ı Kath., ı8 Evang. Bo- 
brovnik 107 Kath., 118 Evang. Hlinik 8 Kathol., 
ı0ı Evang. Tvarozsna 20 Käath., 60 Evang. Kis- 
Olafz 175 Kath.; 6 Evang. Nagy-Olafs 46 Kath;,. 
170 Evang. Kones 30 Kath., 66 Evang. Verbo 
ı8 Kath., 38 Evang. Demcfin 14 Kath., 35 Evang. 
Szokolez 77 Kath., 330 Evang. Fiaczicz 57 Kath,, 
135 Evang. und 5 Juden. Güothfalva.z Kath., 93 
Evang. Ober- und Unter- Bertelenfalva aı Kath., 
185 Evang. und 4 Juden. Marktflecken Szent - Ni. 
colai 155 Kath., 612 Evang. und 338 Juden» Dorf 
Verbicze 46 Kathol., ı280 Evang. Okoliczna ı22 
Kath., 376 Evang. ünd 4 Juden. Andrasfalva 73 
Kath., 369 Evang. Podhoran ıı Kath., 7 Evang, 
Vitalisfälva, i2 Kathol., 64 Evang. Stoofzhädza 10 
Kath., 55 Evang. Plofiin - -Illano 7 Kathol., 369 
Evang. Tarnocz 46 Kathol., 1020 Evang. Szilnitz 
ı27 Kath., 917 Evang. ünd 6 Juden. Beharfalva 
ı77 Kath., 78 Evang. Benyushüza 93 Kath. 55 
Evang. : Benykhäza ı8 Kath., 3 Evang. Bernitz 
ı6 Kath., 85 Evang. Felfö Ban Kathol., ioı 
Evang. Alfo Rafatok 23 Kath, 89 Evang. Alf 
Mattyaffocz 220 Kath,, 6 Even Belfö Matıyaj- 
‚Jocz 143 Kathol. Gomba/s 984 Kathol., 5 Evang. 
Lubochna ı50 Kath., 2 Evang. Soffov 567 Kath,, 
ı Evang. Salatin 24 Kath. MORRENDE 649 Kath., 
11 Evang, 
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ıl Evang. Dubova 554 Kath., 39 Evang. Stud. 
nicza 80 Kath., 170 Evang. Kis-Selmetz aıı Kath. 
' Ludrova 848 Kath., 6 Evang. Ofzada 840 Kathol. 
Revucza 1236 Katlı., ı Evang. Marktflecken Ro- 
fenberg 2019 Kath. ,; 83 Evang. $. Martin 235 Ka- 
thol.’ Likavka 060. Kathol., 2 Evang. C/ernova 
7ı7 Kathol. Fejerpatak 549 Kathol., ı3 Evang. 
Virxolinecz 282 Kathol.. Szlecs 1516 Kathol. Tepfa 
592 Kath. Beffeno 264 Kath., 6 Evang. und ıı Ju- 
den. Mitoffin 38 Kath., ıı Evang, und 6 Juden 
Madac/an 115 Kathol., -ı4 Evang. und 6 Juden. 
Lazy 58 Kath. Tkhurık 259 Kath., 30 Evang. und 
ö Juden, Patak 35 Kath. 56 Evang. Marktfieck. 
Deutjch - - Liptfe (N&emen - Liptfe, Teuto-Liptla) 
840 Kath., 2200 Evang. Malatin 3538 Kath., 119 
Evang. Hrbolto 419 Kathol. ZLucsky 687 Kathol, 
24 Evang. Kalamen 251 Kath., 33 Evang. Szent- 
Mihdly 100 Kath., ı Evang. Ivachno 296 Kath, 
ı4 Evang. Sztankovan 668 Kathol. Agiko 108 
Kathol._ Federov: 48 Kathol. Lajz 38 Kathol. 
Holdosplana ı7 Kath; Podfip 2ı Kath; XKralovan 
57 Kath., 349 Evang. | 

‚ .. Haupt/umme der Einwohner in der Liptauer 
Gej/pannfchaft: 34,175 Kathol.,;, 30,312, Evang. 
und 410 Juden. 


1 V erzeichnifs der Contributionsgelder, wel- 
che gegenwärtig die Gefpannjchaften und 
Jreyen Städte in Ungarn dem Kaijer von 
Öfterreich zahlen. 

A. Gelpannfchaften : Abaujvdar 50,885 I. 
398 Kr. Arad 77,502 Fl. 465 Kr. Arsa 40,319 Fl. 
66; Ar. 
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563 Kr. Bacs und Bodrogh 117,428 Fl. 263 Kr. 
Baranyer 115,862 Fl. 45% Kr... Bekes 453,439 Fl. 
57 Kr..“ Beregh 27,399 Fl. 585 Kr. Bihar 167,531 
Fl. 14% Kr. Borfod 63,411 Fl. 16% Kr. C/anid 
19,571 Fl. 243 Kr. Cfongrad 37,577 Fl. 6 Kr. 
Eifenburg 205,108 Fl; 205 Kr., Gömör lammt 
Klein - Hont 68,108 Fl. 29$ Kr. Heves lfammt Szol- 
nok 08,659 Fl. 552 Kr. Hont 80,242 Fl. 45$ Kr. - 
Jazygien und Kumanien 78,285 Fl. 37% Kr. Ko- 
morn 78,285 Fl. 73 Kr. Krafov 76,622 Fl. 35 Kr. 
Liptau 36,011 Fl; 253 Kr. Marmaros 40,708 FI. 
zı$ Kr. . Moj/ony oder Wiefelburg. 102,162 Fl, 
44% Kr. Neograd 85,55: Fl. 195 Kr. ANeutra 
225,462 Fl.36 Kr. Gran 46,188 Fl. zı2 Kr. Pefih, 
Pilis und Solth.191,506 Fl. ı23 Kr. „ Prefsburg 
198.062 Fl. 375 Kr. Raab 45,405 Fl. 395 Kr. 
ee ae "8 73,588 Fi. 29%‘ Kr. , Szabolcs 
42,665 Fl. 395 Kr. Szalad 15,671 Fl. 15 Kr. Szat- 
mar 61,845 Fl. 385 Kr. Süros 76,525 Fl. 585 

Somogy oder Simegh 10,419 Fl. 575 Kr. Soprony 
oder Oedenburg 205,108 Fl, 203 Kr. Bars 84,965 
Fl. 28% Kr. Temes 179,567 Fl. 355 Kr. Tolna 
73,588 Fl. 29% Kr. Torn 9,594 Fl. 16$Kr. Toron- 
tal 146,981 Fl, i5$ Kr. Trent/fchin 130,736 Fl. 
59% Kr. Tüurocz 23,965 Fl. 403 Kr. Uegocs 9,594 
Fl. 163 Kr. Unghvdr 24,268 Fl: 32$ Kr. Vep- 
prim 79.851 Fl. 20$8Kr. Zemplin 100,205 Fl. 36 Kr. 
Zips 64,977 Fl. 45 Kr! Zol 46,971 Fl. 22$ Kr. 


B. Die Königl. Freyfiädte: Kajfchau 12,525 
Fl.42Kr. Therefienftadt oder Szabadka 18,005 Fl. 
41$ Kr. Zombor 11,742 Fl. 505 Kr. Neujatz (Uj 

Videk) 
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Videk) 11,551 FT. 24% Kr. Fünfkirchen 6,262 Fl. 
61 Kr. Stuhlweiffenbnrg 13,508 Fl. 5355 Kr. De- 
breczen 35,228 Fl. 31% Kr. Szegedin 23,877 Fl. 
65 Kr. Erlau 10,177 Fl. 7% Kr. Schemnitz 
74,091 Fl. 248 Kr. Dilin (Bela Bänya) 1,570 Fl. 
Pukantz 1,761 Fl. 25$ Kr. Komorn 8,61 ı Fl. 255 Kr. 
Skalicz 3,914 Fl. 16% Kr. . Gran 6,262 Fl. 5ı Kr. 
Ofen 54445 Fl. 403 Kr. Pefth. 31,514 Fl. 15 Kr. 
Prefsburg 31,514 Fl. 15 Kr. Tyrnau 12,525 Fl. 
42 Kr. Sanct-Georgen 5, 914 Fl, 165 Kr. Pöfing 
6,456 Fl. 332 Kr. Modern 7.045 Fl.423 Kr. Raab 
15,657 Fl.7$Kr. Szatmar 6,458 Fl. 55; Kr. Nagy- 
Banya 2,527 Fl. 83 Kr. Felfö-Banya 7,045 Fl, 
423 Kr. Leutfchau 5,479 Fl. 595 Kr. Käsmark 
6,262 Fl. 5ı Kr. Eperies 6,654 Fl. 165 Kr. Bart- 
feld 3,52% Fl. 5ı5 K. Zeben. 1,761 Fl. 255 Kr. 
Oedenburg 27,008 Fl. 523 Kr. Eijenftadt 5,305 Fl, 

12% K. Auft 2,759 Fl. 50% Kr. Kremnicz 8,611 Fl. 

352 Kr.. Königsberg 1,957 Fl. 83 Kr. Temesvar 
13,602 Fl. 75 Kr. _Trentfchin 2,548 Fl. 343 Kr. 

Neufohl 8,611 Fl. 255 Kr. Brezno -Bänya 3,914 Fl. 

163 Kr. Libethen 1,565 Fl. 428 Kr. Altjohl: 2,348 

Fl. 54% Kr. Karpfen 5,955 Fl,42% Kr. Güns (Köl- 

zeg) 7,428 Fl. 335 Kr. Die XP I Zipfer Kronftadte 

29,652 Fl. 498 Kr. Die ‚Heyduckenftädte in der 

Szabolt[cher Gelpannfchaft 21,157 Fl, 73 Kr. 





XXVI, 
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TEE 


XXVIII, 


Conf[pectus 
tongitudinum et latitudinum geographica- 
rum per decurlum annorum 1799 ad 1804 
irı plaga aequinoctiali ab Alexandro de Hum- 

boldt altronomice obfervatarum. Cal- 
culo fubjecit Jabbo Oltmanns: 
Lutetiae Parifiorum 1808. 


(Forsfeizung zum Augufi - Heft, S. 169.) 





III. Geographijche Orts- Befiimmungen in_Perü 
und Net-Granada. 
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Länge Name des! 

Namen der Orte. von Breite. | Beobach-| Art der Befimm, 
Paris, ters. | 











nn 
Chärtsgena * de 


# . ’ ” 
Indie. » 7750 o Dr 20 IHumboldtän; Jupiters - Tra- 
Noguera banien -Verhniter 
Tungen, ans der 
redeckung, x nr 
und durch eine 
See - Uhr. 





Turbaco 772155 j10 13 5 |Humboldıliviit einer See-Uhr. 
TVIalıatcs 7755 30 |. . et N re co 
Isla de Catore0 77 15 335 |. . . at "ae a a 27 





Hancienda de, 

Pinto .. =“ 17.1ı819% 44 | — u N ER: 
Maupex : « 1764745 1 914% | m u ae a. A 
El Bigidor . [76 13 15 BEE ren 
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Namen der.Orte. 


Marıles . » 
Badillas 
Paturia . - 
lsla de las Burjas 
Boca de San Bar- 
tolome . 
Garapatas - » 
Boca de Nares 
Guaruma »- » 
Handa . » 
Mariquita - 
8. Annä fr * 
Gudduas » » 
El Risguatdo de 
Carafe . 
Santa Fe de Bo- 
gata ” * * 


Fusagasııga 
Contreras » 


Ibague » .» 


Cueftade Tolima 
Carıhago « 


Buga 6. 
Los Valcancitos 
HäciendadeGua- 
vas ‘ . 
Hacienda de Vi- 
lela o E 
Fopayın . » 
La Plata ar 
Be 
Almager . . 
Guachncal . 
Timanä Ka" * 
Pital . . “ 
$. Auguftiin . 
Garzon . . 
Gigantıe . » 
Carnecerias . 
Jagüä. .., 
Boqueron . - 
Bu ee - 
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Name des \ 

Belach: | Art derBeimm 
ters, 
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Länge Name des 
famen derOrte.| von Dreite. | %« ee] Art der Beliimm. 
Paris. ters 
„3 11 53 | 1°46 Aı" |Caldas a 
64 1|2 418 u Ce u 
78 Yj 45 = 2 Ss m» . . = . “ 0 
73 273 | 2 56 5o — BE ur 
8 21 AR ı 52 19 — . . . . a 
76 14 15 | 5 30 ’o |Cabrie BR 
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76 33 1% 5,0) — aufdie Pofition 
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Opon. » » 176 5050 I 3 54 i4 /Humboldı Diefe Pofition be- 


om ruht auf der In- 
> fel de los Burjos, 
6 de Soga- 

rv 2 en _ Durch Vergleich: 


ı die 

nz ”anı7E% mit der Pofition 

. der Inlel A 
menavila + 177 730 | 64 $3| — —- R 
5: . ar 78 50 ” 5 25 m. a . . . . 
‚lano 73 40 39 u a en ih 
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IV. Geographifche Ortsbefiimmungen im König- 








{ni 


C} 


| Länge 
Namen der Örie.! von 
| #Parıs. 
Quito 8: 550 
Ibarra 59 39 15 
Pintac 9955 0 
Haciendade An- 
tisaua . ee 
Chillo . - Bi 05 
Riobambanneva|sT 20 530 
Alauli . „. . Iöra0 o 
Cuenca Eu 54 30 
Tora 8» 44 25 
Gıanzanama gı 55 0 
Ayavaca . |$St 2 o 
Gualta gmillo [81 do 53 
Quancabamba Sı94 BR 
San Felipe 8ı 57 45 
Piecara Bı 45 0 
Boco del Bio 
Chamaya - ’gı1 915 
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XXIX. 
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Auszug 
"aus einem 
hreiben des Herrn Infpectors Beffel ; in Li- 
lienthal, den vorjährigen Cometen 
betreffend, 
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Lilienthal, am 9 Augnft 1808, 


D:. Petersburger bis zu Ende März rei- 
BI Weniadkiuumen find mir bis jetzt nicht be- 
nnt geworden; ohne Zweifel wurde noch nie ein 
met in einer lo grolsen Lichtfchwäche gefehen 
d beobachtet, als der gegenwärtige am Ende des 
irzes. Ich geltehe, dafs ich diele Beobachtungen 
gen der Schwierigkeiten, die [ich ihnen in don 
:z gelegt haben müflfen, fehr bewundere; dafs 
‚aber diele Schwierigkeiten für zu grols halte, 
ı von den Refultaten eine grolse Genauigkeit er- 
ten zu können, Man wird es daher entfchul- 
en, wennich nicht länger zögerte, die mir be- 
ınten Data zu benutzen, um daraus eine neue 
iptifche Bahn dieles Cometen herzuleiten. 
Von den mir gütigft mitgetheilten Original- 
»bachtungen des Hrn. Thulis in Marfeilie habe 
| I ich 


ut eur. 


By 


u Bi. : 
ine Sa 9 


-— o ——i. 


_ 
zu 
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ich nur die erlien bis zum 2 October gehenden re- 
ducirt, von den Orianifchen aber nur die Munata 
October, December und Januar zur Berechnung 
der Elemente benutzt; eines Theils kannte ich die 
Mayländer Beobachtungen vom November nicht, 
andern Theils glaubte ich fie auch mit Recht ver- 
n»chläffigen zu dürfen, da die Zwilchenräume vie- 
le Bremer und hiefige Beobachtungen enthalten, 
die über die [cheinbare Bewegung des Cometen 
keinen Zweifel übrig zu lalfen [cheinen. Ich letze 
die Reduction der erfien Beobachtungen von Thu- 
lis, die allerdings fehr,wichtig find, weil üe & 
früh anfangen ‚ hierher. 


Mittl. Zeit A. 
in Marf. |des Cometen. 


1307. Declin. 


v ‘ 5 2 “ ’ ® 
September sale 5 28 212° 30 32,315 56 33,9 4. 
| 23/7 14 56 |213 49 21,814 59 52,9 — 
20:06 48 6 Jja2ı 10 535,6lo 48: 
| 30.6 50 55 222 ao 47,5|ı 45: B. 
October 1/6 45 0 |225 78 42,8|2 40 40,6 — 
2,7 8 15 I224 37 4,613 33 50,4 — 


Am 29 und 30 Septbr. fanden fich unter den 
beobachteten Declinationen zu grolse Ulnterfchie- 
. de (von 2 bis 3‘), als dafs ınan es hätte wagen köu- 
nen ein Mittel daraus zu nehmen. 

Eine Vergleichung zwifchen den mir neuel- 
lich bekannt gewordenen Beobachtungen und md- 
nen im Junius-H@te der M. €. abgedruckten Ele 
menten bewies, dafs diefa noch einige, obgleich 
nicht grofse, Verbefferungen nöthig hatten: Ic 
wiederholte daber die Rechnung und fand: 

| Durch- 
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"Durchgangszeit durchs Perihel. September ı8, 
73709 Par. Mer. 

Neigung . » . . 65° 10’ 10,”9 

Auffteigender Knoten . "a66 48 9, 31 in. 

Perihel. . . .  . 270 53 50, 9J Puncte. 

Log.d.kleinfen Abftand, 9,8101466 

—— dermitti.tägl.Beweg. 0,2449084 


Excentricität : . . :0,99503415 
Halbe grofse Achle . . 130,063 
Umlaufzet . . . .  1485,3 Jahre 


Bewegung . . .  . direct. 


Die Vergleichung dieler Elemente mit 117 
Beobachtungen, die ich hier beyfüge, kann am 
beften zur Beurtheiluhg des Grades von Unfichgr- 
“ heit dienen, der dabey noch Statt findet. 
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September 22 | Thulis = 15" 
25 rn +%6 
29 a ru Je 1 _ 
30 . — 
October ı . :7 
2 Oriani — 125 
En Thulis _— og 
3 Oriani | —_ u — 90 
4 Oriani — 45 | Re 
5 . = —19 
Ö — 69 u. 
8 Olbers + 2 — 6 
—_ Bellfel «+ 2 — 7 
gl Orianı + 50 + 35 
En Olbess | — ı0 + 5 
2 Belel + 24 + 16 


| October 


240 Monatl. Correfp. 1808. SEPTEMBER. 


October 
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a 59 
9 8 
5 14 


Fehler. 

AR, | Declin, 
December ı3]| ÖOriani + 7° + 8": 
14 Er — 36 + 16 

14 Beffel = 19 + 10 

15 Oriani + 19 — 19 

101 . .. + ı — 175 

Januar ı] Olbers | + 42 + 66 
4 Beifel- — 17 — 24 
rn . u — 11 = 15 

12 ae — 27 +09 

31 . oo. — lo + 14 

2ı Olbers | — 55 + ı 

2 . Be[fel — 26 +09 

— Olhers — 5 + 58 
Februar ı]) Oriahi — 30 — 72 
14 Olbers — 18 + 30 

u Orlani —_ 14 Bra 

IM ... a: 7 + 11 

16 . . — 10 — ı 

17 . 0. + 5 — 28 

19! Belfel — ıı — 6 

20 0. + 53 +09 

21 ÖOrianıi + 35 — 10 

22 ....2,. — 11 — 15 

i 241  Belfel + 52 + 20 

— Oriani — 10. FREE PIE 

25 ... + 18 — 45 


Die Umlaufszeit liegt noch weit innerhalb der 
Grenzen, die fie nach meiner Vermuthung (Junius- 
Heft der M.C.$. 556) hatte, und ich glaube, dais 
diefe neuern Rechnungen [ehr zu ihrer Befiätigung 
beytragen. Es gibt vielleicht keinen Fall in der 

u Altrono» 
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Aftronomie, wo eine kleine Änderung einen fo gro- 


[sen Einflufs hätte, als die Änderung der Excentri- 
eität einer Cometen-Bahn auf die Umlaufszeit; 


man kann nie erwarten, Jie aus einer Erleheinung 
auf einige Jahrhunderte zuverlällig zu beftimmen, 
wenn die Periode So grols ift, als bey dielem 
Cometen. - 


Da es der Vergleichung wegen intereffant if 
zu lehen, wie parabolifche Elemente die Beobach- 
tungen die[es Gometen darfkellen, [o laflen wir die 
Vergleichung fämmtlicher Mayländer Beobachtun- 
gen mit Oriani's letzten Elementen 


Durchgang durchs Perihel. 1807, Sept. 18, 83881 
log. dit, pr ih. . ©... 98118803. 
long. perih. . . 20... 971° 6 7,”79 
. 2 ee Re 0 
Neun . . x. va. 3 7,5 


hier folgen. 


Fehler der Elem. Dam der Elem, 
2807. in A, [inDecl, 1907: in AR, [in Decl, 


Oct. 21+ 3! 16”|+ a’ 14“, Oct. 15|+0* 3”) 0% 5% 











3]|+ı 10 }ro ı0 16150 4 |—o ı6 
4|+0o52|ro 18 ı71)+0 6|ro35_ 
5lto29 [ro 2 183l)—0 8-0 ı7 
61-1 19 |F0 ı7 ı19[—0 36 |-o 35 
‚ 9l+0o 54 ro ı6 20l—0o 31 ,—0 8 
ıo0l+o ı8|-o 9 251-o 6|-o 6 
ı11l+o0 45 |-o 6 251-0 27 !+r0o 4 
12|+o0o ı1 J-o 4 28/j—o 12 |—o 14 
13]+0 50 |—o 13 z0l-o 4oituo 7 
14|+o 2ı |—o 2ı 51]— 0 47 |-9. 354 
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Fehler der Elenu Fehler der Elen. 
1807. in AR. [in Decl. 7 1807. "An AR) YıaDel — 
Nov. ı1|— 0'29”)='0'11"] Jan, 253] oo 
6j—-o ıı Iro 8 RiRERTN hör | 
16/— 0 34 Ir o 47: 24|+033 10% 
Dec; ıl+0 ılFı 51 251-+ 0.:,5.:7h6%0 
3l#o 28 |+ı 27 27|+ 0 31,1%0,27 
4l+0 37 |Fı 55 28i+2 5b ira 
Si+tessz 2 a7 291— 0:33 a 
8I+0 25 HR 15 30 |*- 1,59 
11/0 40 Ho 58. |Febr.!ıl— 0. 
ı2|+ı 2|+o.49 1510,35 ver 
13/+0 20 |+o 32 141-8 0 - 
14j— 0 12 |Fı 42 a 
15|r0o 46 |Fı 8 ı6[ 0 Si Kos 
19l+047 lFrı 9 17) 0,28 6: 
1808. 105 
Jan, 4l+o ı2 Ik ı ı6 221.048 
5[+0 54 |tı 39 24) 050 J 
6i+025 /tı 355 25i-0 25H 
7jiro 44 [to 5ı 26|.2..6.50 Fer 
8I— 0 1 0 9, rind P If 
9’; rozolrı 6 28! 0 55 Ss 
18/7058 }ro 59 
seito0 34. ro 48 
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XXX. 
Auszüge 
aus zwey 
Schreiben des Concierge der Marfeiller 


Sternwarte; 
Jean Louis Pons, 





Marleille, äm 26 Jun. und 6 Jul. 1gog; 


In habe die Ehre Ihnen anzuzeigen, dals ich den 
24 Junius um 113 Uhr Abends einen kleinen Co- 
meten im Schwanze des Camelopardalus entdeckt 
habe; eriftfehr klein und hat wenig Nebel; er if 
der kleinlte von allen Cometen, die ich bis jetzt 
aufzufinden *) das Glück hatte. lIclı hielt ihn au- 
fänglich für einen Nebelfleck, aber am folgenden 
Tage wurdeich gewahr, däals er drey Grade in der 
geraden Auflieigung, aber lelir wenig in der Ab- 
weichung fortgerückt war. Er ilt in einer lehr 
milslichen Lage, um ihn zu beobachten. Uın nur 
einigermalsen feine Stellung zu erhalten, n&ıhm 

ich 


%) Man {ehe die Anmerkungıam Schluffe diefes Briefes, 
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ich mit meiner [chlechten Vertical-Mafchine, & 
nur von Holz'ift und die Eintheilungen auf Papie: 
hat, die Höhe des Cometen, fubr mit dem Fen- 
' zohr im Vertical herunter und traf auf die Capellz, 
welche eine Viertel-Stunde vorher Aufgegange: 
war. Die Entfernung des Cometen von der Case. 
la war 16 Grade, die Uhr zeigte in dielem Auge 
blicke ıU 20’ wahre Zeit nach Mitternacht. Gr 
gen drey Uhr des Morgens ftellte ich die parallci- 
[che Malfchine auf den Cometen und fand die nix. 
liche Abweichung 59° 44’. Er ging 3’ 11 vore 
nem Stern her, welchen ich 4— 5ter Gröfse Ichär- 
te und der 59° 35’ nördliche Abweichung har 
Ganz nahe bey diefein Sterne, vier bis fünf Miz«- 
ten höher, fliand ein anderer 6— ter Gröfse, de 
jenem Stern etwas voraus ging. Die Stern-Uk 
zeigte in dielem Augenblicke 21° ı’ 50”, 


Da Herr Thulis krank ift, fo konnte iman kei 
. ne weitern Beobachtungen machen. Zum Glid 
ging der Comet bey feiner untern Culminsie 
durch den Meridian, man konnte ihn daher an tr- 
ferm Mittags- Fernrohr beobachten, Die Abwe- 
chungen wurden am Declinatiohs-Kreife genon- 
imen, welcher nur von 2’ zu 3’ eingetheilt iR, und 
fo viel können alfo die Abweichungen fehlerhat 
feyn. Mit Micrometern war nichts auszurichten 
weil der zu fchwache Comet gar keine Beleuchtuy 
verirug, 


Beo>- 
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Beobachtungen des Cometen am Mittags-Fernrohr 
bey feiner untern Culmination, 














188. 1 Namen, | I Meridian, g Abweich, 
Junius ae © 67 16" 33," 3 
Sirius 6 33 14, 0 
Spica 13 11 40,3 
" ster Grölselı5 56 38, 0|61° oo’ N, 
Comet |{ı6 ı7 46, 0l6ı 26 — 
28 0) 6b 24 48,3 
Sirius 6 33 10,7 
Arcturus 14 3 325,3 
| Comet [ı7 2ı 2,065 2 
29 © |6 28 55 1 
Spia |ı3 ı1 35, o 
Arcturus |14 3 23,7 
* ster Grölse| ız 
* ster Grölselız 
Comet 17 
. Wega 18 
Capella 4 5 
30 0) 635 5% 
Ä Arcturus |ı4 
* sterGrölselı7 
Comet 18 
ogr. Bär |2o 
Sirius 6 33 
Julius ı 0) 6 
Spica 13 
Arcturus |ı4 
. * ster Grölselı5 
-. *4— 5 Gr.|15 
*4—5 Gr.iß 
*4—5 Grlı6 _ 
*4—5 Gr.lı7 
Wega 18 26 52, 0 
* ster Grölse]18 55 29, 0|6o © 
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1808. j:? Namen, | Im Meridian. [ Abweich. 
Julius ı]| Comet 'jıg’ 5 2,"5|61° 27' 
| ogr. Bär |20o ı0 36, 3/61 »2 
Gapella | 4 58 55, o| 
2 ch 6 42 15 4 
“ Spica 13 11 30,5 
Arcturus [ı4 3 ı8 o 
*4—5 Gr|ı16 3ı 28 066 0 
*4—5 Gr.|ı6 42 48, 0j60 ı2 
*4—5 Grlı7 55 43]59 6 


| 
Wega 18 26 50,5 
* -Jı8 37 0, 0/58 49 
4 55 28, 7l6o 0 
| 


"5-6. Gr.|ıg 23 4, 0|59 ıl 


Comet |19 56 27, 8l59 44 
ogr.Bär |2o ı0 35, 0561 22 
Deneb 20 51 17,0 
Copella 58 53.8 

Sirius 23 2,5 


4. 
6 

— den 
6 45 21,0 
Fr 





17, 0 





6) 

5 + 48.5| 

Comet *#) |2so 4 10, 3/57 38 N 
Sirius 6 55 1,0 


: Seit 


*) Diele Beobachtungen, gehörig reducirt, geben für den 
' Cometen folgende Pofitionen : 





1808, | "harleite  |R. d. Comet. |Nördl. Abı. 








2| 12 5b 40 


15145 
3| 13 20 25 


121 57 52 


599 + 
7 5 


Junius 26)| 200 ge 564 1 650 181 z2"| 610 26 
28| 10 57 13 8sı 8 aı | 63 2 
29| ıı 27 >23 89 41 ı6| 65 1 
Eu 30} ıı 59 6 93 37 55 | 62 357 
Julius ı, ı2 29 19 ® ı2 26 | 6ı 3» 
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‚Seit diefer Zeit war es unmöglich den Cometen 
zu fehen, der Mondfchein und feine Annäherungan 
den Horizonte verhinderten und vereitelten jeden 
Verf[uch. ‚Ich fahe mich dahier nach einem neuen 
Gafium, und wirklich war ich auch fo glücklich 
ihn noch an demlelben Tage, woich aufhörte j jenen 
zu (ehen, dielen neuen aufzufinden, und zwar in 
demifelben Sternbilde des Camelopards, in wel- 
chem ich fchon ehedem zwey Cometen entdeckt 
hatte. Er flieht etwas haarichter und weilser, als 
als der vorige aus, doch it er ebenfalls ein (chr 
licht/chwacher Köcher und verträgt keine Beleuch- 
- tung. Einen Kern bemerkt man nicht. Hlier find 
ein paar beyläufige Stellungen dieles Cometen. Hr, 
Thulis, welcher noch immer fehr unpäfslich if, 
konnte an den Beobachtungen keinen Tilieil 
nehmen. 


t 


Mitl. Zeit in IR 


1808. | Marfeille. | ‚des Corneten. Decl. bor, . 

“Jul. a] 188 4° 4 26” nu u PT IRET es; 

Jul. u 2 47° 52 Zu 56° 36° 
58 52 56 30 58 ıg 


| Die weitern Beobachtungen, wenn wir de- 
..xen erhalten, werde ich die Ehre haben nathzu.- 
fchicken. 


Anmerkung zu vorfiehendem Briefe. 


Jean Louis Puns, Caftellän an der K. Stern- 
warte zu Marleille, hat [ich durch [eine Gefchick- 
lichkeit in Cometen-Entdeckungen der gelehrten 
Welt längft bekannt gemacht. ‚Erkennt nicht nur 

Mon. Corr. XYIII, B. 1308. R den 
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den geftirnten Himmel fehr genau, fondern er ih 
auch als Opticus und Mechanicus im Glasfchleifen 
und im Drehen beflonders gelchickt. Er verfertiget 
' Seine Cometerllucher felbft, womit er in einem Zeit- 
raume von 8 Jahren eilf Cometen entdeckt hat. 

ı) Den erften entdeckte er am. ı2 Julius 
1801 um ı Uhr des Morgens im Kopfe des gro- 
fsen Bären. Mechain, Mefjier und Bouvard ent. 
deckten ibn an demfelben Tage. (Monatl. C. IV B. 
'S. 189.) Doch erhielt Pons den Preis von 600 Li 
vres, welchen la Lande bey dem Notarius Caigne 
niedergelegt hatte. La Lande verlprach Pons 
nachher, dals er ihm für jeden Cometen, welchen 
er entdecken würde, eine Belohnung von ı00 Li- 
vıes geben wollte, 

....2) Den zwey ten Cometen fand Pons 1802 am 
26 Augult auf dem linken Schenkel des Schlangen- 
trägers. Er wurde den 28 Augult von Mechain in 
Paris und den 2 September von Olbers in Bremen 
gelehen. Pons erhielt von la Lande 100 Franken, 

3) Den dritten Cometen entdeckte Pons den 
8 März 1804 um 3Uhr Morgens bey dem Stern «in 
‚der Wage. - Bouvard fahihn den 10 März in Paris, 
Dr. Olbers den ı2 März in Bremen. Er erhielt 
100 Franken von la Lande und durch delfen Em- 
pfehlung und Vermittelung 300 Franken vom Mini- 
fter des Innern. 
4) Den vierten Cometen lah Pons zuerfi den 
20 October 1805. Bouvard in Paris und Prof. Huth 
in Frankfurt an der Oder entdeckten ihn einige 
Stunden [päter. La Lande gab feine 100 Franken. 


5) Dielen 
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5) Den fünften Gometen entdeckte Pons ZU- 
erft den ı0o November ı805 in der Andromeda. 
Bouvard fand ihn 6 Tage Ipäter, den 16 November, 
und Prof. Huth ı2 Tage Ipäter, den 22 November; 
La Lande.gab Pons ı0d Franken und verichaffte 
ihm abermals 300 Franken Giauificätivon vom Mini- 
fer des Innem. | 


6 und 7) Pons entdeckte [einen fechften Co- 
meten den ı0 November i806 um 6 Uhr Morgens 
in der Jungfrau. Er verfchwand gegen Ende des 
Decembers wniter dem Horizont. Nach den he. 
rechneten Rlemehten feiner Bahh follıe er wieder 
er[cheinen, und wirklich erhafchte ihn Pons zum 
zweytenmal den ı7 Januar 1807. Diefe Auffin- 
dung, obgleich deffelben Cometen, kann für 
zwey Entdeckungen gelten. Pons erhielt vor /a 
Lande iöo Fr.; leider wär diefs die letzte Beloh- 
Hung; welche er von feinem Protector erhielt, denn 
la Lande lfiärb am iı Aptil 1807. 

8) Am aı September 1807 *) entdeckte Pons 
in der Abenddämmerung ehr nahe am Horizonte 
einen der [chönlien Cometen, dergleichen man Leit 
60 Jahren nicht gelehen hatte. Diefer Comet 

Ra wurde 

*) In Palermo hatte man den Cometen fchon am 20 

' September gelehen, allein Piazzi beobachtete ihn 

’ erft am 23 September, In einem Schreiben aus Pa- 

lermo vom 25 November, 1807 an.Hrn. Abbe Oriani 

„ bemerkt Piazzi, dals der Comet [chon am 9 Septbr,, 

zu Caftre Giovännif (einer Studt in Sicilien) von einem 
Auguftiner Mönch gelehen worden ley. 
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wurde in ganz Europa gefehen und beobachtet, am 
längften in Mayländ *), bis zum ı März 1808, 


. Pons erhielt keine Belohnüngen, denn fein grolser 


# 


Gönner war nicht mehr. | 

0) Den 6 Februar 1808 4 Uhr früh Morbens 
entdeckte Pons zwilchen dem Hals der Schlange 
und der Zunge der Wage einen [ehr kleinen Come- 
ten. "Diefe Entdeckung wurde dem altronomi«- 
Schen Publico gar nicht mitgetheilt, theils weil 
man keine Stellungen dellfelben erhalten korinte; 
iheils weil Verwechfelungen dieles Cometen mit 
Nebelflecken vorgefallen waren, womit diefe Him- 

melsgegend gerade belonders reichlich verfehen it. 

Übrigens wurde dieler Comet wegen des fiarken 
Mondlfcheins nur bis zum 9 Febmar mit Mühe 
gelehen. Ä 
ı0) Den 25 März ı i808 um g Uhr Abends 
8 Grade über dem Polarftern im Camelopard ent- 
deckte Pons feinen gten Cometen, er war mühe- 
fam und kurz zu fehen und wegen [einer Nähe am 
Pol fchwer zu beobachten. Pons erhielt von un: 
bekannter Hand 300 Franken Eimunterung für fei- 
nen unbelohnt gebliebenen Cometen. 

ıı und ı2) Sind obige beyde den 24 Jun. und 
5 Julius entdeckte Cometen. Pons erhielt von der- 
ielben unbekannten Hand für jeden 100 Franken. 


>) Noch [pätere Beobachtungen diefes Cometen wurden 
zu Petersburg gemacht, wo der Comet bis Ende März 
&elehen wurde, 


“ x 
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AXXL 
Rechenf[chaft 


von meinen Vorfchlägen zur Beförderung 

der Altronomie auf der Königl. Stern- 
warte in Ofen. 

Ofen, gedruckt mit Königl. ungar, Univerlitäts- 
Schriften. 1808. 


— RIRERIUmen — — — 


e # 


Wi halten uns um fo mehr verbunden, von 
der vorliegenden kleinen Schrift eine kurze Anzei- ‘ 
ge in diefen Blättern zu geben, da fie felbfi nicht 
in den Buchhandel kommen wird und denn doch _ 
als ein Beytrag zur Gefchichte der Sternwarten. 
und der Aftronomie überhaupt anzufehen ik, 
Die Leler djefer Zeit[chrift erinnern fich, dafs Pas- 
quich, Direct,‘ der Königl. Univerlitäts-Stern- 
warte in Ofen, [chon im May-Hefte der Monatl. 
Correlp, für 1805 eine bedeutende Reform diefer 
Sternwarte ankündigte, und das weitere dar- 
über in der Folge mitzutheilen verfprach. Seit . 
diefer Zeit erfuhren wir nichts von dem Fortgan- 
ge dieler Angelegenheit, und es muls daher jetzt 
dem altronomifchen Publico angenehm [eyn, von 
dem unterrichtet zu werden, was Pasquich zum, 

Belten 
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Beften diefer Sternwarte bewirkt hat und noch zu 
. bewirken wünlcht, 


Die Schrift, in der Pasquich von feinem gan- 
zen Verfaliren leit [einer dortigen Anftellung Re« 
chenfchaft gibt, betrifit .lauptfächlich zwey Ge- 
genfiände, ı) [eine Vorl[chläge wegen der anzu- 
Schaffenden Infirumeute, und dann 2) feinen Plan 
zu Erbauung einer 'neuen Sternwarte. Als Pas- 
quich Ichon im Auguft 1803 durch einen höchfien 
Befehl den Auftrag erhielt, Vorfchläge zu Anlchaf- 
fung neuer alizonomifcher Intrumente zu ‚thun, 
fo mulste natürlicher Weile fein Augenmerk dahin 
gerichtet feyn, [oiche Infirumente für die Stern- 
warte zu erhalten, wie fie der Zuftand der Altro. 
 nomie im Igten Jahrhunderte erfordert. Um die- 
fen Zweck zu-erreichen, trug-#asquich auf die As- 
mar folgender Infirumente an: 


Eines 6füfsigen Mittags. Fernrohrs, | 
Eines zfülsigen Zollkreifes, 
Eines S'ülsigen Reflectors, , 
Eines Aequatorial - Infiruments, 
Zweyer Uhren mit roftförmigen Pendeln, 
Eines aftronomilchen Kreifes AN Höhen - Meflun 
gen von 18 Zoll, und 
“ Eines terr eftrifchen von 12 Zolli im Durchmeller, 
nebit einer Reife- Pendeluhr. | 


Practifche Afıronomen ale über das 
Zweckmälsige diefer Vorfchläge gewils ganz ein- 
verftänden leyn, da die hier benannten Initrumen- 
ve; wenn auch gerade nicht von den färkften Di- 

menlo- 


% 
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menfionen, doch völlig hinlänglich find, alle An. 
[prüche der neuern practilchen Aftronomie zu er- 
füllen. Es kam daher jetzt nur noch darauf an, 
einen Künftler in Deutfchland ausfindig zu ma 
chen, dem die Verfertigung dieler Inftrumente 
anvertrauet werden könnte, und, geltützt auf meh- 
rere Privat- und öffentliche Nachrichten und auf 
die Vortrefflichkeit mehrerer [chon verfertigten 
Multiplications - Kreile, glaubte Pasquich dielen 
in der Per[on des Hrn. Artillerie-Hauptmanns 
Reichenbach in München gefunden zu haben. 
Da die zu Ofen im Königl. Schlofs inder Mitte auf 
den Hauptmauern der öltlichen Hälfte vier Stock- 
werke hoch aufgeführte Sternwarte eine zweckmä- 
fsige Aufliellung der oben benannten Inftrumente 
keinesweges zuliels, fo verband Pasquich mit ‚je- 
nen Vorichlägen zugleich die Bemerkung, dafs die 
exifüirende Sternwarte zu einem fichern in jeder 
Rückficht zweckmälsigen Gebrauch folcher Werk- 
zeuge nicht täuge, und dafs, da es leicht voraus- 
zulehen [ey, dals fie früher oder [pät aus dem 
Königl. Schlolfe werde verfetzt werden, er da- 
her lehr wünfche, dals diels [o bald als möglich 
gelchehen möge, | 


Pasquich's Vor[chläge wurden in Hinficht der 
anzufchaffenden Inftrament von Sr. Kailerl. Maje- 
fät ohne alle Einfchränkung bewilliget, und er er- 
hielt unterm 8 Januar ı805 den hüöchiten Befcht, 
die Beitellung jener Inlirumente ohne Verzug, zu 
beforgen, Schon war Pasquich über dielen Ge- 
genätand mit dem.klaupimann Reichenbach in Un- 

terhand- 
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terhandlung getreten, als der ausbrechende Krieg 
letzteren nöthigte [eine Werkftatt auf eine Zeit- 
lang zu verlaffen. Doch [chon im Februar 1806 
wurde Pasquich vom Hauptmann Reichenbach be- 
nachrichtiget, dafs er nun’die Verfertigung der be- 
fiellten Werkzeuge ernltlich betreiben könne und 
werde. Auf diefe Nachricht eutfchlols fich Pas- 
quich, felbft nach München zu reifen, um alle 
noch nicht genau befiimmten Puncte mündlich zu 
verabreden, und da’er dieErlaubnils hierzu von Sr. 
K. K. Hoheit dem ErzHerzog Palatin erhalten hat- 
te, lo trat er diefe Reife im May’ 1806 anch wirk- 
lich an. Er überzeugte fichin München bald von 
der grolsen Gelchicklichkeit des Hrn. Hauptmanns 
Reichenbach und’ von der Vortrefflichkeit leiner 
Arbeiten und [chlofs unterm 26 Auguft 1805 emen 
fürmlichen Contract mit ihm ab, nach welchem 
letzterer für die vorausbezahlte Summe von 7210 
Gulden Kailer-Geld folgende ZESUBRONN zu lie- 
fern verlprach: 2 
 ı) Einen zfüfsigen aftronomifchen Repetitions- 
Kreis mit 18zolligem Azimuthal-Kreis und Sl- 
bernen Limbis. | 
2) Ein 6füfsiges vollftändiges Mittags - Fernrohr, 
nach vollkommeniter SADALE, vorzüglich nach 
Ramsden. 

3) Eine afronomilche Secunden - Pia: Uhr 
mit Compenfatidn and freyer Hemmung, ei- 
“nen Monat in einem Aufzug gehend. 

4) Eine aftronomilche Reife= halb Secunden- 
‘ Pendeluhr mit Compenlation und freyer Hem- 
mung, 8 Tagei in einem Aufzug gehend. 

5) Einen 
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5) Einen kleinen ı8zolligen aftronomifchen Kreis 
mit filbernem Gradbogen. 
6) Einen kleinen ı2zolligen terrefirifchen Kreis 
ebenfalls mit filbernem Gradbogen, 
7) Einen sfülsigen Reflector. 
8) Ein Aequatorial- Inltrument. 


9) Verfichiedene POPEAUNSE an alten Infiru- 
menten. 


Die Kleiner Werkzeuge unter No.4, 5 und 
6 find fchon feit einem Jahre abgeliefert und die 
grölsern unter No. ı, 2 und 5 wurden täglich er- 
wartet, da fie fchon feit einigen Monaten einge- 
packt laden. und ihre Abfendung nur durch die 
Unficherheit der Donau - Fahrt verzögert wurde. 


Die bier gegebene kurze Notiz über ds 
Münchner Infütut für mathematifche Infrumente 
glanben wir [ehr füglich übergehen zu können, 
da wir hierüber -und über die Befchreibung der 
darin verfertigten Infirumente überhaupt bald et-- 
was vollftändigeres von dem Herausgeber’ dieler 
Zeitfchrift zu rare haben. Nur diefs glauben 
wir noch bemerken zu mülfen, dafs wir die von Pas- 
quich gemachte Behauptung, dals es Fehler des 
Beobachters fey, wenn man beym Gebrauch: des 
aftronomilchen Kreifes’ durch acht bis zehn Repe- 
titionen nicht auf eine ftiehende Secunde komme, 
dürch mehrere eben jetzt vor uns liegende Relul- 
tate der mit einem folchen Reichenbachifchen 


Kfeife gemachten ‚Beobachtungen völlig beitätiget 
Snaen, | 


Schon 


258 Monatl. Corre/p. 1808. SEPTEMBER, 


Schon oben bemerkten wir, dafs die derma- 
len zu Ofen befindliche Sternwarte zur Aufftellung 
des nun ‘erhaltenen vortrefflichen Inftirumenten- 
Vorratlis keineswegs geeignet [ey, und gewils fehr 
mit Recht fand frch daher Pasquich veranlalst, un- 
term 20 December 1806 bey Sr. K. K. Hoheit dem 
Erzherzog Palatin auf die Erbauung einer neuen 
Sternwarte anzutragen. Die Bewilligung diefes 
Antrags ift bis jetzt noch nicht erfolgt, allein fehr 
wünfghenswerth it es, dafs diefs bald gelchehen 
möge, da es nicht zu verkennen ilt, ‚dals die von 
Pasquich gemachten Vorfchläge die wahre Beför- 
derung der Wilfenfchaft zum Zwecke haben. Der 
Punct, der die Bewilligung bis jetzt am meiften ver- 
zögert zu haben [cheint, war die zu Errichtung der 
neuen Sternwarte getroffene Wahl des Ortes, der 
von der gegenwärtigen Sternwarte einige 100 Klaf- 
tern in gerader Linie entfernt und auf dem bey- 
nahe goKlaftern über die dortige Fläche derDonau 
hohen St. Gehrhadts- oder Blocksberge gelegen ik. 
Gern hätte Pa<quich die Stadt Pejth jenfeits der 
Donau, wo der Sitz der Königl. Univerfität ık, 
zu Erzichtung der neuen Sternwarte gewählt, 
allein fo wü infchenswerth eine lolche Vereinigung 
der Wilfenfchaften an einem Orte auch immer ge 
‚welfen feyn würde, [o kamen doch eine Menge an- 
derer Rücklichten dabey in Betrachtung, die die- 
fen Plan mit d&m wahren Intere[le der Altronomie 
unvereinbar machten. Denn wenn auch einer in 
der Stadt Pefiih zu errichtenden Sternwarte ein 
ziemlich freyer Horizont hätte verfchafft werden 
können, fo waren dagegen die dichten Dünfe, die 

in 
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in jeder Jahreszeit über jenem Horizonte Ichweben, 
und die Nebel, die im Herbft und einem Thejl des 
Winters fehr oft’ die Stadt Pefih ganz unfichtbar 
wnächen, und endlich der feine Flugfand, aus dem 
der ganze Boden jenfeits der Donau befteht und der 
durch die im Sommer herr/chenden farken OR- 
winde in dicken Staubwolken in die Höhe getrie- 
ben wird, Hinderniffe, die nicht zu befeitigen wa- 
ren und die Pasquichen den Tadel jedes Kenners 
zugezogen haben würden, wenn er für den Ort ei- 
rıer neu zu “errichtenden Sternwarte keine beffere 
Wahl getroffen hätte. Eben fo wenig konnte Pas- 
(quich für die Erbauung einer neuen Sternwarte an 
dem Orte, 'wo fie jetzt fteht, kimmen, 'da eines 
Theils die Koften- Erfparnifs dadurch nur unbedeu- 
tend feyn würde, und dann das Gebäude lelbf 
bey weitem nicht fo zweckmälsig hätte aufgeführt 
werden können, als es für jenen ganz freyen Platz 
auf dem Blocksberge der Fall ift, ° Das hier zu er- 
bauende Obfervatorium foll nach Pasquich’s Vor- 
[chlag nach den vier Weltgegenden genau orientirt 
werden, aus einem einzigen Stockwerk beitehen, 
fo dafs alle Inftrumente unmittelbar auf dem Erd- 
boden ftehen und überhaupt ein Viereck bilden, 
welches ungefähr 15 bis 18 Fuls inwendig hoch ift, 
and auf dellen äufserften Puncten zwey Thürmchen 
mit beweglichen durchfchnittenen Dächern auf- 
fitzen. Es ift nicht nöthig hier in eine detaillirte 
Angabe der Eintheilung des Platzes einzugehen, da 
fich jeder Altronom diefe in Gemäflsheit der vor- 
händenen Inftrumente leicht felbft denken kann, 
und wir heben daher nur noch die am Schlufs 

2 | dieler 
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diefer kleinen Schrift gemachte Bemerkung aus, 
nach der die Ausführung der gethanen Vorlchläge, 
die Errichtung der neuen Sternwarte betrefiend, 
mit Schwierigkeiten von einer eignen Gattung ver- 
bunden ift,. welche die hohe Bewilligung derfelben 
bisher verzögern mulsten und vielleicht auch ganz 
unmöglich machen werden. Doch getraut fich 
Pasquich in jedem Fall die Verlicherung zu geben, 
dafs der bekannte hohe Sinn $r. K.K. Hoheit des 
Erzherzogs Palatin und der hochlöbl. Königl. Statt- 
halterey für alles, was edel, gut und nützlich if, 
nicht leiden wird, dafs die angelchaften” Inftru- 
mente lange unbenutzt bleiben, es möge nun auch 
“ ihre Benutzung irgeudwo anders verodnet werden. 


xxXIL 
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XXXIL 


Vorläufige Anzeige von dem Eingang interef! 
fanter Reile- Nachrichten 
von U. J. Seetzen. 





Üeateie Lefer werden lich aus den letztern in die- | 


fer Zeitfchrift abgedruckten Reife- Nachrichten 
von Seetzen erinnern, dals ein ftarkes Packet d. d. 
Akre 1806 mit mehreren Briefen an des Hrn. Her. 
zogs von Sachfen-Gotha Durchl,, Hrn. Oberhof. 
ineifter von Zach, von Lindenau u. f. w., deflen j je- 
ner Reifende in neuern Briefen erwähnte, nicht 


in unfere Hände gelangt war. Der Verlaft warum 


fo empfindlicher, da gerade jenes Packet die Reife- 
fchreibung durch Gegenden enthielt, die uns nur 


durch ältere Traditionen bekannt und leitdem fat - 


ganz in Vergelfenheit gerathen find. Es enthielt 
Seetzens Tagebuch auf feiner Reife in die im 
graueften Alterthume blühenden Länder auf der 
Oftleite des Hermon, des Jordans und des todten 
Sees, und der Verlult delfelben würde ein wahrer 
für die jetzt fo wenig bekannte RR jener 
Gegenden gewelen leyn. 


% ’ 


' Mit 


r 
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Mit lebhaftem-Vergnügen empfingen wir da- 
her vor wenig Tagen das fiarke Packet, welche 
alle jene [chon ganz verloren geglaubten Inlagen 
zum gröfsern Theil enthielt. Das Schickfal diels 
Packets, welches man zum Theil aus zwey bevlie 
genden Billets vom Baron Ottenfels, kail. Dollmet- 
Icherin Konfiantinopel, und Grafen Ludolf, let- 


tem neapolitanifchen Gelandtenin Konliantinopel 


erlieht, war ziemlich fondexbar. Ein neapolitani. 
[cher Capitain. hatte es eingehändigt erhalten, un 
es an Herrn von Italinsky abzugeben; diefer wur- 
de von einem rullifchen Corlaren angehalten, ihn 
das Packet abgenommen, alle Briefe eröffnet und 
durchfucht, dann aber wieder in der. grölsten Un- 
ordnung zurück ‚gegeben. Über den Sonderbazen 
Umfand, dafs das Packet dann an den damaligen 
neapolitaniichen. Exminifter, Graf Ludolf, abge- 
geben, wurde, findet man nachher einigen Aur 
fchlufs. | Letzterer fchickte es dem Baron Otter- 
fels zur W eiterbefürderung, und dieler an den.in 
der Nähe von Wien zu Klofter - Neuburg lich ge 
genwärtig aufhaltenden Hrn. von Hammer. Durd 
diefen gelangte, es nach Dresden ‚an Hrn. Hofrall 
Böitiger, der es ‚dann in unlere Hände gelangen 
lies, Da der Brief des Hertn von Hammer zu 
gleich eine allgemeine Überficht des ganzen Inhal- 
tes dieles Packets gibt, fo lalfen wir einen Auszu; 
daraus hier folgen. 


Weidlich bey Kloßer-Neuburg, am ı Jul. 198 
. © . . Vor wenig Stunden erli brachte mir;ie 


conftantinopolitanilche Poß ein grolses Packet vo2 
Seetzen, 
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Seetzen, nebft dem beyliegenden Billet des Barons 
MDitenfels. Ich öffnete dallelbe und fand das'Ganze 
ander gröfsten Unordnung. Alles war eröffnet, und 
znicht allein diefs, fondern mehrere der citirten 
Anlagen, von denen nur die leeren Umfchläge vor- 
Jhanden waren, fehlten. Nachdem ich das Ganze 
zaufmerklam gelefen und geordnet hatte, faüd ich 
Folgenden Inhalt: 


ı) Ein Schreiben an Herrn von Italinsky mit 
zwey Beylagen für denfelben. 

2) Einen Brief Seetzens an feinen (nun verftor- | | 
benen) Bruder, mit einem dazu en 
Anhang von Gedichten. 

3) Einen Brief an deflen Vetter mit einer Bey- 
lage. 

4) Einen Brief an Hm. von ade 

5) Einen Brief an Hrn. Legationsrath Bridel. 

6) Ein Schreiben an Se. Durchlaucht, den Her- 
zog von Sachfen - Gotha, | 

7) Ein Sehreiben an Herm Obsshofniniiei: von 
Zach in 2o Blättern. 

8) Ein Verzeichnils der nach Gotha geichiökten 
- orientalifchen Seltenheiten und Manuferipte, 

0) Beyträge zur Geographie Arabiens, 11 Blätter. 

10) Beyträge zur Kenntnils der arabifchen Stäm- 
me, 20 Blätter. | 

11) Afrondmilche Beobachtungen i ın -Jerufalem. 

13) Fortfetzung über einige BER N orien- 
falifche Seltenheiten. 

14) Briefe des Reilenden Browne, theils ara- 
bilch, theils franzölilch,. 

Sonder- 
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Sonderbar iltes, dals der Brief an mich, del- 
fen Seetzen in dem Schreiben an [einen Bruder er- 
wähnt, nicht vorhanden ilt, f[ondern wahricheim- 
lich weggenommen wurde. . Glück genug, dals 
alles übrige noch fo ziemlich unverlehrt, wena 
auch freylich erft nach. zwey Jahren, in meins 
Hände gekommen ilt, 

Die Reife - Gelchichte des Päckets enthält das 
Billet des Barons von Ottenfels nebit jenem desGra- 
fen Ludolf. AlsCommentar letze ich noch folgen- 
de Vermuthung her, die vielleicht die richtige 
feyn dürfte, 


Schon vor einiger Zeit erfuhr ich, dafs ein 
Packet von Seetzen an Hrn. von Italinsky in fren- 
zöfifche Hünde gekommen fey. Nun ilt diefs un- 
fireitig daffelbe Packet, welches ich nun erhalten 
habe. Graf Ludolf konnte es aber als neapolitanpi-. 
fcher Exminilter vom neapolitanifchen Capitain Sar 
nicht erhalten haben, ‚da er keinen öffentlichen 
Character mehr an der Pforte bekleidete, fondern 
der Capitain mulste es an den franzölifchen Both- 
fchafter abgeliefert haben. Da dieler in den letr- 
ten Zeiten mit Ludolfin gutem Vernehmen hand, fo 
übergab er ihm vermuthlich jenes Packet vor leider 
Abreife aus Conltantinopel zur Weiterbeförderung, 
da es ibm [onli zu nichts nützen konnte, Nun 
hatte aber wahrfcheinlich Seetzen in feinem Briefe 
an mich, da das Ganze von Akre aus datirt ii, 
manches über die letzte Vertheidigung der Fefiung 
und Sir Sidney einflielsen lalfen, welches denn 
das Ver[chwinden dieles Briefes erklärt,“ — 


ö | Der 
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Der ganze Inhalt diefes Packets und vorzüg- 
lich der Brief an Hrn. von Zach, die Beyträge zur 
Geographie Arabiens, die Abhandlung über die 
Völkerfämme in Arabien, die altronomifchen Be- 
obachtungen in Jerufalem, find gleich wichtig 
und interellant, und wir freuen uns im voraus, in 
mehreren der folgenden Hefte unlern Lelern eine 
eben [fo angenehme als lehxrieiche Lectüre da. 
durch zu verlchaffen. \ 


——— 


n, Corr. XVIIIB. 190% s XXXIIL 
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Auszug 
aus einem 
Schreiben des Hrn. Profellors Rum. 





Iglo in Ungarn, am ız November 1807. 


Über die Anfrage von Ew. Hochwohlgeb. wegen 
des ewigen Schnees auf den Karpathen kann ich 
Ihnen folgende Auskunft geben. Allerdings ift auf 
dem karpathifchen Gebirge ewiger Schnee, aber 
nur auf den zwey höchlien Spitzen 'deffelben, der 
Lomnitzer Spitze in der Zipfer Gelpannfchaft, die 
fich 1350 Toifen über die Meeresfläche erhebt 
und auf dem Berge Äriwan in der Liptauer Ge- 
fpannfchaft, der 1303 Toilen über die Meeresfläche 
‚ erhaben ilt.“ Diefer ewige Schnee fängt da an, wo 

alle Vegetation aufhört (am höchlien wächäi auf 
den Karpathen [das Krummholz oder die Zwerg- 
fichte und das Isländilche Moos) und näckte Gra- 
nit- oder Gneis-Felfen find. Wenn die Sommer 
nicht zu heils nd, fieht ınan in den Sommer-Mo- 


. naten die Spitzen dieler karpathilchen Berge bis an 
re die 
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die Krummholzwälder mit Schnee bedeckt, und 
nicht [elten fällt auch im Julius und Auguft neuer 
Schnee. In Sehr heilsen Sommer (wie z. B. im lau- 
fenden Jahre) [chmilzt der meilte Schnee, aber in 
den tiefen Thälern der obern Gebirgstheile bleibt 
immer ewiger Schnee, z.B. bey dem logenannten 
Krötenfee' auf dem Tatra-Gebirge (dellfen höchfte 
Spitze die Lomnitzer-Spitze heilst) in der Zipfer 
Gelpannfchaft,. — In meinen dem Elerrn. von 
Högelmüller vorgelegten Fragen hatte ich dielen. 
interellanten Gegenltand, mit welchem [ich Ew. 
Hochwohlgeb, befchäftigen, nicht berücklichtiget, 
allein auf Veranlalfung Ihres Briefes habe ich ihm 
in einen ebem abzufendenden Nachtrage auf eine 
Frage über den Schnee auf den hohen 'Gebirgen 
des Orients vorgelegt. In Anfehung des Berges 
Olympus erinnere ich mich, dafs mir einli ein 
junger aus Belgrad gebürtiger Neugrieche, mit 
welchem ich in Ungarn fiudirte, erzählte, dals 
dieler Berg, bey welchem er einmal im Som- 
mer vorbey reilte, ewigen Schnee habe. 


Über den Schnee auf den Karpathen werden 
Ew, Hochwohlgeb. in Townfons Travelsin Hunga- 
ry, London ı797, 3. einige Nachrichten finden, 
auf deren Zuverläffigkeit Sie fich verlalfen kön- 
nen. — Das oben erwähnte Krummholz hört auf 
zu wachlen 4 bis 500 Toifen perpendiculärer Hö- 
he unter der Spitze des Tatra-Gebirges. Über die- 
fer Höhe findet man aufser einigen Steinmoofen 
keine Spuren von Vegetation. — Nach Verglei- 


chung mehrerer europäilchen Gebirge, die ewigen 
S2 Schnea 
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Schnee haben, dürfte wohl die Grenzlinie des be- 
kändigen Schnees zwifchen ı3 und 1400 Klaftera 
zu [etzen [eyn. Der Aetna ih von obenher auf 55 
Klaftern beichneyt. Die höchfien Theile der Pyre- 
näen, deren höchlter Gipfel nach Sauffure ı4tı 
Klaftern hoch it, find befiändig mit Schnee b- 
deckt. Die einzeln fiehenden Alpen in der Schwei: 
verlieren, wenn ihre Höhe über dem Meer nicht 
mehr als 1400 Klaftern beträgt, oft beynmabe allen 
Schnee, die höher auffieigenden aber behalte 
ewigen Schnee aufihren Gipfeln. Die Berge, de» 
ren ganze Höhe über 1500 Klaftern beträgt, fchmel- 
zen ohngefähr auf ı300 Klaftern wee. 


% 
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AÄXXIV. 


Auszug 
aus einem 


Schreiben des Herrn Profeffors Gau/s., 





Göttingen, am 30 Augult 1808, 


Au das verbindlichfie danke ich Ihnen für die 
gütige Mittheilung der Nachrichten von den bey- 
den letzten Cometen undIhrer Beobachtungen der 
neuen Planeten. Es if Schade, dals erftere nicht 
früher bekannt geworden find, jetzt ilt natürlich 
an die Aufluchung nicht mehr zu denken. Die 
letzteren Re£[ultate der hiefigen Juno - Beobachtun- 
gen erlauben Sie mir, Ihnen auf beyliegendem 
 Btatte unferer gel. Anz. vorlegen zu dürfen. Die 
Beobachtungen waren folgende: 


ee FIR 
008: | ringen. JAufb. dermune.| der Same, 
Junius eolııY 49" o”|zı5° 29" 34"| 2° 16" 23”. 
22lı2 045 |Z315 253 ı|92 14 29 
Julius 6lı2 4a 253 514 ı o|i2e 1 7 
z30l10, 51 17 509g 538 0|3 57 15 
zılır 40 57 1509 24 5|4 53 48 
Augufi 4|ı0 42 53 |508 35 44 | 4 50 32 
5lıo 55 46 15068 wo 3914 357 56, 
| Der 
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 Der-Fehler der Ephemeride ilt hiernach bey 

_ den letzten Beobachtungen. auf 13’ in gerader Auf- 

fteigung angewachlen; der Fehler der Declination 

ilt ziemlich unverändert 1,75. Auswärtige Beob- 

achtungen [ind bisher noch nicht bekannt gewor- 

den. Die vier letzten Beobachtungen geben für 
die Oppolition folgendes Relultat: 


1808 Aug. 2, 9” 30° 43” mittl. Zeit in Göttingen 
Wahre Länge . . _. 3Zıu° 16’ 531,”5 
Wahre geocentr. Breite ‘. ı3 53 56, 5 nördl 
Die Verbindung diefer Oppofition, der vier- 
ten bisher beobächteten, mit denen von ı80%4 
1806 und 1307, hat hiernächit zur Beftimmung fol- 
gender neuen Elemente (VIII) gedient, wodurch 
die [ämmtlichen bisherigen Beobachtungen noch | 
Sehr gut dargeltellt werden. - 


 „ Epoche der mittlern Länge für den Meridian 
von Göttingen: 
1804 =... 320° 1’ 20,”ı 
18065 2: 2 2 ei 4 
1806. .:.2..1225-:8 56, 7 
1807 . 2.0. .207 42 45 
1808. 2 0.290 30 7, 
1809 . . .. 13 °3 5 
1810: 2 02...95 57 4% 
Tägliche mitt]. tropifche Bewegung 814,”334 
Tiopifche Umlaufszeit 1591 Tage ı2 Stunden 
Sonnennähe 18065 . . . 53° 10’ 53,”q 
Auflteigender Knoten 1805 ı7ı 4 11,5 
Beyde 


"eo no. 
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Beyde fiderifch ruhend a | 
Neigung der Bahn "., . = Nr 
Excentricität . a RE 
Logarith. d. „halben grofsen Achfe Gm0it85 | 


Die nächfte Oppofition, wo did’ Juno wieder 
fehnlich heller -feyn wird, fällt nach diefen Ele- 
enten 1810 Jan. 30, in‘ 130° 2’ Länge und 14° 51? 
dlicher Breite, am Kopf der Wafferfchlange. Die 
‚Ra haben wir fchon ächtmal feit dem ı2 Auguft 

, Meridian beobachtet; tie Beobachtuhgen find 
er Boch nicht älle berechnet. 


pP 
ia 


Tch nehine mir die Ehre, thadı, hier für die 
onatl, Correlp. einen Auflatz *) über eine Auf- 
e zu [chicken, deren practifche Anwendung 
ır empfohlen zu werden verdient. Es fcheint 
r, 'dals dieles Verfahren, die Pol- Höhe zu be- 
namen, in der Ausübung eine ehr grolse Schär- 
rerträgt, und wenn man: nicht mit Vervielfälti- 
ı85 - Kreilen zu beobachten Gelegenheit hat, die 
'erlälfiglteu Relultate gibt. Wenigftens fallen 
» diejenigen Umftände weg, die.bey dem ge- 
ınlichen Verfahren durch Sönneh - Höhen: die 
ııltate zuweilen 'zweifelhaft :machen | können, 
eien, Fehler des Sextanten,. Blendgläfer, Glas- 
a „ :Befraction. Zwar. gibt jede Gombinatioh 

drey;Sternen immer zur ein :Relultat, aber 
‚x2.:man bey Mexidian-Höhen der Sonne auch 


die 


Folgt im nächfeim Heft, 


li: wre eb tn an Da 


PO 50.) 96 9. „Set, 


nu CT : ul u Tr ER 5 nt 
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die Beobachtungen noch fo fehr vervielfältiger, fo 
bleiben doch die von den erwähnten Umfänden 
herrührenden Fehler, den eriten ausgenommen, 
immer in ihrer ganzen Stärke zurück; auch bir 
dert ja nichts, dielelben Beobachtungen in mel- 
zern Nächten zu wiederholen und felbit in einer 
Nacht mehrere Combinationen zu machen, wen 
anan [ie [o auswählt, dals die drey Beobachtunge: 
in nicht zu grölsen Zwilchenräumen auf einander 
folgen. In der gefirigen Nacht habe [ich die dry 
Sterne, dieim Beylpiel der Abhandlung angeführ 
find, noch einmal in einer etwas ver[chiedenen Hi- 
he beobachtet und für die Polhöhe zı° 31’ 5 
gefunden. Die drey Relultate find folgende: 


Augubss ; 51° 31’ 56,7 

27.51 31 51,5 

50 : 5i 31 5.4 

im Mittel : 51° 51’ 54,” 
genau wie Mayer unlere Polhöhe beftimmt hat. 
Wenn man auch diefen Grad von Übereinlib- 
mung zum Theil hier zufällig halten muß, ® 
glaube ich doch, dafs man durch öftere Wieder: 
holung und Vervielfältigung der Beobachtungen 
mit gut beltiiminten Sternen fich der wahren Pol 
Hähe immer auf wenige Secunden nähern kan 
Alles hängt blofs von der Vergrölserung und Deu 
lichkeit .des Rernrohrs und der Acht/aitikeit de 


Beobachters ab; Aus Meridian- Höher der Sont, 
die 


. %) Fehler des Sextanten bey 105° 52 = = 9% 
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die immer unter fich vortreffiich fimmten, hatte 
ich zur Zeit der Sonnenwende mehreremal mit 
einem Sextanten 51° 32° 32” gefunden, allo über 
eine halbe Minute fehlerhaft. Ob der Fehler 
meines Sextanten blols daher rührt, dafs der 
ganze Bogen zu grols ilt, habe ich noch nicht hin- 
länglich geprüft; indels wird das gerade durch die 
von mir empfohlene Methode [ehr leicht künftig 
gelchehen können. 





Druckfehler im Auguft- Heft. 


Seite ı4ı in der Auffchrift muls ftatt Grinbernat, Gim- 
bernat geletzt werden, und fo auch im Inhalts. Ver- 


zeichnifs, 


Meon.Corr. XVIII B, 1808. ? ' IN- 


INHALT. 


Sei: 
AXIV, Vorfchlag zu einer Projection eines langen 
und [chmalen Streifens der Erdfläche, deffenRich- 
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XXXV. 
Über 


eine Aufgabe der [phärifchen Alftronomie, 


von 


Herrn Profellor Gau/s. 





D:. tägliche Bewegung der Himmelskörper bietet 
eine grolse Mannigfaltigkeit von Problemen dar, 
welche die Relationen zwifchen Stundenwinkeln, 
Höhen, Azimuthen, den Örtern der Himmelskörper 
und der Polhöhe zum Gegenftande haben. Mau- 

Mon, Corr, XVIIIB. 1308, U pertuis 


. 
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pertuis und andere Afıronomen haben fich mit ver- 
{chiedenen der[elben befchäftiget, die indels von 
fehr ungleicher und zum Theil von [ehr geringer 
praktilchen Brauchbarkeit find. Man hat derglei- 
chen Aufgaben befonders Seefahrern und Reilen- 
den oder auch [olchen Beobachtern empfohlen, 
die nur mit wenigen und minder vollkommnen 
Werkzeugen verlehen find, um zu den beyden 
nothwendigfien Beobachtungen, zur Zeit- und 
Ortsbefimmung, zu dienen. Denn für die Afıro- 
nomen, denen die vortrelilichfien Uhren, Mitiags- 
Fernröhre, Mauer- Quadranten, Vollkreife und 
Zenith-Sectoren zu Geboie fiehen, braucht nicht 
gelorgt zu werden: diele können ihre Zeit zu jeder 
Stunde aufs [chärffie und bequemlte befliimmen; 
und über die zweckmälsigfien Methoden zur Feh- 
fetzung der geographilchen Lage ihres Beobach- 
tungsortsilt bey ihnen keine Frage mehr. Dielen 
Aftronomen bleibt natürlich auch die Befimmung 
der Sternpofitionen und Sonnen -Örter allein vor- 
behalten, und der Beobachter mit [chlechtern In- 
ftirumenten wird diele immer von jenen entlehner, 
woer fie braucht, und nicht aus [einen eignen un- 
volkommnern Beobachtnngen ableiten wollen. 
Daher ilt alfo z. B. die Aufgabe, aus drey beob- 
achteten Sternhöhen zugleich Polhöhe, Declina- 
tion und Culminationszeit desSterns zu befiimmen, 
von gar keinem praktilchen Werthe, den einzigen 
nicht wohl gedenkbaxen Fall ausgenommen, wo 
man nur einen noch nicht gut beftiimmten Stera 
zu beobachten Gelegenheit hätte; jenes Verfahren 
könnte nur dann erträgliche Refultate geben, wenn 

die 


Bu 


\ 
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die Beobachtungen [ehr weit von einander abltän- 
den, und zugleich fowohl der Gang der Uhr wäh- 
rend derlelben, als die gemellenen Höhen falbf 
fehr genau wären, und felbft dann wird man Pol- 
höhe und Zeit immer viel [chärfer aus zweyen die- 
Ser Beobachtungen ableiten köunen, wenn man 
die Declination des Sterns als gegeben anlieht, 


Eine der allernützlichfien Aufgaben für See- 
fahrer und reifende Beobachter ift die, aus zwey be- 
obachteten Höhen zweyerSterne, deren Rectascen- 
fionen und Declinationen als gegeben angelehen 
werden, und den ent[prechenden Zeiten der Uhr, 
die entweder nach Sternzeit geht oder deren Gang 
während der Beobachtungen als bekannt angenom- 
men wird, den Stand der Uhr und die Polhöhe zu 
befiimmen. Hier find die Sterne und die Höhen 
ganz willkührlich, und man hat blofs die einzige 
Bedingung zu beobachten, dafs die Verticalkreile, 
in welchen die Höhen gemellen find, im Zenith we- 
der einen zu [pitzen, noch zu nahe an 180° fallen- 
den Winkel machen. Auf dieie Weife kann man 
die beyden Höhen leicht innerhalb des Zeitraums 
von einigen Minuten melien, unftreitig ein höchft 
wichtiger Ulmftand [owohl für den Seefahrer, der 
feinen Platz auf dem Meere ftets [chnell verändert, 
als auch für den reifenden Beobachter zu Lande, 
de[fen Zeit be/chränkt ilt, oder der vom Wetter nur 
auf wenige Minuten, begünftiget wird, oder der 
fich auf den Gang feiner Uhr nicht lange verlallen 
kann, Die fich leicht darbietende-directe Auflö- . 
fung diefer Aufgabe beruhet auf der Berechnung 

| Ze Ua -. von 
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von drey [phärifchen Dreyecken und ilt freylich 
etwas weitläufig; man kann aber die indirecie 
Methode fehr bequem und gelchmeidig machen. 
Ich behalte mir vor, auf dielen Gegenfiand ein an- 
dermal zurückzukommen. 


Wenn man [ich bey Beobachtung von Stern- 
höhen eines Reflexionswerkzeuges und des küntli- 
chen Horizonts bedient, fo findet man esanlangset- 
was [chwierig, die beyden Bilder ins Feld zu brin- 
gen; man erwirbt [ich aber hierin bald eine Fertis- 
keit, zumal wenn man [ich auf die hellern Sterne 
einfchränkt. Eine vorläufige nur ganz rohe Be- 
Yechnung der Höhe (falls man Polhöhe und Stand 
der Uhr fchon beyläufig kennt) erleichtert die 
Mühe, und wenn man Gelegenheit hat von einem 
Statio zu ‚beobachten, fo wird man nicht nur ae 
Bequemlichkeit fehr gewinnen, l[ondern auch die 
Berührungen weit [chärfer und beller in der Mitte 
des Gelichtsfeldes bemerken können, als wenn 
man aus freyer Hand beobachten mufs. Inzwi- 
fchen durch Sleilsige Übung wird man es auch hier- 
in weit bringen können. 


Eine Unbequemlichkeit bey der vorhin be- 
fchriebenen Methode befteht darin, dafs man de 
Nachts bey Licht die feinen Abtheilungen des Sex- 
tanten nicht fo gut ablefen kann, als bey Tage. 
Wichtigeriftindellen der erit feit einiger Zeit zur 
Sprache gekommene Umitand, dafs weni; ftens vie- 
le auch von den erlien Meiktern verfertigte Spiegel- 
Sextanten in Anfehung der Theilung nicht gan: 
den Grad von Vollkommenheit ;haben, den man 

ohne 
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ohne weiteres ihnen zuzutrauen bisher bey uns ge- 
wohnt war. Ich [elbft belitze einen ı0zolligen von 
Eroughton Nro.420, der zwar übrigens vortreff- - 
lich ilt, aber ganz entfchieden die Winkel von 100 
bis 120° um 50 bis 60 oder 70” zu klein gibt. Da 
übrigens alle Prüfungen und Berichtigungen auf 
das forgfältigfte damit vorgenommen [ind, fo kann 
ich diels blofs einem Theilungsfehler zufchreiben. 
Auf dem Meere [ind zwar bey Breiten. und Zeit- 
beftimmungen [olche Fehler von gar keiner, und 
auf dem feften Lande bey Örtern, deren Lage bis 
dahin noch ganz unbekannt war, von geringer Be- 
deutung; allein in [olchen Fällen, wo man grö- 
fsere Schärfe zu erreichen wünfcht, darf man die 
Vollkommenheit der Theilung nicht auf Treue 
und Glauben annehmen, man muls entweder erlt 
die Theilungsfehler mit möglichlter Genauigkeit 
auszumitteln fuchen, oder darauf Verzicht thun, 
durch Methoden, die [charf gemelfene Höhen vor- 
ausfetzen, gana zuverläflige Belimmungen zu 
machen, 


Aus diefen Gründen wird vielen Beobachtern 
eine Methode nicht unwillkommen [eyn, nach 
der man auch mit einem noch fo[chlecht oder al- 
lentalls gar nicht getheilten Infirumente in kurzer 
Zeit Polhöhe und Stand der Uhr mit grofser Schär- 
fe befimmen und[o auch die etwanigen Theilungs- 
fehler des Infiruments felbft beftimmen kann. Die 
Genauigkeit der Relultate hängt hier alfo lediglich 
von der Sorgfalt ab, womit man die Berührung 
der Bilder beobachtet hat, indem bey dem heuti- 

gen 
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gen Zuftande unlerer $ternverzeichnif[fe die anzu- 
wendenden Pojitionen der Sterne als vollkommen 
fehlerfrey betrachtet werden dürfen. Diele Ne. 
tlıode belteht darin, dals man die Zeiten ahbwartet, 
wo drey beliebige Sterne in Verticalkreifen, die 
am Zenith nicht zu [pitze Winkel machen, einer- 
ley, übrigens willkührliche, Höhe erreichen, wel- 
che Selbft nicht bekannt zu feyn braucht. Die be- 
quemlte Art hieraus Polhöhe und Stand der Uhr 
abzuleiten, wird folgende feyn, Ich bezeichne 
mit 

«, a, «” die geraden Auflteigungen der drey 
Sterne, 

6, 8’, 87 die Abweichungen derlfelben, füdlich 
als negativ betrachtet, 

6, 0’, 9” die drey Zeiten an der Uhr, wo diefe 
Sterne die Höhe A erreichen, 

k Voreilung der Uhr vor Sternzeit, welche ich 
für alle drey Beobachtungen als gleich anneh- 
me; Jliefe die Uhr nicht nach Sternzeit, lo 
könnte man unter k ihre Voreilung für irgend 
ein willkührliches Zeitmoment annehmen, 
dann würden aber unter $, d', $” die Zeiten 
zu verliehen [eyn, die die Uhr gezeigt haben 
würde, wenn lie zwifchen den Beobachtungen 
und jenem Zeitmoment genau Sternzeit gehal- 
ten hätte, Man könnte alfo etwa unter & die 
Voreilung bey der erfien Beobachtung veräe- 
hen, und die andern beyden Zeitmomente ge- 
hörig vermehren oder vermindern, wenn die 
Uhr langfamer oder fchneller als Sternzeit liefe. 

9 die Polhöhe des Oxtes, 

Oden- 


% 
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_ Offenbar werden allo 9) +k— a, 0’ +k—a', 
9” -+-k— «”,inBogen verwandelt, die drey Stunden- 
wrinkelleyn, und folglich wird man, wenn man 
6 —. —t | 
g' —_. —r 
6" — «" =t” | 
Tetzt, folgende drey Gleichungen haben: 
I. ink —=fin$&ind +eo[lGcold cof(t —k) 
;‚ IH. Sina = fin$lnd’ »cof®colö’ col(t! —k) 
IIL fin Au== fin 9 find’! + vol® old’! col (r!! —k) 


Zieht man I von Il ab, 


fo wird nach einer 
leichten Verwandlung 


2fin$ in} (d —d)colL(ö +5)— 
=c0of® col[f (t+t!)—k]col} CH —r)fin }(ö' — 5) fin} (ö'+3) 
+ 2co0fpfin [L (+!) —k]lin!(e 1) col} (5) col} (d'-+5) 
oder 


" tangd=—coll! (tt J—k]colk(t!! —t)tangl(5’+3) 
+fin [kCe+ 1) —K] in $Ct— 8) cotang } (&' — 5) 
Man befiimme A’ und B’[o, dals 
4! fin B=fin}(t —t)cotang! (3'—5) 
AcolB'— coll (!—t)tang}(d’+5) 
wird, [o verwandelt fich die vorige Gleichung, 
wenn man zugleich 
| Lu + )—- BC! 
Setzt, in folgende 
IV, tango9 = A'col(CÜ'— k) 


Völlig auf gleiche Weife, oder blofs durch 
Vertaulchung der Gröfsen, die [ich auf die zweyte 
Beobachtung beziehen, mit denen, die fich auf die 


dritte 
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dritte beziehen, überfieht man, dafs, wenn 4 
und B” fo befiimmt werden, dafs 


4" fin B'"— fin} (t! —ı) cotang 1 (d"'—$) 
A cof BI! = coll (1! rt) tang4(d"” +5) 


wird, und man zugleich 
Ct +il) = BU — Cu 
fetzt, folgende Gleichung lich ergeben wird 
V. tangh= Au ol (CH — k) 
Aus der Verbindung von IV und V läfst Gh 


nun leicht k und 9 ableiten. Man hat nämlich 
| A! col (Ok) — Alt col (Ok) 


folglich 

(AU 41) coffz (O1 CH) k]colilC" — O) 

==(4+4')IingCO+ CH) — klin} (O'— C') 

Setzt man allo 

Al 
| TEN 
wodurch 
AU A! 

Az a rang (458) 


wird, und befimmt durch die Gleichung 


tang (45° — Z) cotang$ (O'— (')=—tang y 
fo hat man 
kKZICO + -Y 
und nachher @ durch eine der beyden Gleichungen 
IV oder V. Aus der gefundenen Polhöhe und der 
Stundenwinkeln z— Ak, ! —k,:” — k kann mas 


nachher, wenn man will, durch die Formeln |, 
I, 
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I, 111 oder durch andre bekannte Methoden die 
Iöhe A ableiten, die aus allen drey Beobachtun- 
sen denlelben Werth erhalten muls. 


Diefer Auflöfung find noch folgende Bemer- 
kungen beyzufügen: 


1) Um aus zwey Gleichungen Alin B—M, 
Aco[B=N, die Grölsen {und zu beltimmen, 
bedient man [ich der Formeln 





R) 

tang B= 

M NV 
a 1 


Den erltern Ausdruck für A zieht man vor, wenn 
M grölser ift als N, im entgegengeletzten Falle den 
andern. Bey der Befimmung des Winkels B durch 
feine Tangente bleibt die Wahl zwifchen dem er- 
ften und dritten Quadranten, wenn die Tangente 
poßitiv, oder zwilchen dem zweyten und vierten, 
wenn fie negativilt, willkührlich ; man wählt den- 
jenigen, wo der Sinus das Zeichen von M und der 
Colinus das Zeichen von N hat, wodurch A politiv 
wird, 


2) Die ähnliche Zweydentigkeit bey der 
Befimmung von % durch die Tangente muls lo | 
ent[chieden werden, dals tang 9 politiv wird; man 
nimmt allo y zwifchen — 90° und + 90°, voraus- 
geletzt nämlich, dafs die Beobachtungen in der 
nördlichen Hemilphäre gemacht find. In der [üd- 
lichen wäre cs umgekehrt. 


Bey 
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Bey allen Methoden, die man dem prakv- 
[chen Altronomen zu feinem Gebrauche vorfchlägt, 
ift es eine unerlafsliche Pflicht, dafs man den Ein- 
fluls der unvermeidlichen Beobachtungsfehler auf 
die Refultate würdige, damit man fich überzen- 
gen kann, ob lie überhaupt, und unter welchen 
Umftänden lie mit Sicherheit anwendbar [ind. Der 
Vernachläffigung diefer Pflicht hat man die vielen 
unreifen Einfälle zuzufchreiben, über deren U:- 
werth die praktilchen Altronomen klagen. Eis 
leichte, hier aber der Kürze wegen zu unterdrül- 
_ kende Unterfuchung zeigt, dals, wenn A, X', A" die 

den drey Beobachtungen ent/prechenden Azimu- 
the find (vom Südpuncte an nach der Richtung der 
täglichen Bewegung gezählt), ein Fehler von AZeit- 
Secunde bey der erlien Berührung einen Fehler 
von | 

finıfint(iHt x! z 
nee Zeit- Secunden 

bey der Zeitbefimmung, und von 


15 AfinX col® col4 A"!-A’) 
3inJ@ I) m4Q”— N) 
"bey der Polhöhe nach [ich zieht; um diefe Grölsen 
mülfen nämlich k vermindert und @ vermehrt wer- 
den, wenn man die Berührung zu früh beobachte! 
hat. Die Ausdrücke für den Einfluls der Fehler 
bey der zweyten und dritten Beobächtung find die- 
“ fen ganz ähnlich und entftehen blols durch Ver- 
‚ taufchung von A mit A’ oder A”. Da übrigens die, 
Höhe des eriten Sterns in A Zeit-Secunden um 


154 [inAcolg Raum-Secunden abnimmt, [o lälst 
| | hch 


Bogen - Secunden 
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fich der Einflufs der Beobachtungsfehler 'noch ein- 
facher [o ausdrücken: Wenn der erlteSternin dem 
IVIoment, wo man feine Höhe mit der, auf welche 
das Inftrument geftellt war, übereinfimmend fand, 
wirklich noch oder [chon um D Raumfecunden 
höher war, [o erhält man k in Raum-Secunden 
zu erols um 


Din("+3') 
2colpink(A —) uni Ati) 


und 9 zu klein um 


Deol4 (iX) 
sin (A —)intG@N—Y) 


Hieraus folgt nun, dals man blofs dahin zu 
fehen hat, dafs von den Sinulfen von 3 (a —A), 
2(2”—3), Z(”— 2%) keiner zu klein wird, wel- 
ches man dadurch bewirkt, dafs man nur Sterne 
auswählt, die die Höhe Ah in ziemlich ungleichen 
Azimuthen erreichen. Zweytens aberift klar, dals 
Sterne, deren Höhe [ich langfam ändert, eben lo 
brauchbar find, als [olche, die [chnell fieigen oder 
fallen; es kommt bey jenen durchaus nicht darauf 
an, dals man den Augenblick, wo fie die verlang- 
te Höhe haben, haarfcharf trifft, fondern nur 
dais fie in dem Augenblick, den man dafür an- 
nimmt, wirklich nicht merklich davon abltehen. 
Man kann demnach auch ohne Bedenken Sterne 
nahe bey der Culmination oder den Polarltern 
wählen, und gerade [olche find fehr zweckmäfsig, 
weil man da dem eben erwähnten Erfordernils mit 
Ruhe Genüge thun kann. Einer von den drey 
Sternen wenigftens wird übrigens immer leine 

| . Höhe 


_ 
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Höhe [chneller ändern, wenn die Bedingung der 
ungleichen Azimuthe erfüllt if. 


Ehe man diefe Beobachtung vornimmt, if es 
gut [ich darauf vorzubereiten. Man wird leicht 
in jeder Stunde einige kenntliche Sterne auffinden, 
die bald nach einander gleiche Höhe erreichen. 
Blofs mit einem Globus oder einer ftereographi- 
fchen Projection der Himmelskugel wird man 
diels leicht bewerkltelligen können. Weis man 
die Zeitintervalle, wie die drey Beobachtungen auf 
einander folgen, auf ein Faar Minuten voraus, lo 
wird die Beobachtung delto beller gelingen. Mar 
mülste fchlecht beobachtet haben, wenn man I 
nicht wenigliens auf ein Paar Secunden den Stand 
der Uhr erhielte; durch Cambination mehrerer 
Sterne und durch Wiederholung an mehrern Aber- 
den, wo man auch diefelben Höhen ‘von neuem 
mellen kann, wird man es in feiner Gewalt haben 
vermittelt dieler Methode einen [ehr hohen Grad 
von Genauigkeit zu erreichen. Übrigens lafln 
fich befonders für den Fall, wo man dielelben 
Sterne in derfelben oder falt derfelben Höhe öfters 
beobachtet hat, mehrere Abkürzungen der Rech- 
nung geben, bey welchen ich mich aber hier nicht 
aufhalte, 


Um diefe Methode noch mehr zu erläutern, 
füge ich die Berechnung für eine wirkliche An- 
wendung hier in extenfo bey. Den 27 Auguli d.). 
beobachtete ich auf dem Quecklilber- Horizon! 
mit meinem auf die doppelte Höhe 105° ı8’ 55” g® 
hellten Sextanten aus freyer Hand die Sterne 

“ Andıo- 


54 
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« Andromeda, « kleiner Bär, « Leyer an der genau 
nach Sternzeit gehenden Sheltonfchen Pendel-Uhr, 
wie folget: 


« Andromeda ', it’. . 2ı! 33’ 26” 
« kleiner Bär . . . . 21 47 30 
« Leyer . ro ; . 22 5 21 


Die [cheinbaren Stellungen der Sterne an die- 
fem Tage [ind folgende: - 


5 Gerade Auffleig. Südl. Abweich. 

« Andromeda 23” 58’ 33,"353 28° 2’ 14,78 
« kleiner Bär 05 47 8 ı7 57 
« Leyer „. . ı8 30 28,06 38 37 6,6 


Hieräus wird 


in Zeit in Bogen. 
t 019 a4 82,767 2. 32. 393° 43’ 10,"08 
vV=20 52 2530 . .. 315 6 19, 50 
m 5 34 52,04 ©. . 553 43 0,60 


it -y=— satz A) — 155° 0' 4''72 
tt 5318 244, 77° IH) 188 45 532 
U Hm 50 725,45 36-9) 5 ı7 25, 90 
Kat) 58 940, 15 ZB) 33 19.40, 70 
log fin} (t'—t) 8,9661069 n loglinz (t!! —t) 9,849475ı 
logcot}('—8) 0,2363974 logeoti(ö' —5)1,05535869 
log col$(t!—t) 99981343  legcolä(t!' —t)9,8494949 
lag tang 45’ — 5) 0,2069551 log tang!($"'+-5) 9,8179461 
Wir haben folglich 
log A! finB „ 9,2025045n log Al'finB . 0,832862o n 
‚log4A'colB' „ 0,205067% logAcolB'! „ 9,6674410n 
“ Woraus 
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Woraus wir erhalten 
B'—= . 5354 19122,04 logA! . . . 0207209 
BI— . 266 30 55,07  lgAl .. . 0,8856057 


O=— . 55 5457, 27_ logtangd . . 9,5255372 
0v=—. 7797475 ' 
4.0" —O)=— —20°56'36,''24 
KCH-O)——;56 51 13, 51 
logtang (45’—2) » - 9,8142617 
log cotl(d"— 0). 0,4171063 n 
Dany = 200. Sagen 
ya — 59° 55' 14,71 

kz=+ 2 44 1,20 


g= 11953’ 41,28 
hm zz 61, 


Die Uhr eilte allo der Stern- Zeit vor um 
| 10' 56,"08 
welches auf ein Paar Zehntheile mit dem überein- 
. fimmt, was aus Stern- Durchgängen am Mauer 
Quadranten abgeleitet war. 


Zur Befimmung der Polhöhe haben wir 
Ch mu — 589 381 58,47 
C'-k=— 80 51 50,95 


log 4! 2... 82072029 logAl. . „ 0,83; 
log cof(O—k) 9,8926738 log cof(O!—k) 9,216219% 
log tang® . . 0,0998767 0,099576 
9 51° zu 51,51 


Berechnet man mit diefen Relultaten die 
wahre Höhe der Sterne, fo findet man aus allea 
drey Sternen auf ein Hunderttheil einer Secunüe 
übereinfimmend 

hzz 52° 57! 21,'3 
Die 
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Die Refraction, nach Barometer- und Ther- 
ımometer-Stand verbelflert, ift 42,”7, allo fchein- 
bare Höhe 52° 38'4”. Der Collimationsfehler des 
Sextanten it — 3’ 30”, allo der gemellene Winkel 
105° ı5' 25”, welcher allo, weil der wahre 
105° ı6’ 8” it, um 43” zu klein ift, 


Am 23 Augult war der Sextant auf einen 5” grö« 
{[seren Winkel, nämlich 105° ı9’ o” geltellt, die- 
felben drey Sterne wurden bey folgenden Uhrzei- 
ten beobachtet! | 


« Andromeda , . 0. 21t 33 0g* 
« kleiner Bär . . . . 21 47 38 
. Leyer 4“ .- + D ı 22 5 22 


Hieraus folgt: | 
Voreilung der Uhr vor Sternzeit 10’ 57,”g 
o = 51° 31’ 56,"7 
h=52 57 29, 15 
Doppelte [cheinbare Höhe 105° 16’ 25,”5; nach 
dem Sextanten 105° 15’ 30”, alfo Fehler des Sex- 
tanten —54,”75. Im Mittel alfo Fehler des Sextan- 
ten bey dem Winkel 105°, — 48,”7; Polhöhe 
51° 31’ 54,”1. Einige Beobachtungen des Heırn 
Prof. Harding mit denlelben Sternen, aber in ei- 
ner etwas grölsern Höhe, [o wie eine frühere Beob- 
achtung von mir mit „ Andromeda, „Adler und 
„Leyer, geben für die Polhöhe bis auf ein Paar Se- 
eunden daflelbe Refultat. | 


Un den Einfluls der Beobachtungsfehler defto 
beffer überfehen zu können, habe ich nach den 
Zahlen des hier entwickelten Bey/piels die den 

drey 
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drey Sternen ent[prechenden Azimuthe berechne: 
und gefunden: 
« Andromeda . ’ » 27 295° 45' 15" 
« kleiner Bär . . . . 182 9 9 
« Leyer . . . . ..90 ı7 3 


Hieraus finde ich nach obigen Formeln, dal, 
wenn die drey Berührungen um A, 4A’, A” Zei: 
‚Secunden zu früh beobachtet lind, die Voreilur; 
der Uhr um 

+ 0,591 A. + 0,0066 A’ + 0,603 Ar 
Zeit-Secunden zu klein, und die Polhöhe um 

+ 3,808A —'0,28844'’ — 3,519 8° 
Raum-Secundeh zu klein gefunden werden. 


Irrt man alfo bey « kleiner Bär um 20”, wi 
bey jedem der beyden andern Sterne um ı", I 
kann der Fehler der Zeitbefimmung höchftens a! 
1,71, und der Fehler der Polhöhe höchttens auf ı5 
gehen, in [o fern die Stellungen der Sterne felb: 
genau zuverlälfig find. Will man die möglichen 
Fehler der Endrefultate nicht durch die Fehler de: 
_ Zeiten, fondern durch die Fehler der Höhen b* 
[fimmen, fo dienen dazu die andern oben gegeb« 
nen Formeln. Setzen wir nämlich, dals in de: 
drey Beobachtungsmomenten die Höhen der Ste" 
neumD, D', D" Raum-Secunden grölser ware, 
als die Stellung des Sextanten erforderte, lo eu‘ 
- Springt daraus ein Fehler von 

> 0,0430 D + 0,0177 D’ —-0,0607 D” 
Zeit-Secunden bey der Voreilung der Uhr, und r0 

+ 0,440 D — 0,825 D'’ + 0,377 D" 
Raum -Secunden bey der Polhöhe, um welch? 
beyde 


nn: 
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beyde zu grofs ausfallen werden. Die letztern 
Formeln dienen zugleich, den Einflufs der etwa 
noch bey den Sternpolitionen Statt findenden Un- 
ficherheiten zu [chätzen; man braucht nur unter 
D,D', D" die Fehler diefer Pofitionen in der 
Richtung der drey Vertical-Kreife und in Secun- 
den des grölsten Kreiles zu verfiehen, um fogleich 
die gefundenen Formeln für den Einflufs derfelben 
gebrauchen zu können. Es find nämlich D,D', D" 
die Unterfchiede der Höhen, die der Stellung des 
Sextanten ent[prechen, von den Höhen derjenigen 
Puncte der Himmelskugel, welche die bey der Rech- 
nung zum Grunde gelegten geraden Auflteigungen 
und Abweichungen haben, und es ilt begreiflich ei- 
nerley, ob fie bey völliger Übereinftimmung der 
Sterne mit dielen Puncten von den Fehlern der 
Beobachtungen, oder bey völlig genauen Beobach- 
tungen von kleinen Unterfchieden zwifchen den 
Sternen und jeneu Puncten herrühren. Schliels- 
lich bemerke ich noch, dals die Summe der Coef- 
ficientenin jeder der beyden Formeln für den Feh- 
ler der’Polhöhe, fo wie auch in der zweyten für 
den Fehler der Zeitbefimmung immer —=o, hin- 
gegen in der eriten Formel für den Fehler der Zeit- 
befimmung = ı wird, wovon man den Grund bey 
einigem Nachdenken leicht finden wird. 


Mon, Corr. XV IIT, B.ı808. *. X XXXVI 


! 
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xXXVL 
Über 


eine neue und leichte Art, die Anderungen 
der um den Mittag herum beobachtete 
Scheitel- Abftände in allgemeine Tafeln 
zu bringen und daraus zu 
berechnen. 


| Von 
#ranz Carlini, Altronomen in Mayjlaiid. | 





\ 


E.; fey D die Abweichung, P der Stunden: Wi:- 
kel, Z der Meridian- Scheitel- Abftand des beob- 
ächteten Geltirns, L die Breire des Beobachtung- 


cof LcofD 
lin Z 


Die Verbelferung oder Änderung x des beobacı- 
teten Scheitel- Abftandes wird alsdann in Theilen 
des Halbmellers leyn 
| z=——— Balin?$ P+}B? cotang Z4fin*} P_1B? 
cotang?Z8fin$l Petı, . ...» 


Ortes. Man letze der Kürze wegen 


| Bey einer untern Culmination wird Bnegativ. (Ma 
Iehe Delambre Methodes analytiques etc. pag. 49. 


Diefe 
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Diele Formel läfst fich [ehr leicht in eine an- 
dere, zum Gebrauche viel bequemere und welche 
diefelbe Genauigkeit gewährt, verwandeln, wenn 
man die Grölsen in?}3P, [in®3P, [in®ZP, in 
Reihen auflöft. 


Nun hat man: 


& 

sin Pmi=otPem u. 
2 2% 720 

Pr. 28 

4 m 0.0 . “ . . (—— u vn 
4lin*} P er 
6 

nem... ee. 


Damit erhält man: 
z—=—ABP?2+1(4 B+ B?cotang Z) P+— 
(52 +4 Becotang Z+ B?cotang? Z)P% etc,. ,. 


Es [ey nun a der Stundenwinkel, in Zeit- 
Minuten ausgedrückt, r die Verbefferung oder Än- 
derung des beobaclıteten Scheitel- Abflandes, in 
Raum-Secunden ausgedrückt, [o erhält man: 


zT 
RT is fin ı"", undr= Fer. 
Subtituirt man gehörig, fo folgt | . 
r=—— 1,963495 B a? +0,0000093456 ($ B-+ B? cotg Z) at — 
— 0,000000000089 (1 B-+ 4 B2cotg Z++ B3 cotg? Z)a®, 


Beobachtet man mit einem Bordaifchen Repe- 
titions -Kreis, fo fucht man gemeiniglich die Sum- 
me aller Änderungen, welche den verfchiedenen 
Beobachtungs-Momenten zukommen. Bezeichnet 
man mit 2a? die Summe der Quadrate der Stun- 
denwinkel, Z4* die Summe der vierten Totenzen, 

xo und 
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und Za® die Summe -der fechften Potenzen, lo er- 
hält man: 


. Er 1,963495 BE a? + 0,0000095456 (# B-+B2 cötg ZE«* 
" -— 0,000000000089 CH B-+4B?cotg Z+ B?cotg? Z)£.° 


Um zu kleine Brüche zu vermeiden, fo brir- 
ge man den Werth von Zr unter nn Gedialt: 


Sr=MZaa+ NE(Z) + p2(&) 


So wird ie 
M== — 1,963495 B EN 
N == + 0,093456 (# B-+_B? Cotg z) 
P=— 0,000089 (2% B+4 B? cotg Z+ B* cotg?Z) 


Die Werthe M, N, P, können nunmehr u 
drey Tafeln gebracht ER dergleichen id 
für die Polhöhe unlerer Sternwarte 45° sd 
rechnet habe. - Der erftien Tafel, von ı0 zu 10 Mi 
nuten der Declination berechnet, habe ich fogleic 
den Logar. von M beygefügt, um das Multiple 
ren von Zaa durch M zu erleichtern. Bes B* 


rechnung der Gröfsen M, N, P kann man ohre 
merklichen Fehler die Abweichung, felbi bei 


‚der Sonne und den Rlaneten, als unveränderlc 
annehmen, wenn man nur am Ende bey der Sux- 
me der Scheitel-Abftände darüber Rechnung tr 
und die Verbelferung +Q®a anbringt, wo Qüt 
Veränderung der Abweichung in einer Zeit -Mint 
Le bedeutet. 


Bey/piel:. 
Den 25 October 1807 hat der Herr Oberhof 
 meilter Freyberr von Zach bey leiner Anwelenhe! 
aller 
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IIhier mit feinem vortrefflichen Reichenbachi- 
:hen Repetitions-Kreis die Summe aller Schei- 
:]-Abftände des Mittel-Punctes der Sonne nach 
)lgenden Stunden- Winkeln und nach einer zehn- 
jaligen Wiederholung = 573° 52’ 29” gefunden. 
ie SIFACHUNE der Sonne war zu der Zeit 
=11° 59° 41° ’ füdlich, die fündliche Bewegung 
ı der Abweichung = 52,”167. Nun lteht die Be- 
sachtung und Rechnung nach meinen Tafeln 
lo: 








Stunden- | Werbe. I vom | 
Winkel, sa von aa |von (= ) 
100 
= 15, 147 220,43 5,26 
14,480| 209,67 4,40 
15; 7135 188,05 3.53 
15,180] 175,71 3,02 
12,365) 152,84 2,33 
21, 950| ..142,52 2,02 
ı 1263| 126,86 1,61 
10, 665 | 117,70 1,30 
9, we. 99,26 0,99 
! 9 515 gaso_ | 082 
Eaa 1526,34 
Log?’ aa 35,13365 25,28 = 2: (2) 
O, 066 — N in Tab. II. 





Tab. I, Log— M==0,204?7 
3,38792 j aan? 
N. 2445,%0| 167 = NE (2) 
dritte Glied pz(22) kann man hier ganz vernach. 
— 100 
läffigen, 


Zehn- 


298 Monatl. Correfp. 1808. OCTOBER. 


Zehnfach durchlaufener Bogen des Scheitel- 


Abftande . A ; . 573° 52° 29,0 
Verbefferung ITheil . „ — o 40 45,0 
— — — JIThei . . +17 
‘ Änderung wegen der Abwei- 
chung der Sonne . . + ı 46,5 
Änderung wegen der Stzah- 
lenbrechung . . . + 2,5 
Zehnfacher Meridian.Scheitel- 
Abfand . . .  . 575° 13’ 36,5 


Einfacher fcheinbazer Abftand 57 19 21,5 


_XXXVTII. Über/.all.z. ogar.Rechn.brauchb.Form.2gg 


an. a) 


XXXVIL 


Überlic ht 
aller zur logarithmilchen Rechnung brauch- 
baren Formeln für die Reduction der [chein- 
baren Diltanz zweyer Himmelskörper 
a. auf die wahre, 


Von 


; Herrn Prof. Mollweide, 





F feyn H", h' die [cheinbaren, und 4, h die wah- 
ren Höhen zweyer Himmelskörper, ferner $ der 
fcheinbare, und d der wahre Abftand derfelben, 
endlich Z der Unter[chied ihrer Azimuthe, fo ilt 


cold — fin Hlin h+co[H colhcof Z 
und eben [lo 


eofd!’—linH’fin }’+cofH! cofh' co[ 2, 
Aus der letzten Gleichung folgt 


| Kö HI A'yfiny(d — H'+h0) 
_ init 
inj2t= col H' I’ col A! 


lit htrBr) cola CHI A—3N 
cal} 2 © golHeceilh colh' | 


Die 
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Die erfte gibt 
I, colö==col(H-— Sofern: Zz2 
I. colö—=2col Hcolhcol} Z2— col(H+h) 
II. cofö==col(H—h) col} Z?=coöl( H-+h) Gin}, 


' AusI. wird 


I, H'_h! (sı_MW sk 
cold== cof( H—h)— suolBesfkhng + 7 = an (&_H’+h) 


und hieraus 


ı) finlö?—=finJ (H—h)?+ 
yuene = AN fin k(3'— H'+#') 
RL 22) 7 
2) col45°—=col4 CH—h)?— 
„. eol Heofh finyC3’ + Hi — hr) fin CH — H'+K) 
coli H!coiä' 


Es [ey 


ı y Ze Hr _hi)finyat —HI+hN_ 
fin! H-h) IH en en 


fo ilt aus (ı) 


coly 


(A) fin N IE, 


Setzt man aber 


er HIN And —H+hN)_ 
EdT) col Hr colh! 


fo wird aus (o) 
(B) cof}d5=——cof4 (H— h)cofe . 
Nimmt man hingegen ° 


cof Hcofh fin! 5’ +M—hSCH—H' + ht) +!) _ —Äin? 
Y cur di! col A 


R fo 
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fo hat man aus (2) 


chin hen 
CC) colf >=] cor(7=* +2 )eor(— -t) 








Ddiels ift Kelly’s von Klügel verbellerte und im Jahr- 
buch für 1808 nitgetheilte Formel, 


Aus Il. ift ferner 
— Col Heofhcolf H’+h!+5")cofyr H+hl—5n 
cold "PETER es His —co[(H-+h) 
und dadurch 
53) In 2—olI (HA 


__ <ol Heolh coli ( Hlyhi+50) colk(Hi+-ht — Zr) 
col H! colh! 


A) colf—hini(H+ hy - 
ri col Hcolh cof} RN coll (Mh! 3! 
col AH! colkı 
Es [ey 
ı ge H'+hi+5Ncolt( Puh). 
colgHr U Tel Hort 
(fo wird aus (5) Ä 
(D) finfö—col4(H+A)coly 
Diels it Borda’s in Callet's Tafeln mitgetheilte und 
dafelbit [ehr weit[chweifig hergeleitete Formel, 





Nimmt man aber 
col Hcofh col # (H'+h'+3N) gof 3 (HH) __ 
r col H colA! —=fin} 
fo hat man ebenfalls aus (3) - 
Hr H-+h 
(E) fin Ver +3) col(— -)). 


e Setzt 
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Setzt man hingegen 


colHecofhceofk H +4'+ Neo H'+h'’—3) ' 
nk 13) om "  eolH! colh! 


fo ilt aus (4) 


int ( H+h) 
colx« 


(F) cof}d = 


Aus III. it, weil 1=col3 2?+[in#Z?, 


6) Änfö?—colf 22 fin CHR)? +Iin} Z2 colf(H+N 
__ off H’+-h'+3NcolfH'+h' Sn GnicH AP, 
cofH‘ colh’ 


‚, fin} (ö'+ H'—h')fin! (6 — H'+AN) cofif HA)? 
eg 177° 7° re 


6) col$5?=colf Z2col} (H-A)?-+-fin! Z2 fin }(H+h)' 
__eoff(H’+h'+3'ycoll( HA! —d’ycol}t H-hY 
= colH’ cofh! 

fin2(5‘+ H'-hr)lin$ (d% — Hi+ht) finde HA) 


+ 


Man nehme 


fin J(H—h) [ SucaH#R+ 5 coli ( H+h' 5) 


fo wird aus (5). 
(6) EL) col%( me Col Hiyht-®) 


col» ol H' colh' 
_ colf( N a G'—H+h) 
Sing | cof H' colh‘ 


und wenn 


fin F+hy „Sn H’—hN) int’ —H'+ A") 
eo (H—h)Y coli(H’+ Ah’) coli CH Fh'— 3 


geudmmen wird, fo erhält man aus (6) 


—tangı 


(E) ol 
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cof}(H+hy) colkH'+h'+öNcoli(H/+h'—38) 

Der = elle re colH! cola! 
in} H+n), fin} S+Ht— ind —H+hN 

. fine colH' colh! 


14Aus beyden Ausdrücken durch Divifion 


tang 39 ——tang} (H—h) — ee a: (H+-h) Ei 4 
: Ausdrücke für tangg, tango, tang 3 flielsen 
‚den ID, [chen rag an 


Es find alfo der Formeln, wodurch man ent-. 
ler den Sin. oder Cof. der halben gefuchten Di- 
z findet, in allem zehn, und, wie man leicht 
eht, keine welentlich davon verf[chiedene 
ter möglich. Ich merke in Rückficht der 
uchbarkeit überhaupt noch an, dals die For- 
In(B), (C), (D) und (E), bey denen der Hülts- 
ıkel durch einen Sin. gegeben ift, unbrauchbar 
(den, wenn derfelbe nahe an 90° fällt, weil er 
ann durch die Tafeln nicht [charf genug gefun- 
wird, [o wie diefs mit den Formeln (A) (F) 
Fallift, wenn die Hülfswinkely, x [ehr klein 
I, da denn zwar diefe Winkel [elbft hinlänglich 
au, aber nicht fo ihre Cofinus gefunden wer- 

Die Formeln unter (G) und (H) [cheinen 
er, ob fie wohl eine etwas weitläufigere Rech- 
'£, als die übrigen, geben, von allgemeinerer 
uchbarkeit zu feyn, da man, wenn; oder e 
e an 90° fällt, diejenigen wählen kann, worin 
eund co[ ve vorkommen, fo wie man im. Gegen- 
il, wenn eg oders nahe an 0° find, diejenigen 

zu 


@ 
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zu nehmen hat, worin fin . und fins enthalıen 
find, Bey den andern Formeln mülste man in 
dielen Fällen, um das Geluchte genau zu erhal. 
ten, den Hülfswinkel felbft ändern. Überdies 
hat man, wenn man nach den Formeln (G) ode 
(H) die Rechnung doppelt führt, wie leicht ge 
[chehen kann, zugleich eine Probe von der Ric 
tigkeit derfelben. 


. Zum Schluffe bemerke ich noch, dafs bi 
der Reduction’ nach den obigen Formeln die Pr 
rallaxe des Azimuths vernachlälliget wird, wie au 
der zum Grunde gelegten Formel für col? «- 
hellet. 
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XXXVIIL 
Über die Schnarcher, 


von 


A. Vieth, Profellor der Mathematik 


in Dellau, 





h befuchte auf meiner letzten Harz -Reile am 
\uguft die Schnarcher auf dem Bärenberge bey 
hiereke, um dafelbft Beobachtungen mit der 
ıgnetnadel anzuftellen, wobey ich denn aufser 
evon Schröder und von Zach bezeichneten Stel- 
noch mehrere andere entdeckte, wo lich ein 
rklicher Magnetismus äulserte. Vielleicht wird 
für Naturforfcher und Harz -Reilende nicht un- 
erellant feyn, hier ein Paar Notizen darüber zu 
:n. 

Die von Schröder und von Zach bezeichnete 
lle ift in Gott/chalk’s Talchenbuch für Harz- 
(ende nicht richtig nachgewielen worden. Es 
(st dafelbit, eine von oben nach unten gehende 
ie an der nördlichen Seite des nördlichen 
narchers bezeichne die Stelle, wo die Magnet- 
lel fich drehe. Wenn auch hier übrigens kei- 
Unrichtigkeit wäre, fo hätte doch gelagt wer- 

den 
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den follen: in welcher Höhe; denn die Felien-Ps»- 
ramiden lind, wie dort angegeben wird, 80 Fu.» 
hoch. An folchen unförmlichen Mallen kann man 
nun nach einer foichen Belchreibung lange verge- 
 bens fuchen, um eine eingehauene Magnet -Nadel 
zu finden. Was die von oben nach unten gehenie 
Linie feyn foll, habe ich nicht herausbringen kön- 
nen. Der [chlimmite Fehler aber ıft, dafs die 
Seite fallch angegeben ilt, es ilt nicht die nördl- 
che, fondern die füdliche Seite des nöräliche 
Schnarchers, wo das Bild der Magnet-Nadel und 
die Buchftaben $ und 2. Z, eingehauen find, uni 
zwar etwa 4 Fu/s hoch über der Grundfläche, |: 
dafs man nicht zu klettern braucht ‚von der Mit: 
aus etwas nach Often. An der nördlichen Seit: 
des nördlichen Schnarchers ilt die einzige Stelle, 
wo diele merkwürdigen Klippen jetzt zu erlieizes 
find. Unten [ind hin und wieder Stufen in dr 
Felfen gehauen, und weiter hinauf ift eiae gu: 
Leiter mit Klammern befeltigt. Diels liels mic 
um [o mehr glauben, diel[e Leiter führe ‘nach der 
bezeichneten Stelle. Ich kletterte aber uımlen! 
auf undab, und hielt die Boulfole allenthalben an. 
es war nichts zu finden. Unmuthig über den 
milslungenen Verluch, ging ich endlich unten um 
die Klippe herum und hielt die Bouffole aufs Gera- 
thewohl hier und da an, wodurch ich endlich die 
Stelle in der oben bemerkten Gegend entdeckiıe. 


_Aulser diefer mit Sund ». Z. bezeichnete 
Stelle fand ich, wie ich [chon Anfangs erwähnte, 
noch mehrere fowohl am nördlichen, als auch ao 

dem 


\ 
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em füdlichen Schnarcher, wo der Magnetismus 
hr merklich war. Da ich keine Keilhaue zur 
and hatte, fo konnte ich fe nicht dauerhaft be- 
ichnen; ich will alfo nur ‘eine Stelle, wo das 
hänemen fich befonders ftark äulserte, durch 
elchreibung bezeichnen. Es war an der nördli- 
ıen Seite des füdlichen Schnarchers, auch etwa 4 
ıfs von dem Boden, nicht weit von der weftlichen 
ante unter einem hervorragenden Felfenftücke. 
iernach werden Beobachter, welche nach mir 
elfe Stelle aufluchen wollen, fie nicht verfehlen 
ınnen. 


Dals nicht fchon Schröder und: von Zach 
ehrere Stellen bemerkten, darüber darf man 
'h nicht wundern. Es ift Zufail folche Stellen 
‚treffen, auch hat man nicht immer Zeit und 
ıhe genug folche Beobachtungen anhaltand fort- 
[etzen. Es werden der magnetifchen Puncte 
wifs noch weit mehrere leyn. Auch ich habe 
ır [o weit :beobachtet, als ich vom Boden aus 
ichen und in die Bouffole fehen konnie. Weiter 
nauf kann man an diefen [enkrechten Fellen- 
'nden ohne Leiter nicht kommen. 


Einige Bemerkungen, wie ich Jie gleich an 
t und Stelle machte, will ich noch beyfügen, 
ewohl ich keinen londerlichen Werth darauf 
’e, 


Das Gelftein fchien mir an den Stellen, wo 

‘ Nadel unruhig wurde, befonders an der eben 
letzt belchriebenen, eine merklich röthliche 
Farbe. 


! 


% 
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Farbe zu haben. Ich fage, es /chien fo: denn 


‘man kann [ich hier leicht über Farben täuichen. 


Jene Stelle war unter einem hervorragenden Fel- 
jenfücke, die Sonne ftand fchon ziemlich niedrig, 
und die Schnarcher liegen in einem düftern Tan- 
nenwalde. Es ift folglich em ungewilles Licht; 
übrigens konnte die röthere Farbe des Gelteins 
auch etwas ganz Zufälliges leyn, welches mit dem 
Magnetismus in keinem Zulammenhange lehrt. 


Ferner fiel es mir auf, dafs alle Stellen, wo 
ich eine Drehung der Nadel bemerkte, an den 
einander zugekehrten Seiten der beyden Schnar- 
cher water, nämlich an der füdlichen Seite ds 
nördlichen und an der nördlichen Seite des [üdlh- 
chen Schnarchers. An den von einander ab; 
wandten oder hintern Seiten derlelben fand ich 
nichts von Attraction. Aber auch die/s kann blofi 
Zufall feyns es kann magnetilche Puncte an den 
hintern Seiten genug geben, nur dals ich nicht 
gerade darauf getroffen habe. 


Endlich [chien mir auch dieles merkwürdig, 
dafs das Phänomen [ich an mehreren einzelnen 
zerftreueten Stellen zeigte, und in geringer Ent- 
fernung davon nichts zu [püren war. Es if allo 
kein Magnetismus, der dielen Felfenmalfen im 
Ganzen zukömmt, fondern nur einzelnen Teilen. 
Auch find die Schnarcher keine einzige zulammen- 
hängende Felfenmalfe, fondern eine ungeheure 
Anhäufung vun Felfenblöcken, im Ganzen genom- 
men ziemlich horizontal gefchichtet. Einige hohl 
liegende [cheinen durch die gewaltige Luft etwas 

gebogen 


| 
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gebogen zu feyn, z.B. einer an der hintern Seite 
des [üdlichen Schnarchers ganz unten weltlich. 


Die Schnarcher verdienen [ehr auch von dem 
grolsen Haufen der Harz-Reifenden, die blols et- 
was /ehen wollen, befucht zu werden. Der Ein- 
druck ift äufserft romantilch und wirklich feyer- 
lich. Man biegt vom Wege ab, tiefer in den dun- 
keln Wald hinein; plötzlich erfcheinen uns zwey 
ungeheure weilszraue gigantifche Geftälten, auf 
dickbemooftem Boden [eit Jahrtaufenden einander 
gegenüberliehend und lich ewig ftumm gleichlam 
anlchanend, wie ein Faar verwandelte Welen aus 
dem Zeitalter, wo die Erde Rielengelchöpfe %e- 
bar. Wenn man irgendwo Schauer der Vorzeit 
empfindet, fo it es hier. Dennoch fcheinen fie 
wicht fo häufig befucht zu werden, als die übrigen 
Merkwürdiakeiten, die einmal mehr in Ruf find. 
Der Brocken ift gewöhnlich das Ziel aller Harz- 
Feilen, als ob das höchlte auch immer das merk. 
würdigftie wäre. Ich habe nichts gegen den Brok« 
ken; ich war viermal oben, aber zum fünftenmale 
könnte mich nur die Wahrfcheinlichkeit eines Ge- 
wiıters hinauflocken. Das neue Brockenhaus ift 
unftreitig ein verdienliliches Werk des edlen Er- 
baueıs; aber der Brocken hat für mich dadurch 
den gröfsten Reiz eingebülst, den er vorher hatte, 
den Reiz der Abgelchiedenheit und des Aben- 
theuerlichen. Seine kahle Scheitel trägt jetzt ei- 
nen grolshättifchen Galthof; die Mährchenwelt, in 
die wir uns ehemals träumten, ift verf[chwunden; 
wir finden hier unfere Alttagswelt. wieder; iItatt 

Mon. Corr. XVII. B. 1808. Y Teufel 
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Teufel und Hexen umringen uns Marqueurs und 
Stubenmädchen, und die Spiele der Phantalie 
werden von ganz anderen Spielen verfcheucht. 
Die Auslicht! — Nun ja; man überlieht, wenn 
man nicht kurzlichtig ift, ein ziemliches Segment 
von einem grofsen Globus; übrigens ilt an keine 
Contoure, an keinen Vordergrund, an kein Le- 
ben, kurz an kein Tableau, an keine Landichalt 
zu denken. Die Auslicht nach dem Brocken ih 
mir weit lieber, wie die vom Brocken; Wahrlich, 
der höchlte Standpunct ift nicht immer der befe. 
Ein Stand von mittler Höhe gewährt den [chönerea 
Genuls. — 

Ich befuchte auf diefer letzten Harz- Rai 
auch.noch zwey andere weniger bekannte Geger- 
den, nämlich die Heu/cheune und die Hölle. Die 
‚ Heujcheune ift [ehenswerth; aber der Weg, an 
dem fteilen, mit lockeren Steinen belegten und 
mit Brennnelleln und Dornen dick verwachlenes, 
vielleicht über 300 Fuls tiefen Abhange hinunter, 
it in der That fo mühlam und gefährlich, dafs ich 
keinem rathe das Wageliück nachzumachen, wen2 
er etwas [chwach, oder unbeholfen, oder zaghat 
ilt. Bey jedem Tritt fürchtet. man in die fchwu- 
delnde Tiefe zu fürzen, wo die Bode dürch ihren- 
ges Felfenberte raulcht, und greift in Dornen und 
Brennnelleln, um fich anzuhalten. Sollte es aber 
ja Jomanden einfallen in diefe Grotte hinab u 
fieigen, fo rathe ich ihm den Forfibedienten Ernfi 
Hegemann von Friedrichsbrunn zum Führer m 
nehmen. Einen des Weges kundigern und bied*- 


rern Mann wird man nicht finden können. 
Der 
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Der Weg nach der Hölle wurde in Schiereke 
für gänziich verwachlen und impracticabel ausge- 
geben, man Iprach von dieler Gegend wie von ei- 
ner terra incognita. Ein Wogellieller wulste je- 
doch Belcheid. Zwar [chien'er Lult zu haben, bey 
ihr vorbey zu gehen, nachdem er die Klippen des 
Rennekenbergs, hinter welchen die Hölle liegt, 
aus der Ferne gezeigt hatte; allein da ich mich 
nicht mit dem blofsen Anlehen aus der Ferne be- 
gnügte, [o entichlols er fich doch zu dem Gange. 
Wir überkletterten die gewaltigen Klippen des 
Rennekenberges und fiiegen dann in diele Fellen- 
gegend mit dem ominöfen Namen hinab, Ich 
wülste eben keine belonderen einzelnen Merkwür- 
digkeiten daraus zu bezeichnen; es lind bizarre, 
theils nackte, theils mit dickem Moole bewachle- 
ne Klippen und Bäume, wie man [ie freylich an 
unzähligen Orten des Harzes fieht, aber der Total- 
Eindruck hat fich mir tief eingeprägt. Dieler dü- 
ftere, unablehlich hinab fich erftreckende Abhang 
mit [chwarzen Tannen und Fellenklumpen be- 
deckt diele dumpfe [chauerliche Stille. Diele Ab- 
gelchiedenheit von der Menfchenwelt, diefe Spu- 
ren einer zerliörenden Natur füllen die Seele mit 
einer eigenen bänglichen Empfindung. Hier oh- 
ne Führer, und man mülste langlam umkommen. 
Den Führer Peter Brückner aus Schrereke kann 
ich übrigens auch hier Jedem empfehlen, der die. 


abentheuerliche Wallfahrt nachmachen will. 
I j ” 
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XXXIX, 


Effai politique 
fur le royaume de la nouvelle Espagne. et 
etc. Par Alexanılre deHumboldt. AvecunXt- 
las phyfique et geographique, fonde fur des 
obfervations altronomiques, des melures tfi- 
gonometriques et des nivellements 
barometriques. & Paris 1808. 


(Fortfetzung zum September - Heft, 5. 226.) 
m a le u 

Schon vorher haben wir bemerkt, dafs die g* 
genwärtige Lieferung, die von diefem Werk? 
vor uns liegt, theils das erfie Buch des eigent- 
lichen Elfai politique etc. und dann eine Analyle 
raifonnee de l'Atlas de la nouvelle Espagne ent 
hält. Da wir eine umfiändliche Anzeige des e!- 
fiern im vorigen Hefte geliefert haben, fo’ gehes 
wir jetzt auf jene Analyfe railonnde und auf den 
Atlas felbft über. Der ganze Atlas, der dieles 
Werk begleiten foll, wird aus folgenden fiebzehn 
phylifch geographilchen Charten beliehen. 


ı) Carte 


’ 
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3) Carte generale du Royaume de la Nourvelle- 
Espagne, dre[llee fundes oblervations aftrono- 
miques, Sur des plans manulfcrits, fur des 
journaux de routes et [ur la rd&union de tous 
les materiaux qui exiltoient en ı8u4 dans la 
Capitale de Mexico. 

2) Carte du Mexique et des pays voifins, prelen- 
tant les limites occidentales de la Louifiane 
et des Etats- Unis, 

3) Carte de la vall&e de Mexico ou de l’ancien 
Tenochtitlan avec. la chaine de montagnes ae 
environne le ‚plateau d’Anahuac. 

4) Carte qui prefente neuf points, [ur jösa 
on a projete des communications entre la mer 
du Sud et l'’Ocdan Atlantique. 

5) Carte reduite de la route d’Acapulco & 
Mexico. 

6) Carte de la route er mene de Mexico A Du- 
rango. 

7) Carte de la route qui mene de Durango & 
Chihuahua. 

8) Carte de la route qui m£ne de Chihuahua & 
Santa-Fe. 

9) Carte reduite de la partie orientale de la nou- 
velle Espagne depuis le Plateau de la ville de 
Mexico jusqu’au Port de Vera- Cruz. 

ı0) Esquille d’ une 'Carte quäprelente les faulles 

‚  pofitions, attribudes aux ports de Vera -Cruz et 
d’Acapulco®@t & la capitale de Mexico. 

11) Plan du port de Vera - Cruz. 

ı2) Tableau phyfique de la pente RRRET FERREE 
du plateag de la nouvelle Espagne; chemin 

| ä 
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de Mexico & Vera-Cruz par Puebla « 
Xalapa. © 


'- 15) Tableau phylique de la pente occidentale dı 
plateau de la nouvelle Espagtte; chemin « 
Mexico a Acapulco. 

14) Tableau du plateau central des montagne 
du Mexiqde entre les 19° et 21° de latitat: 

' bor&ale, chemin de Mexico ä Guanaxudio, 

15) Profil du Canal de Huehuetoca, creuls puu 
prelerver la ville de Mexico du danger desir- 
ondations, B 

16) Vue pittoresque des Volcans de Mexico, 
ont 5,400 metres et 4,786 mötres de hauteur. 

17) Vue pittoresque du Volcan d’Orizaba, qü! 
5,205 ınetres de hauteur au deffus du niren 
de l’Ocean. 

18) Plan du Port d’Acapulco, 

19) Esquilfe d’une Carte qui prefentelestirere 
routes, par lesquelles les richeffes metallige® 

‘refluent d’un Continent & l’autre. 


2u) Figures repr&lentant l’area de la nourelk 
| Espagne. | Br 


Die erfte Lieferung diefer Ekstase Nre. & 
311,.15, 14, 16 und ı7 liegt jetzt vor uns, 
werden am Schlulfe dieler Anzgige eine kurze I* 
tiz, über die hier befindlichen . Bergprofile gebe 
und gehen jetzt auf eine Daritellung der Maren 
lien über, die’den eigentlich geoggaphifchen Chir 
ten dielfer Sammlung zum Grunde liegen. 


Sehr wünfchenswerth ilt es, dafs jeder, der, | 
wie Humbokdı, geographilche Chen von unte 
kanniza 
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kannten Gegenden liefert, die zum grölsern Theil 
auf neuenund eigenthümlichen Beobachtungen be- 
ruhen, eine umltändliche Rechenfchaft von allen 
FHülfsmitteln gebe, die bey der Entwerfung derlel- 
ben benutzt worden lind. Diels war hier bey Char- 
ten, die einen Theil des. Innern von Süd- America 
darftellen, doppeltnothwendig, daalles zeitherhier- 
über Erfghienene äufserfi fehlerhaft ift und alfo 
von Humboldt’s Befimmungen meiltentheils weit 
abweichet. Gewifs mit vollem Rechte fieht Hum- 
boldt den langen Frieden, deffen lich diefer füd- 
liche Theil des neuen Cantinentes [eit dem ı6ten 
Jahrhunderte zu erfreuen hatte, als eine der vor- 
nehmften Urfachen der dort fo wenig verbreiteten 
geographilchen Cultur'an, da wir unltreitig die 
fchönen Charten, die wir von der Süd-Spitze 
Aliens befitzen, hauptfächlich den langjährigen 
Kriegen in jenen Gegenden verdanken: Die Dun- 
kelheit in der Geographie von Süd. America 
nimmt mit der. Breite des Landes ztı, wo es weit 
fchwerer hält, Orte mit den Külten durch aftrono- 
milche oder trigenometrilche Methoden in Verbin- 
dung zu Setzen, und Humboldt räumt es [elbit ein, 
dafs man in den logenannten innern Provinzen 
von Neu-Mexico über dem 24° nördlicher Breite 
falt einzig auf die Combination- von Reife-Routen 
eingelchränkt ift, und dals man über die Stadt 
Durango hinaus wie in einer Wülte herum irrt, 
wo alle Data, ungeachtet mehrerer vorhandenen 
handfchriftlichen Charten, falt eben [o fehr, wie 
im Innern von Africa, fehlen. Humboldt [chlägt 
hier drey Reilen vor, die lehr zur Aufklärung der 
Geogra- 
! 


“ 
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Geographie des Innern vom Königreiche Neu - Spa- 
nien beytragen würden, die erlüe von der Stadt 
Guanaxuato bis zum Prefidio von Santa-Fe, oder 
dem Dorfe Taos in Neu-Mexico, dıe zweyte vom 
Ausfluffe des Rio del Norte bis zur Ve'einigung der 
Flüßfe Colorado und Gila, und die dritte von der 
Stadt Mazatlan in der Provinz Cinalaa bis zur 
Stadt Altamira am linken Ufer des liio de Panuce. 
Ein geübter Beobachter, verfehen ınit einem gutea 
Sextanten, einem Chronometer, einem achroma- 
'tifchen Fernrohr und einem Beile - Barometer, 
könnte auf dielen Wegeg ungemein viel für die 
Geozraphie jener Gegenden thun. Die Configu- 
ratiou des dortigen Terrains, die Menge hoher 
ilolirter Berg-Spitzen, mit denen das Land über- 
 fäet ift, gewährt eine grolse Leichtigkeit zu trigo- 
nometrilchen Vermellungen, allein freylich kann 
eine folche, felbit in ganz civiliirten Ländern, mit 
Schwierigkeiten verknüpfte Operation in einem 
Reiche, welches, wie Neu-Spanien, einen fünfmal 
grölsern Flächen-Inhalı als Frankreich hat, jetzt 
wohl noch nicht erwartet werden. Allein gewils 
kann man nun mit Recht jährlich neuen Fort- 
Ichritten in der Geographie jener Gegenden entge- 
gen [ehen, da die vortrefflichen hydrographifchen 
Charten, die das Depoäto hydrogralico zu Ma- 
dıid feit mehreren Jahren herausgegeben hat, von 
dem Wunfche jener Regierung zeigt, die Dunkel- 
heit, die zeither über die Geographie jener Gegen- 
den geherr[cht hat, zu zerlireuen.: Und gewils 
wird diels durch die in Mexico zu Erziehung jun- 
ger Geographen und Altronomen errichteten vor- 

| treiil- 
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trefflichen Iüfitute auch gelingen. Das alte fpa- 
nifche Syfiem, Staats-Geheimnille au« den geogra- 
phifchen Details jener Gegenden zu machen, 
fcheint ganz ver[chwunden zu l[eyn, da man ganz 
im Gegentheil neuerlich auf öffentliche Koften 
mehrere vortreffliche Charten über das Innere von 
Paraguay, den la Plata-Fluls u. f. w. bekannt ge- 
macht hat. 

Alle Charten des vorliegenden Atlaffes find 
nach der bekannten Mercatorichen Projection mit 
wachlenden Breiten-Graden entworfen. Hum- 
boldt ward hauptfächlich durch den Vortheil, 
den diele Charten gewähren, die wahre Diftanz 
zweyer Orte unmittelbar anzugeben, zur Wahl 
diefer Projection befimmt. Die Längen-Grade 
find von Paris aus gezählt, und wir können nicht 
umhin, dem bey dieler Gelegenheit von Hum- 
boldt geäufserten Wunfche, dals fich die Geogra- 
phen aller Länder denn doch endlich einmal über 
einen allgemein angenommenen Meridian vereini- 
gen möchten, vollkommen beyzufiimmen, Jeder, 
der öfters Land-Charten zu gebrauchen hat, kennt 
das Unbequeme dieler Reductionen, und für Ame- 
rica nimmt die Verwirrung ganz befonders zu, da 
man in Spanien nicht weniger als fieben Meridiane 
hat, von denen willkührlich die Charten graduirt 
werden, Diele Meridiane find Cadix, Garthagena, 
Infel Leon, Collegium der Adeligen zu Madrid, 
Punta de la Galera auf der Infel Trinidad, Tene- 
riffa und Infel Ferro. Wir fehen wohl ein, dafs 
es National-Eiferfucht nie dahin kommen lalfen 


wird, 
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wird, einen örtlichen Meridian, wie Paris, Green- 
wich, Cadix u. (. w., als den allgemeinen anzuer- 
kennen, allein diefe könnte nicht Statt fimden, 
wenn man la Place’s Vorfchlag befolgte, den erieı 
Meridian durch die Richtung der grolsen Achle der 
Sonnenbahn zu der Epoche, wo diele auf die Li 
nie der Tag- und Nacht - Gleichen normal wat, 
zu befiimmen, Diefe Epoche würde auf das Jahr 
1250 unferfer Zeitrechnung fallen und den eriea 
Meridian auf 166° 46’ öftlich von Paris fehleter. 
Möge diefer Wunfch nicht unerfüllt bleibe 
‚Die eigentliche Orientirung der Charte von Mer 
co beruht auf 64 aftronomilch befiimmten Pant 
ten, von denen 50 im Innern des Landes liegen. 
Drey und dreyfsig von diefen Befiimmungen ı- 
- fchen ı6° 50° — 00° o’ nördl. Breite und 08° ® 
— 103° ı2’ welil. Länge beruhen auf Humbolät; 
eignen Beobachtungen, und man findet hier heil 
das Gelchichtliche diefer Beiimmungen, theils ® 
ne Vergleichung mit ältern Angaben [ehr umltänt 
lich aus einander gel[etzt, wovon wir nur das Haup!- 
- fächlichlie ausheben können, 


Diefe Darftellung fängt fich mit Mexico &, 
welches wir jedoch ganz mit Stillfchweigen über 
gehen zu können glauben, da eine fehr ümhänd- 
liche Unter[uchung hierüber von Herrn Oltmans 
im B. XIVd. M. C; $. 461 folg. befindlich it, Bu 
zweyter vorzüglich für die dortige Schiffahrt lebt 
wichtiger Punct ift Veracrux, dellen Länge bier 
zu 98° 29’ 0”, Breitg ı9° 11’ 52” angegeben wir 
Die Längen-Befimmung beruht auf einer ! 

| j | Ferret 
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F'errer beobachteten Sternbedeckung, auf drey Ju= 
piters -Satelliten-Finfterniffen und auf einer chro- 
nometrifchen Längenbeftiimmung, wobey die Län- 
ge von Havana zum Grunde liegt. Sehr nahe 
ftimmt diefes Relultat mit dem überein, welches 
Spanifche Officiere und namentlich Don Mariana 
Ifasvirivil dafür fanden. Die Angaben von Antil- 
lon, Don Ugante und Ferrer für die Länge dieles 
Hafens [chwanken zwilchen 098° ı8' bis 98° go’, 
Ungeheuer falfch find frühere Angaben der Lage ° 
dieles Hafens; Covens [etzt ihn unter 104° 45’, 

Alzate in feiner Charte von Neu - Spanien unter. 
101? 30°, Bonne näherte [ich der Wahrheit mehr, 

indenf er 99° 37’ dafür annahm. Die ältelte zu 

Veracruz gemachte aftronomilche Beobachtung (im 

Schloffe St. Jean de Ulua) ift unftreitig die einer 

Mondfinfternils im Jahre 1577. Oltmanns, der das 

Ende der beobachteten Finliernils mit einer corre- 

fpondirenden Beobachtung zu Madrid verglich, 

fand daraus die Länge von Veracruz 102° 50’, 


Die Befiimmung von Acapulco, dem [chönften 
Hafen an der weltlichen Küfte von America, if 
ebenfalls [chon früher in dieler Zeitfchrift an dem 
oben angezeigten Orte geliefert worden, und wir 
bemerken daher nur, dafs ihm die Connailfance 
des temps für 1808 eine Breite gibt, die 10’ zu [üd- 
lichift, Mexico, Veracruz und Acapulco. find die 
dreyHauptpuncte, durch welche dieAusdehnung des 
Königreichs Mexico in der Länge beftimmt wird. 
Das innere Land zwilchen diefen Orten hat Hum- 
boldt hauptfächlich.durch 17 auf den Strafsen von 


Mexico 
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Mexico nach Veracruz. und Acapulco gemacht: 
aftronomifche Befimmungen zu orientiren gelusht. 
Freylich find alle diefe meiftentheils nur aus eir- 
zelnen Sonnenhöhen hergeleitete Beftimmunge 
nur bis auf einige Minuten genau, allein immer 
völlig hinlänglich, um als eine grofse Berichtigung 
für die Geographie jener Gegenden angelehen 22 
werden. Unbegreiflich ift es, wie fich Arrowlnitb 
in feiner neuelten im Jahre ı803 herausgekomnt- 
nen Charte „Chart ofthe Weft-Indies and fpanild 
Dominions in North-America“ fo grobe Fehler fü 
‚die Gegend zwifchen Mexico, Acapulco und Ver 
cruz hat zu Schulden kommen lafien können. 
Da es den Belitzern diefer übrigens in manche 
Hinficht fchönen Charte daran liegen muls, & 
auffallendfien Fehler zu verbelfern, fo lalfen wi 
hier eine Vergleichung zwilchen der Charte un 
Humboldt’s aftronomilchen Beltimmungen folgen. 





an 
RBefultats des oblervarions air 








Carte d’Arrowsmitlhı. nomiques. 
| Breite  Läng. f Breite. j Länge 
Mexico . - F sy 3° 88' 1] Mexico 19" 25’ 45! 





18 sgyrh 8 
19 vısı SW 
‚9 gırlı 6% 


Volcan de Mexico 533 |3 0 ]Popacatepec 
Puebla . . » je 353 2 05 JPucbla 


Moni Orizava 20 58 f 50 Picd'Orizaba 





VolcandeTlaseala ı9 53 |ı 4 I — — — _ 
ı 37 |Perotte . Jıg 33 3570 9# 


Perotte . a: 19 48 
Falle Orifaba ’ [19 sı I 2 I —— io hr 
Xalappa . » .„ 119 36 lı oJ|Xalappa . lıg zo go #° 
Gordoba . . |19 ı3 !ı 6 ; 

N —— 


Alle Längen find von Veracruz aus gerechnet. 


Was Arrowsmith durch die drey Berge One 
va, Falfe Orizaba und Volcan de Tlascala, die ® 
alle drey nordweftlich von. Veracruz rg 


hat, andeuten will, ih nicht zecht einzufehen, & 
der 
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r wahre Pic d'Orizaba (in der azteque Sprache 
tlaltetetl genannt) füdweltlich von Veracruz 
ifchen der Stadt Cordoba und den Dörfern San 
ıdres, San Antonio, Huatasco und St. Jean Cos= 
matepec liegt. Die Fabel zweyer dort befindli- 
en ÖOrizaba genannten Berge fcheint fich in 
gland länger her zu datiren, da man [chon in 
omas Jefferys Atlas (the Weftindian Atlas, Lon- 
n 1794) dalffelbe findet. 


In den Intendanzen Mexico, Guanaxuata und 
Nadolid beftimmte Humboldt zehn Puncte *) 
fstentheils chronometrilch. In dem Thale von 
xico [elbft exiltiren einige trigonometrilche Be- 
ımungen von Velasquez, einem mexicanilchen 
ometer .des ı8ten Jahrhundertes Die Veran- 
ung zu dieler Triangulirung war ein grolses Ni- 
lement, welchesin der Abficht angeliellt wur-. 

um die Möglichkeit zu beweilen, dals das | 
[fer aus dem See Tezcuco in den Canal Huchue- 
ıgeleitet werden könnte. Die Diftanzen werden 
ch diele trigonometrilchen Data genau gegeben, 
in da es an fichern Azirmuthal- Befiimmungen 
't, fo bleibt in Hinlicht der Reduction auf Me- 
an und Perpendikel eine Unlicherheit übrig. 
(XX heilst es durch einen Druckiebler datt. , 


45” — 109 45°. 


1 


2 Über 


x 


Wir führen keine diefer geographifchen Ortsbeltim- 
zıtungen hier an, da fie fich fämmtlich in dem früher 
rı diefer Zeitfchrift erwähnten „Conl/pectus etc,‘* be 
arnden, 


3 


u) 


x 
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Über die innern Provinzen von Alt- und Neu 
Californien herrichte und herrfcht unßtreitig zum 
Theil noch die grölste Dunkelheit in geograpbi- 
fcher Hinlicht. Ohne uns hier bey den älten 
grölstentheils fehr fehlerhaften geographilche 
Ortsbeitimmungen lange aufzuhalten, gehen ws 
gleich auf die neuern Operationen über, diem 
dem letzien Jahrzehend des vorigen Jahrhundens 
durch Vancouver, Malaspina und la Peyroule a 
den Külten von Californien gemacht wurden. % 
Schön und detaillirt diele Unterfuchungen find, ii 
bleibt man doch über die abloluten Längenb- 
fimmungen im Zweifel, da Vancouvers Relfulta 
von denen, die Cook und Malaspina erhielt, fü 
die nordweltliche Külte von America 28’ abweichen 
Humboldt nimmt die Länge von Monterey nad 
'Malaspina an, da [ich delfen Beftiimmung al 
Sternbedeckungen und Jupiters-Satelliten - Finber 
stille gründet. 


Die Ungewilsheit in der Lage von’Santa-!t 
und Durango betrug auf allen ältern Charten ein 
ge Grade. Durch mehrere Combinationen ki 
Humboldt die Lage diefer Orte belimmt, un 
nicht fehr bedeutend find die Differenzen, die bei 
zwifchen [einen Angaben und den neuern {par 
Schen finden, / 


Wir würden zu weitläufig werden, wenn wi 
dem Verfalfer Schritt vor Schritt in allen fein“ 
forgfältig und mit vieler Kritik angelftellten Discuk 
fionen folgen wollten, und wir gehen daher au! 


den Schluls diefer Abhandlung über, wo der Ver- 
fader 
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Ter alle die gefiochenen und handlchriftlichen 
jarten anzeigt, die er bey Entwerfung [einer 
arte von Neu-Spanien benutzt hat. Da wir 
wben, dafs es jedem Freunde der Geographie 
'erelfant feyn muls, den wichtigen und ganz 
uen Beytrag kennen zu lernen, den die Littera-., 
r dieler Wilfenfchaft durch diefe Angaben erhal- 
ı hat, fo glauben wir ihnen hier einen Platz ein- 
ımen zu müllen, 


Bey Entwerfung der nordweltlichen Külten 
n Acapulco bis zum Ausflulfe des Rio Colorado 
gte Humboldt hauptfächlich der Charte, die 
der [panifchen Reife zu Unter[uchung der be, 
chtigten Meerenge des Fuca befindlich it. Weit 
niger ift die füdöftlich von Acapulco hinlaufende 
fien- Strecke bekannt, und Antillons Charte von 
rd-America mulste hier zu Hülfe genommen 
rden. Diele Hülfsmittel nebfi den vgrher be- 
rkten aftronomifchen Befiimmungen [etzten die 
enzen und Geltalt des Landes im Allgemeinen 

Die Details wurden aus nachfolgenden Char- 
ı genommen, 


r [4 


ı) Carte manulcrite de la nouvelle Espagne, 
drelfde ‚par ordre- du Vize-Roi Bucarelli, par 
M.M. Coftanzo et Mascaro. 

Sie begreift den grolsen Raum vom Cap Men- 

:ino bis zum Ausflulfe des Milfifippi in ich und 

eint mit vielen Fieilse gearbeitet zu [eyn, 


‚y Mapa del Arzobispado de Mexico, por Don 
Jofe Antonio de Alzate 1768. Unbrauchbar. 
3) Larte 
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3) Carte gönerale de la nouvelle Espagne, de 
puis les 14°'au 27° de latitude, dreffee par N. 
Coftanzo. , & 

Diele handfchriftliche Charte ift vorzüglich 
für die Küften de la Sonora äulserft interefllant. 


4) Carte manulcrite des cötes depuis Acapulc 
jusqu’ä Sonzonate, relevde par le brigantin 
Activo en 1794. 

5) Carte manufcrite de toute la nouvelle Espaz- 
ne, dre[f&e par M. ‚Velasquez en 1772. Be 

f greift den lifrict von 19— 34° nördl. Brei:: 
in fich und gibt alle vorzüglichfien Bergwer- 

F kein Neu-Spanien an. 

6) Carte manulcrite d’une partie de la nourel': 
Espagne, depuisle parallöle de Tehuantepe: 
a celui de Durango, drellee par ordre duVi- 
ce-Roi Revellagigedo par Don Carlos de Un- 
tia. Ift die einzige Charte, die die Einibe- 
‚lung in Intendanzen enthält. 

7) Mapa de la Provincia de la Compania dee 
fus de Nueva Espanna. 1765, Mexico. Sei: 
[chlecht. | 
In Rom fand Humboldt eine Charte: Provir- 

cia Mexicana apud Indos ordinis Carmelitarın. 

:Romae ı738, wo Mexico unter 20° 28’ nördl. Br. 
‘ eingetragen war. 


8) Environs de Mexico; carte de Siguenza, pt 
‘ bliee de nouveau par Alzate en 1786. 


Eine andere ähnliche Cherte von der Gegen! 
um Mexico findet man jährlich in dem Galender, 


der unter dem Titel: läd Guia de Forelteros 
[cheint. 
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fcheint. Allein keine gibt die . der hier be- 
findlichen Seen genau an. 

9) Carte detaillde des environs du Doctor duRio 
Moctezuma qui recoit les eaux du’ Canal de 
Huehutoca et de Zimapan, par M. Mascaro. 

10) Carte manufcrite de tout le royaume de la 
nouvelle Espagne, depuis le 16° au[40° de la- 
titude, par Don Antonio Forcada y la Plaza, 
1787. Eine Charte, die mit Sorgfalt und Sach- 
kenntnils gemacht zu [eyn lcheint. 

ı1) Carte du pays compris entre le meridien de 

Mexico et celui de Veracruz, drelf&e par Don 

Diego Garcia Conde, Lieutenant Colonel et 
Directeur des Chauflees. 

Diefe handichriftliche Charte beruht auf .den, 
gemeinlchaftlichen Beobachtungen von Coftanzo 
und Garcia Conde, ilt mit einer ungemeinen Sorg- 
falt verfertiget und enthält vorzüglich [ehr vieles 
Detail über den Abhang der Cordilleren von Xa- 
lappa und Orizaba bis Veracruz. 

ı2) Carte des routes qui vont de Mexico a la 
Puebla au Nord et auSud de la Sierra Neyada,, 
drelfee par ordre du Vice-Roi Marquis de 
Branciforte, par Don Miguel de Colftanzo. 

13) Plan manulcrit des environs de Vera- Cruz, 

14) Carte manufcrite du terrain contenu entre 
Vera-Cruz et le Rio Xamappa, 1796. 

15) Carte manufcrite de la Pruvince de Xalappa, 
avec les environs detaillds de l’Antigua et de 

- la Nueva Vera-Crtz. 

ı6) Carte manulfcrite de la Province d’Oaxaca et 
de toute la cöte, depuis Acapulco & Tehuan- 

Mon, Corr. XV Ill. ı808. Z | tepec. 
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tepec, drelice par Don Pedro de la I» 

guna. 

ı7) Mapa anonimo de la Sierra Gorda, dansis 
proviice de Nuevo Santander. Eine hani- 
Schriftliche Charte auf Velin-Papier gemalt 
und mit Figuren wilder Indianer verziert. 

ı8) Mapa de la Nueva Gallizia; eine hand. 
fchriftliche Charte, die im Jahre 1794 von\l. 

Pagaza verfertiget wurde, 

19) Carte de la Province de la Sonora et del: 
nouvelle Biscaye, dediee A Mr. d’Alanza, ® 
drell&e a Cadix par l’ingenieur Don Juan & 
Pagaza. 

Eine handichriftliche Charte, vier Fuls lanz, 
mit einer Menge interellfanter Details; vorzüglich 
für die Gegend des Pafllo del Norte und des wülen 
Diftricts, - Bolfon de Mapimi genannt, 

20) Carte manufcrite de laSonora depuis les s7' 
aux 36° de latitude, dediee au Colonel Das 
Iote Tienda de Cuervo. 

Der Verfalfer [cheint ein deutfcher Jeluit zu 
feyn, der fich eine Zeitlang in Pimeria alta aulj* 
halten hat. 

21) Carte manulcrite de la Pimeria alta. Die 
berühmteu Ruinen der Calas grandes ini 
hier drey Grade fallch unter 36° 20’ nördl. Br. 
eingetragen. 

22) Mapa de la California, carte manulcrite dei 
peres Francisco Garges et Pedro Font. 1777. 

25) Carta geographica de la Colta occidental 
la California que .le discubrio en los au“ 
1709 y 1775 pur Don Francisco de Bode2a, } 

Quadra, 
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Quadra, y Don Jofe Canizares des de los ı7 

halta los 58 grados. 

Eine kleine intereffante Charte, diei im Jahre 
ı788 von Manuel Villavicencio in Mexico gelio- 
chen wurde. 

24) Carte manufcrite de la province de ja nou- 
velle Biscaye depuis les 24° aux 35° de latitu- 
de, drell&e en .ı792 par a Don Juan 
de Pagaza Urtundua. 

25) Carte manulcrite des frontieres [eptentiivna- 
Jes de la Nouvelle Espagie depuis les oz? 
jusqu’aux 37° de latitude, par l’ingenieur Dun 
Nicolas L.afora. 

Eine drey Metres lange Copie diefer Charte 
fah Humboldt in den Staats- Archiven. | 

26) Mapa del Nuevo Mexico de 29° a 43° de Ja- 
titude. 

"Enthält mehrere feltne Details über den See 
der Timpanagos und über die Quellen des Rio Co- 
lorado und Rio del Norte. 

27) Carte du uouveau Mexicue, gravde en 1795 
par Lopez. 

Eine Charte, von der Humboldt keinen Ge- 
brauch maclıte, da fie für die Queilen des Rio del 
Norte [ehr fehlerhaft zu feyn I[cheint. 

Man fieht aus dem bier angeführten Ver- 
zeichnils, mit wie vielem Fleifse Humboldt alles 
zuflammen gelaminelt hat, und aus wie inannig- 
faltigen Quellen er [chöpfte, um feiner Charte von 
Neu-Spanien die möglichfie Vollkommenheit zu 
geben. Humboldt fagt am Schluffe dieler Abhand- 
lung, dafs feine Carte gdndrale de }a nouvelle Es- 

La pagne, 
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pagne, ungeachtet mancher Unvollkommenbeiten, 
doch vor allen andern zeither erfchienenen de 
zwey welentlichen Vorzüge habe, erftlich die new 
Eintheilung des Landes in Intendanzen, und dam 
die Lage von zı2 Bergwerken anzugeben. Die 
Analyle railonnde, von der wir einen kürzen Um- 
rils gegeben haben, bricht auf der XLYVILI Seit, 
fo weit reicht die gegenwärtige Lieferung, a, 
ohne ganz beendigt zu [eyn. 

‘Wir können wohl lagen, dafs wir mit Unge 
duld dieler Charte von Neu-Spanien entgegen Ik 
hen, von der wir allerdings fehr viel erwarten, dı 
uns [chon die vorliegende kleinere Charte de 
öftlichen Theils von Neu-Spanien ‚‚Carte reduie 
de la partie orientale de la nouvelle Espagne denn: 
le plateau de la ville de Mexico jusqu’au portie 
la. Veracruz‘‘ ungemein befriediget hat. Süd 
und Zeichnung ıit vortrefilich, und jeder, der nur 
irgend Charten zu lelen verfteht, wird bier eu 
deutliches Bild von der ganzen [ehr eigenthünli- 
chen Configuration des dortigen Terrains v0 
Mexico bis Veracruz erhalten. Wir glauben un 
fern Lefern eine allgemeine Idee von diefer Charie 
am beften durch die Bezeichnung des Weges va 
Mexico nach Veracruz zu geben, 

Mexico in einer Höhe von ı168 Toifen wird 
in kleinen [üd- und nordweltlichen Entfernungen 
von vier grolsen Seen, dem Lac de S" Chrifiobal 
(dem nördlichfien), dem Lac de Mexico et de Te*- 
cuco (dem mittleren) und den beyden an einander 
ftofsenden Seen, Lac de Xochimilco und Lac d 
Chalco (den lüdlichiien) umgeben. Der Weg nacı 

Verarrui 
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Veracruz führt durch die drey letztern durch, und 
fteigt bis zu Yltapaluca (1206 Toilen Höhe) nur [ehr 
langlam an, Schneller erhebt fich das Terrain 
nun, wo ein langer ganz im Sinn des Meridians 
laufender Bergrücken, aus dem die beyden hohen 
Spitzen Sierra Nevada (2455 Toilen) und Volcan, 
Grande de Mexico '277ı Toif.) liegen, überliiegen 
werden muls. Die Differenz des Niveau nimmt 
nun von Yftapaluca Ichneller zu; die Stralse führt 
über Venta de Cordoba (1360 Toif.) und dann auf 
den höchften Punct Barancas de Johannes (1640 
Toilen), wo [ich ein lıohes Plateau nach der Sierra 
Nevada-hinunter zieht. Von da nimmt die Hühe 
wieder bis zu 1200 Toilen ab und führt über die 
Venta de Rio frio (1585 Toifen), Venta del Agua 
(1482 Toil.) und Venta de Tesmelucos (1293 Toif.) 
in das grolse Plateau der Gordilleren von Mexico, 
welches [ich in einer falt gleichen Höhe von 11 — 
ı200 Toifen über einen Diftrict von beynabe ı35 
deutfchen Meilen ausdehnt. Der Weg läuft-von 
da an ganz lüdlich: bis nach Puebla (1126 Toif.) und 
wendet fich dann nördlich nach Xalappa zu. In 
Nopaluca, ungefähr der Hälfte des Weges von Xa- 
lappa, trennen lich zwey Stralsen, die am Ende 
beyde nach Veracruz und auf ziemlich gleichen 
Entfernungen führen, die eine ganz füdlich über 
Or:zaba und CGordova, unterhalb des Cofre de Pe- 
rote und Pico de Orizaba, die andere nördlich 
oberhalb diefer beyden Bergipitzen. Das Nivelle- 
ment ift nur auf der nördlichen ‚Seite fortgeletzt, 
und wir verfolgen daher auch die hier nach Vera- 
Cruz laufende Stralse. Auf dem ganzen Plateau 
finden 
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finden wir eiaen einzigen unbenannten Fluls und 
zwey kleine Seen bezeichnet, fo dafs alfo Mangel 
au Walfer hier allemal ein grofses Hindernils der 
Vegetation feyn mulfs. 


Bis zu Cruzblanca unter 19° 39’ nördl. Breite 
und ungefähr 3— 4 geographifche Meilen von Xa | 
Jappa behält das Plateau falt gleiche Höhe, lenkt 
fich aber dann nach letzterm Ort hin von 1200T0- 
len bis zu 628 Toilen fchnell hinab. Von da iftdie 
Abdachunz wieder bis fin das Meer hin ziemlid 
fanft. Mehrere Flüffe, die diefe Strafse durc- 
[chneiden, Rio de Juan Angel, de Chacalacas, de 
la Antigua u. f. w., müffen den Weg oft fehr mil 
fam machen. Die Menge Details auf diefer Char- 
t?, die vortreffliche Berg- Zeichnung und die dı- 
mit verbundenen Angaben der vorzüglichftien Hö- 
hen, geben dieler Charte in phyfifch geograp- 
[cher Hinlicht einen [ehr ausgezeichneten Wert 


Der Plan du Port de Veracruz war für un 
nicht neu, da wir [chon Seit mehreren Jahren da 
[panifche Original davon belitzen. Interellanie 
find die beyden Tableaux phyfiques, die den W& 
von Mexico nach Acapulco und von Mexico nacı 
Guanaxuato darfiellen und jedem ein deutliche 
Bild von dem ganzen Berz-Syliem der inne liegen 
den Gegenden geben. 


/ 
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XL. 


Fortgeletzte 
teife- Nachrichten von U. J. Seetzen, Rul- - 
filch Kailferl. Cammer- Allellor, 
aus einem 
Briefe an den Herrn Oberhofmeifter 
von. Zach. 





Akre®), den 16 Junius 1806. 


Vor mehr als einen halbem Jahre habe ich Ihnen 
‚on Damask aus einige Nachrichten von dem Fort- 
sange meiner Reile, von der Landf£chaft Haurän, 
lem “Auranitis der Alten, der Land/[chaft Dichau- 
in (Gaulonitis) und dem berühmten Doppelgebir- 
;e, dem Libanon und Antilibanon, mitgetheilt. 
Ich fügte diefem Briefe meine alitronomilchen Be- 
»bachtungen in Damask und ein fortgeletztes Ver- 
veichnils der geographifchen und aftronomilchen 
orientalilchen Werke in der Gothaifchen Samm- 
lung bey. Hoffentlich ilt diels Packet durch die 
Güte des Hrn. von Hamıner in Conftantinopel 

| glücklich 


*) Eingegangen über Wien im Augufß 1808. 
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glüclich in Gotha angekommen. Seitdem habe 
ich eine gefahrvolle, belchwerliche „und aben- 
theuerliche Reife beendiget, von der ich Ihnen 
jetzt einige Nachrichten herfchreiben will. 

Aus den älteiten hifiorifchen Werken der h«- 
bräifchen Nation wares mir bekannt, dals [chen 
im grauelten Alterthume auf der Oltfeite des Her 
mon, des Jordan und des todten Sees mehrere 
Städte blühten, welche, wenn man ihnen gleic 
den Namen von Königreichen zu freygebig beslez- 
te, doch durch, die Fruchtbarkeit ilıres mit Fleiis 
culiivirten Bodens und durch eine Menge fehler 
Stadte und Ortfchaften mit Recht berühmt waren 
Die Römer dehnten [päterhin ihre Eroberungen bu 
dahin aus, fanden ein liark bevölkertes Land 
(Moabitis, Ammgnitis, Amoritis, Galaditis, Baia 
nea, Auranitisu.f. w.), wovon die füdlichen Or- 
ISchaften unter dem allgemeinen Namen Pers 
bekannt waren, und unter dielen die glänzendüs 
Decapolis oder die zelın Bundeshtädte. $o wie 
überall in ihren eroberten Ländern, lo himterlie- 
fsen fie auch hier, durch eine bewanderungswür- 
dige Architectur, Spuren ihres hohen Geilies und 
ihrer Liebe zum Nachruhm, die auch ein Zeit 
raum von mehr als anderıhalbtaufengd Jahren nicht 
gänzlich verwifchen konnte. Sogar noch zu 
Zeit des römilch- abendländifchen Reiches Icheint 
dieles Land unter den chriltlichen Kaifern zu Cor 
ftantinopel geblühet zu. haben, wie die vielen Bis 
thümer, Erzbisthümer, Klöfter und Kirchen b* 


weilen, die hier vorhanden waren und die zul 
Theil 
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heilin der Byzantinifchen Gelfchichte (Acta By- 
ntina) namentlich aufgeführt werden; aber mit’ 
»r Beendigung ihrer Herrfchaft über dieles Land 
heint auch das Volk dellelben zu Grunde gegan- 
'n zu feyn, indem Mohammeds Caliphen, gleich 
nem wilden Meere, das feine Dämme durchbricht, 
re Eroberungen mit den [chrecklichften Verhee- 
ngen bezeichneten. Vergeblich [uchte ich in 
n geographilchen Schriften der Araber befriedi- 
nde Nachrichten von dem neuern Zuliande die= 
r Länder, und [elbf in Büfching’s Erdbel[chrei- 
ıng von Alien, welcher mit einem Fleifse, der un- 
re Bewunderung erregen muls, die Geographie 
riens und Paläftinens bearbeitete, fand ich auf 
nigen Seiten faft weiter nichts, als ungewilfe 
ıchrichten; zum ficherften,Beweis, dals neuere 
ifende diefes Land nie ihrer Unterfuchung ge- 
irdiget hatten. Diele Lücke, wo möglich, auszu- 
!len, war der Zweck meiner Reile, die ich zu un- 
nehmen mir feft vornahm, ungeachtet alle mei- 
Freunde und Bekannte in Damask mir davon 

riethen, indem fie mir die Ausführung derlel- 
n nicht blofs als gefahrvoll, fondern auch gera- 
zu als unmöglich [childerten. Ich würde, fagte 
n, auf Wülten ftofsen, die man aus Mangel an 
mmunicationen mit den daran wohnenden 
:ıat palliren könne; die Araber würden mich 
ine Reife nicht fortletzen lalfen, und ich wür- 
bey dielem wilden Volke mein Leben aufs Spiel 
zenu. f.w. Niemand kannte indellen das Land 
: eigner Anlicht, fondern falt alle Nachrichten 
imdeten lich auf blofses Hörenlagen, auch hatte 
ich 
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ich eine zu gute Meinung von den nomadilchen 
Arabern, um mich durch [olche übertriebese 
Nachrichten von meinem Vorhaben abichrecken 
zu lalfen, und ich glaubte den Wiffenlchaften.&- 
nen Dienft zu leiten, wenn ich dem Publicum 
über den jetzigen Zuftanä der Decapolis, übe 
. dortige Alterthümer, Pflanzen, Mineralien u.|r. 
neue Nachrichten mitzutheilen im Stande wäre. 
Vor dem Antritt diefer Reife befchlols ich 
ein kleines Ländchen nordoftiwärts von Haurär zı 
beluchen, woich, wie man mir Hoffnung mach 
beträchtliche-Alterthümer antreffen würde, Dies 
war al Ladfcha, ein bey den Damascenern wege 
Seiner räuberifchen Araber äufserft übel berüchüg- 
ter Diftrict. Zu drey ver[chiedenen Mahlen nıız 
ich Begleiter dahin an, allein jedesmal, wenn dei: 
Tour angetreten werden [ollte, zogen hie lieh 
Furcht wieder zurück. Endlich ftellte üch ein Ar 
menier ein, welcher im Dienlie von Dfichelär-Pr 
[cha zu Akre geltanden, und in mancherley Gr 
fechten feinen Muth zu fählen Gelegenheit geb: 
hatte. Am ı2 Debember (1805) ritten wir, außb* 
‘ Re bewaffnet, von Damask nach Ladfcha ab. W 
verirrten uns und übernachteten in einem mehi® 
medanifchen Dorfe, wo wir uns für Soldaten ® 
Pafcha ausgaben, unter welchem Titel mein Ar 
menier [ich als ein ftreng gebieterilcher Her 
gen die Bauern betrug, die das Militär (ehr fürd- 
ten. - Wir nahmen die Heerltralse, die nach Has 
»xän führt, und lenkten am dritten Tage von dez 
sriien.Dorfe Hauräns nach Led/fchä ab, Ich hal 
eizeı 
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einen Pafs von Abdallah, Pafcha zu Damask erhal- 
ten, und durch dielen erzwang Ibrahim (fo hiefs 
mein Begleiter) von jedem Dorf-Scheche. einen 
bewaffneten Vorreiter, der uns .bis in das nächfie 
Dorf begleiten mufste. Ungeachtet wir überall 
nach daliger Landesfitte um[onlt bewirthet wurden, 
fo machte doclı Ibrahim manchmal einen fürchter- 
lichen Lärm, wenn ihm das Elfen u. [. w. nicht ge- 
fiel. Kurz es war ein tollkühner Menfch, und [ein 
Betragen [chadete blofs deswegen nicht, weil man 


ihn für einen Soldaten und für einen Mohammeda- 
sıer hielt. 


-Der Theil von Ladfcha den ich fahe, hat kei- 
ne andere Gebirgsart, als Haurän, nämlich Bafalt, 
der öfters fehr porös ilt und an vielen Stellen Stein- 
wülften bildet. Die Dörfer, die falt alle zerkört 
find, . liegen auf felfigen Anhöhen und. ha- 
ben der [chwarzen Bafaltfarbe, der eingeftürzten 
Häufer, Kirchen und Thürme und des Mangels an 
Bäumen und Gefräuchen wegen ein fo [onderba- 
res wildes, melancholifches Äufseres, dafs man ein 
Grauen beym Herumgehen darin empfindet. Faft 
in jedem Dorfe findet man eine griechifche In- 
fchrift (ich copirte unter andern eine vom Kaif. 
Marc. Aurel. Antoninus), Säulen oder lonlt etwas 
aus dem Alterthume. Die Thürflügel beltehen 
hier, wie in Haurän, aus Balaltplatien. Griechi- 
fche Chrifen felılen auch in Ladfcha nicht. Am 
16 December ritten wir nach Gerata, einem grolsen 
verwülteten Dorfe, wo man Ruinen von den Zei- 
ten der Römer und denen der chriltlichen griechi- 
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“ Schen Kailer zu Conftantinopel findet. Der Piıd 
dahin [chlängelt fich über ein Steinfeld, das wil- 
defte, welches ich hier noch geliehen hatte, Inder 
Mitte deflelben war ein grofser runder tiefer 
Grund — .ein Vulkanilft würde ihn einen Krater 
genannt haben, weil alles umher [chwarzer, porö- 

_ Ser Bafalt war — worin ein Trupp Reiter neben 
einigen Brunnen hielt. Wir hielten fie für Araber, 
und ein bewaffneter Bauer, der unfer Führer war, 
glaubte das nämliche und rieth uns auf unlerer 
Huth zu feyn. In Geräta fanden wir einen arabi- 
‚fchen Schech mit einer kleinen Horde,. welch 
hier eine Zeitlang ihren Sitz aufgelchlagen hatte. 
Wir zeigten ihm meinen Pafs (Büjürdih), woraufer 
uns willkommen hiels und, ungeachtet es im Mona 
Ramadän war, wo bekanntlich die Mohammed.- 
ner vom Aufgang der Sonne bis zum Unterganfe 
derfelben nicht das Geringfte an Nahrungsmittela 
zu fich nehmen dürfen, uns doch aus Gafifreyhet 
nicht falten, [ondern ein ländliches, einfaches Mal 
vorfetzen liels. Kaum hatte ich mich ein wenig 
umgelehen, als ein Trupp von zehn berittene2 
Sbirren des Viceliatthalters von Hauräd, Dichav- 
}är, Ledfcha u. [. w. erfchien, welche Theils mit 
Flinten. theils mit Säbeln, Piltolen, Spielsen und 
eifernen Keulen bewaffnet waren, Sie kündigten 
uns mit gutem Anftande an, wir feyen ihre Gefas- 
genen; ihr. Herr, Omär-Aga, habe erfahren, dals 
ich nicht blols jetzt, [ondern auch [chon im Früh- 
linge diefe Gegend durchwandert habe, und in der 
Meinung, meine Pälfe wären falfch und ich ein ver- 


dächtiger Spion, habe er ihnen befohlen mich! 
arretireD 


’ 


XL. Fortge/. Reife. Nachr. von U, J. Seetzen. 337 


arretiren und zu ihm zu führen. Obgleich mir 
diels Abentheuer nicht lieb,war, indem es mich 
in meinen Unternehmungen unterbrach: fo gab 
ich doch der Nothwendigkeit nach, ohne im ge- 
ringlten etwas zu fürchten, überzeugt, dafs der 
Pals von feinem Herrn, dem Pafcha,‘ mich 
Ichützen würde. Sonach wurden wir zwilchen 
fünf Sbirren eingelchloffen, anderthalb Tagereilen 
weit in Haurän hineingeführt, wo wir in dem Dor- 
fe Toftas, in der Nähe von Mlerib auf der Strafse 
der Mekkapilger, Omär-Aga antrafen. Kaum hat- 
te er meinen Pals gelelen, [o änderte er augen- 
blicklich fein Betragen, welches anfänglich etwas 
brusque zu feyn [chien. Ich wurde fein Gaß; 
und er felbli fübrte mich zu einer griechilchen In- 
fcription, welche im Dorfe befindlich war. Am 
folgenden.Morgen verliefsich Toftas, um nach Led- 
fcha zurückzukehren; allein Ibrabim hatte Omär- 
Again einem Gelpräche am geftrigen Abend ver- 
dächtig gefunden und aus dielem Grunde weigerte 
er lich, mich wieder dahin zu begleiten. Da 
durch diefes Abentheuer die Zeit, welche ich zum 
Ritte nach Ledicha beftiimmt hatte, veriloffen war, 
fo gab ich nach und leiftete auf mein Vorhaben 
Verzicht. Omär-Aga hatte verfprochen mir den 
Schech des Dorfes zur Begleitung mitzugeben, al- 
lein er blieb aus. Kaum waren: wir indellen ein 
wenig vom Dorfe entfernt, [o ritten: zwey Leute: 
aus dem Dorfe mit grofser Schnelligkeit bey uns 
vorbey. Diels ichiem uns verdächtig, und der Ver- 
dacht ward noch gegründeter, als wir am Mittag 
in einer ganz einlamen Gegend. auf einmal acht . 

beritte- 


558 _ Monatl. Correfp. 1808. OCTOBER. 


berittene und bewaffnete Araber vor uns erblick- 
ten, wovon einerin [chnellem Gallop auf uns zu- 
gelprengt kam, indem er feine Lanze fchwang. 
Ibrahim war gerade abgeltiegen, um etwas an lei- 

nem Sattel zuändern. Er verlicherte mir, erh 
be, wie er ihm zu nahe gekommen, mir zugeru- 
fen auf meiner Huth zu feyn; zugleich habe er [gi- 
ne lange Flifitte angefchlagen und dem Araber be- 
fohlen ftillzu halten. Da ich etwas von ihm ent- 
fernt war, [o hörte ich fo wenig das eine als das 
andere, Ich gab nur Acht auf die fieben nachiol- 
genden, die ich vorher nicht bemerkt hatte. Je- 
ner Araber hielt plötzlich fein Pferd auf, pflanzte 
feine Lanze in die Erde und erkundigte fich, wo- 
her wir kämen und wohin wir zu reifen gedächten. 
Ibrahim fagte, wir kämen von Omär-Aga underei- 
‘ften nach Damask u. [. w. Gleich darauf fetzien 
fieihren Weg weiter fort, ohne uns etwas zu Leid 
zu thun. Ohne. Zweifel hatte ich es diefsmal der 
Entfchloffenbeit meines Begleiters zu danken, dals 
wir ungeplündert wegkamen, welches wahrfchein- 
lich die Abficht des verrätherilchan Vice - Statthal- 
ters gewelen feyn mochte. Am go December lanz- 
ten wir wieder glücklich in Damask an, 


Wiewohl ich mir vorgenommen hatte, meint 
Reife längs der Ofifeite des Jordan und um den 
todten See nach Jerulalem gleich nach meiner 
Rückkunft anzutreten, [o war mir diefs doch 
nicht möglich, indem mir eih brauchbarer Mann 
zu meiner Begleitung fehlte. Es boten fich zwar 


einige dazu an, allein ich hatte meine Gründe, lie 
nicht 


d 
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nicht anzunehmen. Mein trefllicher Wirth, der 
achtungswürdige franzölifche Arzt Hr. Chaboceau; 
dem ich die wichtigftien Dienfie verdanke, hatte 
mir [chon vorher einen Mann zu meiner Reile 
nach Ladfcha vorgefchlagen, den ich auch nach 
einer nähern Prüfung in hohem Grade brauchbar 
fand; allein auch er zog lich anfangs zurück, als 
ich die Reife antreten wollte. Doch entfchlofs er. 
fich endlich unter vortheilbaften Bedingungen 
nein Begleiter auf diefer längern Reife zu werden, 
Da in meinem Journal oft die Rede von ihm feyn 
wird, [o [ey es mir erlaubt hier eine kleine Nach- 
richt von ihm mitzutheilen., 


Jüszef Abu Dfhürdichy, ibn Dfchürdfchy 
Mackszüd el Milky ibn Lutphy Mackzüd Mämöry 
ibn Abdallah Mackszüd, oder mit wenig Worten, - 
Jüszef al Milky, wurde vor etwa funfzig Jahren zu 
Damask geboren, wo er noch jetzt in dem Stadt- 
viertel der Chriften anlällig if, Er ift griechifch- 
katholilcher Religion. In feinem funfzehnten 
Jahre ging er mit einem Krämer von Damask zu 
den Arabern vom Stamme Anäleh, und Seitdem’ 
trieb er Selbft einen "kleinen Handel mit ver. 
fchiedenen Stämmen, den Beni Szahhar, Szir- 
hän, Schararit, Hauethät, Eilfa, Szerdije, mit 
allen Älten des mächtigen Anafeh-Stammes, den 
Arabern Adshäja, Mauälyu.f.w. Inallem brach- : 
te er abwechlelnd falt dreyfsig Jahre bey den Ara- 
bern zu, und da er überdem Gelegenheit gehabt 
hatte, einen beträchtlichen Theil von den Län- 
dern, die ich bereifen wollte, kennen zu lernen, 


fo 
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fo konnte ich von ihm die wichtigfien Dienflte 
erwarten, 


Es war am ı9 Januar (1806) als wir Damask 
verlielsen. Ich hatte nur [ehr wenig Gepäck bey 
mir, einige Bücher, die mir höchlt nöthig waren, 
etliche Arzney-Mittel um dem äangenommen.a 
Character eines Arztes zu entiprechen, eine Quan- 
tität Löfchpapier zur Aufbewahrung der gelam- 
melten Pflanzen, einige Lebensmittel u. f.w. Ich 
kleidete mich als ein arabilcher Schech vom Mi:- 
telfiande und war mit einer Flinte und zwey Piüo- 
len bewaffnet. Da die beyden Diftricte Bafcheia 
und Hasbeia zu den unbekannten in Syrien gehö- 
xen, So waren fie die erften, die ich beluchte, Sie 
liegen am Fulse des majefiätifchen Hermon, der 
in dieler Jahreszeit [ein glänzendes Schneehaupt 
über alle benachbarte Berge erhob und der jetzt 
unter dem Namen des Schechberges (Dichibbal & 
Schech) bekannt it. Es ıhat mir Leid, dafs die 
Jahreszeit es nicht erlaubte feinen Gipfel zu belu- 
chen, um [eine Gebirgsart mit Gewilsheit ange- 
ben zu können, Indellen habe ich alle Urlache zu 
glauben, dals auch er, wie die Schneeberge des 
Lihanon, aus Kalkltein beftehet, aus welcher Ge- 
birgsart auch der hohe Rücken des Antilibanons 
belteht, welchen"wir auf dem Wege nach Ralcha- 
iad palliren mulsten, und wo ‚wir fali durch 
den Schnee aufgehalten worden wären. Von 
den höchlten Stellen dellelben erblickten wir das 
mittelländifche Meer. ‚Auf der. andeın Seite 


dieles Bergrückens fand ich in dem erden voa 
R | Drulen 
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Drufen und griechilchen Chrilten bewohnten 
Dorfe Achha die Ruinen eines römilchen Tem- 
pels; von dem Periliyl ftand nu» noch eine Säule 
ionifcher Ordnung und von der [chönften Arbeit. 
Ralcheia, wo wiram Abend deszweyten Tagesanka- 
men, ilt ein Flecken, in einer hohen Lage an der 
fteilen Seite eines felligen Berges erbauet. Hier 
ift die Wohnung des Emirs, unter defllen Befehlen 
etwa 20 Dörfer liehen; auch der Hermon liegt in 
feinem Gebiet. ‚Ich machte ihm am folgenden 
Tage meine Aufwartung. 


Wir wurden.‚Lier zwey Tage lang durch Re- 
genwetter aufgehalten. Hasbeia liegt fünf Stun- 
den füdwärts von hier, undam 23 Januar fetzten 
wir dahin unfere Reile fort, Die Diltricte von 
Hasbeia und Ralcheia find ungemein gebirgig und 
die Cultur ift fehr vernachläfßi get. In Hasbeia trat 
ich: bey dem gelehrten griechifchen Bifchoff von 
Szür oder Szeida ab, an welchen ich cin Empfeh- 
lungsichreiben abzugeben hatte, Dieler Ort ift et- 
was grölser als Ralcheia und gleichfalls an einer 
fieilen Bergleite erbauet. Der hielige Emir, dem 
ich empfohlen war und dem ich am folgenden Ta- 
ge meine Aufwartung machte, bewohnt ein an- 
fehnliches Schlofs. Die Berge beftehen durchgän- 
gig aus Kalkftein; man trifft in der Nähe, aber in 
‚den .Gründen, Lager und Gerülle von Trapp an. 
Das merkwürdiglie in mineralogilcher Hinlicht if 
die Asphalt-Grube; welche eine Stunde wehlüd- 
weftwärts von hier entfernt ift, Sie wird [chon ein 
paar hundert Jahre benutzt, Scheint aber dellen 
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ungeachtet den Mineralogen unbekannt geblie- 
ben zu [eyn. Sie ift an dem Abhange eines Kalk- 
berges befindlich.. Man fieht dort eine Menge 
Schächte, die man Brunnen nennt und welche 
nach und nach aufläffig geworden find. Die 
Schächte erweitern [ich nach unten, und wenn man 
in das ungeheure Asphaltlager eingedrungen ift, fo 
treibt man auch kurze Strecken, zu welchem Ende 
man Pfeiler von dem Asphalt fiehen lälst, damit 
der Schacht nicht einfürze; diefs it um fo nöthi- 
ger, da durchaus keine Verzimmerung angewen- 
det wird. Man fördert den Asphalt vermittelt ei- 
‘nes Haspels und einies ftarken Taues, welches von 
Ochlen gezogen wird, zu Tage. Andere verlicher- 
ten mir, zwey Leute wänden ihn mit dem Haspel 
'zu Tage. Ich fah die Arbeit nicht felbft, weil fe 
'erfi mit dem Frühlinge anfängt. Das Dach ift ein 
afchgrauer, bröckliger Stinkfchiefer, und man 
'gab mir die Mächtigkeit delfelben auf achtzig Fuß 
‘an. Ich hatte einen Bindfaden von hundert Fufs 
mitgenommen, mit welchem ich aber den Boden 
‚des Schachtes nicht erreichte, und man verlicherts 
‘mir, dafs er falt noch einmal fo tief fey. Nichts 
'delto weniger will man nie das Asphaltflötz durch- 
fenkt haben, welches die aulserordentliche Mäch- 
tigkeit delfelben beweif. Man nennt den Asphalt 
al Hömmar und benutzt ihn hier, um die Weinre- 
‘ben wider die Infecten zu fichern; der gröfste 
"Theil davon geht aber nach Europa. In der Nach- 
barfchaft von Hasbeia halten fich Panther, Wölfe, 
‘Bären u. f. w. auf. 


Nach 
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Nach einem Aufenthalt von zwey Tagen rei- 
ften wir weiter füdwärts nach Bänjäls (Panaas), dem’ 
vormals fo blühenden und [chöuen Cälarea Phi: 
lippi. Diefe Stadt ilt jetzt eänzlich zerliört, und 
auf ihren Ruinen iteht ein kleines Dörfchen von 
etwa zwanzig elenden Häufern, von Mahommeda. 
nern bewohnt. Obgleich man noch den Umfang 
der Stadt-Mauer lielitt, [fo findet man doch von 
dem költlichen’ Tempel, den Herodes der Grofse 
zu Ehren Augufi’s erbauete, keine Spur mehr. Die 
reiche Quelle des Banjäfs-Fluffes entfpringt. vor 
einer anfehnlichen Fellen- Grotte, neben welcher 
ich aufeiner malerifchen Felfenwand etliche alte 
griechileche Inlichriften copirte; fie waren der 
Gottheit Pan und den Nymphen der Quelle ge- 
weiht. Die Gegend von Banjäls wird durch unge- 
meine Naturreize verlchöner. Nirgends findet der 
Liebhaber der Jagd einen reizendern Aufenthalt 
als hier. Panther, Bären, eine erltaunliche Men- 
ge wilder Schweiue, Füchfe, Tfchakale, Galel- 
len, Rehe, Wölfe, Halen, Hvänen u. Sf. w., alles 
findet er hier für feine Liebhaberey vereiniget, 
und gewils verdiente hier Pan einen herrlichen 
Tempel. — Der kleine See Phiala liegt zwey 
Stunden oltwärts von hier und heifst jetzt Birkel 
elRim. — Die Feltung von Banjäfs auf einer ho- 
hen Bergfpitze ift aus den Zeiten der Chaliphen. 
Die Alten nannten die Quelle des Banjäls- Flulfes 
die Quelle des Jordan, und in Hinficht ihrer 
Schönheit verdient lie auch diefe Ehre, Nimmt 
man indeffen hierauf keine Rückficht, fo mufs 
man ohne Zweifel der Quelle des Hasbeny- Flulfes 
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diefen Vorzug einräumen; diefer Arm des Jardans 
ent[pringt eine halbe Stunde weliwärts von Has 
beia undiäft unter allen der längfie. Am weniglien 
verdient die Quelle zu Tell-Kady dieie Benen- 
nung, obgleich die Bewohner dieler Gegend lie da- 
mit belegen. 


Den 29 Januar verliefsen wir Banjäls and pal- 
firten etliche kleine Arme des Jordans, um die 
Welftlfeite delfelben zu erreichen, weil es mir un- 
möglich gemacht wurde die Oftfeite delfelben von 
hier bis zur Brücke Df[chifsr behät Jaküb zu unter 
Suchen, wovon man däs Ausführlichere in meinen 
Reife -Journal finden wird. Die Berge bilden bier 
eine lange, runde, fruchtbare, aber wenig äng* 
bauete, anfehnliche Thal-Ebene, welche el Hbule 
heilst und in deren Mitte der fumpfige Landlee liegt, 
- welcher von ihr die Benennung Bähharät Hhule 
erhält. Diefs ift der See Meron oder Samachonit» 
der Alten. An [einen Ufern halten [ich fehr viele 
wilde Schweine auf. Die Jäger hatten Schilf und 
. Binlen, die leine Ufer mit einem breiten Saum 
umgeben, angezündet, und des Abends fahe mar 
die lodernde Flamme, Wir blieben die Nacht und 
den folgenden Tag in einem Zeltdorfe, von mu 
hammedanifchen Bauern bewohnt, welche wie die 
Beduinen umher ziehen, aber zugleich Ackerbau 
treiben. Ich dankte hier meine Mäulthiertreiber 
ab, weil fie fich durchaus nicht bequemen woll- 
ten mich nach der erwähnten Brücke zu bringen, 
‚aus Furcht ihre Maulthiere zu verlieren. Auch 
Jüszef kündigte mir ganz wider unlern Conirad 
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an, er könne nicht mir nach der Oltfeite des Jor- 
dan und des Sees von Tiberias gehen; er habe 
Frau und Kinder, auf deren Wohl er bedacht leyn 
mülfe, beltünde ich durchaus darauf, [o .fey er ent- 
£chloffen wieder nach Damask zurückzukehren. 
Was follte ich thun? Ich milste ihn ungern, 'weil 
ich ihn [einer Fähigkeiten wegen Ichätzte; allein 
ich wollte auch meinen Plan nicht aufgeben. Ich 
liefs ihn daher nach Tiberias auf dem gewöhnli- 
chen Wege voraus reifen, während ich [elbit allein 
nach Dfchilfer benät Jaküb ging, um dafelbft eine 
Gelegenheit zum Weiterfortkommen auf der Ott- 
Seite aufzufuchen. Mein Reilegeld, meine Uhr, ' 
Pifolen und übrigen Sachen übergab ich Jüszef; 
‚blofs ein kleines Packet Papier zu Pflanzen und 
meine Flinte nahm ich zu mir und [o trat ich am 
51 Januar meine Fufswanderung an. Ein Araber, 
-den mir der Schech des Zeltdorfes empfohlen hat- 
te, war mein Wegweiler. Der Weg führte immer 
neben dem wefilichen Ufer des Bäharät Hhüle 
aınd am Fufse beträchtlich hoher Kalkberge hin. 
‚Die Gebirgsart in der Ebene von Bänjäls an be- 
-ftand aus Balalt: — In einigerEntfernung von der 
Brücke ftiefsen wir auf einen Trupp Araber, wel- 
:che mich wahrfcheinlich geplündert hätten, wenn 
mein Gefährte nicht gewefen wäre, Die Brücke 
über den Jordaniftvon Balalt-Steinen erbauetundin 
gutemZuftande. Ich fand den Flufs hier 35 Schritte 
breit. Auf feiner Oß-Seite iltein Chan, welcherbey 
dem franzöäfchen Einfall in Syrien gröfstentheils 
zerftört worden ift; indelfen liegt noch eine kleine 
Belatzung neblt dem Einnehmer des Palfagen-Gel- 
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nung bier Jemand zu finden, der mich weiter 
führte, Schien vergeblich zu feyn, weil Jedermann 
die Araber fürchtete und keiner fein Maultbier 
oder Pferd dem Raube ausletzen wollte. Glückh- 
cherweile kam den folgenden Tag ein Araber, 
welcher, wie er hörte, ich [ey ein Arzt, mich er- 
Suchte mit ihm zu feinem Schech zu kommen, wel- 
cher lich an der Oüfeite des Sees von Tiberias auf- 
halte und an einer Augenkrankheit leide. Ob 
gleich ich diefen Menfchen nicht kannte, fo fand 
ich doch diefe Gelegenheit erwünfcht, indem ich 
ent/chlolfen war eher alles aufs Spiel zu [etzen, als 
-mein Vorhaben aufzugeben, und ich ging fonach 
'mitilhm. Wir kamen durch eine ungemein wilde, 
'melancholilche und hüglige Gegend, wo alles aus 
Balalt beftand. Es war die Welt-Grenze von der 
Landfchaft Dfchaulän., Nach etwazwey Stundener- 
reichten wir das kleine Zeltdorf, wo Höllein — 
‚fo hiels mein Führer — wolmnte und wo wir die 
Nacht blieben. Am folgenden Morgen verfchaitte 
er mir für das wenige mitgenommene Geld ein 
‚Pferd, weil mir das Gehen in dieler fieinigen Ge 
‚gend beichwerlich wurde, und nun ging es wieder 
‚vorwärts. Von den Anhöhen genols ich einer rel- 
‚zenden Auslicht nach dem See von Tiberias. Wir 
kamen durch ein geringes Dorf Tallanihje,  ver- 
‚muthlich das alte Julias, am Rande einer kleiner 
fruchtbaren Ebene, die [ich bis an den See er 
ftreckt und wahrfcheinlich dem Jordan ihr Entäe- 
‚hen verdankt. Im Dorfe. Tallanihje wuchs [ehr 


viel Aloe, die ich bisher nicht wild gefunden hatte. 
von 
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Von hier zogen wir oltwärts einen Weg hinan, wo 
am füdlichen Ufer des tiefen Wädy Szemmak, der 
im Sommer kein Waller hat, der Augenkranke 
Schech in einem kleinen Zelthaufen wohnte, Ich 
ward nach arabilcher Sitte gut aufgenommen, 
Bald nach meiner Ankunft unterluchte ich die Au- 
gen des Schechs, fand aber zu meinem Leidwelen 
einen vollkommenen grauen Staar, bey welchem 
ohne Operation nichts auszurichten war, Indellen 
nöthigte mich die Lage, worin ich mich befand, 
ihın bey guter Laune zu erhalten und ihm, ob- 
gleich geringe, Hoffnung zur Genefung zu machen, 
„Wenn du mein Gelicht wieder herftellit, fagte er, 
[o foll das Pferd, welches du rcitelt, dein l[eyn, 
Diefes war nun freylich kein grolses Gelchenk; es 
war ein unnützes Thier, welches nur mit Mühe 
:in einen kleinen Trapp zu bringen war. Allein 
diefen Gedanken verbargich und antwortete: Ich 
danke dir, Schech, für dein gütiges Anerbieten, 
ich verlange nichts weiter von dir, als dals du 
mich längs der Olifeite des Sces nach Tiberias brin- 
gen läfst, indem ich nothwendig auf dieler Seite 
Pflanzen [uchen muls. Gib, mir Holfein zu mei- 
nem Begleiter und Sey verfichert, dafs ich ihm 
bey unlerer Ankunft in Tiberias Arzney geben 
werde, wovon deine Augen, wenn es Allah ge- 
fällt, genelen werden.“ Letzteres gehiel, allein 
die erfiere Bedingung fand Schwierigkeiten, In- 
delfen man ver/prach esmir, 


'Am folgenden Morgen ritt ich fort. Nach 
einer halben Stunde merkte ich, dafs wir wieder 
| | unfern 
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. unfern Weg nach Tallanihje einfchlugen. Ich 
"machte Hoffein Vorwürfe, dafs er mich hintergan- 
gen; allein das warauchalles. Er hatte des Mor- 
gens, unter dem Vorwande defto beffer für meine 
Sicherheit zu lorgen, meine Flinte genommen; 
auch war noch überdem ein ftarker Araber in un- 
ferer Gelellfchaft. Was konnte hier mein Wider- 
fireben nützen?” Wir paflirten in der Nähe eins 
Dorfes den Jurdan; das Walfer ging, umgeachtet 
der Flufs [chon angeflchwollen war, meinem Pfer- 
de nur bis an den halben Bauch. Nun ritten «ir 
immer längs dem Ufer des Sees von Tiberias, dem 
Lieblingsaufenthalt desStifters der chriftlichen Re- 
ligion. In ganz Palältina gibt es keine Gegend, de 
ren Naturreize mit denen diefer Gegend zu verglei- 
tlıen wäre, die auch noch vormals durch die Kunl, 
‚durch mehrere blühende Örter, die den See auf 
allen Seiten umgaben und wovon manche eine rei- 
zend malerifche Anficht darboten, unendlich er- 
höht wurden, Kurz vor dem Chän Bät Szaida k#- 
men wir durch einen Bach, dellen Waller ich g* 
Salzen fand. Beym Chän, der jetzt fehr verfallen 
und anbewohnt if, hielten wir fiill, weil Hoßeii 
feinen Abbäje verloren hatte, Unter dem Veripre- 
chen fchnell wieder zurückzukehren, nahm et 
mein Pferd und meine Flinte und ritt zurück um 
"das Verlorne wieder aufzufuchen. Ich blieh' a- 
"lein, weil auch der andere Araber und die Frau 
des blinden Schechs, die bey uns waren, lich nach 
einem andern Ort begaben. Lange wartete ich 
“vergeblich; ich war noch drey Stunden von Tib# 
rias entiernt; die Gegend war [ehr einlam und ur- 
j bewobat 
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»ewohnt, und die kleine Ebene, die [ich von hier bis . 
‘aft nach Modfchdil erftreckt, mit vielem Gebüfche 
bewachlen. Der Abend war mir nahe, und ich 
überzeugt, dafs Holfein mir untreu geworden ley. 
Ich eilte daher aus diefem unlichern Aufenthalt zu 
kommen, und wäre beynahe zwey Arabern in die 
Hände gefallen, die mir indem dichten Gebüfche 
aufpafsten. Glücklich erreichte ich eine Stunde 
nach Sonnen -Untergang das kleine mahommeda- 
nifche Dörfchen Madfchdil, welches am Ufer des 
Sees liegt und woich die Nacht blieb. Am folgen- 
den Morgen kam ich glücklich in Tiberias, von 
den Arabern Tabaria genannt, an, welches etwa 
ı3 Stunde von jenem Dorfe entfernt it. Jüszef, 
der meinetwegen [ehr belorgt gewelen war, hatte 
bier [chon einige Tage auf mich gewartet. 


Tiberias liegt unmittelbar am Ufer des S2es 
und ift auf der Landfeite mit einer guten Mauer 
von Bafaltquadern umgeben. Nichts defto woniger 
verdient der Ort nur den Namen eines Dorfes, 
höchftens eines Fleckens. Keine $pur von aller 
Pracht trifft man hier, aber bis zum heilsen Bade, 
eine Stunde oftwärts von hier, fieht man den 
Schutt der alten Stadt. Der graulame Dfchellar- 
Pafcha von Akre hat über der Hauptquelle ein klei- 
nes Badehaus erbauen laffen. Lüge diefes Bad mit 
feinen Umgebungen in Europa, ficher würde es 
einer der berühmteften und beluchteltien Beluli- 
gungs-Örter in der Welt feyn, Der weite Berg- 
kelfel, worin der See legt, begünftiget durch [ei 
Hitze viele Südgewächfe, Dattelpalmen, Citronen, 

Pomeran- 
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Pomeranzen, Indigo u.[. w., und die höhern Ge- 
genden die Producte eines temperirten Climas. 
Welch’ eine [chöne V erbiudunug, die jetzt durch ty- 
rannilche Regierung fo gauz unbenutztift, dals man 
von den herrlichlien Südfrüchten kaum eine Spur 
am Ufer des Sees antrifft. Der See ilt bewunde- 
rungswürdig fifchreich ; allein man findet jetzt kein 
einziges Boot mehr zu ihrem Fange beftimmt, de- 
ren vor achtzehn Jahrhunderten viele vorhanden 
gewefen zu feyn [cheinen. Ein einziger Kahn lag 
am Strande in Tiberias; aber er war unbrauchbar, 
Der hiefige Pächter der Fifcherey im ganzen See 
filcht blofs am Ufer mit dem Wurfnetz. 

Es war am 6 Februar, als wir unlere Reile 
fortletzten. Wir reiten längs dem Ufer des Sees 
bis an feine [üdliche Spitze, an dellen Weßleite 
im Alterthume Tarichaea lag, eine Stadt, die ihrer 
gelalzenen Fifche wegen,’die hier bereitet wurden, 
berühmt war. Auf Hrn. Profeffor:-Paulus Charte 
ilt die Lage lehr richtig angegeben. Noch fieht 
man dort Schutt und Mauerwerk, und noch führt 
die Stelle den nämlicben Namen, nämlich el Ma- 
lahha oder Ard el Malähha, ein Synonym von dem 
gviechilchen Tarichaea. Am Ufer des Sees war 
hier eine beträchtlich grolse Stelle, welche völlig. 
ohne Vegetation war, und wo lich im Sommer ei- 
ne Salzkrulie bildet. Dieles Salz lieferte vermuth- 
lich den Bürgern von Tarichaea den Stoff zur Ein- 
falzung der Filche, die ihnen der See und der Jor- 
‘dan in. Meuge lieferten. 

Von hier fängt die herrliche lange Ebene el 
Gör an, welche eine grolse Ähnlichkeit mit der 

Ebene 


Say 
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Ebene el Bkaa zwifchen dem Antilibanon und Li- 
banön zeigt; nur find die Bergreiben, welche fie 
auf beyden Seiten begrenzen, nicht [o majeftätilch, 
als,bey der Bkaa. Sieilt [ehr wegig cultivirt, und 
man findet kein einziges fefies Dorf dafelbit, nur 
wandernde Araber, die in Zelten. wohnen. Eine 
Strecke füdwärts von el Melähha ift eine zerftörte 
Brücke über den Jordan nach dellen OÖßfleite, 
Nach ein Paar Stunden paflirten wir auf einer 
Brücke von fünf Bogen den Scheriät- Manädra‘ 
oder Scheriät-Mandär, welcher [ich hier in den 
Jordan ergielst. Er flielst in einem Felfenbette 
von Bafalt. Etwa eine halbe Stunde weiter kamen 
wir zur Brücke Dichilfr el medfchämea, welche 
über den Jordan gebauetift. Am Weftende derfel- 
ben fieht ein grolser Chän, wo eine kleine Be. 
fatzung liegt. — Ich muls hier beyläufig be- 
merken, dals der Fluls Scheriät- Manädra der näm- 
diche if, der ehemals Hieramack und Jarmuch 
hiefs, dafs,fein Lauf auf Hrn. Profeffor Paulus 
Charte fehlerhaft gezeichnet ift, indem er Sich 
nichtin den Sce von Tiberias, fondern ein Paar 
Standen von dellen füdlichem Ende in den Jordan - 
ergielst.. Andere .‚Berichtigungen in Hinficht der 
Geögraphie wird man in meinem Beile- Journale 
finden; denn die Geograpbie der Olifeite des 
Jordans und des todten Sees bedarf derfelben 
fehr. 


Ohne die Brücke zu palfiren, kehrten wir 
wieder nach dem Süd-Ende des Sees, wo wir die 
Nacht in einem mohammedanilchen Dorfe blieben. 


! # Am 


Br 
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Am folgenden Tage zogen wir nach dem Dorie 

Phik auf der Ofileite des Sees von Tiberias, in der 

Landfchaft Dfehaulän. Es hat eine [ehr hohe ls 

ge. Auf der Wege dahin mulsten wir einen Bei- 
len Berg erlteigen, worauf oben ein verfallener 
Chän, Chän el Akabeh Phik genannt, Reht, Aus 
der Vergleichung des Locals mit der malerilchen 
Befchreibung in Jofephus Gefchichte des jüdilches 
Krieges mit den Römern ilt es mir höchk wahr- 
fcheinlich, dafs hier die Stadt Gamala lag, die äd 

mit bewunderungswürdigem Muthe wider die Rö- 
mer vertheidigte. Auf Hrn. Prof. Paulus Chart 

ift fie auf der Südleite. des Scheriät Manadra ve- 

zeichnet, welches fonach unrichtig wäre. Phik 

liegt etwa um die Mitte des Sees, und daich bey 

meinem Aufenthalte in dem Zeltdorfe des blinden 

Schechs nur ein Paar Stunden davon entfernt $* 

welen war, fo hatte ich allo meinen Zweck, das 

öftliche Ufer kennen zu lernen, erreicht. Von 

Hippos, einer der Zehuftädte, wufste man mir gat 

nichts zu fagen, obgleich fie nach Hm. Prof. Pau- 

lus Cbarte in der Nähe von Phik lag. Eben fo we 

nig hat fich der Name von Capitolias an der Stelle, A 
wo lie auf der Charte verzeichnet if, erhalten 

Ein gleiches Gelchick hatte Pella, 


Ich war Willens von Phik nach den Ruine 
von Mkös zu reifen, welche am Südlichen Ujer vo? 
Scheriät Manädra auf einem beträchtlichen Berg® 
liegen. Allein es war durchaus nicht möglich hier 
Jemand zu erhalten, der mich dahin führte; de 


hiefigen Bauern fürchteten füich vor den Araber, 
die 


# 
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die dort umherftreifen. Amatha kannte man; esilt 
ein zerltörter Ort, etwa drey Stunden von Phik im 
Thale des Scheriät Manädra. Bey den anfehnli- 
chen Ruinen des Kallat el Hölfn, eine Stunde welt- 
wärts von Phik am Ufer des Sees, beftanden die Fel-' 
fen des Berggipfelsauseinem aufserordentlich porö- 
fen Balalt, der gewöhnlich eine dunkelbraune Far- 
be hatte, Wir befchloffen von hier nach der Land« 
fchaft el Botthin zu reilen, welche durch den 
Scheriät Manädra von der Landfchaft Dfchaulän 
getrennt wird. Allein der Flufs war von dem 
häufigen Regen [ehr angelchwollen urd nicht zu 
palliren, weil keine Brücke vorhanden il. Wir 
konnten däher erft den ı2 Februar unlere Reife 
fortfstzen. Wir ritten nach der Stelle, wo der 
kleine Flufs Rockäd, der von Norden herkommt, 
fich mit dem Scheriät Manädra vereiniget. Da 
wahrlfcheinlich der auf Herrn Paulus Charte ver- 
zeichnete Fluls Regaba diefer Rockäd ift, [fo er- 
£fcheint dadurch die Zeichnung als fehlerhaft. Wir 
ritten erlt durch den Rockäd und dann durch den 
Scheriät Manädra. Jüszef fürchtete [ich vor dem 
römenden gelben Waller lo (ehr, dafser fein Haupt 
entblöfste und die heilige Jungfrau um Beyfiand 
änflehete. Aufder andern Seite wurden wir von 
einer arabifchen Horde bewirthet. — Der Sch&- 
riät Manädra ilt die Grenze zwilchen der Balfalt- 
und Kalk-Region, denn die herrfchende .Gebirgs- 
Artin el Botthin (Balan und Bithinia) ift Kalkftein, 
und dieler hält nach Süden zu immer an, auf dem, 
Gebirge Edfchlün, im Lande Szalt und Kärrak, 
und wahrfcheinlich belieben "die gebirgigen Land- 
Schaf- 
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fchaften el Dfchebäl (Gebalene) und es Scharäh m 
petwraeilchen Arabien daraus. Wir pallirten ein 
grolses Eichengehölz und kamen den 15 Februar in 
dem Dorfe el Höffn an, wo wir uns eine Zeitlang 
bey einem griechifchen Chriften aufbielten. 


Ich nahım mir vor, von hier aus die in den h-- 
bräifchen.- Schriften melırmals genannte Stadt 
Edrei (eine der wichtigften Städte im Gebiete des 
Königs von Bafan, welcher zu Moles Zeit lei 
Relidenz zu Aftaroth, dem jetzigen Busra, hatte. 
das jetzige*Draa, und die beyden Decapolitir- 
Städte Abila, jetzt Abil genannt, und Gadära ı! 
befuchen. Indelfen war. die Gegend. wegen de 
arabifchen Nomaden aufserordentlich unlicher, und 
Jüszef kündigte mir wieder an, dals er mich nich! 
begleiten könne. Weder Pferd, noch Maulelei 
noch Efel waren für Geld zu bekommen, weil il- 
re Eigenthümer'fich der Gefahr ausgeletzt hätten. 
fie durch die Räuber zu verlieren. Kaum war ein 
Wegweiler für mich zu erhalten. Um meine Kle- 
der, derenich nur einen Anzug hatte, zu fichern, 
mufste ich mich hier eines Verfahrens bedien:s, 
‚welches man in Europa ohne Zweifel ungewöhn- 
lich und höchft abentheuerlich finden dürfte; ich 
ınulste Me&sloch meine Wanderung antreten. Di* 
fer Ausdruck, deflfen fich die Araber bedienes, 
heilst eigentlich ausgezogen ; indelfen verfieht man 
darunter keine völlige Nacktheit, [ondern ein® Be- 
kleidung, die fo Schlecht ik, dafs die räuberifeb® 
Araber keinen Theil davon für fich brauchbar br 


den. Kurz, ich kleidete mich in alte Lump# 
er wie 
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wie 'ein elender Bettler; über ein Hemd und.ei- 
nen alten Kombas (eine Art Schlafrock) zog ich 
ein altes zerrillenes blaues Weiberhemd an; ein 
alter Lappen, mit einem Fetzen befefiiget, dien- 
te mir zur Bedeckung des Kopfes; an den zerrilfe- 
nen Schuhen fehlte ein Theil um ein Paar auszu- 
machen. Ein alter zerrilfener Abbaje diente mir 
zum Öberkleide, um mich eimizgermalsen wider 
die Einwirkung derrauhen Witterung zu [chützen. 
Statt eines Stockes diente mir ein dünner Baumaltı; 
Mein Wegweifer, ein griechilcher Chrifti, war un- 
gefähr auf .diefelbe Art angezogen. In diefem wil- 
den Anzuge zox ich zehn Tage lang umbier, weil 
wir häufig von kaltem Regen aufgehalten wurden, 
der uns faft täglich durchnälste. Einen ganzen 
Tag mulste ich im Schlamme barfu/s gehen, weil 
es mir durchaus nicht möglich war mit den Schu- 
hen auf dem durchnälsten Lehmboden fortzu- 
kommen, 


Draa if jetzt eine ganz verwültete und unbe. 
wohnte Städt auf der Oltfeite der Stralse der Mek- 
kapilger. Schöne alte Architectur findet man hier 
nicht, blols bey einem Brunnen bemerkte ich ei- 
nen Ichönen Sarkophag, welcher jetzt zum Walfer- 
troge diente. Die Häufer find gröfstentheils aus 
Balalt- gebauet. — Die ganze Land/chaft el Bot- 
thinilt voll-von Taufenden von Höhlen, die alle’ 
mehr oder weniger durch ihre ältern Bewohnerge- 
macht find. Faft alle Häufer in den noch bewohn- 
ten Dörfern find halbe Grotten, indem man neben 
kleinen überhängenden Fellen. Mauern aufzog: 


Man 
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Man [ieht daher in jedem Zimmer, 'wenn man die 
Löcher [lo nennen darf, eine Wand von dem n:- 
türlich rohen Felfen, und die andere von Mauer. 
werk, Aher aulser dielen gibt es eine Menge gı= 
[ser Höhlen, deren Verfertigung unbelchreibliche 
Arbeit gemacht haben muls, indem lie mit ange- 
firengtem Fleilse in die Felfenleiten der Berge eir- 
gehauen find, undin welche man nur durch eine 
. Thür gelangt, die fo regelmälsig in den Felie 
eingehauen ift, als eine Hausthür. Diefes gane 
Land muls früher von Troglodyten bewohnt gew® 
"fen feyn, und noch jetzt gjbt es, die Dörfer unge 
rechnet, deren Bewohner man halbe Troglodyie 
nennen könnte, noch viele Familien, welche Höhlen 
bewohnen, die Raum genug haben, auch ihr Vieh 
zu fallen. Eine Gegend ilt vorzüglich reich an 
chen grolsen Höhlen, fie heilst al Dfchedür, eti- 
che Stunden füdwärts von Mk&s, und es halteu fich 
dart mehrere Troglodyten-Familien auf. Auler 
- meinem Wegweiler hatte ich noch einen bewaf- 
neten Bauer mit mir genommen, als wir nach e* 
nem mühevollem Marfch des Abendsin eine großt 
natürliche Höhle einkehrten, die von einer zall- 
reichen mohammedanilchen Familie bewohnt wi" 
de. Die Höhle hatte eins lange weite Öflnungi 
an.einem Ende derlelben [als ein Theil der Fami- 
lie um ein Feuer und bereitete ihr Abendellen, 
das grüfstentheils auseinem Brey von wilden Kräu- 
tern mit etwas Weizen -Graupen beltand. Ich war 
durchnäfst vom Regen und hatte den ganzen T% 
barfufs gehen müllen; das Feuer war wenig Linrei- 


chend mich gehörig zu wärmen, obgleich ges 
Abend 
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\bend durch die zurückgekommenen Männer und 
las Vieh die Höhle voll wurde. Hier würde ich 
ine Jange unangenehme Nacht zugebracht haben; , 
llein glücklicherweife führte uns der alte Haus- 
ater nach dem Abendellen hinaus über ein klei- 
ıes Feld zu einer andern tiöhle. Eine Thür von 
er Grölse einer gewöhnlichen Hausthür führte 
ı diefe; aber ich erftaunte, nicht allein die gan- 
e Ziegenherde des Troglodyten’ darin anzutreffen, 
s»ndern auch noch einen grolsen leeren Raum, wo 
in ganzer Baumltamm für uns Gäfte loderte, 
ieles war ein köftlicher Anblick für uns, und mit 
ahrem Wonnegefühl lagerten wir uns um diefe 
lut umher, welche die ganze Nacht unterhalten 
urde. Zum Nacheflfen wurde uns von dem gali- 
eyen Alten noch eine Schülfel guten Reis-Pil. 
u’s gebracht. So wild mir beym erften Anblick 
e Lebensart diefer Söhne der Fellen [chien, [lo 
ndich doch nachher ihren Gharacter nicht wil- 
:r und roher, als den der übrigen Dorfbauern; 
ı Gegentheil der Alte [chien ein [ehr vernünfti- 
'r und rechtlicher Mann zu leyn. 


(Der Befchlufs folgt im nächlten Hefte.) 


J 
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XL1. 
Auszug 


aus einem 
Schreiben des Herrn Infpectors Befjil 
in Lilienthal. 





Lilienthal, den ı8 Septemb. 158 


Ir bin Ihnen [ehr verbunden, für die güie 
Mittheilung der Nachrichten iber die von Pons iz 
Junius und Julius entdeckten Cometen. Schale 
dafs die Nachrichten aus Frankreich immer Io | 
anlangen! wir hätten fonft noch hoffen könne, 
den zweyten Cometen hier zu beobachten. Ni 
Empfang Ihres Briefes habe ich ihn mehrmals # 
gebens gelucht, woraus ich feine Verfchwindız$ 
vermuthe; wir mülfen nun weitere Berichte ® 
Marleille erwarten, denn aus den zwey mie 
theilten Beobachtungen können wir nichts Icli* 
fsen. Den erfien Cometen habe ich gleich m“ 
Empfang der Beobachtungen berechnet und id 
gende Elemente feiner Bahn gefunden: 


Durd- 
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Durchgangszeit durchs Perihel, 

Julius ı2, 17418 Paris. 
Auffteigender Knoten . eo 24° 11’ 14,°5 
Neigung . ; £ R ...39 ı8 59 
Perihel. . ; . . . 252 38 50 
Log. des kleinlten Abftandes . 9,783870 
— dermittl. tägl. Bewegung . 0,284323 
Bewegung . 20.200. . rückläufig. 


Diele’ Elemente [chlielsen fich an die Beob- 
achtungen vom 26 Junius und 5 Julius an, und ge- 
ben den 30 Junius die Länge ı5” gröfser, die Brei- 
te 43" kleiner, als die Beobachtung. Mir däucht da- 
her, dafs wir die Bahn als ziemlich genau be- 
ftimmt anlehen können, obgleich die Declinatio- 
nen, die wahrlcheinlich am Kreife des Mittags- 
Fernrohrs beobachtet wurden, nicht viel Ver- 
trauen zu verdienen [cheinen. 


= Bb 9 xXLIL 
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180 Mittl, Zeit | Scheinb, A. |Nördl, Abw. 
.* in Padua. | des Cometen. |des Cometen. 
Novemb, " 5' 31"(268° 13’ 22”|54°, 16° 39” 


HN o 55 |27ı zZı 52 |35 40 2 
HE 8 23 |271ı 57 40 |35 45 47 
6 15 8275 54 23 137 22 46 
2117 20 35 |275 57 32 |537 22 40 


2319 6 49 }278 ı18- 2:38 ı9 57 
259 ı4 21 12738 ı7 27 138. ı9 34 
2415 44 44 |279 ı2 46 |38 39 3: 
2419 058 |279 25 25 |38 41 9 
Decemb. 1/6 45 41 |287 ı7 2ı |40 50 18 
2|7 51 06 |288 30 10 |4ı 25 20 
418 253 20 |290 57 14 |42 058 
4111 18 34 |290 58 10 |42 5 0 
819 42 51 I295 zı 21 |45 7 20 
1917 7 25 |507 56 45 |45 22 16° 
1917 45 54 1307 58 15 |45 22 51 
1808 Jan. 37 9 54 1345 2 42 |48 8 32 
4 37 20 24 1345 5 818 6 9 
247 ı5 12 1345 55 56 148 545 
2417 37 51345 55 55 la8 3 18 


Man hat es bezweifeln wollen, ob der Au- 
guftiner Mönch in Sicilien, wie wir im vorigen 
Hefte $S. 251 bemerkt haben, den Cometen Ichon 
am g September gelehen habe. Diels war aber al- 
lerdings möglich, da nach Oriani’s paräbolifchen 
Elementen für den 9 Septbr. 1807 Abends 6* N 


A. des Cometen . . . = 193° 55° 
Declin. . . € be Ar Se, 
Dil. des Comsten & GO: -% . = 1,1805 


und hiernach ferner die claritas vila = 0,87. war, 
wenn man die zur Zeit des Periheliums für dieEin- 
heit annimmt. 


XLIU, 
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XLIIN. 


Altronomifche und geodätilche Beftimmun- 
gen im Golfo della Spezzia, 


‚von 


dem Herrn Oberhofmeilter EAOFEREEN, 




















von Zach. 
Gerade | Direct. Ienfern.in Toif. 
Namen der een, Winkel 3. .,57:2.2 ai 
Orte.  mpjmit dem] vom |v. Per-| Breite. | Länge, 
in Toif.| Merid. |Merid. pendik. 
Olfervat. im -i 
Lazercth o o o o 4 19,1 Eu u 


Spitzed. Ber- 

ges Galtellanalr 182,951 

Stadı Spezzia 
(Cathedr.) |2340,472 

Fort Pezzino| 359,163 





86° 47 9 1181,15 | 66,55 4 58127 5ı 85 


27 o 46 |1065,02 [2085,14 1446 21,7ja7 sa 88 
26 39 48 | 161,19 | 520,97 144 4 50% 355587 





SignalduPla- ’ 

teau . . | 416,357l13 47 58 | 195,55 | 788,03 5 20,5127 55 251 
Der Fels della 

Scnola . 1104,216l29 22 42 | 541,70 | 962,22 5 54 295 
Fort Ste. Ma- 

tie . . | 281,226i54 15 44 | 147,04 | 105,94 4 5 55 549 
Inf. Palmariıa ’ \ 
(Somaphore'lı491,376) 8 22 59 | 217,45 |1475,60 2 7 55 29 


Stadt Porto 
Venere (St. 


Pierre) . |1112,187,25 8 50 | 472,62 "1006,77 1445 2735 06 


Azimu- 
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Azimuthe, auf dem Berge Caftellana im Golfo 
della Spezzia genommen. 





Winkel 
mit d. Me- 


rid.vonCa- Iv ‚Winkel 


von Nord 


Namen der Orte.|ftellana v. Nass d. Orte, nach OR. 


Nord nach 
OR. 





Lanterne oder Fa- a, „pinlel Gorgona 17456 25” 
nal von Genua |297 32' 56 IInfel Capraia 180 445 
Cap Portofino (Se- Infel Corlica 194 740 
maphore) 299 20 55 [Infel Maddalonalıg7 47 20 
Pifa, der [chiefe Infel Sardinien [200 ı6 ı0 
Thurm . . 129 ı0o o [|Lerici, Schlofs ı 85° 6 go 
Pila, die Cathe- Lerici, Kirche | 84 ı7 35 
dral-Kirche 129 15 4ı |Sanzanna . .„. | 73 26 ı5 
Fanal vonLivorno|ı44 39 20 [Spezzia, Cathedr.| 3 735 
Infel Palmaria 145 37 55 |Höchtt, Bergvon 
Infel Tino ,„ . : 34 o| Carara . . 76 42 30 





Infel d’Elba . |ı68 4ı 50 

| Breite. | Länge. 
Genua, Univerfität| 44° 24’ 59,”3 | 26° 37' 39” 
Genua, Fanal . 44 24 11,0 | 26 36 15 
Savana . . » . 44 18 57, 7126 11 35 





Höhenbefiimmung des Berges Caftellana über dem 
| Meeres-Horizont. 
ı) Mit dem Meeres-Horizont [elbft 260,17 Toif. 
2) Durch trigonometr. Melfung . 261,55 — 
3) Durch eine andere Melfung . . 261,61 — 
Mittleres Refultat . . . 261,11 Toif. 
Alle diefe Beftimmungen wurden mit einem ı35zol- 
ligen Reichenbachifchen. Multiplications-Kreife 
gemacht, 
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XLIV. 
Berichtigung. 


— nn 


OR aftronomifchen Lefer werden fich einer 
im B. XI, S. 229 folg. dieler Zeitichrift gegebener 
Anzeige von Oriani’s Opuscoli aftronomichi. erin- 
nern, zu der wir, um Mifsverltändnilfe und Irron- 
gen beym Gebrauch einer dort aus dem angeführ- 
ten Werke entlehnten Formel zu vermeiden, noch 
ein paar Worte hinzuzufügen uns veranlalst finden. 
Diefe Bemerkung betrifft die dort von Orani'’s 
Methode zu Entwickelung des allgemeinen Aus- 
drucks für, Aequatio Centri, gegebene Überücht. 
Wir fagten daS. 255, Zeile 15: - 


„Das Summen-Zeichen 8 begreift alle Werthe 

„der Glieder in fich, die man durch die fuccel- 

„five Subititution aller ganzen politiven zwi- 

„[chen i=o, und i=m+2zr—ı begrifienen 
„Zählen erhält.“ 


“Allein hier kann noch beym wirklichen Ge- 
brauch des allgemeinen Ausdrucks eine Zweydeu- 
tigkeit übrig bleiben, die erlt dadurch beleitiget 
wird, wenn man die von Oriani dabey gemachte 
Bemerkung binzufügt, 

„dals 
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m dals die Producte 


szıı—- im—i+n+ı m—i+n-+2 m—i-2n—1ı 
——— a a Gene 





1 ”- 2 Se Ta “ n 
zn —i+2 m—if#n+2 m—i+n+3 m—i+?2n1n—1 
| m GVruEaEEE — Va 4 0 5 0 

ı .© 2 3 


n—1ı, 
n—i+4 m—irn+3 m—irn+4 


m-i-F2n.. 1 
ı 2 | 3 


etc. 
n— 2 
wıngeachtet [ie fürden Fall, wenni>m, i>(m-+2), 


3 >(m+4) u. [. w. negativ werden, doch immer po- 
fitiv genommen werden mülfen. 


Eben fo bedarf auch die in einem Auffatze _ 
von dem Prof. Mollweide (B. XV, M.Corr.) vor- 
kommende Stelle S. 450, wo eine von ÖOriani 
(B. XI, M. Corr. $. 552) gegebene Formel für un- 
richtig angegeben wird, einer Berichtigung, da 
diefe Befchuldigung ungegründet if. Mollweide 
findet am angezeigten Orte 


3 
+ = fin? ztang L(3-P4tang? L) 


Setzt man ltatt fin? z feinen Werth (1— co[?z) fo 
folgt 


j 

_ — .Iinzeol?stangL(5+4tang* L) 
33 

+ € finztang L(ı+2tang? L) 


ganz wie die von Oriani gegebene Formel, die allo 
keineswegs fehlerhaft if. Um aber überhaupt den 
Gebrauch jener Formeln [icherer zu machen, 
Scheint es uns zweckmälsig, die Anzeige einiger in 
dem Abdrucke des Briefes von Oriani befindlichen 


Druck- 
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Druckfehler (Mon. Corr. B. XI, S. 551 folg.) hier 
. beyzufügen: 


Seite 55ı Zeile g von unt. fin? Lliesin *& 

552 u a ob. . 

ee 

"5 

7 u zu hu lies tang u 

a fe — letzte — M=-1ı638989 lies M= 162898 
— 559 u 5 — +:Gl!finz lies —2 G’"fing 
2m 


rt 


u ae ae 9 — eis e’” 
a PR hend. 
zm+3 2m+2 
— 560 1 — —- zm-+ lies 2m+1ı 





Auch kann jenen Entwickelungen, der Deut- | 
lichkeit wegen, noch folgendes hinzugefügt wei 
den : 


Seite 556 5) colyz=gn® 


‘oder y==y!(ı$+Ze?col?X’) 
und ferner 
Iin® 
fiini 
oder in y==col» col® 


Seite 559 65) col y= 


Noch bemerken wir bey diefer Gelegenheit, 
dafs in den von Oriani (A. G. E. IB.) gegebenen 
Höhenbeftimmungen eine Verwechfelung zweyt 
Berge Statt findet, indem die dort S. 649g gegebeut 
Befiimmung nicht für den Schröckhorn, [ondem 
den Finfter Arhorn gilt. 


— AEG 
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_XLYV. 
Sternbedeckungen. 


een. 


edeckung von’ ı 4a.» am 6 Julius 1808: 


ı) Mayland *) Eintritt 10” 33’ 46,”6 M.Z. 
| Abbe -Caelaris. 

Austrittilı 45 55,2 — 
?) Genua **) Eintritt 1o 32 9,:35M.Z. 
Oriani, 
5) Speccia ***) Eintritt 10 .37 26, 83M.Z. 
v. Zach. 


Austrittiı 354 22, 7ı — 

ı) Marleille ****) Eintritt io ı1ı 19, 7 MiZ. 
| | Thulis. 
5) Märfeill.Lyc&e+) Eintritt 10 ıı 2, 7 M.Z. 
Ä | Reboul. 
6) Padua 


) Mayländer Sternwarte neuelte Breite 450 28! 2,0, 
’) Genua, Univerfitäts- Gebäude (Strata Balbi) latit, 
44° 24' 59,''3, long. 26° 37! 39", 

”) Im Golfo della Speccia, im Lazareth, latitud. 
44° 4’ 10,''0, long. 270 33! ga". 

-, Sternwarte in Marfeille neuefte Br. 43° ı7' 49,8. 


) Nene Sternwarte in Marfeille im Lycde imperial ‚ la- 
lit. 43° 17! 47,"'3 und ı2! ı11,"ı in Zeit ößl. von Paris, 
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6) Padua Eintritt 10” 44'55."ı WZ. 

Dr.Fr. Bertiro[üi - Bulartı 

Austritti2 197,2 - 

7) Sternw, Seeberg Eintritt 10 45 21,5 NZ 

v. Lindenau u.Pabi 

Austrittıı 38 34,5” 

6 Julius Birk” 2» 11° 50'29,”2 M.Z.in Maylarl, 

Ä Abbe Caeları. 

= — 11 4745, 48— in Spewa 

v. Zach. 

Hier auf der Sternwarte Seeberg firich d= 

fer Stern hart am füdlichen Mondsrande vorkr 

und ward vielleicht kaum eine halbe Minute lag 
bedeckt. 

-7 Jul.Eintr. d.2 153° 3'25,”9 W.Z. in Padua. D: 


Bulas. 

Aust. — 14 15 6,9— — -n 

Eintr. ı2 35.9, 7M.Z.Marleilleily 

c&e), Reba. 

ı2 May ı8u8 Bintr. 14° 39' 35,”9 M.Z. in Mar. 
Thuli. 


10 Augult 1808: 


- $%x Eintr. 11% 49’ 35,” , M.Z.in Mayland, Oriz! 
35, 6 Brios 


36, ı v. De 

Austr. 1534451 On 
v. 2a 

44 8 Carl 

44, 6 Wers#: 


In Padua, Eintr. 119 42’ 29,”75M.Z, Sam 
Austr. 13 18 29 — 
In MarfeilleLyc&e imper. Eintr. 11" 27’15, "ML 
D’Aubilfon zweifelh. 
m 
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Ebene, die fich bis Madäuarä, eilf Stationen nord- 
wärts von hier, erfireckt, und deren Sand an e« 
nigen Stellen dem Winde zum Spiele dient. Ne 
ben dem Schlolfe if ein Teich, welcher die Pi. 
serkjerwane mit dem nöthigen Trinkwaller ver- 
fieht. In diefer Gegand halten fich -viele Araber, 
Wuld Aly und 'Schärarät, auf. Wuld Alyiiten 
Hauptalt des mächtigen Stammes Anäleh, und ü« 
zwey Nebenälte delfelben, die um Ileddije herun- 
wandern, heifsen Hamämde und, Phükarä, Zu 
Zeit der Hädfch bringen diele Araber Schaf 
Schmalz u. f. w. ingleichen Holz und ein Feiter- 
gras, welchesin der Sand- Ebene wächft und \öd 
heilst, und vertaulchen diefe Producte gegen ar 
dere lebensmittel, Brod, Zwieback u. dgl. Einig 
bieten auch ein gepülvertes, wohlriechendes Kraut 
Abeiträn oder Beiträn zum Verkauf oder Taulch 
an, deflen man lich in Syrien bedieut, um die Klki- 
der wider Motten zu fichern uud der Seife eine 
Wohlgeruch zu geben. Die Steine, die man unlel 
wegs von hier bis Daher el Akabeh antrifft, lolieu 
alle roth, zerfrellen und löcherig [eyn, auch lol 
es auf dielem ganzen Wege ein Echo geben, wel- 
ches [ich nordwärts von Daher elAkabeh nicht in- 
det. Tema [oll etliche Stunden oltwärts von Hei- 
dije an dem Welirande der grolsen Landlchal: 
 Nedfched liegen und reich an Dattelpalmen leyı. 
Heddlje ilt für die Mekkapilger ein ungemein wich- 
tiger Ort, denn bis dahin zieht die Dicherdeb 
oder die Relais- Kjerware, die von Damask dt 
Hädfch-Kjerwane entgegen kommt, gewöhnlich 


und manche Pilger haben auf ihrer Rückreile das 
Vergu- 
f 
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Vergnügen, hier Briefe, Geld, Kleidungsltücke, 
Lebensıinittel, die ihnen von ihren Verwandten 
überlandt werden, öder auch nur mündliche 
Nachrichten in Empfang zu nehmen. Andere, die 
aus entfernten Provinzen kamen und denen dieler 
Troft nicht zu Theil werden konnte, erhalten we. 
nigltens die Bequemlichkeit, fich hier mit neuen 
Lebensmitteln zu verlehen, woran es unterwegs 
zıicht felten fehlt. Mit der Dfch&erdeh- oder Be- 
Jlais-Kjerwane ziehen gewöhnlich mehrere Kauf- 
leute und Krämer von Damask, um unterwegs 
und in Heddije mit den Arabern zu handeln. Ju- 
fef al Milky befuchte dielen Ort fünf oder fechs 
Jahre nach einander. Man fieht daraus, dafs es ei- 
nem europäilchen Reifenden gar nicht Schwer fal- 
len würde, diefe Reife mit der Dfcherdeh zu lna- 
chen, vorausgeletzt, dals er mit einem mitrei'en- 
den Kaufmann oder mit dem Schreiber der Dfcher- 
deh, welches gewöhnlich ein Chrifi ift, Bekannts 
Schaft maclıt und [ich unter deffen Schutz begibt. 
Hätte es mein übriger Reifeplan erlaubt, ich wür- 
de gar kein Bedenken getragen haben diele inter- 
ellante Reile zu wählen, zumal da ich vor einem 
Jahre die Bekanntichalt des Dich&rdeh-Schreibers, 
lIrn. Elias Goraib, eines Griechen von Tripolis, 
gemacht, und lich mir diefer erboten hatte, dals 
er mir unterwegs alle mögliche Unterftützung zur 
Beförderung meiner Unterfuchungen Terschallen 
wollte. 
El Ale. 

El Äle liegt gleichfalls an der Stralse der 

Hädich, dritihalb Stationen nordwärts von .Hed- 


Cca2 dije 


a 
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dije; indelfen zieht die Pilger-Kjerwane nicht im- 
mer durch diefes Dorf, [ondern läfst dalfelbe häu- 
fig in beträchtlicher Ferne weltwärts liegen. Juief 
hatte auf [einen mehrmaligen Reifen mit der 
Dicherdeh diefen Ort nie berührt, und die Nach- 
richt, welche er mir davon mittheilte, hatte er von 
einem andern Kaufmann von Damask erhalten, der 
‚ mehrmals dort gewelen war und durch Verkauf 
feiner mitgenommenen Zeuge gute Gelchäfte ge 
macht hatte. Diefer Kaufmann, ein Syrilcher 
Chrift, hatte einen mohammedanifchen Handel: 
Compagnon, Namens Ibn es Szaman, welcher 
noch in der Stralse el Keimärije zu Damask wohn- 
haft it. Er reifte mehrmals von el Äle oder von 
Heddije nach Cheibar, und als er einft von dort 
nach Derreija vordringen wollte, nahm er entwe- 
der freywillig oder, welches wahrlcheinlicher if, 
gezwungen die Religion von Abd el Wuhäb an, 
und leitdem hat man nichts weiter von-ihm ge 
hört. Umel Äle wachlen viele Datteln, die von 
vortrefflicher Güte leyn [ollen; viele fülse und 
faure Limonien; Badinschän und Zitrullen (Karra 
oder Jocktin). ‚Die Senna wächlt häufig in der Ge 
gend, und die Araber bringen ihre Blätter hieher 
zum Verkauf, fie verfehen überdem die Hadlch- 
Kjerwane mit einem Futtergras, welches Muölal 
heifst, und dem wohlriechenden Pulver von Abei- 
trän. Dieles Dorf hat die Ehre im Beäitz der 
Stammtafel aller Scheriffe zu leyn, und man vel- 
fichert, weit entfernte Glieder von der Familie 
des Propheten läben fich oft genöthiget hier ih- 


res Stammbaums wegen nachzufchlagen und Äich 
darüber 
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darüber ein Zeugnils geben zu lallen, wenn ihre 
Anlprüche etwa in Zweifel gezogen wurden. 
Von diefem merkwürdigen Infitut in el’ Äle habe 
ich. fonft nirgends gehört. Schech Ibrahim el 
Cheiäry verlichert in feiner [chätzbaren Reilebe- 
fchreibung, das hielige Waller fey von ausgezeich- 
neter Güte, fo wie er auch die Weintrauben-und 
Walfer- Melonen dafelbft rühmt. 
Tbük. 
Tbük ift einer der Hanptörter auf der Stra/se 
der Hadfch, wo die Pilgerkjerwane gewöhnlich- 
einen oder zwey Tage fiille liegt. Esilt, fo wie Hed. 
dije, mit einer Sand-Ebene umgeben. Hier ift ein 
Schlofs und auf der Oftleite delfelben ein Teich, 
welcher durch eine Qualle gefüllt wird, um wel« 
che einige kleine Gärten herum liegen, welche 
mit Feigen- und Granat - Äpfelbäumen beletzt 
find und worin man Badinfchän und Zitrullen 
zieht. Aufder Südwelifeite des Schlolfes fteht ein 
kleines Dorf von zwanzig bis dreyf[sig Häufern, von 
Lehm erbauet und von Arabern bewohnt, wel- 
che Hammaidah heilsen und keinen Ackerbau trei- 
ben, Der Pafcha von Damask, welcher die Pilger- 
‚Kjerwane führt, läfst auf der Hinreife nach Mek- 
ka in dem hiefigen Schloffe einen Theil der Gerlte 
zurück, welche zum Futter der Pferde beftimmt 
ift und zur Rückreile von dort nach Damask ge- 
braucht wird. Auch die mohammedanilchen Kauf 
leute, diemitder Häfch, fo wie die chriftlichen Kauf- 
leute, die mit der Dfcherdeh bis Heddije reilen, lal- 
fen bey den hiefigen arabilchen Bauern etliche La- 
"dungenvon Abbäjeundandern Waaren zurück, wel- 
| che 
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che diefe inCommilfion verkaufen und fürdasgelö- 
fte Geld Futterkräuter und Abeiträn einkaufen. Um 
Tbük wächft die Koloquinte (el Handal) häufig auf 
fandigem Boden, ‘welche die Kaufleute bisweilen 
durch die Araber auffuchen laffen und auf der 
Rückreife mit lich nehmen. Krank gewordene 
Pilger und auch einzelne Kaufleute, welche mit 
der Hädfch oder mit der Dfcherdeh zogen, bleiben 
öfters hier und erwarten die Rückkunft der bey- 
den vereinigten Kjerwanen. Zur Zeit des Durch- 
zuges der Hädfch kommen viele Araber, belon- 
ders Schärarat, hierher. Die Weiber von Tbük be- 
hen in einem [ehr übeln Ruf; man verlichert, für 
Lebensmittel und kleine Gefchenke, welche N 
von den Pilgern erhalten, feyen fie einem Jeden 
feil, und ihre Männer geben durch ihr Stillfchwei- 
gen zu erkennen, dafs fie mit dielfem Gewerbe zu- 
frieden find. Man nennt diefen Ort, zum Unter- 
fchied von dem ältern, das neue Tbük; jenes liegt 
etwa eine Stunde lüdoftwärts davon und ilt ze" 
ftört, man fieht aber noch Dattelbäume dafelbi. 
Vielleicht war diefes alte Tbük der Ort, den wit 
aus frühern Nachrichten kennen und wovon mil 
‚Sagt, dafs es eine Stadt gewelen ley (z. B. Scheril 
Edris und andere). Von Tbük bis nach Kothränf 
in el Belka findet man auf der Ofifeite der Sıralse 
der Hädfch, aber drey bis vier Tagereifen davon 
entfernt, viele wilde Efel und Straufse, welche 
letztere fich bisweilen fogar oliwärts vom Hauräß- 
Gebirge lehen lallen. 


Kad 
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Kad es Szagfr. 

Kaä esSzagir ift eine blolseStation der Hädfch, 
und zwar die erlie nöordwärts von Tbük in der 
Sand-Ebene. Es find hier weder Gebäude noch 
Walfer, Zwifchen den zwey genannten Stationen 
ift auf der Ofifeite der Pilgerftralse vieles Bulch- 
werk von einem Mannshohen Strauch, welcher 
Fingerlange Stacheln hat und Geilän heifst. Er 
trägt weder elsbare Früchte, noch dient er zum 
Brennholz oder zum*Kameelfutter. Man nennt 
diefe bufchige Gegend el Mähhtäb. Es finden [ich 
auch hier viele kleine helle Kiefel von ver[chiede- 
nen Farben auf der Stralse, welche von den Pil- 
gern aulgelucht werden und wovon ein Sortiment 
von gleicher Grölse, Form und Farbe zum Män- 
kalä-Spiel theuer bezahlt wird, indem fie einen 
doppelten Werth haben, den der Seltenheit und . 
den der Heiligkeit. 


Did Hdädfch. 


Die Station Däd Hädfch ilt eilf Stunden nord- . 
wärts von Kaä es Szagir entfernt und liegt in der 
Sand-Ebene, Hier ilt ein kleines Schlols, ein 
Teich und viele Brunnen, welche von den Ara- 
bern Tameijil Möje genannt werden. In der Nähe 
dieles Ortes fieht man etliche männliche, alfo un- 
fruchtbare Dattelpalmen. 


Medauard. 


Zwölf Stunden nordwärts Däd- Hädich liegt 
die Station Medäuarä, wo man ein kleines von Os- 
man Palcha erbauetes Schlo[s und einen Teich fin- 


det. 
% 
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det. Hier, fo wie faft in allen Schlöllfern an der 
Hädfchftralse, liegt eine kleine Befatzung von ein 
paar Janitfcharen von Damask, welche Inkfchäry 
Kaläd[chy heilsen, obgleich geletzmäfsig in jedem 
Schlolfe zwölf leyn-follten. Theils um üch zu be 
Schäftigen, theils aber auch um zu gewinnen, ms- 
chen lie in ihrem einfamen Aufenthalte den Kauf. 
mann, indem fie den Arabern Abbäje, Tabak 
u. w. verkaufen. | 


Daher el Akabeh. 


Däher el Akabeh ift zwölf Stunden nordwärt 
von Madäuarä entfernt. Man bezeichnet mit die 
fem Namen den höchlien Theil des Gebirgsrückens, 
den die Hädfch-Kjerwane hier paffiren muls. Die- 
' fes Gebirge macht einen Theil des Gebirges Scha- 
yäh aus. Der landige Boden hält bis Daher el 
Akabeh an, wo er fteinig und felfig wird. Schon 
von Tbük aus hebt fich die Landfirafse nach und 
nach, weit fichtlicher aber nordwärts von Medäu- 
ara, und eine halbe oder ganze Stunde vor Daber el 
Akabch ifi er [ehr fteil und befchwerlich zu pall- 
ren; zumal er dort fo fchmal wird, dafs nur vier 
Kameele aufeinmal neben einander gelien könntt. 
Auf der andern Seite von Daher el Akabeh abt 
lteigt man mit Bequemlickkeit nach Maän hinab. 
Auf diefem Wege kommt man durch einen kleinen 
Wady, Wady es Szultän genannt, welcher aber 
nur zur Regenzeit flielsende: Waller hat. Auch 
fieht man hier einen Dornftrauch , welcher ber 
den gemeinen Pilgern fehr bekannt if, indem he 


aufibrer Rückreife einen Lappen daran befelig®® 
wend 
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weenn fie die Abficht haben die Wallfahrt nach 
Mekka noch einmal wieder zu machen. Man 
rıennt ihn Um Eijäfch. Auf diefem Gebirge 
herrfcht des Winters oft eine fehr heftige Kälte, 
welche bisweilen den Reifenden tödtlich ift, Jufef 
erzählte mir ein [chreckliches Beyfpiel davon, wel- 
ches er [elbit erlebte. Vor mehrals 20 Jahren, zur 
Zeit desMohammed Pafcha, des Vaters des jetzigen 
Palcha von Damask Abdallah, kehrte er im Win- 
ter mit der vereinigten Hädfch- und Dfcherdeh- 
Kjerwane von Tbük zurück und war nicht wenig 
erftaunt von Däher el Akabeh bis el Belka oder el 
Döbba alles mit Schnee bedeckt zu finden, welcher 
damals aufdem höchlten Theile des Gebirges vierzig 
Tage liegen blieb, bevor dieSonnenwärme ihn weg- 
zufchmelzen vermochte. Aber mit Schrecken und 
Entletzen wurde er und alle Reilende erfüllt, als 
fie zu Däher el Akabeh eine ganze zahlreiche 
Kjerwane, 'Menfchen, Kameele, Pferde, EIel, 
Maulefel und Hunde, alle ohne Ausnahme erfroren 
und todt umher liegen fahen. Die Leute dieler 
Kjerwane waren von Hebrön, Gafa und Maän, und 
waren Willens allerhand Lebensmittel nach Tbük 
zu bringen , um die Hädfch damit zu verlehen. 


Maän. 


Main, vormals ein Städtchen, jetzt ein Dorf 
von etwa hundert Häufern, liegt 15 Stunden nord- 
wärts von Däher el Akabeh entfernt, und die Stra- 
Sfse der Hädfch führt mitten durch dalfelbe. Es il 
hier eir kleines Schlofs. Die Einwohner find alle 
Mohammedaner und kleiden lich falt fo gut, als 
. \ | die 
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die Städter. Sie befchäftigen fich vorzüglich mit 
dem Gartenbau, undin ihren Gärten findet man 
viele [ülse und faure Granatäpfel, Pflaumen, Fe- 
genbäume und etliche wenige Weinftöcke. Ge 
treide bauen [ie nicht, fie kaufen aber zu Kärrk 
und zu Gala Gerlte ein, und die Weiber maches 
einen Vorrath von Mehl, Eyern, trockner [auren 
Milch u. f. w. alles zum Behuf der Hädfch, von 
der [ie falt allein leben. Die Strafse, die von hie: 
nach Gala führt, heilst el Derb el Döhbal, de 
führt zuerlt füdwärts nach Däher el Akabeh, und 
dann um das Gebirge Scharah herum weliwärt. 
Von Däher elAkabeh bis an den Anfang der Eben? 
von Gala rechnet man zwey Tagereilen. 
Anafeh. 

Analeh liegt acht Stunden nordwärts von 
Maän in einer Ebene. Es belteht blofs aus einem 
kleinen Schlols, wobey ein paar Janit[charen Be 
fatzung liegen. 

Haffa oder Höffa. 

Häffa oder Höffa heilst die auf Anafech fo! 
gende Station der Hädfch und ift eilf Stunden da 
von entfernt, Auch an dielem Orte findet ma 
weiter nichts als ein kleines Schlols, worin zwei 
bis drey arabifche Bauernfamilien wohnen; die ein 
wenig Ackerbau treiben. Esilt hier ein Brunne®, 
aus welchem man das Walfer mittellt eines Rades 
durch ein Maulthier herauf ziehen läfst. Indellen 
ilt weltwärts vom Schlolfe die Quelle des Wady el 
Höffa befindlich, welche die Hädfch-Kjerwan® 


überflülfig mit Waller verlieht. Diefer Fluls gr 
| h 
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ich nordnordweltwärts und ergielst feinen Waller- 
Vorrath in das füdliche Ende des todten Sees, wo 
uf der Charte Zoara oder Sagor fteht, welche Na- 
nen dort jetzt unbekannt lind. 


Wanderung 
mit arabi/fchen Nomaden von Haurän nach, 
Dfchöf es Szirhän und an den Fufs des Gebirges 
el Schammaur, in Ned/ched. 


Jufef el Milky trat feine Wanderung mit ei- 
nem arabilchen Stamme an, welcher jeden Herbfi 
von der Grenze Syriens nach Nedfched reilet. 
Man zog von Bulsra nach Haurän, einem; [einer 
Ruinen wegen [ehr interelfanten Ort, nach Häb- 
bekeh, wo man weiter nichts findet, als einige 
Brunnen. Anderthalb Tagereilen weiter kamen 
fie nach Esräk, einem Schloffe (Kallr), aber ohne 
fefie Einwohner. Von Esräk fängt eine Thalfläche 
an, welche [ich bis el Dfchöf erftreckt und Wady 
Arab es Szirhän heilst,. Die unermelsliche Ebene 
auf der Nordlfeite diefes Wady heilst el Hamäd; fie 
erftreckt Jich bis in die Gegend von Bagdad, woan 
ihrem Ende ein hoher pyramidalilcher Berg, der 
Dfchibbal el Läha, liegt, den man fchon in einer 
Entfernung von ein paar Tagereifen wahrnimmt. 
Nordwärts von dielem Berge erheben fich mehrere 
Hügel, dieunter dem Namen Demmaliik Szauäb be- 
kannt find. Man rechnet die Länge und Breite 
dielerEbene auf acht Tagereifen mit einem Kameel. 
Sie hat weder Hügel, noch Berge, noch Thäler, 
ausgenommen, dals an einzelnen wenig vertieften 


Stellen 
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Stellen fich ein wenig. Regenwalfer fammelt, wel- 
ches aber bisweilen bey trocknem Winde in wenig 
Stunden wieder verdunftet. Man fiırdet dort gar 
‘keine Spuren von vormaligen Städten oder Dür- 
Äeın, obgleich man kleines Gefträuch und viel 
blühende Gewächle antrifit, welche die Möglid- 
keit einer Cultur des Bodens hinlänglich zu erken- 
nen geben. Auf der Südleite des Wady Arab & 
Szirhän hat das Land oder die Wiifte mehrere Be 
. mennungen; der weftlichii& Theil deffelben heil 
el Beir; auf diefen folgt oftwärts el Höddrufch, 
weiter oltwärts el Thobeik, weiter es Szauwän, 
und endlich am weitelten nach Ofen Wadg el Gal- 
da. In diefem grofsen wülten Landftriche gibt ® 
nirgends weder ein Dorf, noch auch Ruinen rau 
vormaligen Ortfchaften; ein einziges Gebäude aus 
genommen, welches mir in mancher Hinlicht [ebr 
merkwürdig und einer nähern Unterfuchung wert 
zu feyn [cheint. Dielfes ilt Kalfr Amarä, eine ver 
wültete Stadt, welche etwa dritthalb Tagereileı 
oftwärts von Serka, einer Station auf der Straße 
der Hädfch in el Belka, an einem Bache n* 
ben einem Berge liegt und zu. deren Bau ma 
Schöne grofse weilse Steine verwandt hat. Ds 
Gebände, welches man eigentlich el Kaflr Amt 
ra nennt, hat ein Kuppeldach, worauf inwen 
dig Gafellen, Füchfe, Hafen und andere Thier 
mit bunten Farben gemalt feyn follen. Säulen 
findet man da nicht. Sollte hier etwa das alte (%- 
race zu [uchei feyn, welches nach der Charte d# 
Hın. Profeffor Paulus ungefähr in der angegebe- 


nen Richtung, en nicht in der befiimmten 
Entier- 


a 
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atfernung, gezeichnet ifi? Übrigens muls ich hier 
‚ch bemerken, dafs el Kaffr- Amarä [o viel heilst 
r fürftliche Pallait. | 

Von Esräk zogen die Araber mit ihren Her- 
n immer im Wady Arab es Szirhän hinauf und 
men nach einer Tagereile nach Ittra, welches 
nes Salzes wegen merkwürdig if, das [ich 
erin einem kleinen flachen See erzeugt, dellen 
alfer im Sommer und Herblt ganz verdunftet 
ıd eine Salzkrulte zurücklälst. Jufef glaubte dort 
erdem abwechlelnde Lagen von Salz und Erde 
fehen zu haben. Ein anderer verfichete mir, es 
be dort auch einen Salzbach. Die Araber, ge- 
;hnlich vom Stamme Szlep, führen dieles Salz 
ch einem Theil von Haurän und Dfchaulän, nach 
Botthir und dem Gebirge Edfchlün, wo ich es 
‚erall angetroffen habe. - Es ift weils und rein, 
ziger von Gelchmack, als das Salz aus dem Salz- 
ıle bey Tedmor oder Falmyra. Des Salz-Gehal- 
; dieler Gegend ungsachtet findet man hier 
ch auch füfses Brunnenwaffer. In Nadfched 
l es ein zweytes Ittra geben, wo man Steinfalz 
det, wovon Jufef mir eine kleine Probe mit- 
:ilte. | 

Von Ittra zogen fie nach Koräker, einer 
ızlich verwülteten Stadt, wo man zwar mehrere 
ınnen, übrigens aber nichts merkwürdiges an- 
ft. Die Entiernung zwilchen beyden Orten 
‚rägt eine Tagereife. Eine Tagereile weiter er- 
chten lie Käf, ein verfallenes Schlols auf der 
tze eines Hügels, welcher rund umher an [ei- 
nn Fulse mit einem fumpfigen Boden umgeben 


ill, 
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ift, dafs man nicht leicht dazu kommen kann. E 
find hier einige Brunnen und Dattelpalmen, di 
aber verwildert find und keine Früchte tragen. - 
Jufef fand in Wady Arab es Szirhän eine Pflanze 
welche nach feiner Verlicherung einige Ähnlich 
keit mit dem Kamin bat, Kelch genannt wird us: 
unten am Kopfe der Wurzel eine Materie hat, 
den Geruch des ftinkenden Alands von lich gib 
Sollte diefes Gewächs vielleicht Ferula afja fo 


daL. [leyn? 


Weiter hin kamen [ie an einen Ort, wo Br 
nenwaller ilt und wo vormals wahrlcheinlich 
Dorf and. Diele Stelle heilst Kadeir und if ein 
Tagereile von Käf entfernt. Umm el Phenadlch:. 
eine Tagereile weiter, hat Brunnenwaffer und & 
nige Ruinen, die aber [ehr unbedeutend Äni 
Der Boden umher befteht aus lauter Feuerkeine 
welche mit Heftigkeit zer[pringen, wenn man & 
Feuer darauf anmacht, und durch ihre fcharke 
Splitter oft Schaden anrichten. Die Araber brir- 
gen daher immer Erde mit und zichen erlı &* 
Erdkrufte über die Feuerlieine, ehe fie Feuer & 
auf anmachen. 


Eine Tagereife weiter kamen fie zu einer Fei- 
fen- Gegend, welche Kleiah heifst, und zu Ende 
‚ des folgenden Tages erreichten fie Dfchöf. D*, 
Diftrict Dfchöf it ohne Zweifel der nämliche, de 
fen Büfching unter dem Namen Dfchof al Sirhaz } 
erwähnt und welchen er zu Nedfched rechnet | 
Man mufs diefen Diftrict nicht mit Bellad al Dich | 


verwechfeln, welcher einen Theil des glückliebe? | 
Arabieöi 
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Arabiens ausmacht. In Dfchöf find mehrere klei- 
ne Dörfchen; Jufef erinnerte [ich etwa fieben ge- 
fehen zu haben, er wulste aber nur von dreyen die 
Namen, nämlich $zük el Dirreä, Szük es Szeiji- 
dijin und Szük ain üm Szälim. Alle diele Dörf- 
chen liegen in lehr geringer Entfernung von ein- 
ander. Die Häufer eines jeden Dorfes bilden 
mehr oder weniger einen Kreis, in welchen nur 
eine gemeinfchaftliche Thür führt. Die lläufer 
find von Lelım gebauet, haben platte Däcl:er, 
und jedes Haus hat hinter fich eine kleine Pflan- 
zung von Dattelpalmen. Die Einwohner haben 
blols Brunnenwaffer, welches lie durch ein Raıneel 
über einen Galgen herausziehen lallen. Sie follen 
ungemein feindfelig unter einander leben, ‚und 
jeder wagt [ich nur wohl bewaffnet über [eine 
Dorfmauer hinaus, um ein Nachbarndorf zu be[u- 
chen. Seit etwa zwanzig Jahren liehen fie unter 
der Herrfchaft der Nachfolger des Abd el Willräb, 
und diefe Dörfer waren noch vor wenig Jahren die 
Weltgrenze von den Ortsbefitzungen derfelben, 
Bey diefen Dörfern ftebt ein altes merkwürdiges 
Gebäude, welchesin der Folge von Reifenden un- 
terlucht zu werden verdiente. Esilt ein vierek- 
kiger Thurm, welcher von grolsen Quadern ge- 
bauet ift und oben /[pitzig zuläuft, allo eine Art 
von Obelisk. Inwendig führt eine Wendeltreppe 
hinauf, an welcher kleine Zimmerchen zur Seite 
angebracht find. Die Höhe dieles Obeliskes mufs 
fehr anfehnlich leyn, denn Jufef verlicherte, 
fie übertrefie zwey bis dreymal die Höhe des höch. 
lien hieligen Molchee - Thurmes. — In Dfichöf 


gibt 
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gibt es eine Art wilder [chwarzer Hunde, welche 
man Darbün nenut und die von den Einwohnera 
gegellen werden, 


Nachdem lich Jufef und die Araber einige Tage 
in diefer Gegend aufgehalten hatten, fetzten he ih- 
re Reile weiter fort. Hinter Dfchöf fängt ein äußer: 
unfruchtbarer Boden an, welcher aus lauter kle- 
nen [chwarzen Steinen befieht, und wo aulse: 
_Szemmhh keine Pflanzen vorhanden find. Szemmäi 
ift eine wildwachlende Pflänze, deren kleinen n- 
then Samen die Araber fammeln und zu Berei- 
tung eines erträglichen Brodes anwenden. Audı 
milchen [ie denfeiben mit Datteln oder Butter ıu- 
fammen und ellen dieles Gericht als einen Lecker 
bilfen. Diefer Same ilt in einer [ehr felten leder- 
artigen Hülfe oder Schote eingefchlolfen, welch? 
man durch Erweichung im Waller lich öffnen lält. 
Die dalige fteinige Gegend heilst Bfäta und dauer- 
te zwey Tagereilen. Man findet dort fo wenig ei 
Dorf als Waffer. | 


Am Ende diefer Ebene kamen fie zwilche 
Hügel und Berge, die aus blolsem Sand befteben 
und von den Arabern Nfüd genannt werden. Zw 
[chen ihnen wächft ein Strauch, Namens Gädh. 
, welcher aber, ganz unnütz ilt, und die Grasart Nolj, 

dererich vorhin gedachthabe. In dieferSandwülß, 
welche drey Tage dauerte und wo eine grolse Hit? 
herrichte, halten lich wilde Rinder auf, welcht 
alle von weilser Farbe find. Man jagt hie mi 
Feuergewehr wnd macht aus ihren Häuten un 
durchdringliche Schilde. Auf diele Sand-Wüle 


[vigie 
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folgte das Gebirge es Schammar, welches Julef in 
Hinficht feiner Höhe mit dem Libanon verglich, 
Es gehört zu Nadiched. Jufef hatte keine Gele- 
genheit dallfelbe näher kennen zu lernen, weil lei- 
ne Araber vor demfelben wieder ihre Rückreile an- 
traten. Mahn erzählte ihm aber, es wären Dörfer 
auf demfelben, und vom Anfang dellelben bis nach 
Derreija, der Refidenz des Nachtolgers Abd el 
Wuhäb’s, rechne man zelın Tagereilen und eben 
fo viel von Derreija nach dem perfilchen Meerbu- 
Sen. Obgleich Jufef mir die Richtung ihres Zuges 
von Haurän an nicht genau anzugeben vermochte, 
fo vermuthe ich doch aus der Vergleichung der 
Landf{chaften und der bekannten Entfernung eini- 
ger Orte von einander, dals fieim Ganzen genom- 
men, nach Südolt oder Südfüdolt zogen. 


Schahdk. 


Zu den grolsen Naturfeltenheiten des wülten 
Arabiens oder der Landfchaft Dfchebäl gehört der 
 Felfen Schahäk, welcher.eine Tagereile oftwärts 
von al Höffa, einer Station auf der Strafse der - 
Mekkapilger, entfernt ift. -Er fteht mitten in ei- 
ner weiten Thalfläche völlig ifolirt, hat fenkrech- 
te’ Seiten und bey einem geringen Umfang eine er- 
ftaunliche Höhe.” Seine Farbe ilt weils. Man 
fieht ihn auf allen Seiten in fehr weiter Ferne, 
von Often zwey Tagereilen weit, von Welten vier 
Stunden weit und auf der Südfeite fogar von Däher 
el Akabeh, oder in einer Entfernung von drey 
Tagereifen, weil diefe Station eine [ehr hohe Lage 
hat. Seiner falt fenkrechten Seiten wegen ifi er 
Mon, Corr. XV III. B. 1803. D4 uner- 
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unerftieiglich. Man foll weder künftliche noch na. 
türliche Grotten in ihm finden, auch [ollen in lei. 
ner Nähe keine Spuren von einem vormaligen Orte 
vorhanden feyn. Iit diefer Felfen vielleicht einer. 
ley mit Skake, deffen Bülching erwähnt, (delen 
Erdbelchr. Aliens, 5.565) wovon er aber.nicht lagı, 
was es ley? 


Dfchebäl und Gebirge Schardh. 


Südwärts von dem vormaligen Lande derMar- 
biier oder dem jetzigen Lande Karrack if ds 
gebirgige Landfchaft Dfchebäl, welche durch den 
tiefen Wady Hölfa von jenem getrennt wird, Die 
fe Landfchaft erfireckt lich zwey Tagereifen \ül- 
wärts, und alsdann fängt das Gebirge Scharäh ar, 
welches gleichfalls eine Länge von etwa zwey T# 
gereilen hat. Jufef machte einft entweder v2 
Tbük oder von Maän eine Reile nach Dichebi, 
um einige Artikel einzukaufen. Er kam erä:e 
einem Quellbrunnen, welcher Bir-Szebbeä, und 
weiter weltwärts zu einem andern welcher Scht- 
heira heilst. Noch weiter hin gibt es einen g1% 
fsen und tiefen Brunnen, der dem arabifchen 
Stamme el Hadfchaija zugehört. Vier Stunden & 
wa auf der Weltfeite diefes Gebirges Dichebl 
liegt das Dorf el Tophila in einem fo quellreichen 
j Thale, dafs man verlichert, es feyen dort 101 Quel- 
len. Esgibt dort viel« Granat- Äpfel, Öhlbäun® 
und Feigen, aber wenig Gerlte und Weizen, W°* 
wegen das Brod [elten ii. Eines der gewöhnlichen 
Gerichte der Tophiler find Feigen, mit Baumöhl 


übergolfen. Man verlficherte mir in Karrack, dals 


; fow obl 
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Towohl Dfchebäl als Scharäh in uralten Zeiten au- 
Iserordentlich angebauet und bevölkert gewelen 
fey. Sie machten in den urältelten Zeiten die Be- 
Gitzungen der Idumäer oder Edomiter aus, welche 
in der Eolge unter dem Namen des peträilchen 
Arabiens begriffen wurden. 


Cheibur. 


Cheibär ift nach Scherif Edri’s Angabe vier 
Tagereilen von Tama entfernt. DieferOrt z02 we- 
gen der Juden, die hier noch vorlıanden leyn loll- 
ten, die Aufmerkfamkeit der Wilsbegierigen auf 
fich. Ich erkundigte mich bey mehreren vergeb- 
lich nach dem jetzigen Zuftande diefes Ortes und 
nach dem Vorhandenfeyn jenes jüdifchen Volkes, 
einer Nachricht, die um [o glaubwürdiger zu Seyn 
fchien, weil man noch jetzt unter den Mohamme- 
danern das Sprichwort hat: ‚er gleicht einem Ju- 
den von Cheibär, oder er ffammt von den Juden 
imCheibär ab‘‘ um einen boshaften niederträchti- 
gen Menfchen zu bezeichrien. Jufef, der fo lange 
mit vielen arabifchen Stämmen umgegangen und 
Selbft nur wenige Tagereil®n von Cheibär entfernt 
gewelen war, [chien mir vorzüglich im Stande zu 
feyn, mir hierüber einige Auffchlüffe zu geben. 
Ich erhielt auf meine Fragen folgende Antwort 
vor ihm: „Auch unter den arabilchen Nomaden 
hörte ich mehrmals jenes Sprichwort, und da ich 
unter dem Stamme Anäleh zu ver[chiedenenmalen 
einige Araber kennen lernte, welche in Cheibär- 
anfälfig waren, fo erkundigte ich mich bey ihnen, 
ob noch wirklich zu Cheibär und in deffen Nach- 

r Ddsa bar/chaft 
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harfchaft Juden vorhanden wären. Allein alle ver. 
ficherten mir einfiimmig, jetzt gebe es dort durch- 
aus keine mehr, [ondern alle Einwohner ohne Aus 
nahme wären Mohammedaner oder vielmehr leit 
mehreren Jahren vonAbdel Wuhäb’s Religion, und 
jenes Sprichwort [chreibe lich aus uralten Zeiten 
ber, wo wirklich diefer Ort von Juden bewehni 
wurde. Jufef erzählte mir ferner, unter den Be&- 
danih vom Stamme Analeh gebe es Sehr viele, die 
in Cheibär ihre Anverwandten und ihre Familien- 
belitzungen hätten, die vorzüglich aus Pilanzur- 
gen von Dattelpalmen beftehen, die man in gauı 
Nedfched in grofser Menge antrifft und deren 
Früchte den Bewohnern dieles groisen Landes zur 
Hauptnahrung dienen. Diejenigen Beddanil, 
welche dort keine Verwandten hätten, liefsen ıhre 
Plantagen gewöhnlich unter der Aufüicht eines Ne- 
ger[claven, welcher ilınen dasjenige, was ef 
felbft nicht nöıhig habe, überliefere. Manche 
von den-dort anlälligen Analeh Arabern verlalen 
bisweilen bey eingetretenem Milswachle ihren 
Wohnort und ziehen eine Zeitlang mit ihren 
Stamme in der Wülte umher, Die Janit/charen, 
die zur Belatzung der Schlöffer an der Hadlchir- 
 fse dienen, und auch andere Kaufleute gehen bir 
weilen nach Cheibär mit Zeugen, welche die für 
Geld verkaufen; andere Kleinigkeiten aber, NMel- 
fer, Scheren, Nadeln, Glas-Corallen, Gewürze 
u. [. w. vertaufchen fie gegen Daitelkerne und £* 
gen Tabak, dellen Farbe, grün, der aber von gu 
tem Gelchmack feyn [oll, und verkaufen in det 

Folge diefe zwey Produkte an die Pilger. Kjerwant. 

Ich 
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Ich wünfche, dafs diefe Nachricht Hrn. Rommel 
in Göttingen angenehm leyn möge, indem unter 
den Fragen, die er mir über die Geographie -Ara- 
biens mitzutheilen die Güte hatte, auch eine be- 
findlich it, welche den jetzigen Zultand von Chei- 
bär betrifft. Esthut mir leid, dals mein Wunlch, 
eine Menge Fragen von mehreren Gelehrten zu er- 
halten, ünerfüllt blieb. Aufser Hrn. Rommel ver- 
danke ich blofs Hrn. Prof. Tychlen in Göttirgen 
einige wenige Fragen; deren Beantwortung ich zu 
einer meiner Hauptbemühungen machen werde. 
Eine derfelben betrifft die religiöfe Sekte des Abd. 
el Wuhäb zu Derreija in Ned/ched;; [chon ift eine 
Nachricht von ihm und feinem Nachfolger in der 
geifilichen und weltlichen Macht und über feine 
Befidenz, welche ich von dem Engländer, Mr. 
Reinaud in Halep zu erhalten das Vergnügen hat- 
te, im N. T. Merkur abgedruckt. Jetzt bin ich 
im Stande neuere Nachrichten über den Fortgang 
der weltlichen und religiöfen Macht der Wuhäby’s 
 mitzutheilen, welche, wie ich mir fchmeichle, 
dem deutfchen Publikum angenehm [eyn werden. 


(Die Fortletzung im nächlten Heft,) 


XLVIL. 
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TE nm 


| XLVI. 
Zulätze zur ebenen und [phärifchen Tn- 
gonometrie. 
von dem 


Hrn. Profe[llor Mollwer.de. 


_——— 





1, V Voss a, b, c, die drey Seiten eines gerad- 
linigen Dreyecks find, und A,B, C, die Winkel, 
denen fie beziehungsweile‘ gegenüber liegen, fo 
ift bekanntlich A 


a? — b? + c? —2bccolA, 


Uni nach dieler Formel a durch Logarithmer 
zu berechnen, kann man ihr verfchiedene Ei- 
richtungen geben. Man findet dergleichen i2 
Mayer’s praktilcher Geometrie Th. I. S. 14. und 
in Cagnoli’s Trigonom. S. 116, Die folgende, we! 
che eine nicht minder bequeme Rechnung dar 
bietet, Scheint weniger bekannt zu leyn. 


Da 
"sz—hntA®?pcolf A? 


und. 
> colA=colfZA?— in} A® 
fo wird | 


Ei 


En 
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al — (be ++ c2)(fin$A2-+co[l A2)-+abe (in Am and u 
=——(b-+rc)? in} A? „(b—c)?co[f A? 
wo vorausgeletzt ik, dafs b>c Iey. 
Hieraus ilt 


usa: 4 
a=(b+o) inzay [:+ (2 co 4A)°] 
Setzt man nun 
» b un 
er ——— eot$ A= tang x (h) 
fo wird 


__ (b+eo)kinZA  (b-c)collA 
col x Sa Ionx (34) 


a 


Die unter (bh) aufgeführte -Gleichung gibt 
den bekannten Satz, nach welchem man aus zwey 
Seiten nebft dem eingelchloffenen Winkel die Dif- 
ferenz der beyden andern Winkel ‚finder, indem 
x in der That die halbe Differenz der. beyden 
Winkel an aift; die unter ‚(2)) enthaltenen For- 
meln geben ein paar andre nicht minder merkwür- 
dige Sätze, welche auch leicht aus dem Satze, dals 
fich die Seiten wie die lin.’der Winkel, denen fie 
gegenüber liegen, verhalten, hergeleitet werden. | 
Da nämlich 

b:e = fin B:fin C 
fo ift (componendo et diuidendo) 
"»ptrte:em=finBt finC:finG 
und weil 
c:a=—=finG;hin A 

ex aequo „+c:a—finBtäinC:linA, 
Es it aber 

nt fin Cz=2elin I(B-+C) colL (BC) 

=m2collAcol} (BC) 
ferner 
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ferner | | 
fin B—-üinC==2 cof$ (B+C) finl(B-C) 
—2fin{ A fin} (B—C) 
und 
fin A —=3fin$Acol$ A. 
Dadurch wird 

b+c:a=cof4(B—C):fin}A. 

und 
b—-c:a==fin(B—C):coffA, 

Man erweifet diefe und ähnliche elegante Sätit, 
welche in einem vollfändigen Syftem der Trige* 
metrie nicht fehlen follten, ebenfalls fehr leid: 
aus Betrachtung der Figur. 

Der Vortheil der obigen Auflöfung nun beizi 
darin, dafs man dadurch fowohl die halbe Di* 
renz der au der Seite a liegenden Winkel, als ü* 

fe Seite felbft durch fehr einfache Formeln find“. 
‘ ohne zu der Berechnung der Seite einen der = 
ihr liegenden Winkel nöthig zu haben, web 
man im Gegentheil einen [chon gebrauchten L+ 
garithmen, entweder den von b-+c oder b-: 
wieder braucht. 

2. Sind die Logarithmen von b und c gegeb* 
nicht diefe Seiten felbft, fo ley 

b. 
—— mung“ 
fo wird | 
a2 — c? [ec u?— 2c* tang u co[ A 
— u (inaCı — fin zucolA)u.calä} 


Macht man nun noch 


| y finzu,cı Amzhny 
fo ih Ä 
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__c.coly_ _b. coly 
colu — fin u, 

Diefe Auflöfung if nicht befchwerlicher, als 
iejgnige, nach welcher vermittelft der in Klügels 
aalytilcher Trigonometrie Kap. 3. $. X1I, gegebe- 
en Formeln zuerlt einer deran der Seite a liegen- 
e Winkel und dann diefe Seite lelbf gefunden 
ird. 

3. Will man unter der vorigen Vorausf etzung 
ie halbe Differenz der an a liegenden Winkel 
der den Winkel x zugleich mit finden, fo neh- 
ae man, b>c guletet, 


== colw, 
oift nach (ı) 
tang x=—taug Lw?.cotJ A, 

ınd 

— 2bcol$w?. fin2'A — 2bfin$w?, cof 4 A 

Ä col x | fin x, 

Dder man mache 

b ıktangz __ 


A Beni Tod 0 
ET Tr Ttangı — tang (45°+2) 


fo it | 
tang x—tangz.cotlA. 


__efintAcolzY'2 __becollAfinzy'z 
— col(45°+z)colx  col(45°+7) Iın x 
Die Berechnung der Seite a, nach dielen For- 
meln fällt weitläufiger aus, als wenn man lie aus 
denan ihr liegenden Winkeln fucht. Die Formeln 
ind blofs der Vollltändigkeit wegen mit aufge- 
führt worden, 


und 


4. Es 
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4. Es leyn jetzt a, b, c die drey Seiten eine 
[phärifchen Dreyecks, welche relpective den Nir- 
 keln A, B, C gegenüber liegen, fo ift, wie Jeiz: 
weils, 

cola==cofbcofce + fin bfinccofA. 
Um diefer Formel eine ähnliche Einrichtung, « 
der in (ı) für die geradlinigen Dreyecke zu geben 
brauche man diel[elben Subfitutionen wie dort, bi 
cofa—colb cofe (inf A?+col} A?)-+ [in blin c (colf#’ 
— [int A?) 
=(colb colc—=finb Anc)finlA®+(cofb cofc+ii 
fin c) cotz 1 A® 
==col(b-rc)GinzA?-FHcol(b—c) colfA® 
und weil | 
1 [in$ A? colFA2, 
fo wird | 
ı—cofa=finTA?(ı —col(b+c))-+co[} A? (1.0ol(b-&)) 
und hieraus 
finfa?—=linfb+c)?in$ A? +fint(b— c)? col}4? 
Macht man nun | 
'Sint(b—c) SER. 
IE DOT Te a LA s, 
fo wird 


__ Iink(Cb-+He)fingA__ fin (b-e)cofzA 
a a coli 9 Dn&,. 


Ferner hat man 
1+ cofa—fin LA2 (ı-Fcol(b-Fe)) +col} A? (ıFrcol (b=t)) 
und hieraus 


 eollar— colf(b-+c)? Enz At4ootäln—ejtefilt 
Mu 


\ 
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L) 


an nehme 
Firb= 
ee re (8) 
wird | 
colja— eoliCb+c)linZA__ eoll C(b—c)coffA. 


culy Iny 

Die Formeln (Z) und (&) gehören zu den Ne. 
rfchen Analogien. Der Wfnkel @ ift die halbe 
ifferenz, und die halbe Summe der an der Sei- 
: aliegenden Winkel BundC. Die Formeln für 
n#2aund cola fehlen, [o vielich weils, in den 
yliemen der Trigonometrie, obwohl fie eine .be- 
ueme Art, die Seitea, ohne dals man einen der 
Vinkel B und C dazu brauchte, zu finden, dar- 
leten. 

Aus den für fin a, col%a gegebenen Aus- 
rücken folgt noch _ | 


fi 
tang Ja=tangf (b++c) - Ze Y—_tangilbe) Fr 





velche Formeln ebenfalls uuter den NeperIchen 
Analogien vorkommen, 

5. Da die Formel, welche den Winkel A aus 
den Winkeln B, C od der eingelchlollenen Seite 
a gibt, derjenigen, „welche die Seite a aus den 
Seiten b, c und dem eingelchloflfenen Winkel A 
gibt, in ihrer Zulammenletzung ähnlich ilt, lo 
kann man fie, eben fo wie diele, transformiren. 
Nämlich wenn | . 
ar tangla=—=tang & 
oder | 

fin 


\ 
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fin2(B—C) 2. 
rn ang ja ans u 


genommen wird, [o hat man 


__ eol$(B+C)coffa__ col$ (B—CYnfa 
De ae Far 7 Gesne  anc 7 aaa 


i 


und 


seljA= fin er u 9 finfa 


Der Bogen Zift die halbe Summe, » aber ix 
halbe Differenz derSeiten b, c, wie man aus da 
Neperichen Sätzen weils, 


xLvi 
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XLVII, 
Relultate 


der neuelten Unterfuchungen über jährliche 
Parallaxe der Fixfterne. 


m 


IT. neuern Zeiten ilt es in mehreren Theilen der 
Afıronomie der Theorie gelungen, der Erfah. 
rung voraus zu eilen; jene lagte, als Folgerun- 
gen auf allgemein für wahr anerkannte Natur- 
Geletze gegründet, Erfcheinungen vorher, die 
erft [päterhin durch Beobachtungen beltätigt wur- 
den; und fehr intereflfant mulste für den Denker 
diefe Vereinigung zweyer Wege, die Wahrheit zu 
ergründen, feyn, da diefelbe den licherften Beweis 
für die Wahrheit des /o gefundenen Relultats ab- 
gibt. Leider ilt diels bey dem problematilchen 
Gegenftand, von dem hier die Rede ilt, keineswe- 
ges der Fall; Beobachtung kann hier einzig ent- 
Icheiden. Denn wenn auch aus der wahrlchein- 
lich fogenannten eignen Bewegung mchrerer Fix- 
fterne durch Theorie das negative Relultat, dafs 
diele durch eine reeile Bewegung des Sonnenly- 
ftiems nicht erklärt werden kann, mit vieler Zu- 

ı VET- 


402 Monatl, Correfp. 1808. NOVEMBER, 


verläffigkeit zu erhalten ift, fo gibt es doch von 
da; bis zu der bejahenden Beliimmung, dals diel 
Bewegung keine [cheinbare, fondern eine reell: 
ift, und hiernach zur Wahrlfcheinlichkeit eins 
commen/[urabeln Verhältnilfes zwilchen den Ex- 
und Sternenbahnen, noch hundert Möglichkeiten, 
über die uns bey dem jetzigen Zuftand unlerer 
Kenntniffe die Theorie nicht die mindelte Auskur' 
zu geben vermag. Dafs abfolute Parallare de 
Fixiterne über höchltens 6—8” nicht betrage 
kann, darüber find wohl alle Aftronomen eni, 
da lie aulserdem früher hätte wahrgenommen wer 
den mülfen. Allein eben diefe unbedeutende Gi- 
fse, deren Einflufs nur von den allervollkommeı- 
ftien Inärumenten angezeigt werden kann, macht 
‚es erft in neuern Zeiten möglich fich mit Erfolz 
“einer folchen Unterfuchung unterziehen zu kür- 
nen. Ob Bradleys vortreffliche Beobachtungen eu 
befimmtes Relultat hierüber geben, darüber wer- 
den wir bald von einem verdienüvollen Altona 
men befriedigende Auskunft erhalten. Da es: 
fo einzig von der Vervollkommnung aftronom- 
[cher Inlirumente abhängt, zu einer genauen eal- 
fcheidenden Beliimmung über die jährliche Par 
allaxe der Fixfierne zu gelangen, fo it es bey.“ 
immer fortfchreitenden Ausbildung aller mech* 
nifchen Werkzeuge gewils (ehr zweckmälsig, die 
fen Gegenltand von Epoche zu Epoche einer neu®2 
Unterluchung zu unterwerfen. Jetzt, wo durch 
die Einführung ganzer Meridian -Kreife und noch 
mehr durch Verfielfältigungs - Infirumente, [o wie 


fie Ilauptmann Reichenbach in München verfer- 
s | | us, 
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tiget, die Genauigkeit bey Beobachtung. von Ze- 
nith- Difianzen bis auf zwey Raumfecunden ge- 
:rieben werden kann, jetzt [cheint uns der Zeit- 
punct eingetreten zu Sfeyn, wo. es lich entfchei- 
len wird, ob die Unterfuchung und Beitimmung 
über Parallaxe der Fixfterne von reellem Einflufs 
auf practifche Aftronomie, oder nur in [pecula- 
tiver Hinlicht von Intere[fe feyn kann. Denn 
wenn fich die Belimmungen: mehrerer Altrono- 
nen dahin vereinigen [vllten, die aus Piazzi's und 
mehr noch aus Calandrelli's Beobachtungen wahr- 
[cheinlich werdende Declinations-Parallaxe von 
3—5” einiger grölsern Sterne zu beftätigen: foift 
es wohl keine Frage, dals dann die grölste Sorg- 
falt auf diefe Unterfuchung verwandt werden 
möülste, da bey dem heutigen Zultand der practi- 
[chen Aftronomie eine Grölse von 4”, um die man 
bey Vernachläffigung der Declinationsparallaxe 
fehlen könnte, durchaus nicht unberücklichtiget 
bleiben darf. Sollte es lich aber dagegen mit Be- 
ftiimmtheit zeigen, wie es freylich auch die 
nachher anzuführenden Piazzifchen Beobachtun- 
gen nicht unwahrfcheinlich machen, dafs die voll- 
kommenlien Mels - Infirumente eine Parallaxe 
nicht anzeigen, [o würde man dann, dünkt uns, 
völlig berechtiget feyn, diefen Gegenltand aus dem 
Gebiet der eigentlichen practifchen Altronomie 
zu verweilen, da esin dielem Falle wohl für ent- 
fchieden anzunehmen wäre, dafs diele jährliche 
Parallaxe zwey Secunden nicht betragen könne, 
und alfo auch bey den [chärfften Beobachtungen 
nicht zu berückfichtigen wäre, Die Frage würde 

dann 
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dann, wie wir [chon oben [agten, nurnoch un 
fpeculativer Hinlicht Interelfe haben können, sz, 
wie wir weiterhin bemerken werden, ziemlic 
yielfeitig feyn und wieder dem Gebiet der Th- 
zie anheim fallen würde, 

Da man feit zwey Jahren und vorzüglich re= 
erlich wieder angefangen hat fich lebhaiter mi 
diefem Gegenftand zu befchäftigen , [o glaube 
wir, dals es dem Zweck diefer Zeitichrift an 
mellen ilt, wenn wir unlere Leler mit den ne 
ften Unterlachungen hierüber und mit den zwed- 
mäfsigften Methoden und Vorfchlägen, zurer- 
fige Refultate hierin zu erlangen, in et 
kurzen Überlicht bekannt zu machen [uchen. % 
viel zu unferer Kenntnils gekommen ift, haben ® 
jetzt in den neuern Zeiten nur zwey ausländilct 
Altronomen ihre beflonders zu dielem Endrwed 
gemachten Beobachtungen öffentlich bekannt j# 
nacht; Piazzi in einer kleinen Abhandlung 
- „Ricerche di Giuleppe Piazz2i [u la Parallafe Ar 

„nua di Alcune delle Principali Fiffe infeni 
„nel Tomo XII. della Societa Italiana dei 
.„Sctienze“ 

und Calandrelli in den im Jahr 1806 zu Rome 
fchienenen mr 

„Opuscoli aftronomichi di Giufeppe Calandrli 
'„e Andrea Conti, Profelfori nell Univerfiui Gr 
„goriana del Collegio Romano e Direttoridel 
„Ollervatorio.‘* 

Mit der Anzeige der erfiern, zwar fchon im Jah 
1805 in Italien erfchienenen, bey uns aber d@ 
nur wenig bekannt gewordenen Abhandlung #® 

des 
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lafs ‘wir [uns diefsmal hauptfächlich belchäftigen. 
Salandrelli’s Werk, welches weniger Beobachtun- 
zen und mehr tlheoretifche Unterfuchungen ent- 
hält, wird uns im nächlten Hefte befchäftigen. 
Erf im Jahr ı802 ward Piazzi auf Parallaxe 
der Fixfterne aufınerkfam gemacht, als er bey 
Vergleichung zehnjähriger Declinations -Beobach- 
tungen von « l,yrae Differenzen fand, die, wenn 
auch an.lich klein, doch von einer Einriknz 
der Parallaxe zu zeugen f[chienen. Diefer Stern, 
der wegen Seines hohen Standes dem Einfluls 
der Strahlenbrechung falı gar nicht unterworfen 
ift, war zu eindr folchen Unterluchung befonders 
günftig, und felbft in Coimbra hatte man ces den 
dafligen Altronomen in den dort im Jahr 1804 
erfchienerren Ephemeriden zur Pflicht gemacht, 
« I.yrae fleilsig zu beobachten, um vielleicht das 
Daleyn einer Parallaxe zu entdecken. Noch ift 
uns von.den Bemühungen diefer weltlichen Halb- 
inlel unleres Continentes nichts zu Gelicht gekom- 
men. Aulser dielem Stern beobachtete Piazzi 
auch noch zu gleichem Zweck Capella, Aldeba- 
ran, Procyon, Sirius, Arcturus und Atair. Leider! 
entfprachen aber, wie wir gleich fehen werden, 
die Relultate feiner Beobachtungen der Hoffnung 
eine beftimmte Entfcheidung über Parallaxe der 
Fixfterne zu erhalten nicht völlig, indem lich 
Differenzen darin zeigten, die mit iener Wir. 
kung keinesweges zu vereinigen waren. Um die 
Zeiten zu finden, wo die Parallaxen in Declina- 
tione Maxima oder Minima werden, gibt Piazzi 
Mon, Corr, XVIIIB. 1508. Be. die 
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die einfache Regel, einen Bogen x zu berechnen, 
der durch die Formel gegeben wird 
tang. X cotg. Ang. polit. Ain. Jat, 

Diefer, zur Länge des Sternes mit dem gehörigen 
Zeichen addirt, gibt den Ort der Erde, wode 
Parallaxe = o’, +; drey Zeichen geben dann üe 
Puncte, wo die Parallaxer Maxima oder Miniz: 
werden. Calandrelli, Manfredi u. a. haben, w: 
wir künftig fehen werden, deu Gegenftand ur- 
fändlicher abgehandelt; allein ohne uns jetzt da 
„ bey aufzuhalten, gehen wir auf die Angabe v. 
Piazzi's Endrefultaten über. 


ı) Aldebaran, 

Das politive und negative Maximum der D* 
clinations- Parallaxe fällt auf den 5o Julius und’ 
Januar. Fünf und zwanzig Beobachtungen, die is 
den Monaten Januar, und Febr. der Jähre 1792— 15% 
gemacht wurden, gaben mittlere Declination für 
1800 16° 5’ 42,”6, eilf andere, vom 2 — ı7Jul.ı75 

16° 5' 45,”9, was denn eine Parallaxe von ı,°6 an- 
zeigt. Allein Piazzi bemerkt felbft, dals die Som 
mer-Beobachtungen nicht licher genug wären, on 
ein ganz zuverlälliges Relultat abzugeben, fo Jas 
er eine Ent/cheidung erlt von künftigen Beobad- 
tungen erwariet, 


2) Capella, 

Eine bedeutende Menge von Beobachtungen, 
die Piazzi in den Jahren 1792 — 1303 machte, ver 
einigen fich durchgängig, keine Parallaxe für di* 
fen Stern zu geben. Die Differenz in den Declin» 


tionen zu den Zeiten der gröfsten und kleinden 
Pa- 


. 
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Parallaxe [chwanken in plus und minus und nie 
zum mehr als eine Secunde, was allo offenbar un- 
vermeidlichen Beobachtungsfehlern zur Lat: fällt. 


3) Sirius. 


. Die früber und auch noch jetzt zum Theil 
herr/chende Meinung {von der man aber nun bey 
ganz gegentheiligen Erfahrungen völlig zurück- 
kommen ınuls), dals die [cheinbar gröfsten und 
helllien Sterne uns auch die nächlten wären und 
folglich die grölste Parallaxe hätten, hat immer 
den Sirius zum Gegenftande dieler Art von Beob- 
achtungen gemacht. Callini glaubte aın Sirius eine 
Parallaxe von 6” zu finden, la Caille 4”, allein 
Spätere Parifer Beobachtungen gaben Null. Sehr 
richtig bemerkt Piazzi, dafs die Lage des Sirius 
nicht im mindeften dazu geeignet ift, um auf euro- 
päilchen Sternwarten [eine Declinations - Pa- 
rallaxe, wenn fie auch 4” betragen follte, ir- 
gend mit Sicherheit befiimmen zu können. Das 
Maximum und Minimum [einer Parallaxe fällt auf 
den 27 Junius und 26 December, wo Sirius das 
einemal in der Nacht, das anderemal am Mittag 
durch den Meridian geht, fo dafs alfo hier die 
bey feiner niedrigen Höhe [ehr bedeutenden 
Refractions-Correctionen gerade im entgegenge- 
fetzten Sinne angebracht werden müllen; Cor- 
rectionen, bey denen bekanntlich für grolse Ze- 
nith- Diftanzen noch immer um einige Secunden 
gefehlt werden kann, fo dafs man allemal die Wir- 
kung der Parallaxe mit einer anomalilchen Re- 
fraction vermilcht zu Jeben befürchten muls. 

Ee a Piazzi 
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Piazzi hofft jedoch diefe Schwierigkeit durch eine 
grolse Menge von Beobachtungen befeitiget zu ha- 
“ben. Er findet aus 15 Beobachtungen zur Zeit des 
Maximum die Declination = 16° 27’ 25,”2 
aus 8 Beob. zur Zeit des 

Minimum . »  e=ı16 27 19 
welches denn allerdings eine Parallaxe anzeigt. 
Piazzi fagt, dafs aus dielen Beobachtungen eine Ps- 
rallaxe von 4”, wenn auch nicht ganz conliauit, 
doch höchft wahrlcheinlich werde. 


4) Procyon, 


Auch hier geben die Beobachtungen überein- 
ftimmend eine Parallaxe. Piazzi konnte wegen 
ungünftigen Wetters die Deciinationen nur zu den 
Zeiten der kleinfien Parallaxe und zu denen, 
fie verl[chwindet, beobachten. 

ı2 Beobacht. gaben die mittl. Decl. 5° 43’ 7,'0 
ı6 zur Zeit der kleinften Paraliaxe - 53 43 4, 5 


5) Arcturus. 


Die ftıarke eigne Bewegung dieles Stern« 
machte eine Parallaxe fehr wahrfcheinlich, allein 
fonderbar genug geben alle Beobachtungen von 
Piazzi hier auch nicht die mindelftie Spur, im 6? 
gentheil vereinigen lich eine grolse Menge in &+ 
nem zwölfjährigen Zeitraume gemachter Beobach- 
tungen zu dem Refultate, dafs Arcturus keine Pa 
rallaxe von einer Secunde haben kann. Mau 
fieht hieraus, wie wenig man bey dielem proble- 
matilchen Gegenftiande lich irgend auf Analogien 
verlallfen darf. Sollte es fich vielleicht durch an- 

| deruei- 
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derweite Beobachtungen beftätigen, dafs Sterne 
mit einer [ehr ftarken eignen Bewegung delfenun- 
geächtet keine merkliche Parallaxe haben, [o wür- 
de diels, daman denn doch die Allgemeinheit des 
Keplerfchen Gefetzes in Hinficht der Umlaufszei- 
ten und Diftanzen auf das ganze Univer[um [chwer- _ 
lich in Zweifel zieher kann, einen [ehr ftarken 
Beweis dafür abgeben, dafs auch die[er fogenann- 
te motus proprius nicht reel, Sondern nur [chein- 
‚bar ilt, deffen Urfache aber leider noch ganz im 
Verborgenen liegt. 


6) a Lyrae. 


Auch hier lalfen die Beobachtungen noch 
manchen Zweifel über die Exiftenz einer Parallaxe 
übrig. Auf ı8og reducirt, folgt: 

Declin, zur Zeit des Maximum == 38° 56’ 34,"1 


Parallaxe = o == 523,8 

Minimum: = 30 8 
j Maximum. = 35, 1 

Minimum == 5,1 


Mit Wegwerfung des letzten Refultats, welches 
‚Piazzi wegen dunftigen Himmels für etwas un- 
ficher erklärt, würde die Exiltenz einer Parallaxe . 
aus dielen Beobachtungen nicht unwahrfcheinlich 
werden. Nicht unbemerkt dürfen wir eine bey 
diefen Beobachtungen von Piazzigemachte Bemer- 
kung lallen, da fie eines Theils andere Beobachter 
aufmerklam machen kan, und dann auch von der 
ungemeinen Sorgfalt zeugt, mit der dieler geübte 
Beobachter überall zu Werke geht. Da er die Ze- 
nith- Diftanzen zu dem gegenwärtigen Behufe ein- 
u mal 


j d | er 


410 Monatl. Correfp. 1808. NOFEMBER. 


mal des Nachts und dann wieder bey Tage beob- 
achten mufste, [o machte ihn dieles auf die ver 
Ichiedene Art der Beleuchtung bey dem äbleien 
aufmerklam, wo er denn auch fand, dafs dadurch, 
dafs bey den Tag - Beobachtungen, wenn die 
Diltanz nahe am Zenith it, das Licht etwas chief 
auf den Illuminateur an feinem Kreife fällt, eine 
optilche Parallaxe bewirkt wird, die des Nachts, 
wo eine Lampe Zum Ablefen gebraucht wird, 
nicht Statt findet, [o dafs [ich daraus wirklich eine 
Differenz zwifchen den Beitimmungen zu den zwe) 
verl[chiedenen Zeiten erklärt. 


7) « Aquilae. | 

'Die Differenzen zwilchen den Relultaten zı 
den Zeiten der gröfsten und kleinüen Parallax 
find fo ganz unbedeutend .und noch dazu zum 
‚Theil im widerfprechenden Sinn, dals ma 
«Uıprchaus nicht auf die Exiltenz einer Parallare 
daraus [chliefsen kann. Piazzi fagt, dals auler 
den hier genannten Sternen auch noch vorzüglich 
Rigel, Antares, Deneb und Fomahand beobacd- 
tet zu werden verdienten, und [chliefst diefe Ab- 
handlung mit der Bemerkung, dafs ihm der Hin- 
‚mel nicht günflig genug gewelen fey, die Luft oft 
zu: unrein und auch feine Beobachtungen in zu 
‚kleiner Anzahl,, um über einen lo [chwierigen Ge- 
‚genliand irgend etwas Beftimmies ent/cheiden zu 
‚können. Er würde, fagt er ferner, durch das 
‚Schwankende der erhaltenen Refultate beynahe 
bewogen worden [eyn, diefe Art von Unterli- 


‚chungen ganz auizugeben, wenn er nicht durch 
die 
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die denn doch bey Aldebaran, Sirius, Procyon 
und Wega walr[cheinlich werdende Parallaxe er- 
wıiuntert worden wäre, die Beobachtung dieler 
Sterne mit dem grölsten Fleilse und Sorgfalt fort- 
zufetzen. Allemal wird eine grolse Schwierigkeit 
hey der Befiimmung der Declinations-Parallaxe 
darin liegen, dals die ab[olute Parallaxe hier alle- 
mal fehr verringert wird und alflo weniger merk« 
bar erfcheint. Aus Tafeln, die wir zu unferm Ge- 
brauche entworfen haben und künftig unfern 
Lelern mittheilen werden, heben wir für die eben 
von Piazzi zu dieler Befiimmung beobachteten 
Sterne folgende Relultate aus. Nimmt man für 
die abfolute Parallaxe die Einheit an, [o wird 

für Aldebaran Maxim. d. Decl. Parallaxe =0,187 


— Capella — 0. —_ -- —o 0,417 
‚— Sirius = 0... -- —- z0,640 
— Procyon = 0. — — 031% 
— Arcturusm = 0 — 0,501 
„— «Lyrae =- - - {oo 70883 
— «Aulae — — — — —_ —0,544 


Von allen Sternen des Maskelynifchen Verzeich- 


nilfes hat Deneb = 0,899 die grülste Declinations- 
Parallaxe, 


‚Noch ein kleiner bey der vorhergehenden Ab- 
handlung befindlicher Anhang ‚„Supplemento di 
Giufeppe Piazzi alla memoria del Medefime full 
Obliquita del Eclittica“ gehört eigentlich nicht. 
hierher, allein er ift vorzüglich in Hinficht einiger 
darin über Refraction gemachten Bemerkungen : zu 
interellant, als dals wir ihn ganz mit Stillfchwei- / 
gen 


\ 
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gen: übergehen follten. Unfere Leler erinnen 
fich, dafs wir im Auguft- Heft’1807 bey Gelege 
heit einer kleinen Unterfuchung über die Difersu: 
der Refultate, die aus den Sommer- und Winter 
Sulftitien hergeleitet werden, eine Anzeige i« 
frühern Abhandlung von Piazzi gaben, deren For. 
fetzung vorliegendes Supplement ift. Wir bemeri- 
ten esdort als eine fonderbare Er[cheinung, dalsd“ 
inittlern Refultate für die Obliquität 1800 aus Mu- 
kelyne’s und Piazzi’s Befimmungen um 4’ von 
ander abweichen, und diefe Anomalie wird b& 
dadurch befeitiget, dals Piazzi einen Briei m 
Maskelyne d. d. Greenwich den ıg Januar 1304. 
führt, worin diefer erklärt, dafs er Sich verankir 
gefunden habe, fein früher beobachtetes Verfahre 
den Collimationsfehler des Quadranten durch 1 
nith-Diftanzen der Sterne in den Fülsen der Zwil 
ge zubeliimmen, als weniger [icheraufzugebenwi 
fich dazunun nur Zenithal-Sterne zu bedienen, " 
ihm denn y Draconis fiatt des früher gefunde® 
Collimationsfehlers von 6” nur + ı,”6 gegeben b+ 
be, welches für alle am füdlichen Mauer-(w- 
dranten gemachte Beobachtungen von 1787 -!9 
gelte, von 1800 —ı805 fey der Collimationstä 
+ 0,"9. Durch diefe Modification verfchwis! 
die Differenz zwilchen den mittlern Obligaitäte: 
die Piazzi und Maskelyne für 1800 beltimmen, vi 
lig, allein in wiefern fich der hier angegeb”* 
Collimätionsfehler von + ı,”6 mit Bürg's uf 
fältigen Unterfachungen vereinigen lälst, der für 
1787 — 1795 im Mittel diefen = + 3,”6 fand. As 
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Corr. B. V, S.60) muls einer weitern Erörtetung 
anheim gegeben werden. 5 


Hier finden wir die Original - Beobachtungen 
der.mit gro[seıg Fleilse im Jahre 1804 beobachte- 
ten Sommer- und Winter-Solltitien. Vier und 
dreylsigtäfige Beobachtungen vom 2 Junius bis ıı 
Julius gaben 

 Obliqu. med. 1804 = 23° 27’ 55,”83, 
und ein und zwanzigtägige Beobachtungen vom 3 
bis 29 December 

‚Obligu. med. 1804 = 23° 27’ 48:7 7m. 
ıllo abermals eine Differenz von 7”. Aus allen 
von Piazzi und Maskelyne [eit 1791 — 1804 beob- 
ıchteten Obliquitäten folgt. für ı800, wenn man 
eine Säcular- Abnahme von 42” annimmt, | 
Obliqu. med, 1800 — 25° .27' 57," 44. 


Piazzi befchäftiget fich nun auf ‘den letzten 
Seiten der vorliegenden Abhandlung mit der wahr- 
[cheinlichiten Erklärung jener Differenz von 7” in 
Jen Refultaten aus den Sommer- und Winter-Be- 
obachtungen. Schon in jener frühern Schrift 
brachte Piazzi einiges hierüber bey und vermuthe- 
te, dafs diefe Differenz von atmofphärifchen, durch 
ınfere gewöhnlichen meteorologilchen Inftrumen. 
te nicht angezeigten Anomalien und vielleicht mit 
ıauptfächlich durch eine im Sommer und Winter 
angleiche Electricität der atmofphärifchen Schich- 
'en erzeugt werden könne. Hier [cheint er diefe 
Vermuthung gewillermafsen wieder aufzugeben 
und unterfucht vielmehr die Frage, ob nicht viel- 
leicht die Refraction für Nacht und Tag verfchie- 


den. 


! % 


414 - Monatl. Correfp.: 1808. NOVEMBER 


den,. und dann noch mehr, ob es nicht Gründe 
gebe, die es wahrfcheinlich machten, dals die 
Sonnenltrahlen eine grülsere Brechbarkeit, als dis 
Surmme der zu unferm Auge gelangenden Strahlen 
der Sterne hätten. Der letztere Wmitand könzte 
allerdings auf alle Sonnenbeobachtungen von Ei 
flufs feynund die Refultate daraus fehlerhaft ma 
chen, da bekanntlich zeither die Conftanten fır 
unfere Refractions-Tafeln durchgängig durch Ster- 
ne befiimmt wurden. Beobachtungen von Rigel 
und Sirius, die Piazzi in verfchiedenen Jahrese- 
ten und bey Tag und Nacht anfiellte, laffen is 
Keine Ungleichheit der Strahlenbrechung zu ver 
Ichiedenen Zeiten des Tages vermuthen. Par 
2i's Autorität’hat unftreitig in diefer Sache {eh 
viel Gewicht, allein wir glauben doch, dals der 
Gegenltaud für die Genauigkeit fo vieler ahren» 
milchen. Beobachtungen von zu grolser Wichtiz- 
keit ilt, um. nicht noch anderweite Unterluchur 
gen zu verdienen. Wir würden fehr geneigt ep 
eine Differenz zwilchen den täglichen und nächtl- 
chen Refractionen anzunehmen, da eines Theik & 
Threorje..diefelbe wahrfcheinlich macht, und dam 
auch eine Beihe von uns berechneter Maskeljm* 
cher Beobachtungen eine [olche Differenz nit 
unwabr/cheinlich macht, Freylich können wi# 
auch nicht bergen, dals Rradley’s vortrefflicheB® 
obachiungen ein folches Relultat nicht befätigen, 
welches denn aber wohl auch mit darin lege 
kann, dals der Baro- und Thermoter-Stand nicht 
“ allemal genau für jeden Zeitpunct angegeben il. 


Weit 
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Weit mehr it Piazzi geneigt, jene Differenz 
er Winter- und Sommer-Solltitien aus der. zwey- 
ı Urfache, aus der eigenthümlichen Brechbar- 
t der Sonnenftrahlen herzuleiten. Durch eine 
‚nge von Erfahrungen hält [ich Piazzi für be- 
;htiget, die Ungewilsheit [einer Befiimmungen 
: 64° Zenith- Diftanz, Refraction mit eingelchlol« 
(, auf 2” feltzuletzen, und da die mittlere,Diffe- 
ız zwilchen feinen Sommer- und Winter. Obli- 
täten 78” beträgt, fo glaubt er diele in einer 
a atmolphärifchen Correctionen und. möglichen 
obachtungsfehlern unabhängigen Urfache fu- 
en zu müllen. Diefes führt ihn denn nun um 
mehr auf die Annahme hin, dafs die Brechbar- 
it der Sonnenftrahlon grölser, als die der Sonne 
‚da es ihm fcheint, als wemn einier der Natur 
s Lichts entnommener Grund dafür [preche. 
'ıu da, lagt Piazzi, die Strablen, aus denen das 
cht befieht, eine verfchiedene Brechbarkeit und 
:rnach eben auch” &ih@” etwas verlchiedene 
:Ichwindigkeit heben, fo werden bey der unge- 
uern Entfernung der Sterne auch nur die ftär- 
rn von dielen ausgehenden Strahlen unler Auge 
‘sen, und ee wird alfo mit einer Verminderung 
:fer auch eine verminderte Brechbarkeit Statt fin- 
n, fo dals folglich die aus Stern- Beobachtungen 
rgeleitete mittlere Refraction für die Sonne zu 
sinift. Wir wollen es keineswegs läugnen, dals 
sfe Erklärung, die jedoch vor der Hand ganz hy- 
thetiflch ilt, viel Sinnreiches hat, allein wir kön- 
n es doch auch nicht bergen, .dals der theoreti- 
he Grund, auf den Piazzi diefe Annahme grün- 


den 
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‘den will, uns eine, wir möchten wohl [agen, @- 
was allzu materielle Vorltellung des Lichtes zu i- 
volviren fcheint. Übrigens fiimmen wir deml: 
theil einss in Befiimmung der möglichen Genau: 
keit von Beobachtungen fo ganz competen 
‚Richters, wie Piazzi ift, völlig bey, wenn ca 
Schluffe diefer Abhandlung fagt: 
„Le fole Olfervazioni poflono ‚decidere un 
_„Genere di Quelftioni, ed un buono inärumer= 
„melle mani di un buon Offervatore, coglıe" 
„[empre meglio nel vero, che le teorie diti': 
„Geometri & di tutt’ e Filici,“ 


(Der Befchlufs folgt im nächften Hefte.) 
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XLINX. 


Fortgeletzte 
fe-Nachrichten von U. J. Seetzen, Rul- 
fifch Kaiferl. Cammer-Alleflor, 
| aus einem 
riefe an den Herrn Oberhofmeilter 
| von Zach. 


(Fortfetzung zum Öctober - Heft, S. 357.) 





n folgenden ‚Morgen, den 23 Februar, gingen 
nach Mk&s. Mk6ös liegt auf dem Rücken eines 
en Bergwinkels, welcher durch den Scheriät 
ıädra und den Wady alArab gebildet wird, Die 
en Seiten des Berges beltehen aus mürbem Kalk- 
ı mit vielen Lagen von [chwarzem Feuerliein. 
's war vor Alters eine anlehnliche fchöne und 
he Stadt, wie noch einige vorhandene Trüm- 
von Marmorläulen und Gebäuden, vorzüglich 
' eine bewundernswürdige Menge von Sarko- 
en beweilen, welche letzterefalt alle mit nied- 
»n Basreliefs-von Genien, die Guirlanden und 
nenkränze halten, von Köpfen en face u. [. w. 
iert und vollkommen gut erhalten ünd, Es 


ilh 
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ift merkwürdig, dafs alle diefe Sarkophagen zu 
Bafalt befiehen, den man wahrlicheinlic x 
Dichaulän hierher führte. Zw Mikös find «x: 
Menge herrlicher grofser künftlicher Höhlen, 
jetzt kein einziges Haus. Allein es leben bier«: 
halb Dutzend Troglodyten - Familien in felde 
Höhlen, deren Geräumigkeit man von aulsen & 
nicht vermuthen follte. Wir kehrten in eine E» 
le ein und wurden auf die gewöhnliche Ar x 
Milchfpeifen bewirthet. 


Ich halte Mkö&s für das alte Gadära, eine fwö 
welche unter den Decapolitan - Städten den mi 
ten Rang behauptete, Zwar ilt Gadara fl 
Prof. Paulus Charte auf der Nord- Seite des$* 
rıät Mandür verzeichnet; allein dort konnte ® 
mir gar keinen Ort angeben, der dielen Na 
führte oder der durch feine Ruinen bewies, & 
er ehemals grols und mächtig war. Ich mi 
wohl willen, ob’die Alten die Lage von Ge“ 
beiimmt auf der Nordleite des Scheriät Mat 
angeben; ilt diels, fo it meine Vermuthung ®* 
und. Mkös war eine andere alte Stadt. Esıhei®! 
unendlich leid, dafs ich die Geographie der Air 
von dem gelehrten Hr, Prof. Mannert nidt" 
Hand habe; diele würde mir vom gröfsten Na! 
feyır, vorausgeletzt, dafs, wie ich nicht guei 
diele Gegend mit emer gewillen Ausführlebir 
behandelt if. Da fich die Lage alter Örter am® 
iien durch merkwürdige Naturgegenliände, ei 
lich in ihrer Nachbarlchaft befanden und die® 
ger dauern, als die Werke. der Menichen, bei 


1 
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ıen lälst: [o fuchte ich auch bey Mk£s die war- 
ıen Bäder, die ehemals Gadara berühmt machten; 
nd diefe finden fich auf der Nord- Seite dielfes 
rts, eine Stunde entfernt, am Fuls des Berges, 
orauf Mk&s liegt, und zwar am nördlichen Ufer 
»s Scheriät Manadra, nur einige Schrittevom Waf- 
r. Es find drey heilse Quellen, welche alle eine 
unde von einander entfernt liegen, und wovon 
e nichfte die vorzüglichfie it. Sie führt den 
amen Hammet es Schach. Ich flieg ins Thal hin« 
‚, um/fie zu unterfuchen; allein der Fluls war 
ırch den beftändigen Regen fo angefchwollen, 
{s fich in dem Zeltdorfe der unten wohnenden 
:duinen niemand für Geld dazu verliehen wollte, 
ich auf die andere Seite zu führen, weil der 
rom zu reilsend war. Ich mufste mich alfo zu 
einen Leide begnügen, das Bad in einer Ent= 
nung von anderthalbhundert bis zweyhundert 
hrittenzu beobachten. Die nächlte heilse Quelle, 
» eine Stunde davon liegt. foll fehr vielenSchwe- 
 abfetzen, welcher von Gen Arabern und Bauern 
der die Kameelräude benutzt wird. Dafls Mk&s 
;s alte Gadära fey, wird mir noch dadurch wahr- 
‚einlicher, dafs die benachbarte [üdliche höhlen- 
!le Gegend, wo wir eine Nacht zubrachten, al 
chedür heifst, welches ohne Zweifel nichts an- 
-s ift, als Dichadär oder Gadard. Hier dürfte es 
it feyn eine grammatikalilche Bemerkung bey- 
sringen, die zu Verfiehung alter Namen felhr 
tzlich ift. Ich finde nämlich, dafs die Römer 

& immerals d/ch aus[prachen, und zwarnicht 
fs vor eundi, [fondern auch vor a4, und däfs fie 


at den 
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den alten Länder - und Ortsnamen lateinilche 
Endungen anhängten, z. B. Dichaulän wurde 
bey ilınen Gaulanitis, Dicheläd, Galäditis, Med- 
fendil Magdala, Dicherräfch, Gerafa, Edichlun. 
den Namen eines Dorfes und eines Gebirges, mi: 
man vielleicht bey denalten Eglon gefchrieben; Lı- 
geddi unweit Jerulalem heifst jetzt und hielsgewi. 
auch vormalsin den urältelien Zeiten Ain Dichi- 
di; Dichebäl hiefs bey den Römern Gabalen: 
Dfchaldschuliä Galilana, und fo, glaube ich, nann!: 
man das alte Dfchadur oder Dschedür lateinilc 
Gadarene. Gamala, gegen Tarichaeaüber, bedeu 
tete nach Jofephus ein Kameel, wurde allo obi® 
Zweifel Dschemmal ausgelprochen. Auf der Nord- 
seite des Scheriät Manadra ift einlebr srolser Theil 
von Dfchaulän, welcher Dichedür heiisı; nämlic 
alles Land, was auf der Ofifeite des Flulfes Rockal 
liegt und lich falt bis an die Stralse der Mekk« 
pilger, das heist, bis an Haurän erfireckt. Mike 
oder Gadara lag alfo faft mitten in feinem Gebiete. 


Die Ruiien von Abil, dem Abila der Alten, ei?! 
anlehnlichen Decapolitan - Stadt, lagen etlid® 
Stunden oltwärts von hier und zwar auf der Sud- 
seite des Scheriät Manadra. Diele Gegend wı 
jetzt wegen der vielen Araber vom Stamme Bei 
Szähhär, welche mit.ihren Herden hier herum- 
wandern, äufserft unficher. Kaum hatten wi. 
Mkös verlalien, fo gelellte fich einer von dielem 
Stamme zu uns; er war beritten und mit eine 
Lanze bewaffnet. Mein Wegweiler reichte ihm 


meine Pfeife, um ilın rauchen zu lallen, womit 
er 


XLIX. Fortge/. Reife. Nachr. von, U. J. Seetzen. 421 


sr ich auf und davon machte; fie mochte einige ' 
Para werth feyn. Hätte er [onftin unlerm Anzuye 
was Brauchbares gefunden, [lo würde er es allem 
infehen nach eben [o damit gemacht haben. Wir 
kamen mehrern einzelnen Arabern von dielem Stam- 
ne vorbey, welche ihre Kameele und Schafe 
n diefen verödeten Gegenden weideten und 
ıns wngehindert palliren lielsen. Wir machten 
inen fiarken Marfch und erfi lange nach Sonnen- 
ıntergang erreichten wir ein mobamedanifchus 
Jorf, wo wir übernachteten. 


Aaler, fo hiefs mein Wegweiler, hatte eine 
'olche Furcht vor den Beni $zahhar, dalser am fol- 
‚enden Tage nicht zu bewegen war, mich nach 
\bil zu führen. Er verfprach mir, mich dafür 
‚ach Bet er Räs zu bringen, wo ich ebenfalls Rui- 
ıen finden würde. Ich mulste fürs erflie damit 
‚ufvieden feyn,: in der Hofinung dort Jemanden zu 
inden, der Seine Stelle erletzen könnte, allein, ftatt 
ein Wort zu halten, brachte er mich nach Irbid, 
iner vormals anlehnlichen Stadt und dem Sitze 
ines Diltrikts- Hauptmanns, jetzt einem geringen 
J)orfe. Daes nur zwey Stunden von al Hölfn, [ei- 
‚em Wohnort, entfernt liegt, fo begaber fichnoch 
\enfelben Tag dahin. Ich blieb hier durchaus 
ntfchloffen, meinen Vorfatz auszuführen. Ich 
nachte nach und nach mit drey Mohamedanern 
inen Kontrakt, mich dorthin zu führen; Geglaub- 
en, ich fuchte unterirdifche Schätze, und diels 
iewog fie [ich zu meinen Führern anzubieten. 


Vie ich ihnen aber offenherzig verlicherte, diele 
Mon.Corr. XV1II. B. 1808. Ff Wilien- 


L 
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Wilfenfchaft befäfse ichnicht; ich fuchteblofsKräs- 

ter: [o zog [ich einer nach dem andern wieder zu- 

rück. Ich ging daher ganz allein von hier nach 

BeterRäs, welches auf der Spitze eines niedriger 

Berges liegt. Jetzt ift es ein von Mohamedanen 

bewohntes Dorf; vormals [cheint es eine beträcit 

Jiche Stadt gewelen zu feyn; von den Relten alt 

Baukunfii findet man hier noch etliche Säulen. E 

gibt hier eine Menge Höhlen, wovon etliche 

wohnt find, andere zu Scheunen und Viehfällea 

dienen. Der Schech des Dorfes hatte die Gel 

ligkeit mir einen Mann zu ver/chafien, der mt 

begleitete. Abil liegt ‘ein paar Stunden ner. 

wärts von hier. Der Weg dahin ift äufserfi einlun. 

Zwey Araber hielten uns an, lielsen uns aber w* 

der gehen. Eine Zeitlang darauf kam ein ber 

neter Araber invollem Gallop auf uns zu genitteu 

exrwar aber Freund vom Schech in Bät er Ris wi 

liels uns daher palliren, indem er uns eine glüd- 

liche Reife wünfchte, Wir verirrten uns, erreic 

ten aber endlich nach einem weiten Umwege & 
verlangte Stadt. Sie liegt auf einem niedrige 

Bergwinkel, der durch zwey Gründe gebildet wid, 

in deren Bergleiten viele Höhlen befindlich ist 
Abil ili jetzt gänzlich ruinirt und völlig unbe 
wohnt; kein einziges Gebäude fteht noch. Akt 
aus den Ruinen und dem Schutte fiehet man ned 
die vormahlige Wichtigkeit diefes Orts. Man keit 
Fragmente der alten [chönen Stadtmauer, vie 
‚Gewölbe, Säulen von Marmor, Balalt und graue 
Granit. Aulserhalb der vormahligen Stadt fand 
ich mehrere Säulen, wovon ein Paar ei 
' aulser- 
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ılserordentliche Gröfse hatten; hier ftand ver- 
uthlich ein anfebnlicher Tempel. — Völlig 
ırchnälst kamen wir wieder in Böt er Räs, und am 
Igenden Tage bey Sturme und ltarkem Regen- 
etter in el Höffn an, Meine Wanderung hatte 
hın Tage lang gedauert, 


Wir hatten noch einen langen Weg vor-ung, 
ıd mein Reifegeld war dünn geworden. Ich 
aubte meine Piltolen am wenigfien nöthig zu ha- 
n und verkaufte fie, Der Weg von hier nach 
m Gebirge Edichlün wurde für äufserft unficher 
sgegeben, und wir mulsten eine bequeme Zeit 
warten, um diele Beile zu machen. Eine [olche 
‚legenheit zeigte fich endlich den 6 März, wo 
ı zablreicher Trupp von bewaffneten Bauern ihr 
‚treide nach einer drey Stunden entfernten Müh- 
brachten. Ich nahm für uns gleichfalls zwey 
waffnete Leute mit. Wir kamen: durch dichte 
-wachlene Waldung, worin lich vieles-Wild, be- 
ıders wilde Schweine aufhalten. Nach drey 
ınden kamen wir an ein tiefes enges Thal, wor- 
sinn Bach Jliefst, welcher lich, mit mehrern an= 
n Bächen vereint, in den Wady Jabis oder Wady 
fch, und dieler,gerade Beilran (Scythopolis) ge- 
‚, über, in den Jordan ergielst. Diefes Thalift die 
snze zwiflchen el Botthin und Edfchlün,. Auf 

Chharte des Hr.'Prof. Paulus ift jener Wady mit 
+ Jabok verwechlelt, Das Gebirge Edfehlün 
Ias alte Galaeditis; esift fehr bulchig und wal: 

wınd man fammelt da [ehr viele Galläpfel. 
b ritten am folgenden Tage nach Kallat er Räb-. 
| Ffo bat, 
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bat, einer'fefien Burg auf dem felfsigen Gipkl 
‚eines ausgezeichneten Berges. Inder Nähe diele 
Burg, wo der Oberichech des Gebirges wohnt, lie! 
das Dorf’Edfchlün an einem Bache; hier find wel 
Grotten in den Falswänden. Wir übernachtet 
in den Dorfe Ain Dfchenneh, wo etliche griech 
fche Chriften wohnen. Den 8 März kamen « 
über einen anfehnlichen waldigen Bergrücks 
‚wo Schnee lag,. der hier bisweilen drey bis w 
Schuh hoch fällt. Wir blieben die Nacht in des 
Dorfe Szüf; neben welchem viele raufchendelr- 
len einen'Bach bilden, welcher nach Dicherid 
und nachher in die Serka' fliefset. Der folge“ 
Tag gehörte zu den interellantelien auf der@= 
zen Reife. An ihm hatte ich das Vermi 
die herrlichen Ruinen von Dicherräfch ken# 
zu lernen, welche zwey Stunden oliwärs @ 
hier entfernt liegen und ein merkwürdige ® 
tenftück zu den bisher mit Recht bewunder 
Ruinen von Palmyra und Baälbek abgeben. ! 
ift mir unbegreiflich, wie diefe im Alterıhumel 
blühende Stadt bisher den Liebhabern der di« 
thümer fo gänzlich unbekannt bleiben kom“ 
Sie liegt in einer-ziemlich offnen fruchtbarm®& 
gend, die vormals fehr reizend’gewefen feyawl: 
Mitten durch die Stadt flielst ein fchöner I 
Schon aulserhalb derfelben fand ich viele $al* 
phagen mit niedlichen Basreliefs und unterdes' 
ben einen mit einer griechifchen Infchrift ame 
Die Stadtmauer ilt gänzlich eingahürzt, aberı® 
fiehet ihren ganzen weiten. Umfäng, der dm 
viertel bis eine ganze Stunde betragen di! 
“ and 
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und ganz aus Marmorquadern beftand. Der ein- 
gelchloffene Raum ilt hüglig und neigt fich nach 
dem Bache zu. Von Privathäufern fand ich keines 
erhalten, aber von öfientlichen Gebäuden mehre- 
re, die [ich durch eine költliche Architectur aus- 
zeichnen. Ich fand hier zwey prächtige Amplhi- 
theater von einem [chönen felteun Marmor, mit 
Säulen, Nifchen u. f. w. aufs belie erhalten; etli- 
che Palläfte, drey. Tempel; einer hatte ein Pe= 
riftyl von zwölf mächtigen Säulen korinthifcher. 
Ordnung, wovon noch eilf ftehen; in einem an- 
dern fand ich eine umgeltürzte Säule vom fchön- 
ften ägyptilchen Granit mit polirter Oberfläche; 
ein herrliches und gut erhaltenes Stadtthor, aus 
drey Bogen beltehend und dursh Pilalter geziert. 
Dasfchönfkte vonallem war eine lange Kreuzitralse, 
auf beyden Seiten mit einer Reihe Marmorfäulen 
korinthifcher Ordnung eingefalst; das eine Ende, 
derfelben endete lich in einen halbzirkelförmigen 
Platz, von Sechzig Säulen ionifcher Ordnung ein- 
gefafst. Da, wo die Kreuzfiralse fich durchlchnitt, 
ift in jedem der vier Winkel ein grolses Piedeital 
von grofsen Quadern, worauf vermuthlich im Al- 
terthume Statuen fianden. Man lieht noch einen 
Theil des Stralsenpflaliers, welches aus Quadern 
beftand. Ich zählte im Ganzen über 200 Säulen, 
die zum Theil noch ihr Gebälke tragen ; aber die 
Zahl der umgeliürzten ilt unendlich grölser. Ich 
fahe nur die Hälfte des Raums, den die Stadt ein- 
nahm; aber höchft wahr[cheinlich wird man in der 
andern Hälfte derfelben auf der andern Seite des 
Baches noch manches Merkwürdige finden, Es 

hielten 
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hielten fich hier einige Araber auf, und daher 
war Jüszef in grölster Beforgnils, und meinen 
Wegweiler mulste ich ein Trinkgeld verfprechen, 
dafs er nur eine halbe Stunde länger verweilte 
Ich verwünfchte in diefem Augenblicke dieFureht- 
famkeit deseinen und die Ungefälligkeit desandern, 
welche mich verhinderten meine Unterfuchunger 
weiter fortzufetzen. Ich wünfchte nichts mehr, 
als dals bald ein reicher Reifender die Alterthümer 
diefes Ortes zum Gegenftande einer forgfältiger 
Unterluchung machen und uns mit einem Prach 
“werke befchenken möchte, welches den Prachtwtr- 
ken über Palmyra und Baalbek an die Seite * 
fetzt zu werden verdiente, 


Dicherräfch kann wohl kein anderer Or 
feyn, als das alte Gerala, eine Stadt in Decapol 
Aber wie war es möglich, dafs man über die Lxe 
eines [o prachtvollen Orts fo ungewifs feyn konz 
te, dafs man ihn auf der Charte des Hrn. Pisi 
Paulus nordoftwärts vom nördlichen Ende des Se 
von Tiberias verzeichnen konnte? Finden fi 
Gründe dazu in alten geographilchen Werken, in 
Jolephus Alterthümern derjüdifchen Nation u.!.w.’ 
Aus dem Fragmente einer griechilchen Infchrifi 
die ich hier copirte, vermutheiich, dafs der zöml- 
fche Kailer Marcus Aurelius Antoninus einen wie" 
tigen Antheil an den hiefigen Bauen hatte. Finde! 
man nicht in der römifchen Gelchichte Data, &* 
Meine Vermuthung beltätigen? Die hiefigen 6* 

bäude find aus der Blüthe römilcher Architectu 


-- Wir blieben die Nacht in dem Dorfe Kite, 
re welche 


AXLÄAI. Fortgef. Reife - Nachr. von U.J.Seetzen. 427 


welches anderthalb Stunden von Df£[cherrälch ent-+ 
fernt ilt. | 


Den io März letzten wir unlere Reife weiter 
fort, legten aber nur einen Weg von drey Stunden 
zurück, wo wirin einem mohammedanifchen Dor- 
fe einkehrten. Wir füllten .unfern Hunger mit 
trocknem Johannisbrod, Schon lange waren die 
grolsen Falten der griechifchen Chriften angegan- 
gen, die wir mithalten mulsten, weil wir uns für 
ihre Glaubensbrüder ausgaben. Alle Fleifch/[pei- 
fen, alle Eyer/[peilen, Milch[peifen und die Pro- 
ducte der Milch, Butter, Käle u. [. w., ingleichen 
alle Filch[peilen waren uns verboten; man nehme 
einmal eines unferer grölsten Kochbücher, durch- 
fireiche alle diefe Artikel und [ehe dann, was übrig 
bleibt'' — Am folgenden Tage pallirten wir die 
Serka; dieler Fluls flielst in einem [ehr tiefen 
Thale, ift aber übrigens fehr klein und nicht waf- 
ferreicher, als der Rockäd. Seine Ufer find mit 
vielem Schilfrobr (arundo donax L.) bewachlen. 
Dieles ift der Jabok in den hebräilchen hiltori- 
Schen Schriften, welcher die Nordgrenze ‚von dem 
Reiche der Amorriter ausmachte. Die Serka ent-, 
fpringt an der Strafse der Mekkapilger. Auf der 
andern Seite fängt die Land[chaft el Belka an; 
dieles ganze Land, vormals fo bliihend und bevöls 
kert, ilt jetzt falt durchaus in eine Wülte verwan- 
delt, und es gibt nur einen einzigen bewohnten 
Ort darin, welcher es Szalt heilst und ein Flecken 
ift, wo wir Nachmittags ankamen. Diefer Ort it 
an den Seiten eines kleinen runden, feilen Berges 

| | herum 
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herum gebauet, welcher fich in einem Ichmalen 
Felfenthale erhebt, und auf delfen Gipfel eine fele 
Burg ftiehet. Die fteilen Felfenleiten dieles Berges 
Iind alle terralüirt und mit Weinreben, Öhlbäumen 
ü.f.w. bepflanzt. Kurz,ich fand hier eine Cultur, 
die mich überrafchte und mich an die fleifsigen Be- 
wohner des Libanons erinnerte. Es wohnen bier 
aulser Mohammedanern viele griechifche Chrihten. 
Die Einwohner [ind durchaus frey von allen Aufs- 
gen und erkennen, [o wie die Karraker, keinen 
Oberherrn. Es Szalt [cheint Amathus zu [eyn. 
Einer meiner Hauptwünfche war, Ammän, den 
uralten Sitz von Königen, einen in der Folge als 
Decapolitan-Stadt unter dem Namen Philadelphis 
berühmten Ort, zu befehen. Jetzt war ich ihmn.- 
he; er liegt etwa fechs Stunden eltwärts von hier 
an einem Arm der Serka, welcher Nahhr Ammän 
heilst. Die Gegend ilt fehr unficher, und daher 
zog Jüszef [ich wieder zurück, Ich nahm an leiner 
Statt zwey bewaffnete Männer mit mir und trat 
am ı3 März meine Reife dahin an. Überall am 
einfamen Wege fieht man zerltörte Örter. Wirla 
hen viele Araber mit ihren Kameelen. u. f. w. und 
kamen unter andern einem Trupp vorbey, w« 
für meine Begleiter fehr beforgt waren, Endlich 
erreichten wir die Quelle des Nahhr Ammän. Sie 
hefiand aus zwey Theilen, wovon, der [chänle 
Theilim Thale (Civitas aguarum) zu beyden Seitet 
des Baches, der gröfste Theil auf dem Berge lag. 
Obgleich Ammän l[eit vielen Jahrhunderten zer- 
ftört und unbewohnt ilt, fo fand ich hier. doch 


manche [ehenswürdige Ruinen, welche.die Pracht 
. der 


nr 
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r alten Stadt beweifen. Das Merkwürdigfte, 

elches ich hier fand, war ein viereckiges, [chön 

rziertes Gebäude, vielleicht ein altes Maulo- 

um; Ruinen eines anlehnlichen Pällaltes; ein 

olses, [ehr gut erhaltenes, prächtiges Amphi- 

eater, vorn mit einem Perifiyl von korinthi- 
hen: Säulen ohne Piedeftal; einen Tempel mit 
»len Säulen; eine grofse verfallene Kirche, viel- 
cht ein bifchöflicher Sitz zu den Zeiten der grie- 
ifchen Kailer; oben auf dem Berge die Relte ei- 
s Säulentempels, der eine Rotunda bildete und 
len Säulen eine bewundernswürdige Grölse hat- 
1; Spuren von der Stadtmauer und vielen an- 
ın Gebäuden. Ich konnte nur ein paar Stunden 
f die-Unterfuchung aller dieler Gegenftände ver- 
nden, aus diefem Grunde wünlche ich, dafs, 
nn einmal ein Reilender fich entlchliefst, 
cherräfch zu belehen, er ja nicht unterlalle 
:h das alte Ammän zu befuchen, eine Stadt, wel- 
: lange vor den Griechen und Römern und lelbft 
der hebräifchen Nation blühte. Im Gebiete der 
' Ammoniter waren zu Zeiten der Richter zwan- 
Städte, welche von Jephthah erobert wurden 

B. d. Richter, XI, 33.); jetzt ift kein ein- 

»s- Haus vorhanden. Unterwegs erblickte ich 
‚einem Berge zuerft den tadten See. Man zeig- 
nirauchin der Entfernung von etlichen Stun- 
 füdwärts die Ruinen von $zäs; entweder diele 
it oder eine andere’in dieler Gegend, Namiens 
-, mufs das alte Jazer [feyg. Wir übernachte- 
bey einer arabilchen Horde und kehrten am 

enden Tage nach es Szalt zurück, 
a: Den 
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Den befchwerlichften Theil hatten wir ned 
vor uns, indem wir von nun an anlehnliche Wi- 
ften zu paffiren hatten. Erlt jetzt offenbarte ic 
aus dem Betragen meines Reilegefährten, dat 
nie die Abficht gehabt hatte, mich auf der ferıt 
Reife um den todten See zu begleiten. Schm® 
Gedanke daran [chien ihm zuwider zu fen. “ 
that alles mögliche mich von meinem Vorbie 
abzubringen; allein meine Standhaftigket = 
meine Erklärnng, ich würde ohne ihn me“ 
Plan ausführen, machten, dafs er endlich 
zwungen nachgab, und dafs ich alle Schwierii# 
ten, die mir die Einwohner von es Szalt mach" 
überwand. Ich mulste hier wiedef ein Kleid! 
ftück verkaufen, um Reifegeld zu erhalten. 3* 
2ı März ging es endlich vorwärts nach kam 
Aufser Jüszef und dem Maulthiertreiber w@* 
zwey Leute, die mich begleiteten, 


Da es zwifchen es Szalt und Karrak kei 
einzigen bewohnten Ort gibt, fo mulsten wir ®® 
mit einer hinlänglichen Menge Brod verle# 
welches nebft Waller das einzige Lebensmittel « 
welches wir während derFaften genielsen konz!“ 
Wir [ahen auf diefem Wege mehrere Städıe ©“ 
Dörfer, aber alle verwültet, und die Bewaiz: 
diefer Gegend find wandernde Araber. Wir u 
men in der Nähe von Quellen des Nahhr Szir bi= 
welche ich für Jazer halte, von einem Land 
wufste mir kein Menich zu [lägen ; aber ich k* 
dort etliche Teiche. Wir übernachteten ber & 


ner Horde vom Stamme Beni Szähhar. 
De 
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Den 22 März zogen wir neben den Ruinen 
‚n Eleale hin, einer vormaligen Stadt der Amorri- 
r, die noch jetzt ihnen uralten Namen führt. 
ieler Ort heilst auf der Charte des Hrn. Prof. 
iulus fälfchlich Elcale und ilt eben fo unrichtig 
ıf der Südfeite von Hüsban gezeichnet, welches 
ir eine halbe Stunde weiterhin erreichten. Die- 
sit der alte königliche Sitz der Amorriter Hes- 
ın. Daneben ift ein anlehnlicher ausgemauerter 
eich. „Deine Augen find wie die Teiche zu 
esbon am Thore Baıhrabbim‘“ (Hohelied Salo- 
ons VIl, 4.). Weiterhin zogen wir neben Mä- 
ıbä hin, einer Stadt, die zu Moles Zeiten Ma- 
ya hiefs. . Ich fand hier zwey Säulen neben 
:n Reften eines Tempels und einen [chönen mit 
uadern ausgemauerten Teich. Nachher erblick- 
n wir die Ruinen von Maein, dem alten Böt 
eon, in dellen Gegend weltwärts der Berg Nebo ilt, 
nman jetzt nur unter dem Namen Attarüs kennt. 
liche Stunden von dielem Berge [ind heilse Quel- 
n, welche ich für Callirrhoe halte, und dis ich 
‚ch in der Folge zu’ unterfuchen Willens bin. 
'eftwärts von Madin entlpringt das Flüfschen Ser- 
‚Ma&in, welches [ich in den todten See ergielst. 
in Thal möchte ich für Baaras Vallis des jüdi- 
hen Hiftorikers Jofephus halten. Die Nacht blie- 
'n wir in einem Zeltdorfe einer Horde, welche 
ı dem kleinen Stamme al Hattabige gehörte. 


Am folgenden Tage paffirten wir das kleine 
üfschen oder den Bach al Wale, welcher in ei- 
‚m felfigen Bette flielst und fich in den todıen 

| See 
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See ergielst. Dieles it wahrlcheinlich das Wafer, 
welches auf Hrn. Prof, Paulus Charte als ein Am 
des Arnon gezeichnet it. Dritthalb Stunden we 
ter erreichten wir die Ruinen von Dibän (Dibon ia 
den hebräifchen hifterifchen Schriften). Emt 
herrliche Ebene umgibt diefe vormalige Sıalt 
Auf der erwähnten Charte hat fie eine ganz falfcht 
Lage. Endlich kamen wir an das fürchterliche wild 
und tiefe Felsthal, in welchem der Müdfcheb, Ar 
non der Alten, in einem engen Bette flielst. Esü 
die Südgrenze von-al Belka, dem vormaligen Lır 
de der Amorriter, und die Nordgrenze des Lande 
Karrak, des vormaligen Landes der Moabiter. Der 
Pfad hinauf und hinab bildete an vielen Stelleno= 
türliche Felfentreppen. Hier‘ unten im Grusit 
des Arnon begegnete uns ein unangenehme: Ahr 
theuer; eshatte fich ein Bauer aus es Szalt und etl- 
che Araber vom Stamme BeniAmmr zu uns gelelli: 
kaum hatten wir das Waller paflirt, fo wurden wr 
von.den Arabern angegriffen und unter dem Vor 
wande eines Palfagegeldes geplündert. — Aufder 
andern Seite des Flulfes erhoben fich auf dem Ber- 
ge.hohe Kuppen von Balfaltfelfen. Wir übernach- 
teten bey einer Horde vom Stamme Hammide. . 


Am folgenden Tage kamen wir über weitäu 
fige Ebenen, die mit Wermuth und andern klei 
nen Stauden und Sträuchen bewachlen waren. 
Wir fahen mehrere ruinirte Städte, unter ander 
Schihhän, Chmeimät u. f. w. Bey der letzten über 
‚ralchte mich ein Zeltdorf von zwölf Zelten, die 


von chriftlichen Beduinen bewohnt wurden. Dieb 
waren 
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raren griechifche Chriften von Karrak, die ein 
jeduwinen- und Stadtleben führen, indem [ie ab- 
rechfelnd mit ihren nahen Verwandten die Befor- 
sang der Herden übernehmen. Dielfer chriftliche 
3jeduinen- Stamm nannte lich al Haddaditn, denn 
»s gibt aulser ihm noch ein paar chriitliche Bedui- 
ıen-Stämme von Karrakern, Wir wurden gut 
wufgenommen, mit Kaffee und nachher mit in 
hl geknetetem Brode bewirthet, welches letzte- 
re Gericht uns Halbverkungerten ungemein köli- 


lich dünkte. « 


Nach einem Aufenthalte von einigen Stunden 
verlielsen wir diefe guten Leute, um roch vor 
Abend Karrak zu erreichen. Wir kamen mitten 
durch die Ruinerf von Röbba (Rabbath Moab), dem 
vormaligen Königslitze der Moabiter, de[fen Um- 
fang die Beträchtlichkeit dieler Stadt .beweilen, 
Das’Vorzüglichfie an diefem Orte find die Ruinen 
eines uralten Pallaftes oder Tempels, wovon noch 
einiges Mauerwerk und von dem Periftyl noch zwey 
Marmorfäulen korintbilcher Ordnung, aber ohne 
Piedeftale, fiehen. — Nahe vor Karrak hörte die 
weite Ebene Auf, auf welcher nur einzelne Anhö- 
hen, Hügel und niedrige Berge zerftreuet liegen, 
und die Gegend wurde bergiger. Kärrak, vormals 
eine Stadt und der Sitz eines Bilchofs, liegt auf 
dem Gipfel eines Berges, im Anfange eines tiefen 
Grundes, und ift fat auf allen Seiten mit höhern 
Bergen umgeben. Der Berg hat äulserft fteile und 
an manchen Stellen l[enkrechte Seiten. Die 
Mauern und die Stadt find grölstenthaeils zerkört, 

und 
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und Kärrak kann jetzt höchftens nur auf den Na- 
men einesFleckens Anfpruchmachen, Das[ehrver- 
 fallene und unbewohnte Schlols gehörte ehemals 

zu den bedeutendlien in diefen Landfchaften. Sei. 
ne Einwohner beftehen aus Mohammedanern und 
griechifchen Chrifien. Der jetzige Bifchof von 
Kärrak wohnt in Jerufalem. Durch den Wads 
Kärrak genielst man von dielem Orte einer liebü- 
chen Auslicht nach einem Theile des todten Sex 
und nach Jerulalem, welches man bey hellen 
Wetter deutlich fieht. Die Südgrenze des Lande: 
Kärrak ilt der Wady el Hölfn, welcher es von der 
Land/[chaft Dfchebäl trennt und unter dem Namea 
el Karähhy [ich in die Südfpitze des todten Sees er- 
giefst.. Im Lande Kärrak gibt es aufser Kärrk 
noch drey kleine von Mohammedanern bewohnte 
Dörfer. Die Landfchaft Df[chebäl ilt zwey bis drey 
Tagereilen lang, war vormals gleichfalls äulserk 
blühend, zählt aber jetzt nur lieben bewohnte 
Dörfer. Ich erkundigte mich naclı Petra; man 
verlicherte mir, Bedra (die Araber können da? 
nicht aus[prechen) liege eine Tagereile füdwärt: 
‘von bier. In der Folge erfuhr ich vom Bilche 
von Karräk zu Jerufalem, Petra fey ziwey Stunden 
vom todten See entfernt. Weiter füdwärts as 
Dfchebäl ift das Gebirge Scharäh, welches gleich- 
falls zwey Tagereifen lang leyn, aber jetzt nur ein 
bewohntes Dorf gleiches Namens haben f{oll. — 
Der Berg, worauf Karrak liegt, befteht aus Kalk- 
ftein und mürbem weilsen Kalkmergel, mit lehr 
vielen Lagen [chwarzer, blauer, grauer u.[. «. 


Peuerfieine. — In den Felfen um Karrak [ind 
| feht 
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r viele künfiliche Grotten. Man bewahrt hier 
ı Weizen bisweilen zehn Jahre lang in unterir- 
‘hen Grotten. | | 


- 


Jüszef firäubte fich bier wieder auf das färk- 
wider die fernere Reife um den todten Sees; 
verlangte mit den Karrakern zu gehen, die 
ı Olterfeltie Jerufalem befuchen und am Nord- 
e des todten Sees durch den Jordan mit Schläu- 
n fchwimmen. Ich beltand auf den andern 
sum das Südende delfelben und ich hatte das 
ck nach larıgem Harren eine Gelegenheit zu fin- 

Einige Einwohner von Hebrön und Bethle- 
ı hatten hier etliche hundert Schafe von den 
bern eingekauft und wählten diefen Weg, lie 
h Jerufalem zu treiben. Sie mulsten Araber zu 
'n Begleitern annehmen, und auch ich machte 
liefer Hinlicht einen Accord mit ihnen, 


Am 2 April ging es endlich vorwärts. Der 
; führte mehrentheils über ein hokes bergiges 
d, wo heute das Wetter fo rauh und kalt war, 
ich mehrmals vom Pferde fieigen mulste, nm 
bh zu erwärmen. Einige Stunden nach Mittage 
en wir an: einen Fellenfteig, den wir herab 
sten, um die Thalebene am Südende des tod- 
Sees zw erreichen, welche man Gör es Szöphiä 
ıt,. Diefe Pallage war die fürchterlichfte und 
hwerlichfie, die ich geinacht habe, und [elbf 
'elfenfieige auf dem Libanon waren bequem in 
leichung mit diefem. Die Gebirgsart belichet 
aus einem braunen Sandltein, welcher unge- 
ı wilde, Schroffe, fenkrechte und zerrilfene 

Berg- 


* 
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Bergwände bildet; eine’ Wohnung der Steinböcke 
(Wuäl-oder Beddän), welche man hier häufig ür- 
det. Wir brachten drey Stunden zu, um die Th 
ebene zu erreichen. . Nie machte ich einen &r- 
‚ kern Marfch als ’heute; denn ein paar Stunden = 
Tage verlielsen wir Karrak und erlt ein paar Star 
den nach Sonnen - Untergang erreichten wir ur 
re Station. Wir [chliefen in einem trocknen Wüi 
bache am Fulse ungeheurer Sandlteinfellen. 


Am folgenden Tage palürten wir den klei 
Fluls al Karähhy, der aus dern Wady al Höln!« 
hieher zieht. Wir waren hier allo auf der Gr 
der Landfchaft Dfchebäl (Gabalene) uud ds» 
träifchen Arabiens. In feiner Nähe wuchs w= 
Gebüfch; alle Gewächle waren von den bisher # 
fehenen [ehr verfchieden, [o wie das Clima ı“ 
dem geftrigen Berg-Clima himmelweit verfchiei“ 
war. Hier muls im Sommer eine tropilche Hı= 
herrfchen, „Dann kamen wir einige Stunden k= 
über eine Salzebene, durchaus ohne die gering“ 
Spur von Vegetation *), Wir zogen welwärtse- 
hatten den See zur rechten Hand, alle auf w* 
ver Nordleite. Zoara oder Segor auf Hra. Pr 
Paulus Charte kannte man nicht... Die Hi 
von Szöphid waren verwüllet und unbewi@- 
' Wir hatten einen anlehnlichen Berg vor uns, wer 

de 


*) Ich halte dielfe für das Salzthal, wo ein General ©® 
Königs David eine Armee von Edomitern [ch 
ı Buch d, Chron. XIX, ı2, 
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cher, wie ich bey näherer Unterluchung fand, ein 
'Salzberg war, der viele Lagen von kryltallklarem 
Steinfalz enthielt. Nie fah ich einen zerriflenern 
Berg, als diefen, der etwa drey Stunden lang feyn 
mag. Vonihm rührt die au [serordentliche Salzigkeit 
des todten Sees her, wovon ich mich nachher felbft 
durch den Gefchmack des Wallers überzeugte. So- 
bald wir den Salzberg erreicht hatten, zogen wir 
nordwärts und kamen nach einiger Zeit an das Ufer 
des Sees. Ich fiieg vom Pferde und verfolgte eine 
Zeitlang die Ufer des Sees, um Conchylien und 
Seegewächle zu fuchen, fand aber von beyden kei- 
ne Spur. Da nun von dielen die Filche leben, fo 
kann man es [chon im voraus erwarten, dals man 
1ier keine Walferbewohner finden werde, und 
jiefs wird durch die Erfahrung aller, die ich darum 
ragte und die es willen konnten, beftätiget. Ein 
‚aar Stunden vom Südende des Sees ift die Futlet, 
lie aber nur im Sommer paflirbar ii; man mufs 
ber etwa fünf Stunden lang im Waller waden, 
ınd da es die Schärfe einer gradirten Soole hat, fo 
eiden die nackten Beine davon, weswegen man 
elten von dieler Palfage Gebrauch macht. Die 
Veftfeite des todten Sees hat hohe felfige Bergufer) 
ie äufserfi unfruchtbar find, Eine Salzfäule fand 
sh nicht, aber einen grolsen Steinhaufen, wozu . 
iner von unfern Arabern [ein Scherflein auch bey- 
-ug, am Fulse des Salzberges.. Wenn man der 
age von Loth Glauben beymelfen will, fo glaube 
Ih, dafs man ftatt jener Steine vormals Steinlalz 
ahm, welches fo nahe it. — Den Bach an der 
telle, wo Thamära auf der Charte fteht, fand ich 
Mon. Corr. XVIIIB 1.  Gg zu 
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zu meinem Leide nicht; denn wir litten aufseror- 
dentlich vom Durtft. Gegen Abend verlielsen wit 
das Ufer des Sees und zogen einen Felfenlieig hu- 
auf; auf diefem Wege hatte ich das Vergnügen, 
den gröfsten Theil des Sees zu überfehen und eins 
anfehnliche Infel darin zu entdecken, Wir laser- 


ten uns oben zwifchen Felfen, vom Durä gequält, 


weilin der Nähe kein Waller war. 


“ Am 4 April zogen wir immer über unfruch- 


bare Kalk- Berge und kehrten nachher in ein Zei 
dorf der Araber vom Stamme Schähalin ein, »! 
wir die Nacht blieben. 


| Denz April fehlte es an Brod und Waller, und 
wir fuchten wilde Kräuter. . Wir brachten den 
Abend auf einem Berge zu. ‘Wir ruheten nur ein 
paar Stunden und Setzten dann bey hellem Moad- 
[chein unfere.Reife fort, um am 6 April Jerufalen 
zu erreichen, wovon wir noch 6— 7 Stunden ei“ 
fernt waren. Gegen Morgen litten wir alle aut 
höchfte vom Durft, waren auch wegen einer Hord 
Araber in Gefahr. Endlich Vormittags erreich- 
ten, wir Bethlehem und bald nachher Jerullen. 
wo ichim Klofter Terra Santa galtfrey aufgevom- 
men wurde, indem ich der einzige europälleht 
Pilger war. Ich fand diele ‚alte berühmte Sul! 
fchöner, als ich fie mir vorgeftellt hatte; aber ich 
zathe Jedem, der das Unglück hat, nicht auker- 
ordentlich devot zu [eyn, [ich hier nicht Jange :% 
verweilen, er möchte fonit [ehr viele Langewe 
finden. Ich betrüg mich hier als ein Pilger # 


bezahlte 554 Pialier, um am Tage vor dem Die 
| ‚ke 


En 
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der Griechen und anderer orientalilcher Chri- 
‚ wo das heilige Feuer vom Himmel fallt, die 
wbnifs zu erhalten, die Kirche zum heiligen 
be*), el Kiäme, zu betreten. Der griechifche 
hof, der das Feuer nach eifrigem Gebete er- 
t, war der Bifchof von Kärrak, welcher daher 
Bilchof, des Lichts (Motthrän el Nür; genannt 
l. Jerufalem und Bethlehem find übrigens zu. 
ınnt, als dafs ich mich länger bey ihrer Be- 
eibung aufhalten follte, Sie erlauben mir da- 
Ihnen dafür einige Nachrichten über den tod- 
See mitzutheilen, welche für urfer Publikum 
grölseres Interelle haben dürften. Ich folge 
rm trefflichen Bülching, welcher darüber mit 
grölsten Fleilse feine Nachrichten zulammen 
ıgen hat. 

Gga Bey 


- 


Merkwürdig ift diefe Rirche zum heiligen Grabe 
'orzüglich wegen zweyer dafelbft befindlichen Grab. 
näler mit Inlchriften auf dıe dafeloft ruhenden er- 
ten chriftlichen Könige, Gottfried von Bouillon und 
einen Bruder Baldwin, 


Die Grabfchriften find ER 


„Hie jacet Godofridus de Buglion, qui totam 
„iftam terram acquifivit cultui chrifiano, Cuius 
„anima requielcatin pace, Amen,“ 


nd auf Baldwins Grab: 


„Rex Baldewinus, Judas alter Macunbasns, 
S088 patriae, virgo eccleliae, virtus utriusque, 
„Quem formidabant, cuı dona tributa ferebant 
et Egypti Dan, ac Homirida Damascus. 

vu. L- n 
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Bey den Arabern ift der todte See jetzt unte 
dem Namen Balıheiret Lüth oder Bähharet Liu 
oder Birket Lüth bekannt. Dafs noch jeızı Übe- 
bleiblfel von Gebäuden darin angetroffen werde, 
ift mir fehr unwahrfcheinlich, keiner wulste mx 
darüber etwas Beftimmtes zu fagen; mehrere «- 
derlprachen lich. Ich fahe indellen das Uier m 
eine Tugereile lang, und fein Umfang beträgt ich 
Tagereifen. Das, was andere Reilende von Übe- 
reften alter Gebäude gefunden haben wollen, #: 
dient kaum eine Widerlegung. Von Neitzichi 
will die Form des Sees vom Öhlberge bey Je 
lem, Dfchibbal el Tür, gelehen haben; dies 3 
eine Unwahrheit, — Das Waller des Sees ik ix 
und hell, aber fo falzig, wie eine gradirte fe 
Das Küchenfalz, welches man daraus gewinzt, & 
vorzüglich gut und erzeugt fich befonders am 
lichen Ufer in Schollen, die oft über einen Fe: 
' dick find, an Stellen, wo der See zur Regen“ 
ausgetreten war; denn nirgends geben Äich & 
Araber Mühe, Graben zu dem Ende zu zieb® 
Die Steine am Ufer überziehen fich, wie in d= 
Leckwerken unferer Salinen mit einem Inkn® 
von Kalk oder Gyps, wovon, fo wie von allen? 
dukten des’ Sees, Proben in der orien.alilt*: 
Sammlung befindlich feyn werden. Nur ein The 
von Paläftina gebraucht diefes Salz. Die Url 
der grolsen Salzigket des Sees habe ich angegeben 
fie muls jährlich noch erhöhet werden. Dal ei 
Eifen im See [chwimme, und eine leichte Sache = 
Grunde gehe, ingleichen, dafs Vögel, die über d@ 


See Niegen, fterben, find Fabeln. — Der hieli® 
Asph 
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‚halt it von dem Asphalt der Gruben von Has- 
a ver[chieden; er ilt poröfer und hat das Anfe- 
ı, als ley er flülig gewelen. Zu Kärrak ver- 
ıerte man mir, er entquelle einigen Fellen 
ößlichen Ufer und bilde an deren Wänden 

h und nach eine dicke Krufte, welche [ich end- 
ı durch ftürmifche Witterung ablöfe und lo ein 
elder Wellen werde, bis die Araber es auffin- 
und nach Jerulalem führten. Diele Stücke 

. bisweilen fo grofs, dafs viele Kameele damit 
ıden werden. Indeffen verflielsen bisweilen 
ırere Jahre, bis fich Asphalt am Ufer findet. 
ı nennt ihn hier al Hädfchar Müsza oder den 
n Mofes. Erift von Natur fo kalt, als ein an- 
:r Stein, wird durch die Sonne erwärmt, wie 
randere Stein und lieht nicht [chöner aus, wie 
randere Brand/chiefer. Dunft muls fich natür- 
er Weile häufig über einem See erzeugen, wel: 
"imeinem tiefen Thale liegt, wo eine tropilche 
th im Junius, Julius und Auguft herricht, und 
:her mit hohen Bergen umgeben if. Rauch 
»ich dort auch in Menge auflieigen fehen, als 
einit von Jerulalem nach Bethlehem ritt; al- 
nichts ift gewöhnlicher als diefs; denn die 

igen Araber, die in feiner Nähe wohnen, 
nen Kalk, Holzkohlen und Soda; drey Ge- 
tände, bey welchen fich Wolken von Rauch er- 
en. Diele Araber finden die Dünlte des Sees 
t giftiger, als die eines jeden andern Land- 
— Schnecken und Mufcheln habe ich nicht 

jee gefunden, einige Schnecken die ich am 
‘fand, waren Erdichnecken. Ich war auf die- 
| fen 
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fen Gegenftand vorzüglich aufmerkl[am; allein icı 
muls bemerken, dals ich nur einen Theil des S:= 
unterluchen konnte. — Buntes Rohr wächt nic: 
am Ufer des Sees, fondern an dellen Ofileite, et: 
che Stunden davon-entfernt. — Über die Sodor- 
äpfel find meine eingezogenen Nachrichten wider 
fprechend und unzulänglich; ich bin indel« 
überzeugt, dafs fie bey näherer Unterluchung e 
was ganz natürliches feyn werden. Folgent: 
Nachricht kann vielleicht etwas zur Erklärung Ü* 
fer dunkeln Sache beytragen. Bey meinem At 
enthalte zu Karrak fahe ich bey dem dortigen g”* 
chifchen Pfarrer eine wie Seide glänzende Baum 
le, woraus er,Zunter zu einer "linte drehte, ind 
fie zu Zeugen unbrauchbar it. „Diele Baumr'- 
le, fagte er, erzeugt fich in el Gör auf der Oßile: 
des todten Sees auf einem Baume, welcher &: 
Gröfse eines Feigenbaumes hat und Äöfchär heils 
‘Sie fitzt in einer Frucht, welche einem Gran# 
apfel gleicht. Aus der Wurzel diefes Baumes ® 
hält man durch Einfchnitte eine Milch, die mi 
unfruchtbaren Weibern gibt und welche m: 
Lebbin Äöfchär heifst.* Sollten diefe Früch! 
die inwendig kein Fleifch haben und übr- 
gens in Paläfina unbekannt find, etwa die b* 
rüchtigten Sodomsäpfel feyn? Ich vermuthe, &“ 
Baum [ey eine Art Wollfame (Bombax L.), © 
blofs in der tropifchen Hitze des todten Sees, 
keinem andern Orte aber in Paläftiina, fortkor- 
men kann. Ich zweifle, dafs man am Ufer 
todten Sees wirkliche Granatäpfel finde. Hoflent- 


lich werde ich in der Folge das Vergnügen haben. 
übe! 


n 


L 
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iber alles diefes aus eigner Anlicht beitimmtere 
Nachrichten mittheilen zu können. — Auf der 
%bene el Gör findet fich in der Nähe des todten 
5ees in geringer Vertiefung in der Erde vieler na- 
-ürlicher Schwefel in rundlichen Stücken, welche 
lie Grölse einer wel[chen Nufs oder auch eines 
Gänfe-Eyes haben. Die orientalilche Sammlung 
zu Gotha wird etliche [chöne Stücke davon er- 
erhalten. | | 


Meine Abficht war, von Jerulalem gerades 

FW eges durch die Wiifte nach dem Berge Sinai und 
von dort nach Kahira zu reilen. Allein ich wuls- 
te nicht, ob erlterer Weg möglich fey oder nicht, 
Alle Reifende machten bisher die Reife nach Sinai 
von Ägypten und Suds, und nur zwey ältere von 
Gafa aus, Da ich in Jerufalem und Bethlehem 
keine befriedigende Nachricht darüber erhalten 
konnte, [o reifte ich nach- Hebrön, dem jetzigen 
Chalil, wo man mir zu meinem Vergnügen Hoff- 
nung machte, dafs ich diefe bis jetzt ganz unbe- 
kannte Stralse palfiren könnte. Ich mülste mich 
nur mit einigen Kameelen, Waller, Lebensmit- 
teln, und vorzüglich mit einem guten arabifchen 
Führer verfehen; die Reife würde zehn his eilf Ta- 
ge dauern, Die Ruinen einer ehemals anfehnli- 
chen Stadt, Abde, zwey und eine halbe Tagereile 
von Hebrön, welche man auf diefem Wege antrifft, 
follen bedeutend feyn; übrigens lieht man auf die- 
fer ganzen Reife im peträifchen Arabien keinen 
b2wohnten Ort, nur einzelne arabifche wandern- 
de Stämme. Dainzwilchen diefe Route ganz neu 
ift, 


’ 
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it, (o hoffe ich theils über die Mineralogie die- 
fes Landes, theils aber.auch über die Thiere und 
Gewächfe defllelben einige Bemerkungen anzußel- 
len, welche hofientlich unfern Orientalilien und 
den Verehrern der alten hebräilchen Schrilten ar- 
genehm [eyn dürften, z.B. über das Manna, die 
Wachteln, die Ballamftaude, den arabilchen Gun- 
mi, die Heulchrecken, das Gebirge Seir u. |. v. 
Diefer Weg, der durch das Herz des peträilchen 
Arabiens führt, war vielleicht die uralte Handeb- 
ftralse von Jerulalem nach Ezion-Geber am üllı 
chen Arm des arabilchen' Meerbufens. Kannte 
ınan im ÄAlterthume eine Stadt Adme? 


Bevor ich diefe Reife antrat, warich Willex 
noch einmal eine Reile um den todten See zu mi- 
chen, um die Natur deffelben genau kennen zi 
lernen und aus eigner Erfahrung [o vielem Ir 
gen, welches Mönche und leichtgläubige Reifend: 
davon verbreiteten, zu widerfprechen. Allen 
nach Beendigung meiner altronomilchen Oblerw- 
tionen, bey welchen ich mich zu lange der Sonne 
ausgeletzt hatte, wurde ich von einer gefährl- 
chen Krankheit befallen, welche zwey Wochen u- 
hielt und mich fürs erfie nur auf meine Wiederher- 
fiellung Bedacht nehmen liels, Die bequeme Zät 
zur Umkreifung des todten Sees war verflollen, und 
ich befchlofs, dielelbe bis nach Beendigung der 
Sonnenhitze zu ver[chieben, 


Am 25 May verlie/s ich Jerufalem und reilie 
' nach Jaffa, von wo ich einige Tage darauf hierher 


zu Schiffe reife. Ich werde von hier aus den Bet 
Karmel, 
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Karmel, Nazareth, Nablus, Beilfän oder’das alte 
Scythopolis, welches unter den;Decapolitan -Städ. 
ten den erltien Rang behauptete, und vielleicht 
den Hermon beluchen, um die :Gebirgsart [eines 
Schneegipfels kennen zu lernen. 


Seit meiner Abreile von Damask habe ich vie- 
lerley naturhiftorifche Gegenfiände für das orien- 
talilche Mufeum gefammlet, Pflanzen, Minera- 
lien, Hörner vom Steinbock aus den wilden Fel-. 
fenbergen des Landes Karrak u. f.w. Von Jerula: 
lem, Bethlehem und Hebrön habe ich eine befon- 
dere Pflanzen- und Mineralien - Sammlung und 
eine dritte von Jaffa und Akre gemacht. ‘ Die 
Sammlung von Akre ift reich an See-Gewächlen 
und Conchylien. Ich war befonders, wie Ew. 
Hochwohlgeb. wohl denken können, aufmerkfam 
auf die Purpurmufchel der hiefigen Küfte, und ich 
habe das Glück gehabt zwey Scheckenarten zu fin- 
den, die diefen ehemals fo berühmten Purpurfaft 
liefern; diefes ift Murex trunculus L. und Helia 
janthinaL. | 


Zu meinem Leide habe ich noch immer das 
Vergnügen entbehren mülfen, dem verdienftvol- 
len Hrn. Hofrath Blumenbach den Schädel eines 
ächten Beduinen zu überfenden. Hoffentlich bin 
ich in diefem Stücke glücklicher in Kahira, Ha. 
ben Sie die Gewogenheit ihm gelegentlich zu ver- 
fichern, dafs ich keine Gelegenheit vorbeylalfe, 
um, So vieles mir meine Sehr getheilte Zeit er- 
laubt, zoologifche Bemerkungen zu machen. Die 
Läuferkrabbe (Cancer curlor L,) findet lich hier 

| häufig 


- 
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häufig am Strande des mittelländifchen Meere, 
fie gehört zu den niedlichiten ihres Gefchlecht. 
Vorzüglich [chön find ihre Augen, die fich mite- 
nem gelben Haarpinfel (nicht mit einer Spina) er- 
digen. Sie hat nur zwey Fühlhörner. Scorzi 
hottentottus L. pectinum dentibus 22 etc, il hie 
gemein; erilt giftig, aber eine grofse Welpenar 
mit gelber Stirn und zwey gelben Bauchriugen 
‘ die übrigens roftfarben ilt und neu zu [eyn fcheint 
erregt durch ihren Stich eine eben [o fiarke En: 
zündung. Die Meerlunge (Medufa pulmo L) ö 
hier ungemein häufig. Aufden Terraffen undiz 
den Häulern findet fich häufig eine Schlangenzr- 
welche zu den Colubris gehört und unfchädlich il 
Sie hat 210+93—303 oder 204+ 100304 ol 
208+90=298. Von Coluber hännafch habe ic 
viele Exemplare unterfucht, fie hat 204 + 100 
— 313; oder 202+108==310 etc. Lacerta fell 
L., L. turcica L., Laurata L., LocellataL. u.L". 
findet man hier. Ich [ahe hier einen merkwürdige 
medicinifchen Fall. Ein hiefiger Soldat des Pr 
fcha, ein Moggrebiner, hatte aufserhalb der Stadt 
- im Freyen mit offenem Munde gefchlafen, und ei 
ne Eidechfe (Lacerta ocellata L.) war ihm in den 
Mund und in den Magen gelchlüpft. Zwey be 
ihm befindliche Kameraden waren durch kei 
‚ 'Schreyen erwacht und hatten die Eidechfe hinein 
fchlüpfen fehen, welches fie hoch betheuertel 
Der arme Menfch trug fich falt fchon leit einem 
Viertel-Jahre mit diefem Thiere im Magen beru® 
und war deswegen im gröfsten Kummer. Er fübl- 


te die Eidech[e herum gehen und [pringen, fühlte 
| wend 


u | 
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wenn lie die Krallen an die innere Magenwand an- 
fetzte u. I. w. Der hielige fränkifche Arzt behan- 
delte ihn während meines Aufenthalts in Akre, 
und ob er ihm gleich heftig abführende und farke 
Brechmittel gab, fo konnte er doch [einen Zweck 
nicht erreichen, Der Kranke bezahlte ihm die Arz- 
neymittel und’ deponirte funfzig Pialter, welche 
dem Arzt zukommen Sollten, wenn er ihn heilte, 
Obgleich ich nach allem diefen keinen offenbaren 
Grund angeben kann, warum ich diefen Kranken 
entweder für einen Betrüger, oder für einen ein- 
fältigen Betrogenen, oder endlich für einen Hypo- 
chondriften und Wahnwitzigen halte; fo nöthigt 
mich doch die bisher bekannte Natur der Eidechle 
an dem wirklichen Vorhandenlevn einer folchen in 
feinem Magen zu zweifeln; und ich finde mich [fo 
hartgläubig, dals ich mich nicht eher überzeugen 
könnte, als bisich bey einer anatomifchen Section 
das Thier in feinem Magen erblickte. —: So viele 
Schlangen ich, auch in Syrien zu unterfuchen Gele- 
genheit hatte, fo habe ich doch noch keine einzige 
ziftige erhalten können, und ich bin völlig über- 
zeugt, dals wirin unferm nördlichen Deutfchlan- 
dein den Torfmoräften und auf den öden Heiden 
weit mehr giftige Schlangen haben, -als in ganz 
Syrien und Paläftina zulammen genommen. — 
Die rothe Actinie (Actiniarufa L.) ift häufig an dem 
Felfenfirande unterm Waller. — Gryllas oxyce- 
phalus L. fand ich etlichemal im Felde. — Der 
hiefige Fuchs hat keine [chwarzen Vorderbeine, 
ınd die Haare find beträchtlich kürzer, als an 
dem europäilchen Fuchs, — Thunfilche find im 

Herbit 
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Herbit häufig bey Akre;; Sepia loligoL. gleichfalls. 
— Eine gefundene Meerfternart (Afterias) [chein 
neu zu feyn. Von Hyrack [yriacus habe ich nec 
nichts in Erfahrung bringen können. Meine ge 
machte Sammlung von hiefigen Conchylien dürft 
fo ziemlich vollftändig leyn, weilich ein Vierte. 
Jahr lang daran [ammelte. — Eine Meer-Schild 
kröte legt ihre Eyer häufig in den Mulfchellai 
zwilchen hier und Szür (Tyrus); ich weils abe 
nöch nicht, ob es Teftudo coriacea oder Carettait 
In ganz Syrien und Paläftina findet man kein eis 
ges zweyhöckriges Kameel ( Camelus bactrianu) 
blofs Camelus Dromedarius; und das Ichnelle + 
meel, welches man hier kennt, ift blols ein ans 
Laufen gewöhntes Individuum von letzterer Ar. 
wie bey uns Pferde durch Abrichtung zum [chnel 
len Lauf gewöhnt werden. — Blatta aegyptiar 
L. ift häufig in den Häufern. Sie hat aulser dew 
weilsen Vorderrande des Brufilchildes noch ein? 
krummen weilsen Strich oben auf jeder Flügeldei- 
ke, welcher, wenn die Flügeldecken zulammer- 
liegen, ein lateinifches C bildet. Der Afterü 
rofifarben. Sonft ift das ganze Infekt chwarz. — 
Zu Ende des Sommers wird eine Alterias an des 
Strand geworfen, die noch unbeichrieben zu ie 
Scheint. _ ” 
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L;; 
Connaiflance des 'Tems 
ou des mouvements celeltes ä l’ufage des 
Altronomes et des Navigateurs pour lan 


1809, publiee par le bureau des longi- 
tudes. Paris 1807. 





Wenn fich auch diefe Ephemeride in den Hän- 
den der meilten Altronomen befindet, fo ift diels 
doch, wie wir aus Erfahrung willen, bey einer 
Menge unfrer deutlichen altronomilchen Leler 
zmicht der Fall, und wir glauben, dals wir dielen 
einen angenehmen Dienli erweilen werden, wenn 
wir fortfahren von jedem Jahrgange dieler interel- 
fanten Sammlung eine kurze Anzeige in dielen 
Blättern zu liefern, Der gegenwärtige Band hat 
in Hinlicht der eigentlich altironomilchen Ephe- 
zneride ganz dielelbe Anordnung, wie der vorjäh- 
zige, behalten; nurdas Verzeichnilsgeographilcher 
Ortsbeltiimmungen ift feiner äufsern Form nach ab- 
geändert worden, indem es hier nicht nach Län- 
dern, fondern lexicographifch geordnetift. Beyde 
Einrichtungen haben ihre Vortheile und Nach: 

theile, 
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theile, allein da es für eine Menge geographifcher 
| Unterluchungen interellant ift, überhaupt zu über- 
[ehen, was für Beffimmungen in einem Lande wı- 
handen find, [o wären wir falt geneigt, der vor 
mahligen Einrichtung den Vorzug einzuräumen. 


Der Abdruck der zahlreichen von Bourvard avi 
der käilferlichen Sternwarte in Paris gemachten 
Beobachtungen wird hier fortgefetzt und falst die 
Jahre 1804 und ı805 in ich. Die ältern aitrons- 
mifchen Beobachtungen von Melfier und die 
neuern von Flaugergues mülfen wir hier mit Sul. 
fchweigen übergehen. Intereffant find mehrer 
nun folgende Abhandlungen von Burkhardt; ü» 
erftere, wo er die Anwendung continuirlicherBri- 
che auf die Beftiimmung des Räderwerks bey Ma» 
fchinen, die mehrere befiimmte Revolutionen dar- 
ftellen follen, zeigt, wird für Künitler, die nur 
etwas mit arithmetilchen Operationen vertraui 
find, von reellem Nutzen feyn und ihnen manches 
langweilige und unnöthige Tatonnement eriparen 
In einer zweyten Abhandlung giebt Burkhard: eize 
Correction des Verfahrens, aus den mit dem Mul- 
tiplieations-Kreile beobachteten vielfachen Zenitb- 
Diftanzen und Zeit - Momenten das arithmen- 
fche Mittel zu nehmen. Dals diefs Verfahren nich! 
fireng genau ilt, ilt bekannt, allein die von Burk- 
hardt vorgelchlagene Methode dürfte doch nur 
dann nothwendig feyn, wenn man aus mehr als aus 
dem zehn- oder zwölffuchen das arithmetilche Mittel 
nehmen wollte. Eine dritte Abhandlung von dem- 
felben Verfalfer, der fich mit ‚der Darliellung ein“ 


\ Pi Me- 
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Iethode beichäftiget, den Ort des Monds-Knotens 
ı finden, ohne die genaue Befiimmung der Breite 
nes Sternes dabey voraus zu letzen, ilt unftreitig 
'hr fchätzbar; allein doch. [cheint es uns, als wer- 
: man bey deren praktifchen Anwendung we- 
m fo mancher dabey erforderlichen und zum 
heil verwickelten Correctionen auf. manche 
chwierigkeit fiofsen. Wir wünfchten wohl das 
rtheil eines Bürg darüber zu hören. Sehr in- 
relfant war uns die letztere hier von Burkhardt 
findliche Abhandlung über die Bewegung des 
laneten!yftems, die durch einen frühern Auffatz 
‚n Herfchel veranlafst worden ilt. Herfchel hat 
»n Gegenliand auf einem [ehr mühlamen trigone- 
etriichen Wege behandelt und auf die fehr 
illkührliche Annahme, dals die [cheinbar gröfs- 
n Sterne uns auch die nächlten find, gegründet. 
ırkhardt, der die Bewegung der Sonne für wahr- 
heinlich hält, behandelt die Aufgabe mehr ana- 
tilch und zeigt, dafs man das Problem nurdann 
ıflöfen kann, wenn man die Sterne wirklich für 
xpunkte anfieht. Leider lallen fich aber die Be- 
jachtungen , wie auch hier gezeigt wird, mit der 
nnahme einer reellen Bewegung des ganzen Son- 
nlykems- nicht vereinigen, und es bleibt daher. 
»sch-ganz unentfchieden, ob man jene beobach- 
ten eignen Bewegungen der Fixfterne für [chein- 
ır oder reel annehmen foll. 


Als eine litterarilche Seltenheit find: die hier 
findlichen uralten chinefifchen Beobachtungen 
zufeben, die aus einem Manulcript gezögen find, 

. welches 
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welches P. Gaubilim Jahre‘1734 an Delisle gefchich 
hatte. Es [ind meiftentheils beobachtete Solfütien, 
die fich mit dem ztenJahre von Hikoung am Ta: 
Sin-Noy anfangen, welches nach dem Ausfpruch vn 
Finfternillen mit dem 25 Decbr. '656 Jahre vur 
unferer Zeitrechnung zulammenfällt. Die Beob- 
achtungen, die nur in Angaben von Schattenlär- 
gen befteben, find durchgängig [ehr unbekimn: 
und'es ift wohl jnicht daran zu denken, fie mi 
einiger Sicherheit ‘zu Belimmung einer A 
"nahme der Obliquität benutzen zu können, 


Burkhardts Vor[chlag zu einer veränderten Ei 
richtung der Spiegel- Telelcope, wodurch dergr 
fse Vortheil, ihre Länge um die Hälfte zu vermir 
dern, erhalten werden würde, ift bekanntlich vo2 
der Petersburger Akademie für einen dortige 
Künltler reclamirt worden. In wiefern diele Eur 
richtung wirklich reelle Vortheile gewährt, und 
ob nicht doch vielleicht etwas an Licht dabey rer 
lohren geht, muls die Erfahrung lehren. 


Von der weitläufigen Unterfuchung über & 
angeblich neue Methode eines Hn. Ducum, Profel- 
feur de Navigation & Bordeaux, zu Längen- un‘ 
Breitenbefiimmungen auf dem Meere können wit 
nur das Endrefultat ausheben,nach welchem dielt 
nicht die mindelien Vorzüge vor der Douwelches 
und andern hat, 


Die hier von Henry zu Berechnung der Lär 
gen- und Breiten- Parallaxen gegebenen neue! 
Formeln lind in {Hinficht analytifcher Elegau: 


interelfant, allein für den praktilchen Gebrauc 
fchei- 
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[cheinen [ie uns beichwerlicher, alsfchon bekannte, 
zu leyn. Warum Henry mehrere neue Benennun- 
gen hierbey einführt, die jetzt irgend einen reel- 
len Nutzen nicht haben können, Sehen wir nicht 
recht ein. Die Methode backe, wie die meiften 
Ausdrücke für Parallaxen, auf der Einführung des 
Nonagelimus, der hier Länge des Zeniths genannt 
wird. Wir geliehen, dafs uns von allen zu dielem 
Behuf gegebenen Ausdrücken die von Olbeıs, wo 
man der Berechnung des Nonagelimus überhoben, 
und wo Genauigkeit mit Kürze vereinigt ift, die 
allerbequemfien zu feyn [cheinen. 


Sehr [innreich it der hier von Prony gethang 
Vorlfchlag zu Conftruction eines Micrometers, wel- 
ches die geluchte Gröfse nicht durch die Umgänge ei- 
ner Schraube, fondern durch die Differenz zweyer 
gibt, indem man auf diefe Art das unbequeme, 
diefe Schraubengänge [ehr fein machen zu mülfen, 
vermeiden könnte. Übrigens ilt die Befchreibung 
zu kurz, um ein beltimmteres Urtlieil darüber fäl- 
len zu können. | 


! 


Das hier angezeigte neuefte Werk von Piazzi 
„Del reale Offervatorio de Palermo, libro fefto“ 
welches [chon längft von dem Verfaller für den Her- 
ausgeber dieler Zeitfchrift, Hn. Oberh. von Zach, 
nach Deutfchland abgefchickt worden war, ift lei- 
der durch eine [onderbare Irrung, die wir nicht 
aufklären können, noch nicht in unfre Hände ge- 
kommen. Wir glauben übrigens uns bey der hier 
gegebenen Inhalts- Anzeige nicht aufhalten zu dür- 
fen, da der hauptfächlicite Inhalt. dieles Werks 


Mon. Corr. XVIII. B. 1803. Hh un- 
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unfern Ian Schon aus dem in B. XVI, Mon, 
Corr. $. 183. abgedruckten Briefe von Oriani be 
kannt il. j 


Die hier ferner gegebenen Bücheranzeigen vo 
Philofophical Trans. 1806, dann Ephemerides t: 
Coimbre ı807 und endlich der bale du Iyfi&me m- 
trique etc. Tom. Il. führen wir nur an. Das leır- 
tere Werk ift [chon umfiändlicher in dielen Bi: 
tern erwähnt worden. 


. . Zu einem Milsverfändnifs könnte die $. 4® 
in der Geschichte der Aftronomie befindliche 3» 
gabe von Gauls III. Elementen der Velta Ver 
lalfung geben, da dort Zeile 9, die Zeit der Ey 
che nicht bemerktift, ein Umftand, der um lo 
fentlicher einer Erwähnung bedarf, da vorher! 
487 diefe Epoche nach den erfien Elementen fi 
den 29 März mittlere Mitternacht in Bremen & 
gegeben ilt, Ratt dafs die Epoche der dritten Ele 
mente für den 3ı März 1807. Mittag in Brem®: 
gilt. Eine ähnliche Berichtigung mülfen wir » 
Hinficht der $S. 495 aus der Mon. Corr. ausgebob* 
nen Beobachtungen der Velta beybringen, indes 
es hier heilst: „Suite des oblervations de Mr. On 
ni au Secteur equatorial“; allein die hier unter die 
fer Rubrik gemachten Beobachtungen find zieh! 
in. Mailänder Zeit und nicht von Oriani am Aeqi 
torial- Sector, Sondern vom Doctor Olbers in Bre 
men am Kreis-Mikrometer gemacht, wie man &' 
Mon, Corr. B. XVI. S. 285. fieht. Anch mul üt 
letzte Declination am 6 Julius nicht 6'535,’ [u 
dern.5' 53” [eyn. 


Yon 
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Von den hier beygebrachten Nachrichten über 
den vorjährigen grolsen Cometen erwähnen wir 
nichts, da [ich umfhtändlichere Nachrichten hicr- 
über in unlerer Zeit[chrift befinden. 


Die am Schlufs diefes Bandes befindlichen 
neuen geographilchen Ortsbetimmungen im mit- 
telländifchen Meer, v. D. Dionilio Alcala- Galia- 
no, Brigadier der fpanifchen Marine, heben wir, 
wie gewöhnlich, hier aus; 


 — 


"Nördliche 
Breite, 





ÖRtlliche Länge, 
5 


von Gadix.| von Paris, 





Namen der Orte. 





Gap. Mataban . .„ . [36 22 9 57 45 120 015 
Gap. St. Angelo . „ |36 26 ;s 2ı o |20 43 50 
Serigo. Pointe S, ,„ .„ |36 6 x 29 9 o |20 zı 50 
Gerigotte Pointe $S. . }36 49 530 }29 Zı ı5 |20 553 45 
Wilo au Muuillage . 136 42 30 |30 50 47 |aı 53 ı7 
Port Bizati . . . 137 ı8 27 
Port Mandry „ „ . ]537 44 ı0 |30 6 o |2ı 28 30 
le Chrifinas „ „ „ 136 ı5 o I3ı 2ı o I22 43 30 
le Anglaile. „ . . |37 56 go 55 40, |2ı 58 ı0o 


Ile Sapience, Pointe $. 136° 44° olf|a 7 5ot zo''tıg? 13° ol 
29 ı1 ı8 |j20 533 43 


Jap Duro . .. . 38 9 50 
le St. George. C. Rena 38 43 0 
le St. Iftrate, Pointe (S. 


50 57 0 |21 59 50 
50 45 25 |22 755 


51 7355 |2e2 30 15 
58 ‚ao ı5 |253 32 45 
52 ı5 20 |23 40 50 


Bu) .n se es 39 50 ı5 
Cenedos, Pointe N. E. 39 51 15 
‚häteau d’Alie , 4 07 
Shäteau des Dardanel- 


les d’Ale . , .. » 9 37 [32 33. o |23 55 30. 
0 5 








le Marmara. Pointe O, 57 0 |353 42 30 f25 o 

sonftantinople *) (Pera) e ı 27 Is5 8 o!26 25 530 

anal de la mer noire 

(Pm,e) » . . |42 ı2 15 |35 ı8 20 |27 40 50 
Hh Na- 


” Seetzens Beobacht Mon, Cor. B. XT. S. 117. gebeu 
Breite von Pera 41° ı/ 34", 3, bis auf zu mii.dielen Re. 
fultat übereinfimmend, 


456 Monatl. Correfp. 1808. N OVEMBER. 





Wamen der Orte. 





e I  \ 
Nördliche Ößliche Länge. 


rt EEEEEEEEEEEEEEEREEEEEEE ET ———— 
Gap Baba Pre er Rn 39° so’ ı5'' 520 g' FE 23° zı' 


Smyrne®) . . « 
Ile Ipfera Pointe S. 
Tle Levata. Pointe $. 


jle Madona. Pointe O, 


Tle St. Catherine . 
Gap. Chelidonie 


Cap St. Andre . 

Larnaca, le chäteau 
Cap de Gate . 
Cap Canzir . » 
. Latiquia . . » 
Tripoli . . » « 
Cap Blanc . . 
Cap Docra en 

Gap Razat . . 
.Cap Salomon ®*). 


+ 


Cap. Salizano de Chypre 35 


* 


Breite. | von Cadis.| von Par» 
38 28 55 |55 22 15 4 4% 
38 50 0.|52 45 45 125 185 
36 59 0 |32 34 015 8% 
56 zı 50 155 9 40 |4 #° 
35 52 0 135 57 0123595 
6 15 25 |56 57 40 |23 °" 

ı0 45 [38 25 =5 |99 #® 
35 56 50 Igo 50 0,52 177 
54 54 30 |9 53 0 | m® 
34 31 30 :39 20 55 zo 5 
36 ı7 50 |4ı 57 50 155 30 ' 
35 52 30 |42 2 50 j55 4 ° 
534 ı6 25 |42 1355 2345 
35 ı1 50 |gı 24 50 |52 # 
33.00 28 34 0 |g AP” 
2 ol zig 
35 8 0 Isa 47 0 | 9? 


#) Seetzens Beobachıt. geben Breite von Smyrma 3° ® 


26 ebendaf. $. 124. 
s+, Man fieht aus der Verg 


ren geographifchen Ortsbeltimimnungen | 
Angaben, wie ftark die Berichiigungen find, der &* 
Geogräphie jener öftlichen Kültenländer des mit” 
ländifchen Meeres noch bedarf, 


Bande von Olivier’s Reifen befindliche 
de l'Afie mineure pour le voyage d' 
de V'infitut national de France, con 
Dezauche Fils, ingenieur hydregraph 


An. 1806.‘ die mit vielem Fleils 


leichung diefer fehr Ichätt» 
mit 


Die bey dem I 


Charte „Ca 
Oliner, Mezir 
£ruite par A. C 
e de la man 


gearbeitet 1) 


fcheint, und die man wohl für das Refultat der beit 
damalsin Frankreich vorhandanen Materialien al 
muls, gibt die Lage der meilten Vorgebirge u# 
anders an; folgende Punkte mögen als Beweile 
2 


3 
‚Namen der Orte. |Nördl.Breite.]|ÖRl. Länge. 


taquia » » 
Tripi. . » . 
C. Salomon . . 
G Canzir . .. 
C. de Gate . . 
Larnaca . . . 
C,St. Andre . . 
C. Salizano. . . 


53° 39‘ 
35 18 
54 35 
5 24 
zo 42 
3 ı ıı 
32 235 
29 6 


ps 
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I 
Auszug 
aus einem 


: Schreiben des Herrn Special und Pfarrers 
Hartmann zu Altenhayn im Breisgau. 


wo. 





Ä ’ 


Altenhayn am 26 Octbr. 1808. 


a Vor einem halban Jahre bin ich von Dur- 
lach hierher nach Altenhayn als Special und Pfar- 
xer befördert worden. Der für mich angenehmlte 
Gewinn, denich durch diele Verändarung erlangt 
habe, ift eine viel bequemere Lage zu altronomi- 
fchen Beobachtungen, als ich in Durlach hatte, 
wo ich theils durch allzu viele Amts-Gelfchäfte, 
‚theils durch die ungünftige Lage meiner Woh- 
nung, welche von der Südleite ganz verbaut war 
und mir keinen I[chiklichen Platz zur Aufitellung 
meines Kreiles erlaubte, [ehr oft von aftronomi- 
fchen Beobachtungen ganzabgehalten wurde. Hier 
in Altenhayn hingegen fteht mein Wohnhaus ganz 
frey; ich habe in allen Zimmern eine freye Aus- 
ficht und auf meinem kleinen Obfervatorio, das 
ich von Durlach mit hierher nahm, den herrlich- 
ften Horizont, den man [ich nur wünfchen kann. 

Nur 
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Nur fehlt mir noch ein Mittagsfernrohr, un mei 
ne Zeitbeliimmung leichter und ficherer zuerill- 
ten. Erlauben Sie mir zwey Breitenbeltimmungen 
-auf dem beyliegenden Blatt beyzufügen, die id 
theils von hier, theils über die von Lahr gach: 
"habe. ‚Wenn Ihnen damit gedient ill, und 5 
Gebrauch davon in der Mon. Correlp. m= 
chen wollen, fo kann ich Ihnen leicht auch & 
Breiten von den mir ebenfalls nahe liegendenkei 
und Stralsburg beftiimmen, fo wie ich Ihnen aud 
die Länge meines Wohnorts, fobald ich fie dur“ 
Sternbedeckungen oder Mondsdiltanzen erhalte, 
einzulenden nicht ermangeln werde, 


A, Breitenbefiimmung von Altenhayn im Breisga 


Sechs paar correlpondirende Höhen gabende 
wahren Mittag an der Uhr am 8. Septbr. 1808 
11V 47' 23"7. 

Die beobachteten Circummeridian - Höhen"! 
ren folgende: 


FERNE BERNER. ER. VEDCEERSEEEEEEENG 205 SRTOREGEER SEHE NE NER SENSE REIESERESUE TREUEN 0 un; Fo 
Uhr-Zeiten. |] S$onnen-Höhen, | berechnete Breit. 
Zr FT 


119 51° 0" | 95° 47’ 50” 48° 57'378 
325 95 49 30 ‚, 9 
5525 | 95 52 45 443 
36 ı0 . 953 57 09 29, 5 
235 | 94° 5 o 39 9 
45 10 94 5 0 0.4 


im Mittel 48° »7' 55 3 
Diele Befimmung wurde mit dem Sextanted &* 


macht, allein in derfelben Stunde wurde auchmit 
einem Multiplications-Kreife die viersehale 
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enith - Diftanz genommen, und daraus folgende 
‚reitenbeltimmung hergeleitet; 


‚am 8. Septbr. 
beob. Uhrzeiten. Stund. are 





= 


4 





11" 19° 59° 27’ 28,'7 23° 52,"2 
20 48 26 557 22 2%, 1 
22 58 24 2597 ı3 55, 0 
25 48 253 57 ı7 47, 2 
24 48 22 357 16 99 
25 45 2ı 587 5 67 
26 55 20.4857 15 45, 2 
27 32 19 51,7 12 50, 0 
28 27 18 56,7 11 22, 4 
29 20 8 7 10 20,5 
39 22 8 14,7 2 2,6 
40 20 7 7 ı 548 
4.5 6 20,7 ı 16,5 
42 5 5 20,7 A: 32 Su 

2° 47’ 55," 2 

beob. ı4fache Zenith-Dift. 601 73 50 
Änderung — 2 47 5% 2 

‚ einf. Zenith-Dit. 42° 45’ 3,”9 
Refraction + 52, 6 

: Parallaxe — 6,4 

Abweichung +5 4I 37 2 

Breite von Altenhayn 48° 27’ 27,3 
oben mit dem Sextanten _48 27 5% 5 
hiernach im Mittel 48° 27’ 30,"3 


B. Breitenbefiimmung von Lahr im Breisgau, 


Am 5 Octbr. 1808 gaben [echs paar corre[pon- 
dirende Höhen den wahren Mittag an der Uhr 
o’ 9’ 11,”3. Die Breitenbefiimmung wurde aus 
folgenden Beobachtungen erhalten: 

Uhr- 
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nn nn 
. Beob, Son- z 
Uhr- Zeiten. ER Ber. Breiten. 





23" 59’ 10”|75° 20' 50"|48° 20° 4,”9 
o 114 |73 2ı 30 |48 20 34, 8 
5 ı8 ı73 23 0rl48 20 536, 2 
5 45 |75 24 50 148 20 27,9 
925 |75 26 o |48 20 21,4 


a 
im Mittel 48° 20’ 2ı,”2 Breiter. Lär. 





» 
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m m EEE 


LIL, 


Barometrifche Höhenbeftimmungen in den 
Alleghany Gebirgen. 





S, viel uns bekannt ift, find alle Nachrichten, die 
man über Höhenbefimmungen in. der Bergkette 
hat, die einen Theil der vereinigten Staaten von 
Nord- America, unter dem allgemeinen Namen 
Alleghany -Mountains, durchläuft, eben fo [par- 
fam als unbefiimmt, und intere[llant war es uns da- 
her, als wir kürzlich in den Transactions.of. the 
American Philofophical Society held at Philadel- 
phia Vol. IV, $. 216 auf einige barometrifche Hö- 
henbefiimmungen in dielen Gebirgen trafen. Jo- 
nathan Williams, der im Jahre 1791 eine Zeitlang 
diele Gebirge bereifte und fich mehrere Wochen 
da aufhielt, machte eine Menge barometrilcher 
Beobachtungen dafelbfi, die hier unter der Auf- 
Schrift: „Barometrigal Mealurement of the Blue- 
Ridge, Warm Spring and Alleghany Mountains in 
Virginia, taken in the'Summer of the Year 1791“ 
eingerückt find. Da wir glauben, dafs unfern 
geographilchen Lelern diefe Beyträge zur Kennt- 
nils einer [o wenig bekannten Gebirgskette nicht 

unwill- 
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unwillkommen [eyn werden, fo heben wir dieß» 
fultate dieler Melfungen hier aus. Williams Beob- 
achtungen fallen gewilfermalsen drey ver[chieden 
Nivellements in fich, von denen er auch in einer 
Beylage befondere Anlichten mitgetheilt hat., Die 
drey höchlten Puncte, auf die [ich diele Nirele- 
ments beziehen, find: „Blue Ridge, Jaklons « 
Warm Spring Mountain, und Allegaheney Mour- 
tain.“ Der Vergleichungspunct war Richmond, 
und um die Höhe aller andern Beobachtungs-Or: 
über dem Ocean zu erhalten, mufs zuvörderf &: 
von Richmond befiimmt werden. Hierzu ik &: 
bier für Richmond angegebene Barometer-Hölt 
zu benutzen, mit der man aber ®reylich den mitt« 
lern Barometer-Stand am Geltiade des Meeres rer- 
"binden muls, um ein Refultat daraus herleiten zı 
können. Barometer - Stand in Richmond wa 
20,”8 engl., und rechner man dann nach der gau 


einfachen Formel 10000 log. Er fo folgt Erhöhunz 
von Richmond über der Meeresiläche yo Teiler 


Die Höhen - Befimmungen find nun folgende: 


mn nn mn LI 
Nameh der Orte. Höhe üb. Richmond }Höhe überde 


in franz. Fufs. Ocean, 

A) Blue Ridge hig-| 

elt Part of the 

Ridge near Rock- 
fifch Gap . » 1707 2047 
Rockfilch Gap . 1077 1517 
Staunton . 087 1297 
Foot on the w. Side 808 . 1048 
Woods .... 89 | 39 

Namen 


q 
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NR 9 Ba aene nz anone Höheüber den 
Jacklon’sorWarm 
SpringMountains. 
Summit of the ı# 
warm Spring . 
Mountain . . 1779 2019 ı 
„of the Il . 2110 2350 
vel of the warm 
Spring .°. we zB 1818 
‚ot of the warın 
Spring Mountain! 854 1124 
AlteghaenyMoun- 
tain Summit ofthe | 
higheftPartof the]. a 
Allegahenney *) 2586 2826 
®vel of the Alleg- 
hany Mountain 
inthe Road . 1909 2149 
- ofthe Red Spring 1417 | 1657 
-— Browns . 890 1130 


Der Verfalfer macht dabey die Beinerkung, 
is während eines eilftägigen Aufenthaltes zu 
'aanton der Barometer nur von 29,1 — 58,7 
ıriirte, und eben fo während feiner 2gtägigen 
eöbachtungen zu Red-Springs nur um o,19. 
brigehs fagt ernoch, dafs es ihm wahrfcheinlich 
y, dafs alle feine Höhen-Angaben etwas’ zu 
iedrig wären. 


*) Hier nehmen die Gewälfer einen weltlichen Lauf. 
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LI. 
Trigonometrie 
rectiligne et [pherique par Antoine Cagnoli 
Traduite de l’Italien par N. M. Chompre. 


Seconde Edition confiderablement aug- 
mentee,. Paris 1808. | 





D. Trigonometrie die Bafis der ganzen rec 
nenden Alironomie und Geographie ilt, darüber: 
kann es wohl nur eine Stimme geben, und in die 
fer Hinficht glauben wir auch in unferer Zet- 
Schrift die neue Ausgabe eines Werks, welche 
unftreitig das volltändigfie Handbuch über beyd 
Trigonometrien ift, wenigltens erwähnen zu mü- 
fen, Die ältere Ausgabe dieles Werks ilt [chon ia 
den Händen aller Aftronomen, und eine nähere 
Anzeige des Plans und Ganges, den der verdien)- 
volle Verfaffer, einer von den jetztlebenden afır“- 
nomilchen Veteranen, darin genommen hat, wür- 
de um fo unnöthiger-[eyn, da in der Methode de 
Darftellung und Ordnung überhaupt auch in die 
fer neuen Auflage das meilte beybehalten worden 


it, Wirkönnen uns daher blols auf die Verände* 
N rungen 
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rungen undZufätzeeinfchränken, die hier neuhin- 
:ugekommen find, und da diefe in Hinficht neuer 
Anwendung auf Geographie und Aftronomie nur 
ınbedeutend [ind, fondern hauptfächlich in um- 
tändlichern Entwickelungen trigonometrifcher 
Ausdrücke und einigen ganz neu hinzugefügten’ 
ınalytilchen Capiteln beftehen, [lo mufs eine um« 
tändlichere Würdigung dieles Buchs andern kriti« 
‘chen Blättern vorbehalten bleiben. Nur flüchtig 
.eigen wir einige der hauptlächlichltien Zufätze in 
inalytilcher Hinficht hier an. 


Nützlich ift die Entwickelung, die S, 46 von 

dem Werthe von y aus der Reihe 
y=Am+Bm?+Cm’+uL[L w. 

bis zu 2 gegeben wird, und die Philippe Rub- 
biani' fo weit berechnet hat. Schon früher hatten 
wir uns auch einmal diele Entwickelung und noch 
ein Glied weiter gemacht, und intere[llant war es 
uns daher, die Coefficienten diefer Reihen mit 
einander vergleichen zu können, Nur zwey dieler 


6 . m? . 
Coefficienten weichen bey —; von einander ab, wo 


im Cagnoli 1430 b®, und 2002 a? b’ d, fratt dafs 
wir dafür 1420 b® und 2406 a? b’ d haben, allein 
wir find in dielem Augenblicke ganz aulser Stande 
zu entl[cheiden, auf wellen Seite der Fehler if. 
Durch Hülfe der combinatorifchen Analytik und 
Einführung der Local-Zeichen, wo man jedes 
nachfolgende Glied durch eine Function des vor« 
herigen ausdrücken kann, werden diefe Entwicke- 
lungen jetzt weniger mühlam, 

Einige 
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Einige S. 52 gegebene Reihen für die Dife- 
renz zwifchen Chorde und Bogen und eben lo &e 
numerilchen Ausdrücke für die Sinulle von 5—;3' 
find in diefer Ausgabe neu. Ähnliche Ausdrücdt 
finden Sich [chon früher in Deutichen Lehrbüchen 
wie z. B. in Vega’s mathematbilchen Vorlelunge 
IIB. u.f. w. 


Gut und deutlich find hier manche Hülfmi- 
tel auseinder gefetzt, deren fich Rechner zu En 
werfung von Tafeln trigonometrifcher Linien br- 
dient haben und bedienen können. 


Die Lehre von den Logaritımen if mit Aur 
nahme einiger Ausdrücke von log. fin. A, log. cold 
u.f. w., ungeändert hier beybehalten worden. 


Ganz neu ilt der Inhalt des Sten und gten Kr 
pitels, wo der Verfalfer mehrere Gegenlände de 
höhern Trigonometrie klar und deutlich vostrg!, 
fo dafs jeder, der nur etwas mit analytifchen Op 
rationen vertrautift, [ich diefe interrellanten Leb- 
ren leicht wird zu eigen machen können. Ca- 
noli handelt hier von der BReduetion imaginäret 
Gröfsen auf Kreisbogen, von den allgemeinen Aw 
drücken trigenometrifcher Linien für die Viel# 
. chen, von Bogen und aus ihren Potenzen, voni- 
rer Summationu.f,w. Wennauch die Refultate, di? 
man hier findet, nicht neu find, da Eulers Indre- 
duction in Analyfin infinitorum und dellen Calcı- 
lus integralis noch mehr Details darüber entba!- 
ten, fo ift doch zum grölsern Theil die trigon® 


metrilche Methode der Darliellung dem Verfaler 
| eigei- 
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eigenthümlich, und esilt gewils Sehr zweckmäl- 
fig, dafs diefe Methoden, die in der ganzen hö- 
hern Trigonometrie und eben fo in der phyfilchen 
Altronomie Selbft von ausgedehntem Nutzen und 
Gebrauch (ind, bier mit erörtert wurden, 


Das eilfte Kapitel, wo der Verfaffer von Auf: 
löfung fchiefwinkliger Dreyecke [pricht, hat ei- 
nige Zufätze von Aufgaben, [o wie fie Newton in 
feiner Arithmetica univerl. Sect. IV, abhandelt, 
erhalten, die für mehrere Aufgaben derpraktifchen 
Geodälie von Nutzen l[eyn können. Bey einer 
S. 130 befindlichen Befiimmung des Depreflions- 
Winkels hätte, es wohl bemerkt werden f{ollen,: 
dals für die wirkliche Anwendung terrefitrifche- 
Strahlenbrechung mit in Rechnung gebracht wer- 
den muls. 


Die Anwendungen, die hier von.der geradli- 
nigen Trigonemetrie auf die Geodälie gegeben‘ 
werden, betreffen eigentlich nur das Faldmelfen 
und beziehen fich nicht auf grölsere trigonome- 
:rifche Operationen. Auch könnte diefs derZweck 
sines Handbuchs nicht feyn, allein nicht zweck- 
mälsig dürfte es gewelen leyn, wenn der Verfaller, 
tatt der $. 189 und ı92 zu Reduction der Winkel 
ıufdas Centrum und den Horizont gegebenen Aus- 
lrücke, die neuern bequemern Methoden hätte 
»eybringen wollen, vorzüglich da der hier für Re- 
luction auf das Centrum gegebene Ausdruck in 
rielen Fällen wegen der [chwer oder gar nicht zu 
»rhaltenden, und doch als bekannt vorausgeletz- 
en Grölsen unbrauchbar werden kann, 

Auch 
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Aueh dürfte es wohl einer Modilication bedür- 
fen, wenn S«183 behauptet wird, dals man durch 
irigonometrifche Operationen keine genauen Hö- 
henbefiimmungen erhalten könnte, und dafs hier- 
zu die barometrilche Methode weit licherer (ey. — 
Wir. haben uns an einem andern Orte Mon. Corr. 
May Heft [chon einmal über diefen Gegenftand er- 
klärt und fügen daher hier keine weitere Erörte- 
rung darüber bey. 


Das vierzehnte Kapitel über die trigonome- 
trifche Auflöfung der Gleichungen des zweyten 
und dritten Grades ift hier mit der des vierten 
Grades vermehrt. Die Auflöfung ift Ichön und 
volllländig, (in wiefern fie neu ifi, können wir für 
gegenwärtigen Augenblick nicht beurtheilen, da 
wir die neuefte Ausgabe von Clairauts Elements. 
d’Algebre, wo wir in den dabey befindlichen An- 
merkungen auch [chon die trigonometrilche Auf- 
löfung der Gleichungen des 4ten Grades gelelen 
“zu haben uns erinnern, nicht zur Hand haben) 
allein denn doch immer bey der numerifchen Ent- 
wickelung fo mühlam, dafs gewils jeder Rechner 
lieber zu Approximationen, als zu dieler firengen 
Auflöfung feine Zuflucht nehmen wird, 


Die meilten Änderungen und neuen Zufätze 
in dieler neuen Ausgabe hat das vierzehnte Kapi- 
tel, wo von der numerilchen 'Auflöfung der Glei- 
chungen höherer Grade gehandelt wird, erhalten, 
indem diefs von den vormaligen ıg Seiten bis 
42 angewachlen il, Dafs, wie hier im Eingang 
bemerkt wird, der Prof. Ruffini in einem neuer- 

lich 
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lich bekannt gemachten Werke ‚Teoria del] Equa- 
zioni“* die Unmöglichkeit einer lirengen Auilölung 
aller Gleichungen über den ten Grad erwielen 
haben foll, ilt vielleicht dem gröfsten Theil unferer 
deut[chen Lefer unbekannt. Die ganze Methode, 
höhere Gleichungen durch Näherungen aufzulö- 
fen, hat hier eine andere und gründlichere Dar. 
ftellung erhalien, und es werden eine Menge 
brauchbare Vorfchriftien gegeben, theils die Zei- 
chen und Eigenfchaften der Wurzel, tlheils ihre ge- 
näherten Werthe [elbft zu finden. Wir verkennen 
den Werth diefer Unterluchungen im mindelften 
nicht, allein wir lalfen es unentfchieden, ob fie 
hier am rechten Platze find. 

Bey der [phärifchen Trigonometrie ift im Gan- 
zen der in der erfien Aufgabe beobachtete Gang 
der Darftellung auch Hier beybehalten worden, 
doch darf es nicht unerwähnt bleiben, dals eine 
Menge Sätze neu entwickelt, und manche zweifel- 
hafte Fälle beliimmter aufgelöft worden, auch am 
Ende einige intere[fante Sätze über Flächen, die 
von Kreisbogen begrenzt werden, hinzugekommen 
find. Ganz dalfelbe gilt von den Differehtialen 
[phärifcher Dreyecke, wo wir ebenfalls nux einige 
. neue Entwickelungen gefunden haben. 

Gehen wir nun auf die Änderungen und Zu- 
fätze über, die die[e neue Ausgabe in Hinlicht der 
Anwendung auf Altronomie erhalten hat, [o finden 
wir da hauptlächlich folgendes. Gleich für dis er+ 
fie Aufgabe aus A. und Decl. Länge und Breite zu 
finden, find bequemere Formeln gegeben. Es ind 


die im Berliner Jahrbuche für 1792 beäindlichen. 
Mon, Corr, XVIIIB. ıg08. - ER Bis 
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Bis zu der elliptifchen Theorie der Planeten if al- 
les unverändert geblieben, allein hier finden wir 
für die wahre Anomalie durch mittlere und vice 
verfa, und dann für den radius vector durch mittle- 
re Anomalie drey neue Reihen. Dann wird auch 
hier nach Newton die freylich in der Anwendung 
nicht leicht brauchbare Refultate gewährende Me- 
thode gegeben, aus drey Cometen - Beobachtungen 
delfen Lauf zu befiimmen, vorausgefetzt, dals er 
gleichförmig und geradlinig ift, 

Die Befimmung der Dimenfionen des Erd- 
Sphäroids ift hier umftändlicher als in der erfen 
Au:gabe abgehandelt, unddie bekannten Ausdrücke 
für Breiten- Längen- Grad-Excentricität u.L. w. 
find deutlich entwickelt. 


Sehr zweckmäfsig und interellant if hier die 
Aufnahme des, wenn auch [chon öfter abgehan- 
delten, Problems, aus den gegebenen Abftänden 
vom Meridian und Perpendikel die Längen- und 
Breiten - Differenz zweyer. Orte herzuleiten. Der 
Verfalfer folgt hierin eDufejour, hat aber auch 
zum Theil einen eigenthümlichen Weg bey die- 
fer Entwickelung gebraucht. Schade ilt es, dals 
die Demonitration nicht vollfiändig gegeben if, 
indem zwey Sätze von Clairaut und Dufejour vor- 
ausgeletzt werden, die doch nicht jedem Lernen- 
den gleich gegenwärtig find. $. 450 muls es hier 
fiatt Fig. 96. Fig. 03. heilsen, | 


Neue Tafeln find, mit Ausnahme der für die 
Längen. und Breiten-Grade von o—g07, nicht 


hinzugekommen. 
Mit 
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Mit wahrem Vergnügen haben wir jetzt zum 
zweytenmale dieles clalifche Werk durchlefen 
und uns von neuem überzeugt, dals es, wenn 
man auch vielleicht einige neue Fortichritte der 
Trigonometrie darin vermilst, doch immer der 
befie Leitfaden if, der zum Studio der Trigono- 
metrie nur irgend gebraucht werden kann. 


zi - 
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LIV. 
Einige Bemerkungen 


über die 
Kjerwanen- Stralse von Damask nach 
Bagdad. 


von 


U, 7. r; eetzen. 
'Als Fortfetz, der Beyträge zu der Geographie Arabiens.) 
Die Kjerwanen legen den Weg zwilchen Damask 
nd. Bagdad in zehn :bis fechzig Tagen zurück. 
Men. Corr.XVI1I. B. 1808. Kk Diefer 
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Diefer grofse Unter[chied rührt von der Verlchie- 
denheit der Route und der leichtern oder [chwerera 
Ladung her. Der Weg über Palmyra ift immer 
_ nothwendig; allein von dort nach Hbit gibt e: 
mehrere Stralsen. Jüszef machte eınf eine Reik 
nach Hhit, und folgemdes find feine Rücken:- 
nerungen. 


Von Damark zog die Kjerwane nach el ks«. 
vier Stunden; dann nach Kheipha und dem Bor: 
Dicherüd, eine kleine Tagereile; weiter nachkör 
ritein, einem Dorfe, eine ftarke Tagereile va 
Dicherüd; von danach Tadınor oder Palmyra, w 
Schweflichtes Waffer it. Von Tadmor zog er nat 
- Arrack, einem Dorfe, delien Häufer von große 
weilsen Steinen gebauet [ind, wo das Waller aber 
diefelbe Eigenichaft wie zu Palmyra hat. Weite 
hin trafer auf die Dörfer, Szuchne, Deir el Ri 
hebeh, ein Dorf am Ufer des Euphrats, delfen Eir- 
wohner alle [ehr mulikalifch find und die arabilch 
Geige Ipielen. Von bier kamen lie an ein wall 
ges Gebülch am Euphrat, welches el Gärrab:! 
heilst, von wo fie nach Aneh reileten, ohne &! 
diefem Wege auf einen andern Ort zu trefien. 
Aneh, vormals eine bedeuteude Stadt, il jet! 
weiter nichts’ als öin blofses Dorf, am Uier ds 
Euphrats, deffen Lehmhäuler von Bauera br 
wohnt werden, die einige Dattelpflanzungen b* 
ben. Von Andh kamen fie nach dem Dorfe 
Kbeisza und weiterhin nach Hhüt, einem et#ü 
grölsern Dorfe, als das vorige: - In beyden Dörfer! 
trifft man Dattelbäume, uud feit lange kennt mi 

ze Ä 2 dor! 
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dort eine Anftalt, welche etwas ähnliches mit dem 
Telegraphen hat. Ungefähr auf der Hälfte des 
Weges zwifchen dielen Orten ilt eine‘Gegend, wel- 
che el Hälluäh heilst und wegen der arabilchen 
Räuber, die [ich hier aufhalten, für Reifende lehr 
gefährlich it. Weils man nun in einem von die. 
fen Dörfern, dafs Gefahr vorhanden ilt, [o gibt man 
dem andern Dorfe das Zeichen durch eine aufei- 
nem Thurm angezündete Lampe. Da in Hhüt 
während des Sommers eine grofse Hitze herrfcht, 
fo hat jedes Haus ein Gewölbe, welches an beyden 
Enden offen it, um dadurch einen freyen Luftzug 
zu erhalten. Man nennt ein folches Gewölbe $za- 
‘büt. Die dafigen Einwohner beliehen aus Juden 
und Mohammedanern, doch übertreffen jene die 
letztern an Anzahl. | 


.- . In der Gegend von Hhüt trifft man am Ufer 
des Euphrats zu Abu elKair viel Erdöhl an, wel- 
ches die dortigen Araber ltatt Brennholz gebrau- 
chen, und Keir oder Sift nennen. Auch finden lich 
dort Stellen, wo man lich in Acht nehmen muls, 
um nicht darin zu verlinken. 


Jufef hatte in Syrien, Paläftina, im wülten 
undim peträilchen Arabien nie etwas von Löwen 
gehört. Nurein einzigesmal hatte er Gelegenheit 
mit flüchtigen Augen einen Löwen in den dortigen 
Gegenden zu [ehen. Diels war in al Sör nerd- 
wärts von Röhhebeh und zwar in dem dichten oben 
erwähnten Gebülche el Gärabät am Euphrat. Die 
Araber verlicherten ihm, dafs fich dort beftändiy 
Löwen aufbielten, die üe el Allad nennen und 

Kka auf 
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auf die fie bisweilen, mit Lanzen und Schildern be- 
waffnet, Jagd machen. Auf dem Dfchibbal el 
Bifchr und Dfchibbäl el Biläs findet fich ein.Tbier, 
welches zweymal länger als eine Katze il und 
welches die Araber Kurrtha nennen. Sein Fell ig 
bräunlich und weils und dient zum Pelzwerk, al- 
lein fein Fleilch ift ungenielsbar. 


Zu Om-üm, drey bis vier Tagereifen von D* 
mask auf dem Wege nach Palmyra und zwar nord- 
wärts dem Dorfe Korritein, ift oben auf eines 
konilchen Berge ein trockner Brunnen, deöee 
Mündung mit einem kleinen Häuschen überbsus 
it. Aus dielem Brunnen fieigt beftändig ein bir 
fser Dampf auf, gleich dem Dampfe eines Bad 
haufes, der in kurzem einen [tarken Schweilsh® 
vortreibt. Der Brunnen ilt aufserordentlich te, 
denn wixft man einen Stein hinein, fo hört ma 
ihn nicht fallen. Jufef hatte diefen Ort belucht, 
und ihm verdanke ‘ich diefe Nachricht. Es wi? 
zu wünfchen, dafs bald ein europäifcher Reilend# 
diefe Gegend .aufmerklam unterfuchte und & 
Befchaffenheit der Gebirgsart und die Natur iA 
auffieigenden Dünfte beobachtete. 


Zu Salamia, einer jetzt ganz verlalfenen Sid 
in Syrien nach der Wülte zu, findet man eine Men 
ge Ruinen, welche [ich noch zum Theil aus dem 
Alterthume herichreiben mögen. Jufef verlicht!- 
te, dals fie beynahe einen fo grofsen Raum “* 
Damask einnähmen. Mnn fieht dort noch ü* 
Stadtmauer, Kuppelgebäude, auch [oll man li 


Ichrifien dalelb& antrefien. Salamia hat ei 
h | | Schloli 
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Schlofs, und die Araber erzählten ihm, vor etwa 
2000 Jahren wären die Araber von Dfchöf es Szir- 
hänhierher gekommen und hätten dieaufserordent- 
lich fiarke und mit Eilen belchlagene Thür des 
Schloffes geraubt und mit lich in ihre Heimath ge- 
nommen. Die Baulteine [ind alle grofs und belte- 
hen aus einem weilslichen Marmor. Der vorhin 
erwähnte Dichibbäl el Biläs liegt zwey Tagereilen 
von Salamia, und der D{[chibbäl el Bifchr liegt 
noch weiter nach Morgen. Letzterer ilt nackt, er- 
fterer aber durchaus behaolzt, 


Winke. | 
wie europäi/che Reifende das Innere des wüften 
Arabiens ficher bereifen und kennen 
lernen können. 


Obgleich das Innere des wültens Arabien uns 
weniger fehenswürdige Gegenltände darzubieten 
fcheint, als fo viele andere Länder des Orientes, 
fo zweifle ich doch im mindelten nicht, dals ein 
wilsbegieriger Reifender dort manches finden wird, 
welches neu für ihm wäre und der Unterfuchung 
verlohnte. Es wird indelfen unumgänglich von 
ihm erfordert, dafser zu entbehren und mit einer 
Sehr einfachen Lebensart zufrieden zu l[eyn wilfe, 
und dals er Muth genug belitze, um unter den 
halbwilden Arabern, deren Äufseres Anfangs zu- 
rückftofsend ift, nicht wilde, geletzlofe Menfchen 
zu vermutben. Die einzige Leidenfchaft der Räu- 
berey ausgenommen, haben die wandernden ara- 

bifchen 
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bifchen Stämme [ehr viel Gutes, wie mir alle dort 
Reifende verficherten, und wie ich lelbit aus eiz- 
nerErfahrung bezeugen kann. Ein Reilender, der 
feine Erfahrungen und Beobachtungen über die 
Sitten und Lebensart der ver[chiededen arabifchen 
Stämme, über die Belchaffenheit der dortigen 
Städte und Dörfer, über die Naturfeltenheiten 
dieles grolsen Landes u. [. w. bekannt machie, wir- 
de gewils den lebhaftefien Dank des ganzen gebil- 
deten Europa verdienen. An der Möglichkeit e 
ner [olchen Reife ilt gar nicht zu zweifeln, und fe 
'ift fogar ziemlich leicht, wenn man auf folgen: 
‚Art daßey verführ. 


Da fich in allen nur etwas bedeutenden Stäl- 
ten, die an der Grenze des wülten Arabiens bher- 
um.liegen, Kaufleute befinden, die oft ihr ganıe 
Leben hindurch des Handels wegen zu den An 
bern reifen, [o fuche man fich unter dielen eineı 
fihigen etwas bieglamen Mann aus, der einen 
von den Europäern, die in jenen Örtern anfälig 
find, bekannt it. Mitihm [preche man über der 
vorhabenden Reifeplan und über die Gegend, die 
man befuchen will. Man wähle üch, wo nur immt! 
möglich, einen chrifilichen und keinen mohamnme- 
danifchen Kaufmann, weil Mohammedaner keint 
Vorftellungen von einem Chriften annehmen wol- 
len, fundern ‚durchaus verlangen, dals alles nach 
ihrem Willen gehe, Damask würde für einen Rei- 


- Senden derjenige Ort [eyn, wo er feinen Zwed 


am. erftien erreichen könnte, indem von dort aus 


- rg Menge chrifllicher Kaufleute und 
Krämer 
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Xrämer nach allen Seiten zu den Arabern gehen, 
Da von dem guten Willen des Mannes, dem man 
ich einmal anvertrauet, [ehr vieles abhängt, fo 
uche man ilın durch eine gefällige Behandlung 
and durch kleine Gefchenke immer bey guter Lau- 
ne zu erhalten. Eine interelfante Reife würde fol- 
gende feyn. Man reife neblt feinem Gefährten 
mit der Dfcherde. oder der Relais-Kjerwane der 
Hädfch bis Heddije und von dort nach Täma, Chdi- 
bar und einige benachbarte Städte in Nadfched. 
Man könnte dort unter dem Vorwande des Han- 
dels ein Jahr bleiben und wähnend der Zeit hin- . 
längliche Gelegenheit haben, viele interellante 
Nachrichten über den jetzigen Zuftand dieler Örter 
einzuziehen. | 


Eine zweyte Reile wäre, eine folche, wie Ju- 
iefnach Dfchöf es Szirhän machte. Man mülste 
aber bey diefer Gelegenheit auch fuchen das Gebir- 
geses Schämmar zu erreichen, dellen Belchrei- 
bung einen wichtigen Beytrag zur Geographie Ara- 
biens abgeben würde. Daes jetzt leit der Verbreis 
tung der neuen Sekte des Abd el Wuhäb für einen 
Chriften etwas gefährlich feyn würde, in jene Ge- 
gend zu reifen, fo bedienen lich. die chriftlichen 
Krämer der Vorücht, fich von einem angelehenen 
Schech eines arabifchen Stammes ein gelchriebe- 
nes Zeugnils geben zu lalfen, dals der Vorzeiger 
diefes ein wahrer Müslem fey, und dafs man ihn 
als einen Solchen ungehindert überall palliren 
laffe. Vor Abd el Wuhäb’s Reformation hatte 
man diele V.orlicht nicht nöthig. Jüszef fchlug die 
“ Reile- 
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Reilekoften für einen Europäer, der unter der 
Führung eines Kaufmannes diefe Reife machen 
wolle, auf etwa 2000 Pialter an. 


Von Maän oder Tbük aus mülste man fuchen 
fich an die Araber el Hhuethät oder Beni Neöm an- 
zulchlielsen, durch welche man einen grolsen 
Theil des peträifchen Arabiens, worin fie umher 
ziehen, kennen lernen würde. Auf diefer Wande- 
Tung würde man die befte Gelegenheit haben, über 
den Zug der Ifraeliten nach ihrem Ausgange au 
Ägypten, über die natürliche Befchaffenheit dieles 
Landes, über Salomon’s Handelsftralse von Ezion 
Geber nach Jerufalem u. f. w., interellante Nach- 
richten einzuziehen. Jufef machte diefe Reile 


einmal, allein er wulste fich nur wenig davon zu 
erinnern, 


Von Halep aus würde es gewils auch nicht an 
Gelegenheit fehlen zu den anfehnlichen arabi- 
Schen Stämmen der nahen Wülte, dem Stamme der 
Araber el Sör, der Mauäly u. f. w. zu reifen und 
fich eine Zeitlang bey denfelben aufzuhalten. 
Zwar habe ich während meines. Aufenthaltes zu 
Halep nichts von dortigen Kaufleuten gehört, die 
zu den wandernden Arabern reifen, allein damak 
war ich mit der Verfalfung der arabifchen Stämme 
wenig bekannt, und ich zweifle gar nicht daran, 
dals dort mehrere Kaufleute oder Krämer von die 
fem Gewerbe leben. Das nämliche gilt von Baz- 
dad und Bäffora, von welchem letztern Orte maa 
die befte Gelegenheit hätte, in Begleitung eines 
Kaufmannes die Städte und die arabifchen Stäm- 

BER 
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me in Bähhrein kennen zu lernen. Sollte über- 
dem der englilche Refident zu Bällorä, Herr Ma- 
nelty, fich dort noch aufhalten, fo würde er ge- 
wils einem ihm empfohlenen Reifenden behülflich 
feyn, eine Reife nach Derrejja, der Relidenz der 
Nachfolger Abd el Wuhäb’s, mit Sicherheit zu ma- 
chen, wodurch er in den Stand geletzt werden 
würde, über diefe neue politifch religiöle Monar- 
chie der Wuhaby fowohl, als auch über mehrere 
Städte, die er unterwegs antreffen würde, wichti- 
ge Nachrichten einzuziehen. 


LV. 
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LY. 
Verf uch 
einer Beftimmung der Horizontal-Refractior 
auf der Infel St. Helene, 
aus den 


dort von Maskelyne im Jahre 1761 be 
obachteten Sonnen - Untergängen. 





lese, wo man wieder mit mehr Intereffe die lei 
Bouguer’s und Maupertui’s Zeiten wenig erörtert! 
Frage, ob die mittlere aftronomifche Refracuor 
für alle Zonen und Temperaturen diefelbe il 
oder ob nicht jeder Erdftrich im Verhältnilfe lei 
ner mittlern Temperatur auch eine eigenthünl 
che mittlere Strahlenbrechung annehmen muli 
zu behandeln anfängt, dürfte vielleicht der klein: 
Auflatz, den wir hier unlern Lefern über diele 
'Gegenftand mittbeilen undden wir aus einer Reibt 
mehrerer hierüber gelammelten Materialien au 
heben, nicht ganz ohne Werth leyn. 

Es ift bekannt, dafs Bouguer’s Beobachtung®? 
am Aequator eine bedeutende Abnahme der Be 


fraction in dieler heilsen Zone gaben, allein zu 
ilolirt 


4 
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ifolirt waren diele Erfahrungen, -um die getheilten 
Meinungen der Phyfiker und ÄAltronomen zu einer 
Entfcheidung zu führen, und diels um fo weniger, 
da le Gentil’s und la Caille’s Beobachtungen in 
Pondichery und auf dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung keinesweges diefelben Relultate gaben, 
und dann auch die von Maupertuis am Nordpol be- 
öbachteten Refractionen eine merkliche Zunahme 
diefer, mit abnehmender Temperatur, gerade nicht 
anzudeuten [chienen. Ein langer Zeitraum verflofs, 
ehe wieder in der heilsen Zone Beobachtungen, be- 
fimmt auf diefen Entzweck gerichtet, gemacht 
wurden, und Humboldt ift der erfte, der neuerlich 
einen neuen Beytrag hierzu lieferte und durch [ei- 
ne am Aequator gemachten Erfahrungen befiimmt 
wurde, fich in feinem „Elfai fur les refractions 
altronomiques dans la zone torride etc.“ gegen 
die Meinung einer unter ver[chiedenen Zonen ver- 
änderlichen Strählenbrechung zu erklären. So 
interellant Humpboldt's Beobachtungen find, Jo 
find fie doch in viel zu kleiner Anzahl, um ein be- 
fiimmtes Relultat über dielen problematifehen Ge- 
genftand geben zu können, und der Wunfch, mehr 
Data zu Beantwortung dieler in fo mancher Hin-_ 
ficht interellanten Trage zu erhalten, muls gewils 
bey allen Phylikern und Aftronomen noch gleich 
rege leyn. In dieler Hinlicht war es uns allo [ehr 
interellant im Vol. 54 der Philof. Trans. $. 381 
acht von Maskelyne auf der Infel St. Helene im 
Jahre 1761, bey Gelegenheit [eines zu Behuf des 
Venus -Vorüberganges dort gemachten Aufenthal- | 
tes, zu ganz ver[chiedenen Jahreszeiten beobach- 
tete 


# 
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tete Untergänge der Sonne am Meeres -Honzont 
zu finden. Da diele Beobachtungen wenig bekannt 
zu feyn [cheinen, lo laffen wir fie im Origin 
hier folgen. 


4 


„Obfervations of the Sun’s fetting in the Sea“ 
at the ohlervatory atthe Alarum houfe, whichbr 
carefull menluration I found to be elevated 19% 
feet above the level of the Sea. Therefore the 
height of the eye is 1988 foot. 








1761. | Appt time. ] 


Jun. 14|5Y 59 5,5 
Jun. 16/5 59 ı 





's upper limb [et in the Sea 
’s upper limb fet. A_little clodı 
| G)’s L,L. fet in the lea. certsmı 
Jul. ı8 5 59 ie to 2 —z!, 
E me | ©'s U.L.fetin the fea, certaintos; 
Jul. 30|5 44%)3ı |[O’sU.L.fetinthe fea, A littleckufy 


The like Obfervations made in James’s- Valley, 


near the fea Side. 


1761. }Appt. time.| 
6U 2g' 4at' sL. L. fetf, . 
Nor, ı2 1 25 = “) s)’s centre [et height of ne 
625 | UV.L. fe mean 
Dec.ıgf|6 29 24 |O'sL.L. fetfheight of eye ob 
"TU6 38 10 )'s U.L. fet{ the fea ı5feet, 
Dec, 16 |6 32 ı» 5 kart L, fet thro, a [mall aper® 
ina cloud. The heigt fer 
6 ar the fea 15 feet. 
29 2 °)L. L. [et } 
Dec. 17) 6 30 = (*) centre [et Height of ee 
6 32 20,5 |@U. L. fer treleaıs ie 
Sonder- 


®) It offenbar ein Druckfehler und muls 45’ heißen. 
; | v,L 





A 
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Sonderbar ift die Schwierigkeit, die [ich bey 
Berechnung dieler Beobachtungen in Hinficht der 
geographilchen Lage beyder Beobachtungs-Orte 
darbietet, da man meinen follte, dafs Maskelyne, 
der an beyden Orten einen längern Aufenthalt 
machte und wahrlfcheinlich mit allen nöthigen In- 
firumenten verl[ehen war, ficher nicht verfehlt ha- 
ben würde, Länge und Breite feiner Beobach- 
tungs-Orte zu beltimmen. Allein vergebens war 
unfer Nachfuchen in mehreren Bänden der Philof, 
Trans., wo Maskelyne die Darliellung [einer auf 
St. Helene gemachten Beobachtungen gibt; nir- 
gends war die geringfte Spur einer Breitenbeltim- 
mung vorhanden.: Auch Herr Oltmanns, mit dem 
wir hierüber in Corre[pondenz ftanden, beklagt 
fich darüber, jene Beobachtungen aus Mangel ei- 
ner geographifchen Ortsbeitimmung der Beobach- 
tungs-Orte nicht in Rechnung haben nehmen zu 
können. Da aber diefe am Meeres-Horizonte zu St. 
Helene mitten in der heilsen Zone beobachteten 
Sonnen - Untergänge, auf deren Genauigkeit man 
fowohlin Hinlicht des Momentes als der Zeitbe« 
fiimmung bey einem Beobachter, wie Maskelyne, 
mit Sicherheit rechnen konnte, allzu [elten und in- 
terellant waren, um fie ungenützt zu.lalfen, [fo 
machten wir folgenden und, wie wir hoffen, nicht 
ganz unglücklichen Ver[uch, brauchbare Refulta- 
te aus jenen Beobachtungen zu ziehen. 


Da die geographilche Breite ein Haupt-Ele- 
ment diefer Berechnungen ift, [o blieb uns 
nichts übrig, als die in der Connaillance des 

Teme 


x 
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tems *) dafür befindliche Angabe, die als altrono- 
milche Befimmung bezeichnet ift, anfangs zum 
Grunde zu legen und dann die Fehler zu erörtern, 
die durch eine Solche warlcheinlich nicht gan 
richtige Annahme in der geluchten Horizontal 
Refraction entitehen konnten. Hätte man Länge 
und Breite und hiernach Declinatiön der Sonne 
für den Moment des Unterganges genau gekannt, 
fo wurde dann die bey der Beobachtung Statt fin- 
dende Refraction aus dem Dreyeck, welches den 
halben Tagebogen durch Polar - Zenith - Diliau: 
und Complement der Breite gibt, leicht erhalte 
worden feyn, da man diele [o befiimmt hätte, dei 
fie genau der beobachteten Untergangs. Zeit eui- 
[präche. Allein hier, wo aufser Refraction aucı 
noch eine wahrlcheinliche Breiten - Verbelerumg 
Einflufs auf die mit Zuziehung des beobachtete 
Tagebogens berechnete Refraction haben konnte, 
fchien es mir zweckmäfsiger, mit Zuziehung der 
hypothetifch für St. Helene angenommenen Breite 
und Horizontal-Aefraction den halben Tagebo- 
gen zu berechnen, diefen mit dem beobachteie2 
zu vergleichen, und zwiichen der Difierenz beyder 
und den Differentialen der Breite und der Hor- 
zontal-Refraction Bedingungs Gleichungen zu lur- 
miren, aus denen dann der Wertlı dex letztem 


herzuleiten war. 
Nenzt 


*) Die Beftimmung ift [chon feit lange unveränder! 
beybehalten worden und beruhet naclı einer in der 
Conn. des tems 1789, $, 330 befindlichen Bemerkurz 
auf Maskelyne’s Beobachtungen, 
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Nennt man P, Z, L urd D halben. Tagebo- 
‚en, Zenith’- Ditanz, Complement der Breite und‘ 
Polar- Diftanz, [o hat ' man bekanntlich 


corp— elZ—finLfinP, 
Leid 


ınd da hier, wenn man Horizontal-Refraction —R 
ıorizontal C), Parallaxe =p letzt, 


Z=g90°"+(R-p) 


tt, fo wird 
pi fn (Rp) 
clP= era —tangLtangD. 


Sucht man nun durch endliche trigonometri= 
:he .Differentiale die relativen Änderungen zwi- 
chen Breite, Refraction und halben Tagebogen, 
nd Setzt R=R—p, lo folgt | ' 


AN. AP AR' 
a fin 2 .En(P +) — in. colL.colD 
9 AL 
/ — 
FAL fin R'üin (L+ 2:7 _finALtanD _ 
‚aha —-. 2 Gor2L cold ur colL col(L+AL) 


nd.da denn doch AR’ und AL nicht über einige 
linuten betragen, und man hiernach unbedenklich 


ans er ‚ fin ALu:f. w. [etzen kann, fo wird: 


f 


finAPlin(P+AP)—finAR' colR’ 


colLcoW. . 
finLfinR+finD __ 


a la 77 57 UT) ae 


D 
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Da Maskelyne zu Alarum houfe in einer Hi- 
he von ı988 Fuls und in James’s-Valley von 15 Fuls 
über der Meeresfläche beobachtete, [o mullen die 
[cheinbaren Tiefen - Winkel beftimmt werden, un- 
ter denen von diefen Standpunkten aus der Mer 
res-Horizont er[chien. Nennt man die gegebeneE:r- 
höhung H, Erdradius R, terrefirifche Refraction 2. 
geluchter Depreffions- Winkel D, L[o wird diele: 
durch die Gleichung 

H==0,5 (1+n)®? Rtang ?D*) 
gegeben. Für z nahmen wir 0,07 an, eine fry7- 
lich nur hypothetilche Grölse, die fich aber dach 
auf das relative Verhältnils der aftıronomilch 

und terreftrilchen Refraction gründet, und fande 
dann für D==44’ 48”. 

Nimmt man nun nach der Connaifl des tem: 
ı809 [üdliche Breite von $t. Helene 135° 55’ —1| 
und 32’ 36” öftlich von Parisan und fetzt R’= 
fo werden mit Zuziehung der aus von Zach’s neu 
fien Sonnentafeln berechneten Declinationen: 


/ #0 
25° ı9' 27"|15’ 46,”ı 
25 24 4115 458 
ı8Julius [eo 56 54 |ı5 46, > 
z0Julius |18 253 6 |ı5 47, ı 
folgende Relultate erhalten: 


14 Junius 
ı6 Junius 








2) Au 


*) Einen fchärfern Ausdruck für die Tangente des D- 
preffions- Winkels gibt la Place in feiner Meec. 
Tome IV, $. 28ı, allein da darin eine von der®* 
fraction ebenfalls abhängende Grälse (a) :vorkom=i 
fo behieltich obigen Ausdruck bey, u 
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ı) Ausder Beobacht, am 14, Jun. AA ==6'55”im Bog. 
16Jun.AA'=7 22 
18Jul.AA”=6 45 
zoJul AA''=7 0 

und dann ferner hieraus zwilchen AA, AR undAL 

die Bedingungs - Gleichungen: 

I. 6'55"—1,1537 AR+0,459 aL=o 
UI. 7 22 —ı,1377AR+0,4616AL=o 
I1l.- 6 45 —ı1,1167AR+0,4060 AL=o 
IV 7 o —ı1,0978AR+0,53520AL==o, 


Nun würde man.zwar durch bekannte Me. 
tıhoden, das wahrfcheinlichfie Refuhat aus mehre- 
ren unter einander abweichenden zu finden, auch 
aus diefen Gleichungen die Wertbe der A und 
AL herleiten können, allein ganz unzwecsmälsig 
würde ein folches Verfahren feyn, da man leicht 
fieht, dafs kleine Änderungen in den Coefficienten 
von AR und AL völlig hinreichend find, um die- 
fen Grölsen ganz disparate Werthe zu geben. Wär 
zahmen daher Anfangs die Breite für richtig und 
hiernach AL==o an, und werden nachher unter- 
fuchen, wie viel die [o gefundene Refraction durch 
diefe -Annahme unlicher gemacht werden kann. 
Hiernach folgte 

ausI, AR=6’4”, aus II. AR = 6’ 07”, 

aus III. AR == 6’ ı", aus IV. AR —= 6’ ıı“ 
und folglich ae ReSPaEniaien Refr BIRDARD 
56’ 4”, 36'907”, 36' 1", 36’ 11" 
Allein offenbar find diefe Nöfrseiionen nicht die 
Horizontal - Refractionen, [ondern die für den De- 
preflions- Winkel vom Beobachtuugsort aus Stait 
Mon..Corr. XV III. B. 1808. L1 | finden- 
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findenden, die bekanntlich bey dem Übergange ı: 
negative Höhen [ehr fchnell wachfen. Bougue 
Scheint fich zuerft mit Befiimmung der aliıronom:- 
[chen Refraction für Tiefenwinket belchäftiget :ı 
«haben, und gibt darüber in den Memoirs & 
l’Acad&mie für 1749 eine allgemeine Überhch, 
aus der fich die geluchte Refraction herleiten lälı. 
Umfländlicher und gründlicher ift dieler Gege:- 
ftand von Kramp in feinem clallifchen Werke üse 
Refractionen behandelt worden, allein da fein kur 
zerer, $. 140. gegebener Ausdruck bey einem Dr 
prelfions- Winkel über 30° aufhört convergent 
-feyn, und dagegen die numeri[che Entwickelus; 
feiner genauen S. 138 hefindlichen Formel un: 
mein mühlarm ıft und überdielsauch genaue met 
xologifche Angaben erfordert, [o haben wir un 
nicht diefer Analyle, fondern der kurzen von 
Place in Tome IV Mec. cel. S. 266 gegebenen Vor 
fchrift bedient, nach der die Refraction für eine 
Tiefenwinkel plus der Refraction für einen ga 
chen Höhen- Winkel gleich. ift der doppelten he 
rizontalen Refraction für den Punct, wo die Ric 
tung derLichtftrahlen horizontal ift, Und eben" 
haben wir dann das Verhältnils der Horizontal-Re 
fraction für dielen Punct und den Beobachtungsot 
nach der auf derfelben Seite gegebenen Methode 
entwickelt. Wir glauben alles weitere Detail hier 
weglalfen zu müßfen, da es, um deutlich zu lest, 
' die Aushebung einer zu grolsen Menge analytifcher 
‘Ausdrücke aus la Place erfordern würde, Da#® 
endlich nach dem hier dargefiellten Verfahren € 


forderlich it, um die gefuchte Horizontal: Rr- 
| fractioa 


\ ' 
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raction zu erhalten, das Verhältnifs dieler zu der 
u beftimmen, die für den Höhen - Winkel (delfen 
Vlafs der oben beftiimmte Deprelfions - Winkel ift) 
statt findet, fo haben wir diefes nach den von 
X{ramp $. 149 feines Werks gegebenen analytilchen 
Ausdrücken befiimmt, 

Nun würde es aber ganz unzweckmäfsig feyn, 
rgend eine Refractionstafel hier für St. Helene 
um Grunde legen zu wollen, und es mufs daher 
‚lles durch eine Function der oben gefundenen 
ür den gegebenen Tiefen-Winkel beobachteten 
2efraction ausgedrückt werden, Es [ey Ver 
‚ältnifs 


ı) der Horizontal-Refraction am Beobachtungs. 
Orte zu der für den Punct, wo die Richtung 


der Strahlen hprizontal it . 2 zn 
2) der Horizontal-Refraction zu der für 
einen Höhen-Winkel=N „, nm 


’erner R’ beobachtete und R geluchte Horizontal- 
Lefraction, [o hat man vermöge des Gelagten 


Rl=2nk#mR=o 
ınd hieraus- 
RI 


Rz —, 


2n — m 


Jie Factoren n und m werden 1,049 und 0,755 ge- | 
undeh, und hiernach geben die oben aus der Be. 
‚bachtung beltiimmten Refractionen für die Hoti- 
ontal-Refractionen folgende Gleichuhgen: 


L1 2 36’ 4" 
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"36° 4 "—(en—m)R=o, R=a6’ 50” 
56 27 —(en—m)R=o, R=»7 7 
56 ı —(en-—m)R=o, R=:25 48 
36 ıı —(en—m)R=o, R=r7 5 
und im Mittel Horizontal-Refraction für den 
obachtungsort = 26’ 57”. Die Reduction die.“ 
Refraction auf unfere gewöhnliche Tafel- Ten» 
zatur kann auf folgende Art erhalten werden. % 
Maskelyne weder Baro- noch Thermometer-Sti 
angibt, fo muls man die Barometer- Höhe aus & 
bekannten Erhöhung über den Meeres - Honz:r 
herleiten, welches hier mit Sicherheit gelcheb= 
kann, da bekanntlich die Barometer - Variatior:ı 
s.n Aequator immer höchlt unbedeutend find. 
Hinficht der Temperatur mu[s man freylich ru® 
‚ner willkührlichen Annahme feine Zuflucht ne 
men.‘ Da eines Theils die Infel St. Helene, % 
‚mitten im Oceau liegend, eine gemäfsigtere Ter- 
peratur als die angrenzenden Continente bh: 
mufs, dann auch die Beobachtungen in den Wir 
ter der Südlichen Halbkugelfallen, und endlich = 
ne Erhöhung von mehr als 300 Toifen über «@ 
Meeres -Horizont ebenfalls eine niedere Ten“ 
ratur natürlich zur Folge hat, fo glaubten w“ 
mehr als + 15° Reaum. für die Temperaturen &' 
den beobachteten Sonnen - Untergängen nich! = 
nehmen zu können. Reducirt man hiermit ı:! 
dem Barometer Stand = 262 ıl die beobacht'® 
Refraction, [o folgt für 082 Barom. und +° 
Reäum,, die Horizontal - Refraction auf St, Hele:? 
aus obigen vier Beobachtungen = 29' 49”. 
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Nun fragt fichs, wie weit man die Genaujg- 
it diefer Befiimmung ‘in Hinficht der dabey 
m Grunde hegenden wahrlcheinlich nicht ganz 
‚htigen Breite des Beobachtungs- Ortes und De-' 
nation der Sonne verbürgen kann. Lokalkennt- 
s über diefe Infel können mit hierauf Bezug 
ben, allein leider hat es uns nicht glücken wol- 
ıumlftändliche Nachrichten darüber aufzufinden, 
djda uns auch keine Special-Charte dieler Inlel 
c Hand ift, fo haben wir auseiner im hiftorilchen 
rtefeuille IV. Jahrgang I. B. u. 699 befindlichen 
titz den Umfang dieler Infel zu 2ı englilchen 
d hiernach den Durchmeller zu ı, 4 geographi- 
en Meilen angenommen. Die grölste mögliche 
tanz zweyer Punkte in der Breite könnte daher 
'Jdiefer Inlel ungefähr 5’ betragen, und nimmt 
n die in der Connaillance destemps gegebene 
onomilche Belimmung für den Mittelpunkt 

fo würde man bey der für Alarum-Houle und 
ıes’s Valley [upponirten Breite im ungünlig- 
ı Falle 2,’ 5 fehlen können.. Nimmt man hun 
h aL==2’an, [lo zeigt es ich bey der numeri- 
en Entwickelung der obigen Bedingungsglei- 
'ngen und des zu Beltimmung der Horizontal- 
ractipon gegebenen Verfahrens, dals diefe da- 
ch-aur um 37” geändert wird. Noch weit un- 
eutender ift der Einfluls einer Ungewilsheit in 
Declination. Denn nimmt man auch denganz 
vahrfcheinlichen Fehler von ı0° in der Län. 
beffimmungan fo wird dieDeclination dadurch, 
die mittlere Epoche der vier Beobachtungen 
hnur um ı0” geändert, und da 


ar 
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coflDfinL—finD cofP cofL 


Ap)—=AD GnPcof,LcofllD 


=0,"32AD 


wird, [o kann diefe Ungewilsheit nie einen Er. 
flufls von 3” auf die Horizontal-Refraction habe 
Wir glauben alfo keine »nverbürgte Behaupta:: 
aufzufitellen, wenn wir die oben befiimmte Hor 
zontal-Refraction bis auf eine Minute für ges 
halten, 


Ganz daffelbe gilt für die zweyten zu Jams 
Valley beobachteten Sonnen - Untergänge. D+ 
Scheinbare Tiefen - Winkel ift hier vermöge der 
gegebenen Erhöhung 3' 55,” und mit Zuziehu: 
folgender Declinationen 


1761. N | 4 @ 
ı6 November, |ı8° 58° o”lı6 ı3,” 
ı5 December. j23 so 33 Jı6 ı7, 
16. :°,. «Je 53 3 5 17, 
17: 0... 253 25 5 Jı6 ı7, 
gaben die Beobachtungen 








ano a wo 


am ı6Nov. AP—=20,"5+ 15 Dechr. AP=— ı 10; 
— 16Dec.AP=+33”, 17 Dechbr. AP=— 


Die Relultate aus den Beobachtungen am '' 


.Novbr. und ı7 Dechr. find die mittleren aus = 
beit 


®) Richtiger follte die relative Änderung zwilchen ? 
und R beftinımt werden, allein da [ehr nahe Aap=3 
it, fo it auch obiger Ausdruck für dielen Zweck ı& 
lig hinreichend, v„„L 
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beobachteten Untergangs-Zeiten der obern und 
untern Sonnenränder. 


Hieraus ergeben fich die Bedingungs-Glei- 
chungen | 


+ 20,7 5— 1, 1061, AR — 0, 3277; AL=o 
— ı' 10, 5—1, 1429, AR—o, 49742, AL=o, 
+ , 35 — 1, 1441, AR— 0, 477, AL=o, 

'—ı 21, —ı, 1456, AR—o, 4759, AL=o, 

und hieraus ferner, wenniwie oben AL==o, 

gefetzt wird, die beöbachteten Refractionen _ 


30' 18”, 28' 58”, 30’ 28”, 28’ 49", 


DieFactoren n, und m, lindhier 1,0004 und 0,975. 
hiernach Horizontal - Refractionen für James’s- 
Valley 


20’ 05”, 28’ 7”, 29’ 35”, 27’ 59”, 
und im Mittel 
== 28’ 46”, 5. 

Eine Reduction wegen Barometer -Standes fin- 
det hier, da der Beobachtungs- Ort falt ganz im 
Niveau des Meeres lag, nicht Statt. Die Tem- 
peratur für die Beobachtungs- Seiten nahmen wir 
+ ı8° Reaum. an, und hiernach ift für 28” Ba- 


rom. und + 8° Reaum. die mittlere Horizontal- 
Refraction für James’s- Valley 


— 78 a 
= 350 5". 


Die fchöne Uebereinfimmung beyder Refultate 
dürfte vielleicht nicht ohne Grund als ein Be- 
weis 
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weis für die Richtigkeit unferes Verfahrens ange- 


Sehen werden, und wir glauben uns daber berech- 
tigt, die Horizontal-Refraction auf St. Helene für 
die angegebene Temperatnr zu 30’ "annehmen zı 
können; ein Relultat, welchesmit dem von Bouguer 
in Süd- Amerika gefundenen, wenn man die g- 
hörigen Correctionen anbringt, nahe übereir- 
fiimmt. 

Nicht unpaffend wird bey diefer Gelegenbheiı 
die Aushebung einer andern über denfelben G« 
genftand in den Philof. Transact. befindlichen 
Stelle feyn. Es heilstdort Vol. 49. S. 253 in einen 
aus Diarbekir datirten „„Extract of a french Letter, 
transmitted to his Excellency James Portes eıc. 

I have begun my Obfervations upon alironom- 

cal Refractions, which here are fomewhat k/ 

then in Europe. 
Der Beobachter wird hier nicht genannt, allein 
man kann mit Befiimmtheit behaupten, dafs esdet 
in Niebuhrs Reifebefchreibung Tom. I. S. 456 und 
dann in der Mon. Corr. IIL B. S. 568. IV. Band. 5 
252. öfter erwähnte Franzole Simon ilt, Gewil 
fehr zu bedauern ift es, dafs jene wahrfcheinlich 
in Aleppo, Bagdad oder Dierbekir gemachte 
Beobachtungen nirgends aufzufinden find, & 
manvon einem Manne, der, wie Simon, nicht allein 
ein geübter Beobachter, Sondern auch mit gute? 
Infrumenten verfehen war, *) genaue Beobachtur- 


®) In Ruffels Naturgelchichte von Aleppo heilst es vor 
‚ihm: „that he was not only a Man of eminence in hi 
Profeffion, but was allo furnifched with ‚the beßls- 
- Rruments," v. L, 
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gen erwarten konnte, die für die Beftimmung der 
Refractionen in jenen heifsen Gegenden ungemein’ 
änterellant gewefen feyn würden. Sollte denn 
nicht vielleicht der verdienftvolle Niebuhr in je- 


nen Gegenden Unter- oder Aufgänge der Sonne 
beobachtet haben ? 


e 


Allemahl fpricht auch diele Stelle nit für die 
Abnahme der Refraction in heilsen Ländern, ' 
€ 


1VI » 
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LVL 


Leichte Methode, Stern-Bedeckungen vom 
Monde zu berechnen, 


von 
Fr. Carlini in Mayland. 


a 


Unter den verf[chiedenen Rechnungs- Methoden, 
welche man bisher eingelchlagen hat, aus den be- 
obachteten Ein- und Austritten der Sterne in und 
aus dem Monds-Rande den wahren Ort des Mon- 
des und die Zeit Seiner wahren Zuflammenkunft 
mit dem Sterne zu berechnen, ift wohl jene des 
Nonagefimus die kürzefte und die gebräuchlich- 
fie. Man muls jedoch bekennen, dafs diefe Me- 
thode weder direct, noch viel weniger ganz genau 
ift. In der That, wenn man nach dieler Methode 
die Einwirkungen dsr Parallaxe berechnet, [o be- 
dient man fich hiezu der Monds-Länge, wie folche 
die Tafeln geben, allein diefe können [ehr merk- 
lich von der Wahrheit abweichen, befonders wenn 
in der geographilchen Beftimmung. des Orts des 
Beobachters eine Ungewilsheit herr/[cht. 


Eine 


f 
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Eine andere Schwierigkeit, welche bey der 
Methode des NonagelimusStatt findet, ift, dals die 
Formeln zur Berechnung der Parallaxen von der 
Jcheinbaren Läuge und Breite des Mondes abhän- 
gen, da die Monds- Tafeln doch nur die wahren 
angeben. Der Berechner ilt daher genöthiget, die 
Parallaxen anfänglich nur durch Annäherung zu 
Suchen, um alsdann damit die ganze Rechnung 
nochmahls zu wiederholen, 


Es wäre daher viel vortheilhafter, wenn man 
erli aus den Beobachtungen den I[cheinbaren Ort 
des Mondes herleiten, damit die Parallaxen be- 
rechnen, und dann erft vermittelft der[felben den 
wahren Monds- Ort befiimmen könnte, Aus den 
beobachteten Ein- und Austritten kann man zwar 
den Ort des Mittelpunkts des Mondes nicht fogleich 
willen; aber man weils jenen der zwey Punkte 
am Monds-Rand, welche in dielen Augenblicken 
den Stern berühren und deren [cheinbare Län- 
gen und Breiten gauz diefelben des bedeckten 
Sternes find, 


Es fey 1 die Länge des Sterns, A die Breite, 
Es [@&y ferner p die Horizontal-Parallaxe des Mon- 
des, h die Höhe des Nonagefimus, d die Länge 
des Sterns weniger-der:-Länge des Nonagelimus im 
Augenblicke des Eintrittes, II die Längen. Paral- 
laxe, » die Breiten-Parallaxe für den Monds- 
Punkt, welcher den Stern bedeckt. Es[eyenend- 
lich p‘, h’, d’, I, x' diefelben Grölsen im Augen- 
blicke des Austrittes, fo ilt: 


er 


’ 
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en 


II= unde=— peo[h'cofA 
x GuıÄ 
ne hüinAcol(d— IT) 
! 
m—! DEN ID ieh x" ——plcofh'col) 


+ p’finh’fin\ col(d’—4T1') 


Diefe Formeln geben unmittelbar den Werth der 
geluchten Parallaxen. Die erfte Formel enthält 


„zwar die geluchte Grölse », allein man braucht ıa 


7° 


bis zum Austritt, welchen die Monds- Tafeln Ichr 


der zweyten Formel nür den erfien Theil des Wer 
thes von x zu berechnen, [o man erhält ibn mit bir- 
länglicher Genauigkelt, um II damit zu finden, weil 
A— zimmer nur ein kleiner Bogen ilt, und deln 
cofinus gebraucht wird; hat man einmahl n, 


kann. man alsdann auch den zweyten Theil der 


Bieiten - Parallaxe rechnen. Übrigens bleiben 
die Logarithmen von cos. A, fin. A, beftändig dıe- 
felben, nicht nur beym Ein- und Austritte, 
fondern bey allen Bedeckungen deffelben Sterns, 
welche fich in vielen Jahren ereignen können. 


Es fey nun KK’ die Ekliptik, S der Stern, 
B und B’ die wahren Orte der zwey Punkte am 
Monds- Rande, welche durch die Wirkung derP#- 
ralaxe beym Ein- und Austritt nach S gebracht 
werden. Es feyen endlich L, L’ die wahren Urt 
des Mittelpunkts des Mondes in den zwey Beob- 
achtungs - Momenten. Man ziehe die Breiter- 
Kreife RS, KL, K'L', AB, AB’, und die Pard- 
lelen zur Ekliptik SM, LG’, BE’. Man [etzt da- 
bey als bekannt voraus die sahre Bewegung dei 
Mondes in der Länge von der Zeit des Eintntts 


genät 
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genau angeben = m; diefelbe wahre "Bewegung 
in der Breite=n. Soil, KK=m; G'L=n, 
RA=pn, CB=r, RA'=ır, C'B'7er.. Auffer 
dielen Gröllen find noch gegeben die Entfernungen 
BL,B’L‘, welche (wenigitensbis auf o.” ı) den wah- 
ren Monds-Halbmellern beym Ein- und Austritt 
gleich find. Um nunmit dielen Daten den Werth 
vonKR, LM, das ifi, den Unterf[chied der wah- 
ren Länge und Breite des Mondes und des Sterns 
im Augenblicke des Eintrittes zu finden, fo nehme 
man, KK’= KK +AA' = m+I’ - 1: G’L= 
GL’ +-B'E'=n+r—r, fo wirdBL’=B'L'— 
dem Horizontal-Halbmelfer des Mondes im Au- 
genblicke des Austrittes. 

Man hat alsdann die drey Dreyecke, L’I1,G”, 
L’LBundLBN aufzulöfen. Erftlich wird man die 
Seite LG” finden, wenn man KK” mit dem Cofi- 
nus der halben Summe der Breiten L und L” mul- 
tiplicirt, das heifst, mit cofin, (Lat. ver. ( beym 


Eintritt + er ”"), Man hat älsdann in dem 


ae Dreyecke LG”’L.” 


Taug G Li, ndLL'’= et 
Man kann das Dreyeck L’IL,Bauf die gewöhnliche 
Art auflöfen, indem man nur die beyden Segmen- » 
te LD, DL” zu Suchen braucht, allein mankann 
noch viel kürzer zum Zweck gelangen, wenn 
man bedenkt, dafs, wenn der /cheinbare Halbmef. 
ler.des Mondes fich bisweilen in einer Stunde um 
5" ändert, der wahre Halbmelfer, (den wir allein 
in unferer Methode gebrauchen) fich nie über ei.e 

i halbe 
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halbe Secunde ändern kann, folglich wird ma 
keinen merklichen Fehler begeben, wenn manlı- 
wohl beym Ein- als Austritte denjenigen Halb- 
melfer gebraucht, welcher in die Mitte der b«- 
den Beobachtungen fällt. Das Dreyeck LBL' 
wird alsdann gleichfchenkligt, und man ha 


cof BLL” men und daraus LBN—=L"LB- 


L” LG” und endlich BN—= BL cof LBN; 
LN=BL{finLBN. 


Man benenne daher den wahren Halbmefer 
des MondesBL==r, A die wahreBreite des Monda 
im Augenblick des Eintrittes, A’die halbe $Sım- 
me der zwey Breiten KL, K”L”, dasift, die Breite 
des Punkts D, welche gleich it=A+ ae 

2 
fo läuft die ganze Berechnung dahin, dafs ma 
erfilich zwey Winkel « und g durch folgende For 


meln findet. 


r — n+rTt—r 
OR (m+Il’— II)col A! 


# 


(m +-F'—= IT cof A! 


cosß=— 
P ercola 


Alsdann erhält man die wahre Länge des Mondes 
im Augenblicke des Eintrittes 


ae r col(p— &) 

=1-N- 

und die wahre Breite in demfelben Augenblicke 
—/I—-rrrln(ß—a) 


Die Winkel « und £ find immer kleiner als 90°. 


Der erite hat dallelbe Zeichen, wie die Grölse 
n+ 
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n+r—r; der zweyte ili pofitiv, wenn der Punkt 
B füdlicher als der Punkt D liegt, das ift, wenn 
A—#< A und umgekehrt. 


Will man aber von der kleinen Differenz, wel- 
che zwifchen den Halbmelfern des Mondes beym 
Ein - und Austritte Statt findet, dennoch Rechnung 
tragen, fo kann diels auf folgende Art gefchehen. 


Fs fey der erfie, 2’ der zweyte Halbmeller des €. 


(A! 
b Die Gröfse=(m+IT’— Ir) en z = colp',B==B!+x, 


fo hat man col (g’ + = Ze und wenn man 


die höhern Potenzen von x und von g— ge weglälst, 


fo wird x in Secunden ausgedrückt — Toben 


| x | Das hier beygefügte Täfelchen gibt 
EUrarG die Wärthe von x in der Vorausfetzu ng, 
52 | dalsg= 15’ 45"; ! — ,—=o0,# 1 und 
54 | b=ı,9,’3u.f.w Wenn man die 
Zahlen dieles Täfelchens durch 2, 3,4, 
36 , u. £ w. multiplicirt, ‚fo erhält 
man die Werthe von x, welche zu 
!— mo" — 0,”73=0,”"04u.[,w. ge- 


- 

a 
oO0O0090c0o0-. 

v 

je 7) 


ne => hören. Der Winkel x hat dalfelbe 
27|o 25 | Zeichen wie g', wenn (d’—g) pofitiv ik, 
28|0o 26 | aber das entgegengeletzte Zeichen, 


29 |° 50 | wenn ’— negativ it. Sind die Wer- 
3010 57 | the von £' und x einmahl gefunden, 
fo hat man die Länge des Mondes beym Ein- 
wine = 1 on tn 


die Breite =Y — + lin (W +r— “) 


a 


# 
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In diefer ganzen Rechnung wird die aus de: 
Tafeln entlehnte Länge des Mondes gar nicht ge- 
braucht, und eskommt nur der Cofinusder Mond:- 
Breite darin vor. Man braucht daher die ge 
graphilche Länge des Beobachtungs-Orts nur au 
ı bis 2 Grade genau zu kennen. 


Wir wollen hier als ein Bey[piel, die zu be: 

lin den 6 April 1749 beobachtete Bedeckung &: 

Antares vom Monde nehmen. Die Elemente: 

_ diefer Berechnung werden von La Lande im .- 

Theil feiner A/tronomie der dritten Ausgabe S. 45" 
folgender inaalen angegeben. 


| Eintritt | ' Austritt. 

Mittlere Zeıtin Ber- 

lin . Et 14V Saga, 150 151 4 
Höhe des Nonageh. , 

mus—h. 250 7 ı6, dh! 19° 5 
Länge des Nonage- | 

fimus . 6°? 15 29 25,5 7°5 56%: 
Länge des Anta | 

res —1 86 16 18, 86 638° 
1 — Länge des No- 

nag=—d,, 52 4655 50 
Horizontal - Paral- 
 laxe (€ für Ber- 

lin=p. 57 15 gp! = rn 
Wahrer Halbmeller | 

des(l - . 155,5 15 55° 


lHalbmelfer des ( in der Mitte 
 zwifchen beyden Beobachtungs- 


Momenten } . 135’ 58,76=1 
Wahre Breite des Mondes im Au- 

genblicke des Eintrittes . 3047 =! 
Walıre Breite des Antares . 4.52 10, 2=' 


Wahre 


f 
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'alıre Bewegung des Mondes in 


der Länge . £ ..+#+.36 51, 2=m 
'ahre Bewegung des Monces in 
der Breite . . . tr 2 8,a=n 


ie Rechnung wird demnaclı allo 


febn: : 
Logp==3,53604 , log p'==3, 53619 
gcolh — 9, 95684 log colh’== 9, 97546 
gcofl—g9,9964 - ... 9, 99364 _ 
349152 5» 5ioag- 
‚R. Theilv.a=— 5141," Erf, Theilt, = 637784, 
Am=m— 4052 a. 
näh, en = — 30 40° 2 ‚von gu ee 3038! 
von Ar : | | 
log p==3, 53604 logp'. . =3,55619 
log finh = 9, 62791 loglinh! . . —9, 51443 
log fin d= 9, 90110 log find. == 9,70747 
log eos (An, 00089 — log col(!— ")==0,0n387 
log. II=3, 06594 lg‘ I 2,75905 


=» 19! 24,'!0 


Dı=+g 54"2 


d—411==352° 37'164 d417= — 500 5515" 
logp . . „=3,53604 A ==3,55619 
ogfinh., , ==9,6a79ı logfinh' , . ZE0,51449 


login. , — 88, 


gcol(ld — 1 1l) == 9, 73326 
1, 84552 


‚ . 8,898 a ' 


log col(d' — 111) —9, 93404 


1,00365 


veyt, Theil. z=— ı/ı10,/o Zweyt. Theil.» — — at 16,0% 
Rer Theil — — — 5ı 44, 1 Eriter Theil — =—53 53. ı 


"zn Pu = 55' 14,0 





Mm 
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n+IV’—TI =, . = + a7' 1,'4 
ER 

Atınz TA g0 47! 

n+ Tr . . . um o 15, ı 

log(m+I’—II) . . - 5, 20989 

log cof. A a 0 01 8 8 8 9, 99906 


log(m+IF —TMcolA ... 3,20895 ®), 
ee “0.0. 1,17898 


log— tang «7, 97005 
a—— o0galgll 
pB=—30 23837 
Ba) a 29° 5a PrFPr/) 
lloga==0,50105 
log p== 2, 97248 
log cola == 9, 99998 
5, 27349 


®) 3, 20895 
log colp = 9, 9546 = 500 28' 7" 


logr, . . 182972438... 0. = 

logeof(ß— a)=9,93782 log in (Ba) 4,6981 

—logcol(A—#)==0,00089 2, 67058 
2,91119 


„ycll—a) -_ 15’ 55,1 rin(p=a)z— 785 


col(i—r) 
-Il=— 19240 rat 53503 
R 1=826°9 16 ı8, Si ige 3. BE: 


Wahre Länge C=326°43'19,7 Wah.Breitel— 3047 73 
um 147 8'51,'6 M, Z, in Berlin, 





LVII. Geogr. Orts.Befi. d. Kloft.z. Terra Santa. 537 


. * 


LVII. | 
Geographilfche Orts-Beltimmung des Klofters 


zu Terra Santa in Jerulalem, berechnet aus 
den dort von U. J, Seetzen gemachten 
.“  altronomiflchen Beobachtungen. 


% 





D:. geographifche Lage diefes fo merkwürdigen 
Punktes der alten Welt ift ungeachtet der Menge 
von Europäern, die diefen befuchten, nach 
immer ziemlich [chwankend. Sonderbar genug 
fcheint man inder alironomilchen Welt lange Zeit 
diefelbe Breitenbeltimmung von Jerulalem beybe- 
halten zu haben, die Abulfeda in feiner Geogra- 
phie von Arabien dafür gab, und lelb& in neuern 
Ephemeriden, in den Mayländer für 1789 und den 
Wiener für ı806 finden wir noch diefe oblolete 
Breiten- Angabe zu 31° 50. Die öllliche Länge 
von Ferro wird zu 53° angegeben, fiatt dafs fie 
Abulfeda zu 56° annahm, wo aber der Meridian, 
von woauser rechnete, etwas unbeltimmt bleibt. In 
der Connaillance des temps finden wir dielelbe 
Längen -Angabe,. und für die Breite 31° 46 34”, 
was als alironomilche Befiimmung bezeiclinet ili. ‘ 
- Auf einer neuern Befimmung kann übrigens diele 
Mıms An- 
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Angabe auch nicht beruben, da wir fie wenige | 
fiens in den Jahrgängen von 17838—ı80g unverin- 
dert.beybehalten finden. Wir waren nichtfo glück- 
lich die Quelle diefer angeblich aftronomilchen 
Befiimmung ausfindig machen zu können, ui 
find daher auch aufser Stand über deren Zuver 
läffigkeit im mindelten zu urtheilen. Die bewäh:. 
telie zeitherige Beltimmung [cheint uns wohl di? 
zu feyn, die fich auf der fchönen „‚Carte phyäigue 
et politique de la Syrie, pour lervir & I’hifioire da 
conqu&tes du Gencral Bonaparte en Orient. An 
VIII, die von dem franzößfchen Artillerie-Of- 
cier Paultre in Cairo entworfen wurde, befinde 
und nach der nördliche Breite "von Jerulalen 
— 31° 48’, öflliche Länge = 35° og’ ih. 

Seetzens Beobachtungen in Jerufalem, wo & 
eine Breiten- und Längenbefümmung durch $or- 
nenhöhen und Monds - Diftanzen machte, find dı- 
her ein neuer [ehr interelfanter Beytrag, den die 
fer brave Reifende für die noch immer [ehr 
fchwankende Geographie der ‘das mittelländilch 
Meer öltllich begrenzenden Länder liefert. Ehe 
wir auf die Relultate übergehen, die wir aus die 
fen Beobachtungen herleiteten, lallfen wir die Be 
merkungen, die Seetzen [einen Beobachtunge: 
vorauslchickt, mit dellen eignen Worten hier folgen- 

„So [chwer es einem Altronomen fällt in den 
grolsen Damalk einen brauchbaren Platz zu feinen 
Beobachtungen zu erhalten, fo leicht wird es 
hierin zu Jerufalem feinen Zweck zu erreichen. 
‘Alle Häufer find von Steinen, gewöhnlich Qua 


dern, gebaut, und haben gewölbte Zimmer. D:- 
| durch 
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durch erhalten die platten Dächer eine Feliigkeit 
und Unerfchütterlichkeit, die in Damalk zu den 
srölsten Seltenheiten gehört. Überdem find die 
platten Dächer aller öffentlichen Gebäude mit 
Quaderfteinen gepflaftert, welches auch der Fall 
mit dem hieligen Klofter de Terra-Santa ift, wo 
nich die gefälligen Mönche, als den einzigen eu- 
ropäilchen Pilger, mit vieler. Gaftfreyheit aufnah- 
men, und wo ich meine Beobachtungen anltellte, 
Nicht [o leicht wurde es mir einen Gchülfen zu 
erhalten, der die Uhr zählte. Die Franciskaner- 
Mönche, zumal [panifche, haben keinen Sinn für 
Befchäftigungen, die mit ihrem Metier heterogen 
find, und hätten fie ihn auch, fo erlauben ihnen 
die ihrem Orden vorgelchriebenen täglichen Reli- 
gionsübungen nicht, fich einen oder ein paar 
ganze Tage dem Dienft eines Oblervators zu wid- 
men. JuszöfelMilky, der in allen Stücken eine 
grolse Fertigkeit zeigte, würde mir aus der Ver- 
legenheit geholfen haben; allein fein Gelicht 
war zu Schwach, um die feinen Ziffern an 
der Uhr genau zu fehlen. Unter den hie- 
figen katholifchen Chriften gibt es zwar viele, 
welche die italienilche Sprache ver/tehen, allein 
fehr wenige, welche lateinifche Zifferä kennen. 
Endlich empfahl man mir einen jungen Menfchen, 
Namens Stephän ibn Autun,, den ichzu dielem Ge- 
Ichäft [ehr brauchbar fand. Obgleich er zwey' 
Handwerke trieb, — er drechlelte Korallen zu 
Rolenkränzen und nähete Schuhe — [o waren beyde 
doch kaum hinreichend, ihm einen hinlänglichen 
Unterhalt zu verlchaffen. t 


. Mein 
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e Mein Sextant hält fich vortreflich; an einem 
weiner zwey Niveaus ift die Scheibe an der Benich- 
tigungs-Schraube zerbrochen, allein ich bofie be 
durch ein Sorgfältiges Zufammenleimen wieder 
herzufiellen. Da ich die Lage diefer uralten eıır- 
würdigen Stadt genau zu beliimmen wünlchte, I 
beobachtete ich zwey Tage lang die nämlich. 
eorrefpondirenden Sonnenhöhen, wodurch ich 
denn eine [chr genaue Zeitbefimmung erhalten ıı 
haben glaube. Circummeridian - Höhen waren ı2 
“Aieler Jahreszeit nicht mehr zu erhalten, weil de 
Sonneim Mittag[chon zu hoch ftand, um ihre Höhe 
mittelft eines Sextanten mellen zu können. Die 
Sonne [chien an beyden Tagen nicht mit volle 
Klarheit, denn die Luft war äulserft dung, ob 
gleich wolkenfrey. Ich hätte gewünfcht dielsmal 
auch Monds-Diltanzen von der Sonne zur geogis 
pbifchen Längenbefiimmung von Jerufalem nel- 
men zu können, allein der Mond zeigte [ich nicht, 
und ich mulste daher diefe Beobachtung auf ein? 
andere Zeit verfchieben. Ich fand am g May eines 
fehr [chicklichen Tag dazu, nur bedaure ich, dal 

mir eine zugeftofsene Unpälslichkeit nicht erlaub- 
‚te zu einer Reihe vormittägiger Beobachtungen 
die corrofpondirenden zu nehmen. Diele Unpik- 
lichkeit war der Anfang einer gefährlichen Kranl- 
heit, die dreyzehn Tage dauerte und die mic 
nöthigte, vor der Hand meine Reife um den to& 
ten See und riach dem Berge Sinai aufzugeben, 
und zuvor auf meine völlige Wiederherftellung Be 
dacht zu nehmen.‘ 


Die 
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Die aus’ feinen Beobachtungen abgeleiteten 
seographilchen Relultate waren nun folgende; 
Aın ı8 und ıg April erhielt Seetzen die Zeit- und 
reiten - Beftimmung in Jerulalem durch eine grolse 
Menge correlpondirender und nahe am DHEaR ge- 
ıommener Sonnenhöhen. 


{6 paar corre[pondirende Sonnen-Höhen am ı8 April 
gaben wahren Mittag ander Uhr 123’ 33,"4 
to paar torrelpondirende Höhen wahr. Mittern. 
ı8 April i i s i 13 31 25, 4 
ı2 paar correlpondirende Höhen wahr. Mittag ı9 . 
April : R . . r 40 55, 6 
und hiernach einltünd, Gang =+43”4. 


Die Urfachen, warum Seetzen keine Meridian- 
!löhen beobachten konnte, find oben angegeben 
worden, allein doch liegen am ı8 April fechs, und 
am ı9 vier beobachtete Sonnenhöhen [o nahe am 
Mittag, dafs man fie mit den gehörigen Reductio- 
nen als Circummeridian - Höhen behandeln kann. 
Die Refultate waren folgende: 


ı8 April. 
Uhr- Zeiten. er ar |Wahre, Mit- |Breite von Je- 
nen-Randes, tags-Höhe., | rulalem, 


IE RENNER 8... 
0" ge! Sotlız5? 0 





5ı’ > 319 47'57” 





0 55 ı0 lı35 20 0 Is 51 9 
0° 57 47 \155 40 0 |68 5ı 53 3 
ı „0 27 \|36 00168 zı ıı 47 
» 4 ı6 l156 so o |68 5ı 55 35. 
! 8 ı2 |156 40 0 168. 5ı 51 7. 


im Mittel z1° 47’ 92"7 


19 
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Beob. dop, Hö- GE EEE 
he d, Pe FT were; Mittags-| Breite vone- 
) 


| nen-Randes, 
ıU 7! 48”"lı35° 20° 0” 69° ı2’ 





Uhr - Zeiten. Höhe. i rulalem, 


—— 
"529 47’ se’ 








10 ı2 |Iı35 40 0 ıı 7 a N 
12 33 1135 00 ır 26 48 28 


14 36 |135 20 0 13 21 47% 

| im Mittel 34 34 8 ag" 
Das arithmetifche Mittel aus beyden Beobachtur- 
gen gibt Breite von Jerufalem = 31° 47' 46,"8. 


Die Befultate der zweytägigen Beobachtur- 
gen fiimmen unter fich und mit einander lo gt, 
als man es nur immer hier wünfchen kann, und 


gewifs erweckt es auch für die Beobachtungen ei 


gutes Vorurtheil, dafs fie die Lage von Jerufalen 
fehr nahe fo geben, wie lie in jener in der Nac- 
barfchaft von Jerufalem gezeichnete Charte ein 
getragen it. Da für die am 9 May beobachteten 
Monds-Diftanzen nur eintägige Sonnen-Beobach- 
tungen- vorhanden waren, fo hatte hier die Belim- 
mung des Ganges, die, da er fehr ftark war, k& 
nesweges vemachläffiget werden durfte, einige 
Schwierigkeiten. Wir glauben diefe durch folger- 
des Verfahren, den Gang aus correfpondire- 
den Höhen herzuleiten, wenigftens zum Theil be 
feitiget zu haben. Da man aus den correlpond- 
renden Höhen „den Stand der. Uhr im wahren 
Mittag hat,: fo wird man auch für ein paar Stun- 
den vor- oder nachher die Declination der Sonne 
nahe berechnen können. Nennt man ®, D, 1, I 


geographilche Breite, Polar-Diltanz, Höh« und 
| Sius- 
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Stunden- Winkel, und ferzt ©+D+h=S, fo if 
bekanntlich | 
.„ t __ cof1Sfin(]S—h) 

Br 2. cof& finD = 
und nennt man dann die Änderung der Declina- 
tion für die Zwifchenzeiten der correlpondirenden 
Höhen dd, und diele Zwilchenzeit felbit T, le 
man leicht, dals 


 sarchin (SER GS-M)_n 


col® finD 
+ 45 dd ‚tg®—cotgDeost BE 
u 15° fint 


feyn würde, wenn der Gang der Uhr Null wäre, 
und ilt diels nicht der Fall, [o wird eben diefer Aus- 
druck den Gang der Uhr für die Zwilchenzeit der 
eorrelpondirenden Höhen geben. 


Vierzehn paar correlpondirende Höhen gaben am 
9 May wahren Mittag an der Uhr 1° 40° 1,0 


Vermöge. des eben angezeigten Verfahrens 
leiteten wir dann den Gang aus folgenden Sechs 
cortelpondirenden Höhen ber: 








. am 9 May 

. | Uhr A Gang d.Uhrlı Rün- 
d zeit Uhrzeit e A 

Tr = Vormittags, jNachmittags, ech nn ir 
er o'|2ı" 52° go”’|5u 27' 50” |+ 3’ 87, "7128," 7 
74 20 553 28 26 .45 57, 0j28, 7 
74 40 54 16 25 55 35 2|28, 6 
75 0° 5 4 25 8 54 2|28, 6 
75 20| 55 52 | 24 20 32, 4l28. 5 
75 40 56 39 25 33 52, 6i28, 6 





mittlerer ı fünd. Gang == + 28,”6ı 
Wie 


E 
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Wir bemerken noch bey diefem, wie uns Icheint. 
fehr bequemen Verfahren die Gangbeliimmung ıu 
erhalten, dals esnoch etwas dadurch abgekürzt sırd, 
dafs das letzte Glied des Ausdrucks 
dd te$®—coteDeolt 

(A) 15 {int ur 
nichts anders als die gewöhnliche Mittags- Verbe. 
ferung ift, und allo ohne weitere Rechnung au 
den Tafeln genommen werden kann. Nur mul 
das dabey beobachtet werden, dafs man die Tabı- 


'lar-Gröfse verdoppeln und mit umgekehrten Zei 


'beob, fch, Di- 


\ 


chen’ bey obigem Ausdruck anbringen mufs. De 
Grund dieles Verfahrens fällt in die Augen. 


Die von Seetzen an demfelben Tage beobac- 
teten Monds- Diftanzen, fünf und zwanzig an & 
Zahl, nahmen wir nach dem M. C. B. XLS. 
gegebenen Verfahren in Rechnung, wo wir fü 
drey Zeit-Momente folgende Refultate erhielten 


wahre Zeiten | ı9UV 3! z0,' | 1gU 52° 14,773] aıl 25 Zug 0 ag 





wahre Diftanz |106 59 56, lı06 36 30, 
berechn. Di- 
ftanz für Pa-| 


rs . 05.59 55 os 57 350 
öflicht Länge| 2 r 23.2 | 2 ıı PH 


und hiernach im Mittel 


fanz. „ !ı06 55 56, | 106 41 57 e 
Im 


104 
3 


ri 


Jeru 'alem ößlich von-Paris 2° ı3' 24,"7 


was denn ebenfalls nahe mit dem Refultat derob® 


angeführten Charte harmonirt. 


nn — 


’ vll 
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LVIIT. 


rithmetilche Darftellung der von dem Hrn. 
Ioctor Schubert in einigen Planeten -Ele- 
menten aufgefundenen Verhältniffe. 





L) + 
chon früher wurden wir auf die Verhältniffe 
ufmerkfam gemacht, die Herr Doctor Schubert 
wifchen mehreren Elementen der Planeten - Bah- 
en entdeckt haben follte, und da man uns eines 
'heils darüber befragte, dann auch die Entdek- 
ung für das ganze Gebiet der Altronomie als 
ulserlt merkwürdig und wichtig fchilderte, Jo 
rar es uns erwünlcht ‚in einem neuerdings von 
emfelben Verfallfer er[chienenen Werk: „Anlich- 
en von der Nachtleite der Natur- Wiffen[chaft von 
Ir. G. Schubert“ diefe angeblichen Verhältnille 
n einem Anhange umfiändlich entwickelt zu [e- 
ıen, und da eine beftimmte Kenntnils von dem in 
\iefer Hinficht von dem genannten Verfaller auf- 
eftellten Syftem nehmen zu können. Das eben 
ygeführte Buch felbit, welches wir mit Ausnahme 
tes Anhanges und der [echften Vorlefung mit In- 
erelfe durchlefen haben, gehört übrigens vor un- 
er Forum im mindelften nicht, und wir würden 
| auch 
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auch den Anhang mehr als den blo[sen Verfuch ei- 
nes erlinderilchen Kopfes, Elemente in Verhilt- 
nilfe zu zwängen, die höchltwahrlcheinlich nicht 
exiltiren, angefehen und hiernach, als einflulslos 
aut die ernltere Wilfenfchaft, unberückfichtiget gs» 
lalfen haben, hätten wir uns nicht theils durch die 
im Eingange angeführten Umftände, und danı 
auch durch den etwas ab[prechenden Ton des Ver- 
falfers, der [eine im Planeten-Syftem gefundenen 
zwey. Reihen über alle bereits anerkannte Natur 
Geletze erhebt, veranlalst gefunden, diefem Gr- 
genfiande einige Blätter hier zu widmen. für 
Mathematiker und Aftronomen ift alles bier G*- 
fagte nicht beftimmt, da es uns diefe, und viel 
leicht nicht mit Unrecht, verargen könnten, &- 
nen /olchen Gegenltand in einer den reellen For- 
fchritten der Aftronomie gewidmeten Zeitlchrift 
erwähnt zu haben, fondern es geht vielmehr bey 
dieler Erörteruag unlere Adlicht einzig dahin, blo- 
[sen Liebhabern der Altronomie eine Beurtbeilung 
der Schubert’f[cher Entdeckungen dadurch zu er- 
leichtern, dafs wir einen allgemeinen Überblick 
der beyden vom Verfaller aufgeltellten Reihen im 
Planeten - Syftem liefern und diefe Reihen [elb} 
in ihrer rein arithmetilchen Gefalt darftellen. 
Und da es dann eben auch unfere Ablicht nichtiß 
und nicht feyn kann, den Verfaller von [einer 
Vorliebe für die gefundenen zwey 'Reihen zurück- 
bringen zu wollen, indem dieles, wie wir aus 
mehrmahliger Erfahrung willen, bey Meinungen, 
denen kein mathemathilcher Grund, fondern nur 


Empirismusund Speculation unterliegt, [chwerlich 
der 


Rn 
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der Fall zu feyn pflegt, fo enthalten wir, uns auch 
alles Urtheils darüber, fondern bleiben bey der 
blofsen factifchen Darfiellung fiehen, und lullen 
dann den Gegenltand für fich lelbft fprechen. 
Übrigens befchränken wir uns hier einizg auf den 
eritien Abfchnitt des erwähnten Anhanges, ‚wo von 
den Verhältnilfen derHalbmeller und Aphelien die 
Rede if, da uns die Unterfuchung der andern 
Verhältnilfe, die denn auch ziemlich analog mit 
den erfiern behandelt find, zu weit führen würde, 


Der Verfalfer gebt von der gewöhnlichen An- 
nahme eines für alle Planeten gleichen Geletzes 
ab, und Hatuirt für die Verhältnilfe in diefen über- 
haupt zwey Reihen, die eine vom Mercur bis zur 
Juno, die zweyte von da bis zum Uranus, [o dafs 
hiernach in die Region der vier neuen Planeten 
der Punct fällt, wo die Natur ihre Geletze mndifi- 
cirt. Vermöge diefer doppelten Reihen Sucht er 
darzuthun, dafs die Sonnenferne (oder in einer an 
dern Hinficht der Durchmeller) eines jeden ent- 
fernteren Planeten von dem Durchmeller, der Son- 
nenferne des vorhergehenden und einer conlian- 
ten Zahl abhänge. Diele conftanteZahl wird durch 
das Verhältnifs des Mercur- Durchmelfers zu dem 
der Sonne beltimmt, wo der Verfaller findet, dals 
fich diele wie (39,15582)* : (78,27164)? verhalten, 
und die[e Zalen oder vielmehr die letztere ift die 
fogenannte charakterifilche im erlten Syfiem. In- 
dem nun der Verfaller den Durchmeffer und die 
Entfernung des Mercurs als bekannt vorausfetzt, 
werden dann die Sonnenfernen (in eignen Halb- 


zınellern 
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melfern des Planeten) der andern auf einander üıl- 
genden Planeten nach folgenden Ausdrücken b- 
fiimmt. - Der Verfalier it in feiner Darfiellung se- 
rade nicht der Ordnung der Planeten gefolgt, ı. 
lein wir glauben diefes thun zu müffen, um [ein 
Reihe defto beffer überlehen zu können. Wen 
wir,die Sonnenferuen von Mercur, Venus, Er, 
Mars u. f. w. in Sonnenhalbmeflfern ausgedrüd:, 


durch A(3)“ A(2)" u. f.w. und die von Venu 
Erde u. [. w. in eignen Halbmelfen dur“ 


A(2)? A5) uf. w. bezeichnen, fo Bellt fc 
die erfie Reiein dem Planeten -Sylem des Ver 
fallers auf folgende Art dar: 


399 CI. JAH AH? 
11) 2(78,7...J-A(9)" = A(5/P 
Ul) 4(73,:7 . > Al)" — Aid 

IV) 6407327...) AlP)" = AH 
V) 16(78,27.. ) A(d)* == Alt) 


Bey dem Ausdruck für die Venus mülfen “ 
bemerken, dafs der Verfaller diefen auf folgen 
Art darliellt: 


ACH)“ "+ 78,27...) = A(9)° 


Den Grund, warum hier das Aphelium de 
Mercurs mit diefem, Plus der conlianten Gröl# 
multiplicirt werden müffe, gibt der Verfaler di 


bin au (S. 405) „weil, der zunächii an der Sont* 
fieher- 
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fieliende Planet in einiger Hinficht noch mit hal- 
bem Monds- Character ericheine!!‘" — 


Der Verfalfer glaubt ($. 404), dafs sach die 
ernfiefte Mathematik dem Ausdruck Reihe für die 
eben dargeltellten Verhältiilfe vergönnen werde, 
Fürwahr der Verfaller muls ganz eigenthümliche 
Begriffe von Reihen haben, wenn er in den Zah- 
len 2,29, 2, 4, 64, 16, eine Reihe oder ein be- 
füimmtes Zahlen - Verhälimils lindet. 


Von Juno hebt denn nun, wie wir [chon oben 
erwähnten, die zweyte Reihe im Planeten!yfiem 
an. Die voherige Charakteriftik fällt weg, und es 
mufs nun eine andere gefucht werden. Der Ver- 
falfer verfährt dabey auf eine doppelte Art. Das 
erfiemahl dividirt er den Sonnenhalbinefler durch 
die Summe der Halbmeller von Ceres und Pallas, 
und findet da 485; allein diefe Zahl Scheint noch 
nicht recht zu pallen und wird nicht beybehalten, 
Sondern dann die charakteriliifche Zahl aus a 1 
den zweoy Ausdrücken berechnet: Ä 


Koinenf. 2 in aeogr. Meil. Meil. 


A m 489,22 
u Halb 2 A “ Pyd 
I Enns & in geogr..Meil. 


Halb.g A(2)*. 
und hieraus im Mittel 483,8. 


==489,58 


Mit diefer durch die [chon vorausgeletzten 
Elemente der Ceres und Pallas gefundenen Zahl], 
werden dann nün ferner per circulum wieder die 
Sonnenfernen (in eignen Halbmelleru) diefer Pla- 


reten 
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neten und der andern bis zum Uranus, durch iel- 
gende Ausdrücke beliimmt: 


488,8 ACH" = A (2)P 
433,8 ACH)" = A (9)P 
(AD HAHN) 5 + 18,8 = A(h)® 


af BL biß. ” a © AY) A (sp 


„ziel vDilt. h a &) Ach)" = A(d)". 


Das wären denn nun die beyden Beihen, iı 
denen der Verfaller ein ganz eigenthümliches Pl:- 
neten-Syltem zu erblicken glaubt, Die Analogie 
und vielfachen willkührlichen "Combinationes, 
aus denen er jene Ausdrücke herleitet, und lein 
fonderbaren Vorlellungen über die Differenz de 
Planeten in der erlen und zweyten Reihe mülkeı 
im Buchae:felbft nachgelefen werden, da wiresfü 
gegenwärtigen Zweck völlig hinlänglich. halten, 
die relultirenden arithmetilchen Ausdrücke ausg* 
hoben und dargeliellt zu haben. Da wohl mehre 
re unferer mathematilchen Leler in Verfuchung 
gerathen könnten zu glauben, dals Hr. Dr. Schu 
bert jene angeblichen Reihen gar nicht im Ernäk, 
 fondern nur als eine arithmetilche Spielerey au 
geftellt habe, fo glauben wir in diefer Hinfich 
noch en Stelle hier ausheben zu mülen: 

ei 
„Ich weis atıch nicht ([agt der Verfaler $.167) 
dafs man es anerkennen würde .(jenes Verhält- 


zils), wenn nicht das Daleyn der beyden Rei 
.. her. 
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hen, die [ich ja auch nicht in dem von Plane- 
tenbahn zu Planetenhzhn beltändig bleiben- 
den Geletz der Schwere linden, Vielen zuwi- 
derwäre. Man möchte gar zu gern auch die- 
fe Verhältniffe *), damit fie nur aus der Neu- 
ton’fchen Theorie der Schwungkräfte erklärt 
werden könnten, auf einerley Weile vom 
Mercur bis zum Uranus ablaufen laffen, wo- 
bey es Sreylich recht bequem „beym Alten“ 
bleiben könnte. Doch wollte diefes diefsmal 
nicht wohl gehen, da diefe Verhältniffe auf 
eine etwas allgemeiner durch die ganze Natur 
verbreitete Nothwendigkeit zurückführen, als z 
felbfi das Gefetz der Schwere. — Wenn nun 
das Daleyn der beyden Reihen (!!), wie ich 
Schon anderwärts gezeigt habe und noch zei= 
gen werde, auch in den Verhältniffen der Ex- 
centricitäten, MRotationen und anderer hier- 
mit verwandten Er/[cheinungen wieder gefun- 
den wird, wenn daffelbe die Lage der Come- 
ten- und Planetenbahnen auf der Ebene des 
Sonnen -Aequators und der Sonnen- Nähen- 
Puncte bezeugen, wie I[chon aus dem An- 
hange erhellen wird, wenn endlich auch die 
Neigungen der Achfen und Bahnen und alle 
andere bierher gehörige Verhältniffe das Da- 
feyn der bey den Reihen beliätigen, fo gehört 

ein 


*) Wemißt es denn je eingefallen, ein Verhältnifs zwi- 
[chen den Durchmeffern und Sonnenfernen der Pla- 
ncten aus Neuton’s Schwungkräften herzuleiten? 


Mon, Corr. XVIIIB, 1808. Nn 
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ein (ehr ungerechter Widerwille gegen alle 
Übereinfimmung der fogenannten anorga- 
nilchen Natur mit der organifchen Natur da- 
zu, um Alles zu läugnen.“ — 


Die Stelle bedarf wohl keines Commentars:. 
Der Leler, mit jenen Reihen aus der obigen Dar- 
ftellung bekannt, wird ihren Werth leicht würdern 
können. 


Wir haben es gleich Anfangs erklärt, dafs wir 
kein Urtheil fällen wollen, da die Sache wirklich 
zu unaltronomilch ilt, um fie als Aftronom beur- 
iheilen zu können. Nur das glauben wir noch 
ganz flüchtig bemerken zu müllen, dals die mei- 
ften von Verfafler angenommenen Planeten -Ele- 
‘mente und Selbit [eine Sonnen-Parallaxe nicht 
ganz richtig lind, (vergl. la Place Mecan. cel. Tom. 
111, S. 61. feq.)und dals fich hiernach feine fämmitli- 
chen numerilchen Entwickelungen bedeutend äp- 
dern. Allein diefs find Kleinigkeiten, die der 
Verfalfer gewils leicht in andsrn Beihen wieder 
zur Übereinfiimmung ‚bringen wird, da diele 
Reihen das überaus Bequeme haben, nicht auf 
Demonftration, nicht auf mathematifchen Grün- 
den, fondern nur auf Gefühl und Speculation zu 
“beruhen. Auch haben Wir gegen diefe arithmeti- 
chen Übungen nicht das mindelie zu erinnern, 
‚ wenn lich der Verfalfer blofs in [peculativer Hin- 
ficht zu feinem Vergnügen damit belchäftigen will 


Eine Berichtigung würde es ferner verdie- 
nen, wenn der Verfalfer die Elemente der vier 
| neuen 
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neuen Planeten für genauer, als die der ältern 
hält, auch dürfte es vielleicht "Altronomen von al- 
tem Schlag etwas londerbar vorkommen, dafs der 
Verfalfer cönftante Elemente, wie: Durchmelfer, 
Rotations- Zeit, mit nicht conftanten, wie Excen- 
tricität, vergleicht und doch daratıs conftante Ver- 
hältniffe herleiten will, und dafs endlich feine 
fämmtlichen Unterluchungen falt ausfchlielseud 
auf einem‘ Elemente beruhen (Durchmeller der 
Planeten in geographilchen Meilen), welches bey 
allen ältern Planeten höchft [chwankend, und bey 
den neuen beynalre noch ganz unbefiimmt ift. — 
Doch das find Mikrologien, mit denen wir wohl 
billigerweife den Verfaller bey feinen idealilchen 
Speculationen nicht behelligen [ollten. 


Wir glauben dieler Darftellung die B&mer- 
kung beyfügen zu müllen, dafs wir irgend eine 
weitere Erörterung über dielen Gegenftand in die- 
fe Zeitfchrift nicht aufnehmen werden. Sollte 
der Verfaller vielleicht finden, dals wir uns in 
numeri/cher Hinficht bey Darltellung [einer Rei- 
hen geirrt haben, fo werden wir inirgend einem 
andern literarifchem Blatte entweder unlern Irr- 
thum dankbar anerkennen, oder uns rechtferti- 
gen. Allein follten lich die Einwürfe des Verfal- 
[ers nur darauf beziehen, dafs wir eines Theils [ei- 
ne Analogien und Combinationen nicht vollftändig 
ausgehoben, oder überhaupt den eigentlichen 
Sinn [einer Reihen, feiner Wechlelwirkung u. f, w, 
nicht recht‘ gefalst hätten, dann werden wir 
Schweigen, da diefe Dinge als blolse Gelchöpfe 

Nna einer 
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einer exaltirten Einbildungskraft ganz aufser dem 
Gelichtskreile von Afironomie und Mathematik lie- 
geh, und wir gern geliehen, dals wir dem Verfalkr 
in [feinen höhern Natur-Anfichten, wo er jene 
zwey Reihen aus demlelben Grunde entliehen 
fieht, welcher die elliptifche Geftalt der Planeter- 
Bahnen hervorbringt, eben [lo wenig folgen mö- 
gen, als wirim Stande find, uns in die verborge- 
ne von dem Verfaller angeprielene Wichtigkeitde: 
Zahlen 65—7—9— ı2u.[. w. hineinzudenken. — 


Wenn doch neuere Philofophen bey ihren e:- 
centriSchen Speculationen ablırakte Wilfenfcha- 
ten, wo alles aufklaren Demonftrationen beruk:;, 
unberührt laffen, oder doch wenigliens immer 
Newton’s goldne Regel: 

„Natura fimplex eft et rerum caulis fuperfius 

„non luxuriat“ 
zecht beherzigen wollten, — 
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ie 
Erdkugel 
von ı, Päariler Fufs im Durchmeffer nach den 
beiten aftronomilchen Beltimmungen, vorzü S- 
lichlten See- und Land-Charten, neuelten 
Entdeckungen und eignen Unterluchungen, 
mit.Bezeichnung der Reife-Routen der merk- 
würdiglten Seefahrer, entworfen in den Jah- 
ten von 1801 bis 1808 von D. F. Sotzmann, 
Kriegsrath und Geogr. der Akademie der 
Willenfchaften zu Berlin, verfertiget und 
verlegt von Joh. Georg Franz jun., Kunft- 
händler in Nürnberg. 


m SACHE... 


Schon feit einem Jahre [ah das ganze geographi- 
fche Publicum der Erfcheinung diefer künfllichen 
Erdkugel um fo mehr mit Erwartung entgegen, da, 
frühere von denfelben Männern erf[chienene ähn- 
liche Arbeiten Genauigkeit mit Schönheit ver- 
einigten, und alfo hier bey gröfseren Dimenfionen 
mit Recht die Hoffnung gehegt werden konnte, 
noch gröfsere Anfprüche auf Vollkommenheit er- 
füllt zu fehen. Schwierigkeiten mancherley Art, 
die bey der Ausführung eines folchen Werkesnicht _ 
fehlen konnten, und dann vorzüglich der Wunfch 

j des 
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des verdientenKünftlers, ein Produkt des dent- 
fchen Kunftfleilses zu liefern, welches alle frühere 
Arbeiten in diefem Fach hinter [ich liefs, müllen als 
die Urfachen der etwas verlpäteten Er/cheinung 
diefes Globus angelehen werden, Jeder Geograph, 
und überhaupt Jeder, der fich in politifcher, fa- 
tiltifcher ‚ pädagogilcher und mathematifcher Hin- 
ficht für bildliche; Abbildungen unlerer Erdku. 
gel intereflirt, mufs dankbar die Bemühungen der 
Männer anerkennen, die, vereiniget, durch mehr- 
jährige Anftrengungen ünd mit grofsem Koften- 
aufwand ein Werk vollendet hab ı, welchesunßrei- 
tig das (chönfte it, das in di erArt das In- und 
Ausland belitzt. Seit einigen Tagen lieht dieler 
-Globus vor uns, und wir werden uns glücklich 
[chätzen, wenn es uns gelingen [ollte, einen Theil 
des Vergnügens, den uns die nähere Unterfuchung 
dieles Kunliwerkes gewährte, wo fich Eleganz 
der äufsern Form mit innerem geogzraphifchen 
Werth vereinigt, auf unlere Leler durch diele 
Anzeige überzutragen. 

Wir haben uns bey einer frühern Anzeige (Mon. 
Corr. B. XIII. S. 152. f.) der kleinern, von demlelben 
Künltler verfertigten Globen lo umiftändlich, über 
das Gelchichtliche diefer Kunfwerke verbreitet, dals 

es ganz überflüflig leyn würde hier noch einmahl 
auf dielen Gegenliand zurückzukommen, und wir 
gehen daher unmittelbar auf die Belchreibung des 
yor uns ftehenden Erd-Globus im allgemeinen 
über. 

‘ Der Umfang .dellelben beträgt.nach einer wie- 

derholten Mellung 674, 4 Par. Lin, und hat mit 
dem 
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5 
‚m Geltell eine Höhe von 3 F. 7 Z. 2L. Par. M., 
dafs er fitzend und [iehend fehr bequem unter- 
cht werden kann. Vier Arme tragen den [chr 
eganten Rand.der den Globus umgiebt, und eih 
ellingener graduirter Ring von 3,2 Linien 
reite und 9,7 Linien Höhe vertritt die $telle des 
l\gemeinen Meridians.. Die Zeichen des Thier- 
reifes find’ hier mit vorzüglicher Schönheit von 
Irn. Moffner, einem [ehr verdienten Künltler, ge- 
ochen. Dievier Arme, die den ganzen Globus in 
ich fallen, vereinigen fich in einer Säule, die dann 
vieder durch vier gelchweifte Fülse mit dem un- 
ern Blatt verbunden ilt;, das durch vier unten 
ıngebrachte Kugeln den Boden berührt. Alles ift 
'ehr elegant in Mahagony gearbeitet, und diegrofse 
‚ollkommen gerundete Kugel, der folide mellin- 
sene Ring, die richtige Zeichnung der Bilder des 
Thierkreifes auf dem umgebenden Rande und das 
Einfache der Formen und die Feltigkeit des Geftel.- 
les vereinigen fich ein eigenthümliches Ganzes zu 
bilden, welches einem jeden, der Sinn für Schönhei- 
ten die[ler Art hat, einen ungemein angenehmen 
Eindruck gewähren muls. Das Ichöne Verhältnifs 
das bey der Aufltellung dieler Erdkugel "zwilchen 
Höhe und! Umfang beobachtet worden ilt, gibt 
ihm eine Art von impofantem Äufsern, gegen das 
feine, wenn auch von gleichen Dimenlionen, doch 
wie zwergartig erlcheinenden, Brüder weit zurück- 
hehen- In dem Zimmer eines jeden Fürften, dem 
eine Total-Anficht der ganzen Erde fo oft von 
vielfachem Interelle feyn kann, und in dem Ar- 
beits-Kabinet eines jeden wilfenfchaftlichen Man, .- 
nes 
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nes, dem Glücksumltände es erlauben, fich den 
Genufs von Kunftwerken zu ver[chafien, follte die- 
fer Globus als ein Produkt dsutlchen Kunffleiises 
und als eine Zierde, die Nutzen mit erulier Schön- 
heit vereiniget, nicht fehlen. 

„ Schon in einer frühern Anzeige haben wir 
nur mit wenig Worten des Nutzens gedacht, den 
die Anlicht einer künftlichen Erdkugel für Unter- 
richtete lo wie für Lehrlinge, haben kann. Natür- 
lich muls das Interelfe mit der gröfsern Fläche, 
. die eine grölsere Menge von Gegenftänden aufueb- 
men und deutlicher darftellen kann, bedeutend 
wachlen, und noch einmahl glauben wir einen 
fchnellen Überblick auf die Menge von Gegenlüän- 
den und auf die Betrachtungen werfen zu dürfen, 
die fich unwillkührlich bey dem Anblick einer fol- 
chen eigentlichen Nachbildung unferes Ecdball 
darbieten, 

Nur durch die Anfchauung der ganzen Lag® 
des Continentes, durch die Verkettung der Meere 

.und denLauf der Ströme und Gebirgs-Reihen, ver- 
bunden mit der Zeitfolgeder Entdeckungen, lalen 
fich fo manche, faft unerklärliche Erfcheinunze 
in der politifch- phyfifch - geographifchen Welt ent- 
hüllen und enträthfeln. 

Wenn wir in frühern Zeiten Ragufa’s nnd Ve 
nedigs Grölse bewundernd anftaunen, wenn wit 
Marfeille als den‘ Sammelplatz von Schiffen de 
ganzen alten Continentes fehen, und wenn esräth 
felhafı erfcheint, wie jene im erlien Uriprung 
kleinen Itepubliken zum hohen Gipfel ausgedehn- 


ter. Macht gelangjen, [o läfst uns bald die Lag® 
die- 
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liefer Städte in jenem Meere, wo damals faft ein- 
:ıg Schiffahrt blühte, in der Nähe der Külten von 
\frika und Alien, deren Handel und Communi. 
cationen nur auf den arabifchen Meerbufen und 
auf Karawanen durch ungeheure Landwege be- 
Ichränkt waren, das Räthfel löfen und den Grund 
erblicken, warum .diefe Städte, die durch das 
Meer mit entfernten Welttheilen, durch ihre 
Lage im Continent mit dem cultivirten Theile 
Europa’s in leichter Verbindung fianden, zu 
Stapelplätzen der ganzen Welt werden muls“ 
ten. Aber [chnell mulste [ich der Lauf der Bege- 
benbeiten, die politifchen Verhältnilfe von, Eu- 
ropa und die ganzen Anfichten der Men/chen än- 
dern, als durch die Entdeckung des Cap’s (denn 
vorzugsweife glauben wir das der guten Hoff- 
nung fo nennen zu dürfen,) die gefahrvolle 
Schiffahrt auf dem rothen Meere, die befchwerli- 
chen zeit- und kolilpieligen Karawanen zum 
gröfsten Theil unnöthig, und die weltlichen 
Theile des europäifchen Continentes mit jenen rei- 
chen öftlichen Ländern in unmittelbare kürzere 
Verbindung gebracht wurden. Die grülsere Nähe 
an den Säulen des Herkules [icherte Marfeille’s 
' merkantilifche Exiftenz, allein Venedig, entfernt 
von dem grolsen Schauplatz des Handels, mufste 
bald von dem Gipfel der künftlichen Gröfse berab- 
finken, auf den es nur durch die Verbindungeiner 
günfigen Lage im mittelländifchen Meere mit 
der Unbekanntfchaft leichterer geographilchen 
Communicationen hatte gelangen können. Aus- 
bildung der Schiffahrt mufste nun, wo Handel zu 
Lan- 
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Lande nur als das Detail des grofsen Handels der | 
Welt anzufehen ift, über den Befitz dieles uni 
den Befitz der Herrfchaft der Meere enticheiden. 
Auch hier konnte nur die Lage den Sitz diefer Hen- 
fchaft befimmen. Ein Reich in der Mitte vo 
Nord- und Süd-Euröpa, welches aufdereinenSeie 
leichten Abfatz gewonnener Colonial- Waaren, au 
der andern Seite bequemesErhalten der vortrefllich 
ftien rohen zur Schiffahrt nöthigen Produkte ı 
fich vereinigt, ein Land welches ifolirt, vom Meer 
umfloilfen, von Kanälen und Meerbufen unzibl; 
durchfchnitten, die die natürliche Schule sc: 
Matrofen und Schiffahrer find, diefs mulste weil 
nothwendig Schiffahrt zum' erften Zweck haber 
und bald eine prädominirende Grölse dar 
erlangen. Die Seemacht diefes Reiches beurkur 
det die alles überwiegende Wirkung der natürl 
chen Lage um fo mehr, je weniger jene Natior 
an den erften rielenhaften Entdeckungen der Schi‘ 
fahrt irgend einen thätigen Antheil hatte. 

Nur für die Vergangenheit. war es, dals wir 
jetzt Auffchlülfe aus der Anficht unferer Erdkugt 
fuchten; es fey uns"vergönnt auch einen prophe- 
tifchen Blick für die Zukunft daraus zu entneh- 
‚men. Wenn wir hier eine Monarchie erblicken, 
die an die äulserften Grenzen zweyer Welttheil? 
reicht, die drey Zone in fich yereiniget, in der die 
Produkte der warmen und der kalten Länder, de: 
Weinftock und derSeidenwurm, das Renntbier und 
die Zwergkiefer gedeihen, die von fünf Meeren 
befpült wird, mit dem alten und dem neuen Cor- 


tinente grenzt, die alle Quellen des Schiflbaues 
u | . aus 
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ıus fich [elbft nehmen kann, und die in Nordens 
auhen Gewällfern im gefahrvollen Wallfilchfang 
lie befte Schule für Matrolen hat; folltenicht diels 
Aeich einft, wenn es, ftatt einer fremden Marine 
lurch [eine rohen Produkte zu nützen, fich eine 
:igne [chafft, zum Beherrfcher des Oceans be- 
timmt feyn? Zwey grolse Regenten erhoben die- 


'es Land welches an Ausdehnung und Lage feines . 


Gleichen nicht hat, aus einer politifchen Nichtig- 
keit zur Wichtigkeit empor, und zum Herrfchen 
wird es vielleicht ein dritter bringen. — 
Wendenwir uns von politilchen Anfichten ab, 
und gehen auf die uns näher liegende phylilche Geo- 
graphie über, [o ift die Menge von interellanten Re- 
[ultaten, die fich durch die Anficht der Configura- 


tion des Continentes auf unferm Globus darbieten, . 


noch weit bedentender. Die ungleich gröfsere 
Malfe von Continent in der nördlichen Halbku- 
gel zeigt uns [chon im allgemeinen die) Urfache 
der verlchiedenen Temperaturen in beyden He. 
milphären, und wenn wir, weiter folgernd, Wäre 
me als das Produkt des erwärmten Erdreichs an- 
nehmen fo zeigt uns bald die Anficht des lang- 
gedehnten neuen Continentes, die ungeheuren 
Ströme, die es durchflielsen, die ausgedehnten 
Waffermalfen, die es begrenzen, und die hohen 
Bergketten die es durchichneiden, dafs hier alle- 
mahl die Temperatur jedes Orts kälter feyn mufs, 
als es blofs leiner geographilchen Lage nach feyn 
follte. Auf ein entgegengeletztes Relultat führt 
die grolse Breite von Afrika, delfen ungeheurg 
lich ‚glühend erhitzende Sand-Wülten und die 

| Nähe 
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Nihe des nicht minder ausgedehnten, wennant! 
mehr durch Meere getrennten, lüdlichen Ahen: 
eine anhaltende Hitze zur Folge haben mülkn. 
Wir entdecken in diefer hohen Temperatur, dis 
in,den Tropen- Gegenden das Continent von Ar 
ka erhält, die Urlache der Störungen in der conftar 
ten Wirkung der Sonne auf die allgemeine öftliche 
Bewegung der Atmolphäre, und eben [o liefen 
uns die hohen Bergrücken, die wir an der ökli- 
‘chen und weltlichen Küfte der Halbinfel O&-Ir 
diens erblicken; den Schlülfel zur Erklärung de 
ohne jene Configuration des Continentes [o wur 
derbar ericheinenden Moulloons. 
Gehen wir von Auffchlüffen zu Vermutbur- 
gen über, lo ilt gewils keine für phylifche Geogt- 
phie intereffanter, als wenn es aus der Nähe, in 
der an der Behrings-Strafse beyde Continente er 
fcheinen, aus den vulkanilchen Infel-Reiben, 
die ich von Unalalchka ununterbrochen nad 
Kamtfchatka, und dann durch die Kurilen, Nr 
phon und Nangafacki bis nach Korea herüberzie- 
hen, und beyde Continente zu verbinden [chei 
nen höchli wahrfcheinlich wird, dafs eine eht- 
malige Verbindung wirklich Statt fand, und dal 
alle jene Infel-Gruppeu bis zu dem 30° füdlicher 
Breite nur hohe Plateaus und Berglfpitzen eine 
über[chwemmten Continentes lind, 
| Selbft die frühere oder [pätere geiltige Cultur 
eines Landes lälst fich im Allgemeinen aus dem 
Anblick feiner Configuration befiimmen. Immer 
fieht die [chnellere Verbreitung von Wilfenfchaf- 


ten und Cultur mit der Breite eines Landes im 
- Ver- 
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erhältnils, [o dafs da, wo dieBreite.unbedeutend, 
ı, wo das Land durch Meerbufen, Kanäle und 
lüffe häufig durchlchnitten wird, auch die Cul- 
ır des Geiltes Ichneller allgemein überhand 
imımt. Sowar einfi Griechenland der frühe Sitz 
on Küniten und Wilfenfchaften, [o ging von Ita- 
ien aus Licht über Europa, fo.blühten, umauch 
‚af einen andern Welttheil überzugeben, zuerft 
‚n Aliens [chmälerer Halb-Infel Kunfifleils und 
Gewerbe, und Io finden wir in Afrika’s eckigt 
breiter Geltalt eine von den erklärenden Urfa- 
chen der dort herrfchenden Finlternifs und Intole- 
ranz. — 

Doch wir brechen ab, da eine weitere Aus- 
führung diefer Ideen uns zu weit über die Gren- 
ze dieler Blätter hinausführen würde, und wir 
blols eine allgemeine Skizze von den Betrachtun- 
gen liefern wollten, auf die jeder, der mit Ge- 
fchichte und Geographie uur etwas vertraut ilt, 
durch die Total- Anficht, die eine künltliche Erd- 
kugelvon unferm Erdball gewährt, natürlich hin- 
geführt werden muls. Wasübrigensein folcher gut 
gearbeiteter grölserer Globus für ein vortrefili- 
ches Hülfsmittel bey dem Unterricht in der Geo- 
graphie it, liegt zu [ehr am Tage, als dals es nur 
einer Erinnerung bedürfte. 

Wir kehren nun zu dem Globus und dellen 
näherer Befichreibung felbft zurück. Die Fläche 
dieles Globus verhält fich zu dem früher erwähn- 

ten ıfülsigen wie 1: 2, 25, und wirkönnen mit Be- 
fimmtheit fagen, dafs das geographifche Detail in 
gleichem Verhältnils vermehrt worden il. So wa- 
ren 
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fen, um nurein Beyfpiel anzuführen, für Portu- 
gall und Spamien auf dem kleinern Globus einige 
zwanzig Orts- und Flulsnabmen befindlich, fatt 
dafs wir deren hier einige funfzigfanden. Die Po- 
litur und Farbenauftragung ilt äulserft nett, und 
die Schrift fo [chön und rein geftochen, dafs dem 
Globus überall, ‘trotz dem, dafs natürlicher Weile 
die Ortsnahmen [ich an mehreren Punkten fehr 
häufen und an einander drängen mulsten, doch 
ein reinliches und gefälliges Äufsere erhalten wor- 
den if. Mehrere Mellungen liefsen uns in der 
Rundung nicht den mindelten Fehler bemerken, 
die Kugel drekt fich aufjedem Standpunkt freyund 
leicht, ohne anzulireifen, herum, und als keinen 
unbedeutenden Zulatz lehen wir die unten in der 
Schleifbahn angebrachte Schraube-an, vermöge | 
der man dem allgemeinen Meridian in jeder Lage 
eine ganz felte Stellung geben kann. Die Kugel 
felbft wird durch 2wey in entgegengelfetzten Rich- 
tungen angebrachte Schrauben felt gefiellt. Das ge- 
naue Zulammenfetzen und Aneinanderpaffen der 
Segmente hat allemahl manches [chwierige, und 
wir findenauch diels hier mit wenigen Ausnahmen 
vollkommen gelungen. So ift nur der öltliche 
Meridian von 60° etwas verfchoben, [o dafs die 
Worte: Verona, Udine, Infpruck, Schwerin u.[.w. 
nicht recht aneinander pallen, und etwas ähnli- 
ches findet bey dem Meridian von 60° well. Lärige 
Statt, wo ebenfalls einige Buchftaben unleferlich 
geworden lind. 

Einen [ehr intere[fanten'Zulatz hat diefer Gle- 
bus ferner durch die darauf befindliche Verzeich- 


nung 
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nung einiger ältern und faft der meilten neuen, 
grölsern und berühmten Schiffahrten erhalten. 
Urnfer Wunfch, Columbus erfte Schiffahrt auf ei- 
nem Globus angedeutet zu fehen, ilt hier erfülls, 
und wir glauben, dafs jeder Freund der Welt- und 
Menfchenkunde mit Intere[fe den Weg verfolgen 
wird, auf dem Columbus zuerft nach Guanahani 
gelangte, und fo den Weg zum neuen Continent 
eröffnete. Warum [eine Reife hier von Ferro aus 


angedeutet ilt, da er fie doch von Palos antrat, 
'Iehen wir nicht recht ein. Dann hätten wir wohl 
auch eine Erklärung darüber gewünfcht, was die, 
ganz [o wie des Columbus Reife-Route, im mexi- 
kanifchen Meerhulen unddann auchan den Külten 
vonHonduras, Jucatan, Nicaraguau. [, w. bezeich- 
nete Linie andeuten foll, da bekanntlich Colum- 
bus die Ufer des mexikanilchen Meerbufens nie 
berührte:; | 

Die beyden andern {hier bemerkten ältern 
Schiffahrten find die von Barents und Cornelilon 
im Jahre 1596 nach Nova Zembla, und die von 
Abel Tasmann, dem Entdecker von Neu-See- 
land, van Diemens Land u, f. w.im Jahre 1642 im 
fiillen Ocean, Die Wahl diefer ältern Reifen ik 
gewifs [ehr glücklich, da beyde in ihrer Art fehr 
merkwürdig waren. Nur: gegen die von Barents 
würde fich vielleicht nicht mit Unrecht einwen- 
den lallen, däls ie keine erltie Entdeckungs- 
reife war, da ziemlich diefelben Gegenden 
fchön in den Jahren 1555, 1556 und 1580 von 
Hugh Willoughby, Stephan Burrough, Arthur 
Pet und Carles Jackmann befucht worden waren, 


z Von 
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Von neuern berühmten Seereilen wird man 
nur wenige hier vermilfen. Wir finden hier die 
Reife-Routen von Cook, Vancouver, La Peroule 
Bougainville, Fleurieu, Phipps, Clarke, Billing 
Collnet, Bligh, Wilfon*), Wallis, Byron, Carteret 
Edwards, Furneaux, Bouvet und Broughion 
umftändlich bezeichnet. So finden wir ferner die 
vielleicht einem grofsen Theil unlerer Leler we- 
nig bekannten Schiffahrten von de Braham nach 
Nord- Amerika, von Moor und Schmih zu Unter- 
fuchung der Hudfonsbay, von lickertsgill in die 
Davisftrafse und Baffinsbay, und endlich die der 
ruffifchen Seefahrer Rasmylow, Morawief, Oetzyn 
und Minin in die Gegenden des weilsen Meeresund 
Nova Zembla hier bezeichnet. Auch Halley's 
wenn auch nur kleinere, doch fehr interellante 
Seereife, die uns die erften willenfchaftlichentTn- 
terfuchungen und Refultate über phyfilche Geo- 
graphie gewährte, finden wir angegeben. 
Diefe Angabe fo vielfacher und ungleichzei- 
tiger Schiffahrten und Weltumfegelungen if 
in mehr als einer Hinficht interellant. Wir fehen 
fo die Schiffahrt vom Kinde bis zum Rielen er- 

wach- 


#) Wir finden von den Pelju-Infelu aus, eine Reile- 
Route mit „Duffs- Fahrt‘ bezeichnet. Sollte dies 
nicht ein Verfehen feyn, da uns kein Capitain oder 
Schiffahrer diefes Namens bekannt it. Das Schiff auf 
dem Willon [eine Reife machte hiels Duf (a mil- 
fionary Voyage to the Southern pacific Ocean, per- 
formed in the Years 1796, 1797, 1798 in the Schip 
Duff, commarded by C. J. Wilfon etc.) allein eia 
Mann diefes Namens, war uuter der ganzen Schifs- 


mannfchaft nicht befindlich, . »v. L. 


% 
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wachfen, und wenn es wirklich noch heut zu Tage 
Männer geben [ollte, die im Ernite den Glauben 
an eine frühere höhere Cultur des menlchlichen 
Gelfchlechts in Künlten und Wiffenfchaften hegten, 
[o mülste fie ein Studium der Schiffahrts- Kunde, was 
fie im grauen Alterthume war, und was lie jetzt 
ift, davon zurückbringen. Denn entweder müfste 
man jene Epochein eine fo graue Vorzeit zurück- - 
fetzen, dals fich Ichon vor dreytaulend Jahren 
das Andenken und.die Spuren davon ganz verloh- 
ren hatten oder es beweilet die zu jenem Zeit- 
punkt, als Heldenthat ohne Gleichen fo bewun- 
derte, und doch [fo kleine Reife der Argonauten 
von Griechenland ins [chwarze Meer, dafs die 
Kunde der Schiffahrt damahls noch ganz in ihrer 
Kindheit war. 

Da die Angaben auf diefem Globus, wie der 
Lefer aus dem oben angegebenen Namens - Ver- 
zeichnils erfehen hat, fo ziemlich alle neuere wi[.- 
fenfchaftliche Schiffahrten enthalten, und da- 
her alle Gegenden des Oceans befiimmen, die 
belchifft worden find, fo erhält man durch einen 
blofsen Anblick fogleich alle Diftricte, wo noch 
etwa neue Länder- Entdeckungen zu erwarten wä- 
ren. Mit leichter Mühe könnten wir diele Gegen- 
den hier naymhaft machen, glaubten wir nicht 
(das Interefle diefer Auffuchung unlern Lefern felbi 
überlalfen zu müffen. Dafs die Bezeichnung der 
Bouten, die jene Seefahrer bey ihren Weltumle- 
gelungen nahmen ‚auchin Hinficht der verfchiede- 
nen Wege, die fie wählten, derZeitränme,die fie dazu 
brauchten, derZahl ihrer Landungspunkte u. f. w. 
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manches Belehrende mit fich führt, wird einjeder 
auch ohne unfere Erinnerung finden. — 
ö Wir glauben unfere Lefer durch das Gelagte 
hinlänglich mit den allgemeinen Umriflen des vor 
‚uns fiehenden Globus bekannt gemacht zu haben, 
und gehen daher nun auf die Unterfuchung der 
einzelnen Theile über. Um hier die Grenzen der 
Kritik nicht zu überfchreiten, wird es zweckmä- 
(sig feyn, die Erfordernilfe zu beftimmen, deren 
Erfüllung man mit Billigkeit, in geographilcher 
Hinficht, von einem Globus dieler Dimenhor 
verlangen kann. Uniere Anfprüche beflchränken 
fich auf folgende: 
ı) Genaue Umrilfe der Geätalt der Continesi® 
und der Meere. 
0) Richtige Begrenzung der Welttheile. 
3) Genaue Eintragung der geographilchen Lar 
aller Hauptltiädte. 
4) Bezeichnung des Laufs aller Haupiliröms 
nebft deren Benennung. 
5) Umrilfe der hauptfächlichfien Bergrücken. 
Wir haben den Globus, mit Sorgfalt durchze 
gangen, und die kleine Anzahl von Erinnerungen, 
die wir darüber beybringen werden, kann unlerz 
Lefern der befie Beweis für den Fleifs und di 
Sorgfalt feyn, mit der Hr. Kr. R. Sotzmann den 
geographifchen Theil bearbeitet hat. Die ‚Grenz- 
bezeichnung der Welttheile kann nur, für Eur» 
pa und Alien zweifelhaft leyn, da die Natur felbö 
die der übrigen [fo Ichärf gezogen hat, Wir finden 
hier die Wünfche, die wir bey jener frühen Anzeige 
(Mon. Corr,) in diefer Hinlicht äufserten, vell- 
kom- 
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kommen erfüllt, und die kleine Änderung, dafs 
nicht der Caucalus, fondern die beyden Flülfe Ku- 
ban und Terek, die lich in entgegengeletzten Rich. 
tungen ins [chwarze und kafpilche Meer ergielsen, 
die füdliche Grenze beyder Welttheile ausmachen, 
hat unfern vollen Beyfall. 

Die weltliche Halbinfel unleres Welttheilsiß _ 
überall richtig bezeichnet, und wir fihden hier 
alle Hauptfiädte und Flü/fe nebft den Haupige- 
birgsrücken genau angegeben. In Frankreich fin- 
den wir aulser dem Montblanc auch noch den Berg 
Cantal befonders bezeichnet und benennt. Wenn 
der Verfalfer den höchften Berg im Innern von 
Frankreich anführen wollte, fo würde diels der 
Cantal nicht gewelen leyn, da dieler theils vom 
Mont d’Or und dann auch von einigen Spitzen in 
den Cevennen an Höhe übertroffen wird. Auch 
glauben wir hier noch in Hinlicht der Bergbezeich- 
nung eine Bemerkung beyfügen zu mülfen. Alle 
ausgezeichnet hohe Berge find hiernach der gewöhn- 
Jichen inallen be[lern Charten jetztangenommenen 
Vogel-Perf[pectiv bezeichnet, Itatt dals ganze Berg- 
reihen immer auf die ältere perlpectivifche Art an- 
gegeben find. Wir fehen wohl den Zweck des 
Zeichners, durch jene Bezeichnung die merkwür- 
digfien Bergfpitzen herausheben zu wollen, ein, 
allein doch würden wir diefe Ungleichförmigkeit 
wegwünfchen, und es könnte nach unferm Gut- 
dünken bey einem Globus, der eine wirkliche . 
Nachbildung der Erde und !'biernach perl[pectivi- : 
Sche Anlichten gibt, durchgängig bey der ältern 
perlpectivifchen Berg- Zeichnungsaxt bleiben. Die 
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Hierifchen Infeln, die denen von. R& und Oleron 
nicht [ehr an Gröfse nachächen, hätten wohl er- 
wähnt zu werden verdient. 


In Deutfchland vermilfen wir bey den Flulfs- 
benennungen blols die Wefer. Der Flufs [elbi if 
richtig angegeben. Von den Schweizer - Bergen ift 
blofs der Gotthardt bemerkt; .gewils Sehr zweck- 
mälsig, da dieler, wenn auch nicht der höchtte 
Punkt, doch der Knoten jener Gebirge ilt. Dage- 
gen hätten aber wohl die hohen Bergketten, die 
fich von da nach dem Montblanc hinziehen, und 
dann die Tyroler Alpen, wo die hohen dem Mont- 
blanc falı gleichen Berglpitzen, der Ortler, Grols- 
Glockner u. f..w vorkommen, noch mit mehr Rech: 
eine Bezeichnung verdient, als die niedere von 
Montblanc füdlich fich erfireckende Bergreihe. 
Wir haben einen grofsen Theil der Grenz - Orte 
am mittelländilchen, atlantilchen und Nord- 
Meer mit den aftronomilchen Befimmungen ver- 
glichen, allein nirgends Differenzen von Bedau. 
tung gefunden, 


Als ein Verfehen dürfte es zu rügen leyn, dafs 
boy den ins Schwarze Meer[ich ergiefsenden Flüffen, 
Dnieper und Don, die Benennungen fehlen; dal. 
Selbe gilt von der Düna bey Riga und der Themle 
bey London, da diefs alles Flüffe von gröfserer 
Bedeutung, als andere auf den Globus benannte, 
Elbe, Mayn, Po, Jempa u. f.w. find. Auch bedarf 
es einer Verbellerung, wenn Mitau hier am öktli- 
chen Ufer des Aa-Flulles (der hier angegeben, aber 
nicht benannt ilt,) eingetragen it, Ratı dafs es am 
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weltlichen liegen follte. Übrigens ift jene ganze 
nördliche Gegend mit ungemeinem Fleifs behan- 
delt; wir vermilfen keinen Flufs von Bedeutung, 
und fogar alle die kleinern vom weilsen Meer [üd- 
lich.gelegenen Seen, Onega, weilse See, Kubens- 
koi: Woze-See, find hier bezeichnet und benannt. 
Selbit der fokleine See Lieza ilt angedeutet, wenn 
auch nicht genannt. 

Das fchwarze Meer 'ift nach den nenelten 
Berichtigungen eingetragen. Den Namen Krimm 
hätten wir wohl mit dem jetzt gewöhnlichen 
Taurien vertaufcht zu [ehen gewünlcht, und dal« 
felbe hätte mit Achtjar ftatt Sewaltopol der Fall 
feyn können, ! | 

Die Benennungen auf Morea,. Coryth und 
Athinia, ftiatt Corinth und Athen, [cheinen uns 
noch nicht recht recipirt zu feyn. Diels ift es, was 
wir für Europa irgend zu erinnern gefunden ha- 
ben. Jeder geographilche Leler wird fshen, dafs 
eigentlich alles Kleinigkeiten find, die bey einem 
Globus faft als mikrologilche Bemerkungen an- 
zufehen find; auch würden wir fie nicht beyge- 
bracht haben, fähen wir dielen Globus nicht als 
ein Kunftwerk an, welches gewils lange Zeit Werth 
behalten wird, und wo auf [päteren. Exemplaren 
auch vielleicht diefe unbedeutenden Correcturen 
nachgetragen werden könnten. 

Gehen wir nun aufdaszweyte grölsere Continent 
über,[o finden wir, eben [o wie bey Europa, den gröls- 
ven Fleifs in Bearbeitung des Ganzen, und nurfehbr 
unbedeutend find die dabey zu machenden Erin- - 


nerungen. Die Grenze des ganzen Welttheils kanın, 
da 
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da wir von der mit Europa vorher gelprochen ha- 
ben, nur die zunächi liegenden Infeln betrefien. 
Südlich it das einzige Sumatra dazu gerechnet, 
welches man denn auch nicht ganz mit Unrecht 
als noch mit zur Halbinfel Malacca gehörig anfe- 
hen kann. Nördlich werden die Kurilifichen und 
überhaupt alle Infel-Gruppen bis zur Halbinfel 
Kamtfchatka zu Aliengerechnet. Die vonda ausbis 
zum neuen Continente hinüber laufende Aleutifche 
Infel-Reihe hat ganzrichtig dieFarbe dieles Conii- 
nentes bekommen. Indem ganzen Umriffe des Con- 
tinentes von Alien finden wir eineneiuzigen Punkt, 
wo die geographifche Lage der Orte etwas verrückt 
it, Diels ift theils an der Külte von Malabar, und 
vorzüglich an der Halbinfel der Fall, die von den 
beyden Meerbulen Chutch und Cambay gebildet 
wird. Falt alle Orte find hier und eben auch die 
hier liegende Infel Diu beynahe um einen Län- 
gen-Grad zu ölllich. Für Surat ift noch daffelbe 
der Fall, allein die füdlichern Punkte der mala- 
: barilchen Külte haben wieder die richtige Lage er- 
halten. Die Breiten find durchgängig richtig, 
Unlere Kritik gründet fich auf Albers Charte von 
Oft-Indien, da diele wohl unltreitig das Vorzüg- 
lichte. it, was wir über diefen Theil von Afen 
belitzen. 


Mit ganz vorzüglichem Fleilse ilt der ganze 
‚nordöftliche Külten- und Infeln-Diftrict bear- 
beitet. Überall liegen die neuelten Befimmun- 
gen, und vorzüglich La Perouse’s Charten zum 
Grunde. Wir haben keine von allen den kleinern 
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Infeln, die auf den genannten Charten verzeichnet 
find, vermilst, [ogar die Berg- Zeichnung ilt hier 
nicht vernachläfliget worden. So find, um nur ein 
Bey/pie) anzuführen, die Bergketten auf der Infel 
Tchoka und auf der gegen’ über liegenden] Küfte- 
auf dem Globus mit einer vortrefflichen Feinheit 
ausgedrückt; [elbfi der Pic de Langle ift auf Jeffo 
angedeutet. Allein obgleich diele Genauigkeit un- 
fern ganzen Beyfall hat, fo können wir es doch 
nicht unbemerkt lalfen, dals die Abwechfelung 
deutfcher und franzöfifcher Benennungen wohl 
hätte vermieden werden [ollen. So finden wir auf 
der Infel Saghalien Bach des Saumons u. [. w. 


Die wehliche Küfte im Ochotskifchen Meere 

zwilchen 55—60° nördl. Breite, ift hier wahrfchein- 
lich aus Mangel an zuverlälfigen Hülfsmitteln ganz 
unbezeichnet geblieben. Eine vor uns liegende 
„Carte des d&couvertes des Ruffes faites en difie- 
rentes anndes. dans 1’Oc&ean Atlantique et la Mer 
Glaciale en 1802 mit rulilchem Titel und Schrift, 
gibt mehrere Vorgebirge hier an. 


Die etwas zweifelhafte Lage der Infel Preobra 
Schenja, die hier zweymahl, einmahl nach For- 
fters Charte unter ıg0° 40' ölll. Länge, und dann : 
nach rufffchen Charten ziemlich in demfelben 
Parallel,«aber unter 200° 50° öflicher Länge ein- 
getragen ilt, harmonirt in Hinficht der Breite mit 
der eben ängeführten Charte vollkommen, allein 
die Länge wird hier grölser als jene beyden Be- 
. fimmungen zu 202° 10° angegeben. 

Auf 
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Auf der ganzen ausgedehnten nördlichen Küfte‘ 
von Siberien ilt alles eingetragen, was wir von der 
dunkeln Geographie jener Gegenden willen. Sehr 
richtig ift der grölste Theil des angrenzenden Kü- 
ftenlandes als fumpfig bezeichnet, und alle bedeu- 
tende, fich aus Siberien in das Eismeer ergielsende 
Flülfe, der Ob, Tar, Gida, Jenilei, Päfina, Cha- 
tauga, Anabara, Oleneck, Lena, Jana und Koly- 
ma [ind hier richtigangedeutet und benannt. 

Jm Innern von Alien finden wir alle Bedeu 
tende Orte ihrer geographilchen Lage nach rich- 
| tig eingetragen, alle grölsern Seen, wie der Aral, 
Balkhach, Zailan, Baikal-See u. [. w. find ange- 
geben, und die grölste Wülte Schamo oder Cobi 
und die Hauptgebirge, die Alien durchkreuzen, un- 
fern hergebrachten Begriffen gemäls bezeichnet. 

Bemerken wir endlich nur noch, dafs in Palä- 
fina Palmyra oder Tadmor wohl füglich fo 
wie Baalbeck einen Platz verdient hätte, und dals 
ftatt der hier belindlichen Benennungen, Herbor 
und Asphab-See, es wohl richtiger Hebron und 
Asphalt-See heilen Sollte, fo ift unfere Kritik für 
Alien ebenfalls er[chöpft. 

Nur wenig kann uns das benachbarte Aufira- 
lien aufhalten, da'es für den vorliegenden Zweck 
ganz unpallend feyn würde, in eine ängftlicheKkri- 
tik aller einzelnen Infel- Gruppen einzugehen. 
Noch immer find. wir mit-der ganzen innern Geo- 
graphie des hauptfächlichlten Continentes in die- 
fem, Welttheil, Neu- Holland, So unbekannt: 
dals wir kaum dellen Külten, vielweniger deffen 
Inneres genau zu bezeichnen vermögen. Denn 

auch 
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auch P£rons interellante Reilebefchreibung bleibt 
nur bey einigen Külten-Diftricten Rehen, und wir 
haben die eigentlichen geographilchen Refultate 
dieler Reife, das heifst eine neue Charte, von Neu- 
Holland noch zu erwarten. Die in der Conn. d. 
tems pour l’an XV. gegebenen geographifchen 
Ortsbefimmungen für Neu-Holland find hierzum 
Theil benutzt, mur bey der baie des Ge&ographes 
fanden wir in der Breite die fiarke Differenz von 
beynahe einem Grade. 


Da man nicht einmahl immer weils, welche 
Quelle man bey diefem zerrilfenen Welttheil für 
die zuverlälligfte halten foll, [o hält es [Ichwereine 
Wahl zwifchen abweichenden Angaben zu-treffen; 
wir befchränken uns daher auch hier aufdie Be- 
merkung, dals der Verfaller durchgängig. dieneus- 
fien Charten benutzt hat und dals wir alle Infel- 
Gruppen vollfiändig dargeftellt finden. Die viel« 
fachen Vorzüge und Verbellerungen, die diefer Glo«+, 
bus gegen den früher er[chienenen kleinern erhal., 
ten hat, fallen auf den :erften Anblick in. die Au- 
gen. Die Angaben von .Vorgebirgen, Flüflen, klei- 
nen Infeln u. Sf, w. find, eben fo wie die Notizen 
über die eriten Entdeckungen in dielen Gegenden, 
hier weit vollftändiger.:: Der einzige Wunlich. we-. 
gen einer Abänderung, den ‚wir. auch hier äulsern, 
möchten, betrifft, fo wie oben, .die Vermifchung, 
deutfcher, franzölifcher und englifcher Benennun- 
gen, die, wenn auch ni«.ıt immer, doch: wenig. 
Itens zum grölsten Theil hätte vermieden, wer, 
den können, Dafs bey den meilten. iInfel- Grup 
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pen der Name des erlien Entdeckers nebit der 
Jahrzalfl angegeben wird, ift gewils [ehr interel. 
fant. ‘'Hieund da würden fich vielleicht hierüber 
noch einize Zweifel beybringen lalfen, allein diele 
mehr gelchichtliche Erörterung würde uns hier zu 
‚weit abführen. 

Nicht viel ausgebildeter, als die Geogra- 
phie von Aultralien, ift die von Afrika, wo 
fich unfere Kenntnils zum grölsern Theil eben- 
falls nur auf Küftenländer befchränkt. Wir ha- 
ben die ganzen Umrilfe diefes Continentes mit den 
belien neuern Charten vonBarrow, Rennel u. [. w. 
verglichen, und nur bey dem einzigen Tvripoli, 
“ welchesbeynahe um einen Grad mehr nach Olten ge- 
yückt werden [ollte, eine bemerkenswerthe Dif- 
ferenz in der geographifchen Lage gefunden. In 
Hinficht der hydrographilchen Bezeichnung in die- 
fem Welttheil, wo freylich noch’ [o vieles auf blo- 
fsen Vermuthungen und Analogien beruht, wür- 
den wir dem verdienten Verfaller nicht durchgän- 
gig beyftimmen. . Dals die Quellen der in ganz ent- 
gegengeletzten Richtungen nach Weft und Oi hirö- 
menden Flülfe Senegal und Niger in den Gebir- 
gen Kong [ehr nahe an einander gerathen find, 
mag wohl in der Natur gegründet [feyn, allein [ehr 
palfend wäre es zu Erklärung diefer Walferfchei- 
dung gewelen, wenn, lo wie in Rennels Charte 
von Nord-Afrika, der Gebirgsrücken, der beyde 
Flufsgebiete trennt, nur mit ein paar Strichen be- 
zeichnet worden wäre. „nfern hergebrachten Be- 
griffen gemäfs wird der Lauf des Nigers in der 
Gegend von Wangara abgebrochen, allein um die- 
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fes Verfchwinden erklärlich zu machen, hätte 
wohl die dortige Gegend als fumpfig,. oder, was 
uns noch wahrfcheinlicher ift, geradezu als ein.See 
bezeichnet werden follen; auch beruht diefe An- 
nahme keineswegs auf blolsen Vermuthuygen und 
Analogien, [ondern auf ältern und neuern Reile- 
Nachrichten, die fich alle dahin vereinigen, den 
Niger in einer Sehr moraltigen Gegend verlchwin- 
den zu lalfen. | 


‘ Herr Kriegsrath Sotzmann Scheint mehr der 
Meinung der Geographen beyzutreten, die dem 
Lauf des Niger von Wangara aus eine weltliche 
Richtung geben undihn namentlich in den Meerbu- 
fen von Benin [ich ergielsenlaffen; was denn auch 
hier durch eine punktirte Linie angedeutet ift, 
Allein wir geftehen, dafs uns mancherley Gründe 
diefe Richtung des Niger [ehr unwahrfcheinlich 
machen, und dafs wir weit mehr geneigt wären, 
an eine Verbindung mit dem Nil, und namentlich 
mit dem Arme zu glauben, der in den fogenann- 
ten Monds-Gebirgen unter dem Nahmen Bahr el 
Abiad entlpringt, vorzüglich da mehrere ältere 
Schriftfieller, denen man nicht mit Unrecht eina 
genauere Kenntnils des Innern! von Afrika, als un- 
[ere heutige if, zutrauen möchte, [o befimmt 
von diefer Verbindung Sprechen, 


Allan was uns von derinnern Geographie von 
Afrika bekannt it, finden wir vollfländig ein- 
‚getragen, Die Difiricte am Vorgebirge. der guten 
. Hoffnung, an der weltlichen Külte des rothen Meeres 
und die Länder von Senegambien und Guinea find 
ai ' mit 
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mit ungemeinem Fleils bearbeitet. Fafi unglaub- 
lich.ift es,-was für eine Menge von Orts- Namen 
hier auf einen kleinen Raum zufammengedrängt 
find, und nur der ganz 'vorzüglichen Feinheit der 
Schrift konnte 'diels ohne Verwirrung gelingen. 
Man :mufs den Globus genau anfehen, um diefen 
Vorzug recht zu würdigen. 


Befiimmter und ausgedehnter find unfere geo- 
graphilchen Kenntnilfe vom neuen Continent. 
Sehr richtig find bier die beyden Infeln Spitzber- 
gen’und Island zu Amerika gerechnet. Island hat 
hier mit Recht eine weit weltlichere Lage als auf 
dem frühern Globus erhalten, und fimmt nun mit 
den aftronomifchen Beftimmungen, die Verdun de 
la Crenne, Pingre und Borda dort machten (Vo. 
yage fait par Ordre du Roi etc.) vollkommen. Der 
Zufammenhang der Continente von Grönland und 
Amerika ift hier als exiltent bezeichnet; ob dielfs 
wirklich der Fall ift, bleibt noch fehr zweifelhaft, 
da [chon von Hornfound bis Cap Dudley Diggs, 
und noch mehr in den Tiftricten von Thomas 
Smiths- Sound und Aldermann Jones Sound die 
Continuität der Küften durch nichts conftatirt ik. 


‚Der ganze Diftrict vom St, Lorenz -Flulfe bis 
zum mexicanifchen Meerbulfen lälst nichts zu 
wünfchen übrig, und man fieht, dafs der Verfal- 
"fer nach den neueften englifchen Charten von Ar- 
row[mith gearbeitet, und die Reifeberichte von 
Mackenzie, Hearne u. a. nicht unbenutzt gelalfen 
hat. Das nämliche ift auf der nordöitlichen Küfte 
yon Amerika der Fall, wo wir überall die befrie- 
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digendfie Übereinfimmung mit Vancouvers vor- 
trefflichen Charten fanden. ‚Alle grölsere Infeln, 
Buchten und Einfahrten find angegeben, und lelbk 
mehrere der ausgezeichneten Bergfpitzen, wie 
‘der Berg des heiligen Elias, Fairwather, Backer, 
Olympus, Rainier etc. (nicht Raimer, wie auf dem 
Globus fteht) find bezeichnet und benannt. Auch 
die aleutilche Infelgruppe ift (ehr vollliändig hier 
aufgetragen. Dafsder Fluls Columbia nur [o weit, 
als er- von Vancouver unterfucht worden ift, be= 
zeichnet wird, ilt gewils fehr zweckmälsig, da der 
Lauf diefes Stromes, der fich übrigens 'fchwerlich 
über die Stony Mountains hinaus erftrecken kann, 
noch [ehr problematifch it. Daffelbe gilt wohl 
auch von demin den Meerbufen vonCulifornien fich 
‚ergielsenden Rio Colorado. Die Namen der In- 
feln an der nordweltl. Külte von Nord- Amerika 
find durchgängig nach Vancouverangegeben, allein 
da la Peroule mehrere derlelben früher als jener 
beriannte, fo hätten wohl auch dellen Benennun- 
gen den Vorzug verdient. So hätten wir ebenauch 
ftatt Vancouvers-Infel den ältern Namen Nout- 
ka beybehalten zu Sehen gewünfcht. | 


In dem Königreiche Mexico und dann auch 
in dem füdlichen Amerika werden in Hinficht der 
geographifchen Lage allerdings einige Correctio- 
nen nachzütragen feyn; doch können diele zum 
grölsern Theil dem Verfaffer nicht zur Laft fallen, 
da fie fich meiltentheils auf das erft neuerlich er- 
Ichienene Verzeichnils geographifcher Ortbeliim- 
mungen in Amerika von Humboldt gründen. Dals 
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Valencia zu füdlich, Popoyan, Pafto, Caxamarea, 
Truxillo u.f. w. zu öftlich, Puebla de los Angeloszu 
weltlich eingetragen ilt, kann dem Verfaffer im 
mindeften nicht zum Vorwurf gereichen, da die 
neuern Befiimmungen diefer Orte erfi im Jahre 
1808 bekannt geworden find; allein eine kleine 
Rüge dürfte es wohl verdienen, wenn wir hier fer- 
ner Quito um 45’ zu weit öftlich, Mexico und Aca- 
pulco dagegen reichlich um einen Grad zu weß- 
lich gerückt finden, da die richtigern Befiimmun- 
‚, gen [chon feit länger als einem Jahre durch diele 
Zeit[chriftibekannt geworden find. 

" So’wie auf allen Charten, liegt auch ;hier Por- 
tobello öftlicher als Panama, allein die[s mufs künf- 
tig corrigirt werden, da nach den neueften [pani- 
fchen Charten, die [ich aufgenaue altronomilche 
Befiimmungen gründen, Portobello unter 81° 35 
weftilicher Länge von Paris, und 6’ weltlicher als 
Panama liegt. 

Dals der Hauptarm des Orinoccohier mit dem - 
Parima - See in gar keiner Verbindung äeht, 
weicht von der Bezeichnung dieles Stromes auf an- 
dern gefchätzten Charten ab, lo wie es unseben 
‚ auch [cheint, als wenn bey der merkwürdigen 
Verbindung des Orinocco mit dem Amazonen- 
Fluls der Calfiquiari nicht nnbenannt hätte blei- 
ben [ollen. 

Ganz Süd - Amerika ift übrigens mit demfelben 
Fleifs, wie der nördliche Theil diefes Continentes, 
bearbeitet, und man fieht, wie [ehr der verdiente 
Verfaller für die Bezeichnung der Flülfe und Berg- 
rücken überall bemüht geweien ii die befien 


Quel- 
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Quellen zu benutzen. Auch die auf den meilten 
Charten fehlerhaft abgebildete Gelialt der Süd- 
Spitze von Amerika und namentlich des Feuer- 
Jandes ilt [ehr richtig dargettellt, 


‘Wir eilen zum Schlufs, da uns ohnedem das 
Vergnügen, das wir lin der Anfchauung und nä- 
hern Unterfuchung dieles in artififcher und geo- 
graphilcher Hinficht fo vortrefflich gearbeiteten 
Globus fanden, fchon länger bey dieler Anzeige 
verweilen liefs, als es eigentlich der Zweck dieler 
Blätter erlaubt. Die hydrographifche Eintheilung 
im Allgemeinen ift es, deren wir nur noch mit ein 
paar Worten erwähnen. 


Der Verfalfer ift nicht ganz bey den gewöhn- 
lichen Benennungen ftehen geblieben, allein die 
von ihm gewählten er[cheinen uns keineswegs un- 
pallend*). Der grolse Ocean vom Nord- bis zum 
Süd-Pol, zwifchen den oftlichen Külten von Alien, 
und den weltlichen von Amerika, den wir mei- 
fientheils mit der fehr unadaequaten Benennung 
‘ fiiller Ocean umfallen, wird hier der grolse Ocean 
oder das grolse Weltmeer genannt, und ifi dann 
wieder in Nordfee, Mittelfee und Südlee abge- 
theilt. Die Wafferfläche zwilchen Afrika und 
_ Alien heilst der indifche Ocean, und das Meer 
zwilchen den weltlichen Külten des neuen Conti- 
nentes, Europa und Afrika wird Wer amerika- 
nilche Ocean genennt. In fechs Buchliaben 
E,R. 


*) Nach Gatterer. 
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E.R.1L.O.P.I.*), die wir am Aequator und dannan 
dem Wendezirkel des Steinbocks zwilchen 0°— 
10° und o’—40° Länge finden, glauben wir die 
Benennung der äthiopilche Ocean vermuthen zu 
mülfen, da [ich das Wort Ocean auch wirklich un- 
terhalb befindet. Doch it diels nur Vermuthung, 
da jene Buchftaben allerdings etwas räthfelhaft er- 
fcheinen. 


Möchten doch bald recht viele unlerer geo- 
graphifch -mathematilchen Lefer ich von dem lehr- 
reichen Interelle, das uns diefer Globus gewährte, 
durch eigne Erfahrung überzeugen, und möhte das 
deutfche Publicum zeigen, dals es gegen deut/chen 
Kuntifleifls nicht undankbar ilt. 


*) Auf Segmenten die uns Hr. Franz mittheilte if die 
Benennung ‚‚der Aethiopilche Ocean‘ vollltändigz, 
und es kann daher nur ein zufälliges Verfehen feyn, 
dafs einige Buchltaben auf dem vor uns fehenden 
Globus fehlen. 


Li, 
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LX. 


Ein Beytrag zur Gefchichte der erlten 
Kalender. 





Per Gefälligkeit des Herrn Hofrath Becker ver- 
anken. wir 6, unfern Lefern in der Beylage zu 
ielem Heft eine Seltenheit mittheilen zu kön- 
en,-diegewilsin antiquärilcher, artifiifeher und 
ftronomilcher Hinfichtgleich merk würdigift; denn 
öchft wahrfcheinlich ift der Holzfchnitt, den wir 
ier beyfügen, nicht allein eines der frühelien Pro- 
acte der Holzfchneidekunf, Sondern ‘er erhält 
ıch.noch dadurch, dals man mit ziemlicher Be- 
immtheit behaupten kann, dafs 'der Kalender, 
en er darftellt, der erlie dieler Art ift, einen ganz 
oizüglichen Werth*), Allen Freunden derChro- 

|  nolo. 


”) Diefer Kalender ift auf eine ıX Zoll "dicke Tafel 
(auf jeder Seite 6 Monate) gelchnitten, welche zu 
der von Derfchauifchen Sammlung alter Holzfchnitte 
gehört, davon den Lelern der Mon, Corr, folgende 
Notiz nicht unangenehm feyn wird, Bekanntlich wurde 
‘die im ı5ten oder ı4ten Jahrhundert in Deutichland 

“ erfundene und im ı6ten zu grolser Vollkommenheit 
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nologie und ältern matbematilchen Liter 


können daher gewils einige Nachrichten über« 
! 


gebrachte Holzfchneidekunft im neuern Zeiten «* 
die Kupferftecherkunft verdrängt und Io rerna- 
figt, dals man heut zu Tage Abdrücke von E 
fchnitten guter Meilter jenes Zeitraums als 
heiten in Sammlungen aufbewahrt und oft um 
Preife bezahlt. Die Platten [elbft hielt man bt“ 
aulser der koftbaren Sammlung, die fich dam 
der Kail. Bibliothek zu Wien befindet, grölstesi« 
für verloren, Und doch find viele dieler Holıld=! 
von grofsem Werthe für die Gelchichte der iv 
als Abbildungen von Gemählden und Zeichu# 
der grolsen Mahler des ı6ten Jahrhunderts, vu" 
chen die Origirale verloren und keine Xuk 
che vorbanden find, Glücklicher Weife emi? 
ein Kunfifreund und Kenner, der vormalige # 
Preufs. Hauptmann von Derfchau, vor 30 Jahres® 
ge Fiundert diefer Überrelle deutlicher Art undi= 
welche über 200 Jahre in der Rumpelkammer © 
-, Familie in Nürnberg, ungekannt in einem Eı* 
verfchioffen, gefanden hatten, Er verlchafte ® 
„den Befitz derfelben und vermehrte diele Sann“ 
Seitdem mit allem, was er durch fleifsige Na“ 
fchung, und auf häufigen ‚gemachten Reilen von br 
chen alten Holzplatten auftxeiben konnte. Er" 
einigte damit auch die von Hrn, von Mur a! 
nem Kunl-Journal beichriebenen Platia des } 
zühmten Silberradilchen Kabinets. . So eutland @' 
Sammlung, welche eine beträchtliche Anzahl " 
Werken der grölsten Künftler des ıften Jahr 
derts, eines A. Dürer, L Cranach, Haas Barz* 
mair, Hans Schäuflein, Albr, Altorfer, Melch 1 
sich, Hans Sebald Beham und anderer bekam 
und unbekannter Meilter enthält, nehd mehrt? 

. iaterellanten Überbleiblelu aus der erka Ki 2 
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»rı Kalender und deffen Verfertiger nicht unwill- 
> mmen ’Seyn, 


' Der Name des Verfallers, der lich, wie dieLe. 
»r!aus dem beyliegenden Abdruck erfehen, am 
rıde des MonatsFebruar mit den Worten „der Ma- 
£ fter Johannes de Gamundia“ befindet, war es, der 
rı5  zuerft aufmerklam auf diefen Holzfchnitt: 
achte, da uns dieler Name als der eines, Ma. 
» ematikers aus dem ı5ten Jahrhundert nicht un- 
=kannt war. Weitere Nachfachungen hierüber 
>igten uns bald, dals diefer Johannes de Gamun, 
ia (oder de Gmünden) es [ehr verdient eine eh- 
>nvolle Stelle unter den Aftronomen und Mathe. 

Pp2e mati- 


der Holzfchneidekunf und xylographifchen vor Er- 
findung der Buchdruckerkunflt in Holz ge[chnittenen 
Fragmenten, darunter fich auch diefer Kalender be- 
findet, Die ganze Sammlung hat Hr. von Derfchau 
nunmehr dem Unterzeichneten übergeben, um da- 
von Abdrücke machen zu laffen, deren erlte Liefg- 
rung bereits er/[chienen ift, mit einer Abhandlung 
über die Natur des‘ Holzfchnittes in Vergleichung 
‚mit dem Kupferftich, und einer kurzen Gelchichte 
der Holz/chneidekunft, Das Ganze macht einen Band 
in Imperial-Folio, auf geleimtes Velin-Papier ge- 
druckt, von ı6 Bogen deutichen und franzöffchen 
Text und 88 ‚Holzfchnitten, meiltens in Folio und 
Quart-Format, darunter 6 Kapital-Blätter von 2 
bis 3 Fuls Höhe und Breite, und ilt bis zur näch- 
fen Leipziger Ofter- Melle noch um den Pränume- 
rations- Preis von 15 Rthir, Cony, Geld (27 Fl, Rhnl.) 


bey dem Unterzeichneten zu habeu. 
Gotha, RAR. Z, Becker. 
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mätikern des funfzehnten Jahrhunderts einzu- 
nehmen, da er ein Vorgänger von Purbach und 
Regiomontan, und unftreitig der Erftie war, der 
wieder in jener für Altronomie in Deutfchland [o 
. ungünltigen Epoche einen Schritt vorwärts that, 
: und gewils unter die damaligen Reltauratoren der 
Altronomie gezählt werden muls. Wenn es uns 
fchon aus diefem Grunde erwünlcht war, hier ei- 
nes Mannes erwähnen zu können, der in allen 
. Werken über mathemathilche Litteratur und Ge- 
fchichte mit einer unverdienten Kürze beynahe 
übergangen wird, fo war es uns dann auch um fo 
interellanter, unter den Schriften dieles Altrono- 
men den Beweis zu finden, dafs er der erfte Ver- 
fertiger altronomilcher Ephemeriden, und jener Ka- 
lender fein Werk ift, und dals höchlt wahrl[chein- 
lich der Holzfchnitt, der diefen darftellt, in der er- 
ften Hälfte des funfzehnten Jahrhunderts bearbei- 


tet wurde*), 
So 


*) Die Notizen, die wir unfern Lelern hier mittheilen, 
find mit Zuziehung der [Iparfamen Nachrichten, die 
fich in Bailly, Lalande, Montucla, Scheibel und 
Kältner finden, BEIN aus folgenden zwey 

j Werken entlehnt: 

j „Verfuch einer Gelchichte der ölterreichilchen Ge- 

Hchien, herausgegeben von Franz’ Confantin Flo- 
rian von Khautz, Frankfurt und Leipeig 1755. 
und dann | a ei 
 Tabulae Eclypfium Magiftri G. Peterbachii. Ta. 
bula primi Mobilis Joannis de 'Moönteregio, Indi- 
ces präeterea 'monumentorum, ‘quae clariff, Viri 
Studii Vienenfis aluımni in Altronomia et aliis ma- 
thematicis Uifciplinis [cripta, reliquerunt (auctore 
| i * Tan- 


E .4 
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So wie die meiften berühmten Männer des 
Mittelalters nicht durch ihren Familien-Namen, 
fondern durch den Namen ihres Geburts-Ortes 
auf uns gekommen find, [o ift dies auch bey un- 
ferm Johannes der Fall, der, zu Gmünden, einer 
Stadt im Lande ob der Ens am Trauenfee, gebo.. 
ren, fich nach dieler nannte. Fällchlich nannte 
in Riccieli Johannes de Egmunda, wornach er 
zum Holländer werden würde, was ‘aber wahr- 
fcheinlich nur ein Schreibefehler ift, da alle an- 
dere Nachrichten feinen Geburts- Ort im Öfterrei- 
chilchen angeben. Das Jahr feiner Geburt ift nicht. 
mit Gewifsheit bekannt, allein wahrfcheinlich fiel 
es zwifchen 1375—85, indem Tanftetter in den 
eben angeführten Indicibus fagt, dals er im Jahre 
r406 der freyen Künlte und der Philo[opbie Ma- 
gifter geworden fey, auch dabey bemerkt, dals er 
fich fchon dain Wien auf Altronomie und Theolo- 
gie gelegt habe. Von dieler Zeit an [cheiht er ein. 
aftronomifches Lehramt in Wien bekleidet zu ha- 


ben, und mehrere Schriftlteller kommen dahin. 
über- . 


4 


Tanttetter) etc, Arte et induftria fölertis viri 
Joannis Winterburger etc. Viennae i514. 
Gern hätten wir auch noch folgende Schriftleller 

benutzt: 
Apfalter Scriptores Univers. Viennens, P. I. pagı 126, 
Mitterdorfer hiltor, Univ, Viennens, Vol, I. p, ı22) 
Schönleben Sexagena Doctor, Viennens, $. XVIII, 
P. 55. 
allein leider waren diefe Werke in den hiefigen Biblio, 


theken nicht aufzıufinden, 
v, L. 
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überein, dafs er eine Menge vortrefflicher Schü- 
ler in der Aftiponomie gezogen habe, deren Na- 
.men aber nicht auf unfere Zeiten gekommen find. 
Ein einziger, Georg Pruner aus Ruspach, wird von 
Tannftetter genannt, und dabey bemerkt, „ha 
buit dilcipulos pluresegregios, quorum vetuftas no- 
mina abolevit. Hic unicus Georgius Pruner ex 
Ruspach, ftudiofilimus Altrorum obiervator, pul- 
cherrima inltrumenta et libros quosdam collectos, 
polt fe reliquit, quae in Bibliotheca praefata (Vien- 
neuli) hodie cernuntur.‘“ 

Im Jahre 1425 ward er zum Decan der Facul- 
tät der freyen Künlie ernannt, und ihm vom Kaifer 
Albrecht II. gemeinfchaftlich mit Thomas Hasl- 
bachen und Nic, Rochingern der Bau eines Uni- 
verfitäts- Platzes und neuer Schulen übertragen. 
Ein fehr bleibendes Verdienf erwarb er lich im 
Jahre 1455 um die Akademie zu Wien dadurch, 
dafs er der dortigen Facultät feine Bücher- und 
Inftirumenten-Sammlung, mit Vorbehalt des le 
‚benslänglichen Gebrauchs, vermachte. Er legte 
durch diefes Vermächtnils den erfien Grund zur 
heutigen trefflichen, mit denälteften Manufcripten 
und Editionen ausgezierten akademifchen Biblio- 
thek, indem durch [ein Bey[piel bald mehrere er- 
muntert wurden ein Gleiches zu thun, fo dals dann 
bald eine Menge Werke zulammen kamen. Noch 
jetzt gibt jener Reichthum an ältern Werken der 
Wiener Bibliothek einen ganz entichiedenen 
Werth. Späterhin ward Johannes Vice-Kanzler 
der Univerfität und erhielt wegen [einer ausge- 

2 Ä zeich- 
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zeichneten Verdienfie ein Canonicat und mehrere 
andere geililiche Beneficien. Nach einem andern 
weiter unten anzuführenden Manulcript war er im 
Jahre ı459 Pfarrer zu Laa, einer Stadt in Nieder- 
öfterreich. Er ftarb im Jahre 1442 und ward nach 
Tannftetter in der St. Stephans-Kirche zu Wien 
begraben. 


In mehreren bibliographilchen Werken finder ° 


man Verzeichnilfe feiner hinterlalfenen Schriften, 
in Käftner, Bailly, Jöcher u.[.w., am unvollftändig- 
fien in Lalande, derin feinerBibliographie $. 8.nur 
zwey davon anführt. Das vollftändigfte Verzeich- 
nils bringt von Khautz bey, dem wir denn auch 
hierin folgen, und wo wir folgende neun Num- 
mern, als die hinterlalfenen Werke des Johannes 
de Gmünden, aufgezeichnet finden. | 
ı. Tabulae de Planetarum motibus et lumina- 
rium eclipfibus verilfimas ad Meridianunı 
Viennenlem. | 
Nach dem, was von Khautz ausMitterdorfer hiltoria 
Univers. Viennens. hierüber beybringt, publicirte 


der Verfaller diefe Tafeln im Jahre 1422 mit Er- 


laubnifs der Facultät der Künfte zu Wien, 
2. Kalendarium, quod multis fequeniibua annis 
utile erat et jucundilimum. 
3. Tabulae variae de parte proportionali. 
4. Canones in tabulam tabularumı. 
‘5. Libellus de arte calculandi in minutiis phy. 
ficis. 
6. Equatorium motuum planetarum exCampane 
transumpjum, 


7» 
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7. Compofitio aftrolabii et utilitates ejusdem et 
quorundam aliorum Inftrumentornm. 

8. Practica tabularum aftronomicarum. 

9. Tractatus in 2 Sententias. 


Der letzte Tractat ilt theologifchen Inhalts. 


Man [ieht aus diefem Verzeichnils, wie man- 
nigfaltig die Bemühungen unleres Johaynes waren, 
und wie [ehr er fich mit Aftronomie befchäftiget ha- 
ben muls, da er fowohl den praktilchen als theo- 
retifchen Theil bearbeitet zu haben [cheint. Wahr- 
[cheinlich find noch mehrere [einer Manufcripte 
auf der Kaiferlichen Bibliothek in Wien befindlich, 
und gewils fehr wünlfchenswerth wäre es, wenn 
‚uns einmal ein Litterator mit deren Inhalt näher 
bekannt machen wollte. Was mag wohl der Ge- 
genltand des „libelli de arte calculandi in minu” 
wis phylicis** gewefen feyn? Wir geliehen, dals die- 
Ser Titel unfere Neugierde ganz befonders gereizt 
‚hat. 


Jetzt halten wir uns nur bey Nro. II. „Kalen- 
darium quod multis feguentibus annis utile erat et 
Jucundilfimum“ auf, da diefes mit dem beygefüg- 
ten Holzfchnitt in unmittelbarer Verbindung lteht. 
Der‘oben genannte Schriftlteller von Khautz, aus 
dem wir die meilten diefer .Notizen entlehnt ha- 
ben, war fo glücklich in der Gräflich Windhaa- 
genfchen Bibliothek ein uraltes, mit rother und 
[chwarzer Tinte gefchriebenes Exemplar dieles Ka- 
lenders aufzufinden. Es betrug zufammen ıı Bo- 
genin Folio, und am Ende l[tand mit zufammen- 

b gezo- 
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bezogenen Buchftaben „Hoc Calendarium cum 
fuis Canonibus et tabulis compolitum elt Viennae, 
per Magiftrum Johannem de Gmünden, Canoni-: 
cum ecclefiae Sancti Stephani ibidem et plebanum 
in Laa Anno domini ı'n39 (1439) curren. feria lexta 
prius Agathe anno ınAz2 1472) *). 


» 


Man fieht hieraus, dafs Johannes de Gmün- 
den unftreitig der erlie war, der einen lolchen auf | 
mehrere Jahre brauchbaren Kalender mit den 
dazu nöthigen Tafeln und Erklärungen entwarf, 
und dafs alflo mit Unrecht Regiomontan als erfier 
Berechner folcher Ephemeriden gilt, da dieler die 
feinigen bekanntlich erft im Jahre 1474 unter dem 
Titel: „Johannis Regiomontani Ephemeridesaltro- 
nomicae, ab anno 1475 ad annum 1506“ durchden 
Druck bekannt machte. Allein fchon Galfendi 
bemerkt in Regiomontans Lebensbefchreibung S$. 
361, dafs in der Königlichen Bibliothek ein Codex 
exiliire, der eine Ephemeride **) von 1448 —1472 

I ent- 

.*%) Für Lefer, die vielleicht Gelegenheit haben follte n 

_ dieles [eltne Manufcript aufzuluchen, bemerken wir, 
‚dafs es in der genannten Bibliotheck unter den 'Phi- 
lofophen bey andern gedruckten Büchern gehunder 
it Nro. 398. Q, 3. | 2 

a v, L. 

*) Für Leler, die den Gaflendi gerade nicht zur Hand 
haben, heben wir die Stelle aus, wo er des hand- 
fchriftlichen Codex mit jener ältern Ephemeride er- 
wähnt ‚‚quicquid interim fit de illa anni 1414 Ephe- 
meride; exftat certe in Regia Bibliotheca M.S$, Co. 
dex, quem eximius Jacobus Puteanus, illius Cuftos, 
per communem noftrum Ismaelem Bullialdum me- 

cum 


\ 
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enthalte, die [ehr wahrfcheinlich keine andere 

als die eben genannte des Johannes de Gmünden 

it. Was übrigens damals folche Ephemeriden für 

einen Werth hatten, kann man daraus fehen, dals 

Regiomontan von dem König Matthias für die fei- 

nige 800 Goldgülden zum Gefchenk erhielt, und 
dals aufserdem der gewöhnliche Preis eines Exem- 

plars in ı2 Goldgülden hefiand, wobey noch Gal- 

fendi (Vita Regiomontani $. 362) bemerkt „ac fuil- 
fe Opus ab omnibus tanto cum applaufu exceptum, 
ut fingula exempla aureis itidem Hungaricis duo- 
decim vaenierint, idque, ut ille ait (Regiomonta- 
nus), Germanis, Hungaris, Gallis et Britannis 
certatim coömentibus.“ Diefer hohe Werth, den 
man zu Regiomontans Zeiten auf Ephemeriden leg- 
‚te, rechtfertigt gewils die Vorausfetzung, dals die 
noch frühere, wenn auch vielleicht unvollkomm- 
nere, Ephemeride von Johannes de Gmünden für 
. die Jahre, wo fie zueräi er[chien, nicht minder in- 
terellant war, und da bekanntlich Holzfchneide- 
kunf früher als Buchdruckerkunft exiftirte, lo 
erklärt es ich [ehr natürlich, dafs man damals für 
einen [olchen auf mehrere Jahre brauchbaren Ka- 
len- 


cum communicavit, quo Ephemerides ab anno 1442 
in annım 1472 inclufive continentur etc... Ex quo 
reputare paf elt, non elle quidem Regiomontanum 
primum, qui Ephemeridas texuerit,“ Die Epheme- 
ride fcheint allo keinesweges von 1414, [ondera von 
1442 zu leyn, was denn mit der von Johannes de 
Gmünden ie au: Sehr. nahe zufammentrefier 
würde, 
v. L. 
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lender einen Holzichnittverfertigte, um dadurch 
die Vervielfältigung der Exemplare zu erleichtern. 
Erwägt man dagegen aber auch auf der andern 
Seite, dals es nach Bekanntwerdung der Buch- 
druckerkunft (1440) und nach Verbreitung der ge- 
druckten Ephemeride von Regiomontan eine [ehr 
unnütze Mühe gewefen wäre, Holzfchnitte für Ka- 
‚lender zu verfertigen, fo dürfte es wohl aulser 
Zweifel feyn, dals diefer. Holzfchnitt aus den 
Jahren 1450—40 lich herdatirt und alfo die dop- 
pelte Merkwürdigkeit der erlien Ephemeride und. 
eines der frühelten _ Producte der Holzfchneide- 
kunft in fich vereinigt. Allerdings wäre es uns‘ 
Sehr erwünfcht gewelen, irgendwo überjenes Ma- 
nulcript und über die Gebrauchs-Erklärung des . 
vorliegenden Kalenders näbere Details aufzufin- 
den, und fo vielleicht die Bedeutung der in der 
erften Columne bey jedem Monat befindlichen 
Zahlen enträthfeln zu können; allein da Mangel 
an Zeit und Hülfsmitteln es unsim gegenwärtigen 
Augenblick nicht geltattete, weitere Nachfor- 
Schungen deshalb anzultellen, fo können wir nur 
noch den Wunfch beyfügen, dafs die Bekanntma- 
‚ chung dieles merkwürdigen Holzfchnittes Chro- 
nologen zu einer nähern Unterluchung dieles Ka- 
lenders veranlallen möge. Sollte es uns vielleicht 
noch gelingen weitere Notizen hierüber aufzufin- 
den, fo werden wir nicht fäumen folche unfern 
Lefern fogleich mitzutheilen, 


en 3 ee re ee nn 
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LXI 


"Auszug aus einem Briefe von Delambre. 





Paris am 27 Novhr. 1, 


.. Her, von Humboldt hat mich vor wenigT# 
gen mit einem im Septbr.-Heft der Monat. Carr. 
befindlichen Auffatz bekannt gemacht, wo Her 
Carlini in Mayland einen Irrthum in meire 
neuen Sonnentafeln bemerkt. Schon in der Vor 
erinnerung zu den Mayländer Ephemeriden für 
1809 erwähnt Carlini dieles Gegenftandes, indem 
er von meinen Tafeln [pricht, mit den Worten „le 
correlli in prima da alcuni errore fcorGvi, princ- 
palmente nelle perturbazioni delle difianze della 
terra aloli.‘‘ Allein diefe Anzeige war zu unbe- 
fimmt, um mich zu weitern Nachfuchungen dar- 
über veranlalfen zu können, und ich glaubte be- 
fimmtere Angaben deshalb abwarten zu mülen, 
fo dafs ich fogar in dem Brief, worin ich mich 
bey Oriani für Überfchickung jenes Bandes be- 
dankte, es vergals mir irgend eine Erläuterung 
über diefe Stelle zu erbitten. Jetzt habe ich den 
Gegenftand näher unter[ucht und gefunden, dals 


Carlini allerdings Recht hat. Durch ein Verfehen 
if 


 LXI. ‚Auseug aus einem Briefe von Delambre, 195 


it in der hauptlächlichlten Gleichung für Jupiter 
das Glied — 0, 00000, 090986, col. 2 (B—-E) .ge- 
braucht worden, ftatt dals es zehnmal grölser und 
fo, wie.es in der Einleitung zu meinen Sonnenta» 
feln gegeben ift, hätte angewendet werden [ollen. 
Doch ilt dieler Irrthum nicht.der einzige, undman 
muls überhaupt, um dieStörungen desradius vector 
ganz genau zu erhalten, auf der letzten Seite.des 
Bogens.d,.wo von den Conftanten die Rede ilt, hatt 
des dort von Zeile 14—24 Gelagten, fol gendeslejen* _ 
„Pour.rendre additives les perturbations du ra- 

yon vecteur, j'ai ajoute A celles que produit - 
- = Jalune, la conftante ‘, : 0,00003,796 


a celles que produit Venus , . 2,6353 
Mars . . 1,45 
Jupiter . 2,488 
Saturne „ 


0,165 


total qu’il faudroit retrangher du ra- 
yon vecteur „ , . . . 10,524 

mais il faut ajouter pour les quatre 
. conitantes . . . . 0,043 
ilne faut doncretrancher que . 10,488 
je n’ai retranche que . 10,000 
ainfi. tous mes rayons vecteurs [ont — 
trop grands de ., . er 0,482 
Mais par ‘une autre inattention j’ai dans le calcul 
d’une &quation employ& le terme 0,00000,090986, 
col. 2 (B—E) au lieu de 0,00000,90986, cof. s 
(B—E)il refte donc A tenir compte du terme 
0,00000,818874, col.2(B—E) . „ , 0,819 
ainli la [omme des erreurs peut aller & 3,501 
Cette 
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Cette erreur pourreit en produire une d’en- 
viron 5” fur une longitude geocentrique de Mer- 
cure (en quadrature) de 8” pour Venus et Mars, 
de 5” pour les nouvelles Planetes, de ı” pour 
Jupiter, environ 0,”5 pour Saturne, et o,”5 pour 
Uranus; elle elt nulle dans les oppolitions et les 
‚eonjonctions. On voit donc que rarement l’erreur 
fera de quelque importance, mais vojci un mo 
yen allez fimple pour la corriger. Il faut ajou- 
ter au zayon vecteur des tables 


— 0,482 — 0,8188874, col. 2 (B—E) 


Cette Corzection eft renfermds dans la table [u 
vante: 


Ar- 























LXL. Auszug aus einem Briefe von Delambre, 597 
Argument (B-E) Correction du rayon 
vecteur *). 
u 500 500 | ı000 © — 1,30. 
10 490 510 990 1,29 
20 | 480 520 980 1,27 _ 
50 470 550 970 1,24 
40 460 540 960 1,20 
50 450 | 550 _}' 959 1,14 
60 440 "60 I 940 | - — 1,08 
70 450 570 950 1,00. 
80 420 | 580 920 | 0,92 
90 410 590 910 0,85 
100 400 600 900 | 0,73 
110 390 610 890 — 0,03 
u 380 620 880 0,55 
“ 130 | 370 | 630 870 0,45 
= | 260 640 860 0,53 
150 | 350 650 850 0,27 
zıele|® 
160 340 660 840 — 0,15 
170 ‘| 330 670 830 — 0,04 
180 ;| 320 680 820 Tt 0,04 
.190 310 690 810 | 0,12 
200 | 500 ‘700 800 0,18 
a10 | 290 zı0 790 + 0,24 
220 | 280 720 780 0,28 
250 | 270. | 750 | ‘770. | 0,51 
240 1}. 260 740 760 0,55 
. 250 250 750 750 | + 0,54 














Alle 


®%) Wir haben diele ganze Stelle aus dem Gründe mit 
des Verfaflers eignen Worten hier abdrucken lalfen, 
weil wohl jeder Aftronom am beiten thun wird diefe 
Berichtigung in fein Exemplar einzufchreiben, um 
dadurch die Tafeln ganz fehlerfrey zu erhalten, 
v‚L 
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Alle diefe Gröfsen fimmen mit dem, was Carlini 
gefunden hat, völlig überein, und feine Bemer- 
‘kung, dals mein Goefficient 0,09086 zehnmal zu 


. klein ift, dafs meine radü vectores um 0,47 zu grols 


find, unddals meine Conltante für Venus 2,63 und 
die für Jupiter 2,48 leyn mufs, ift ganz richtig. 
Gewils, es gehörte Aufmerklamkeit dazu, um diels 
fo richtig zu treffen, und ich bin Herrn Garlini 
verbunden mir durch [eine Kritik die Gelegenheit 
ver[chafft zu haben meinen Fehler zu verbellern. 
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